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Vorwort« 



ttLlinik iit die billigste VereebüielBUiig fod Beobaohtung 
und uDmittelbar darauf angeweBdetem Handeln; kliniaoliee Wis- 
sen ist der toid PfacHker gesuchte, in der yielfochen Sehaalen- 

uinhülhing der Theorie verborgene Kero; unter dem Ideale eines 
Handbuchs der inediciuisohen Klinik denke ich mix die 
ungekünstelte Darstellung praotisch möglicher £rkenntniss und prac- 
tisch mdglieher Bekämpfung des kranken Lebens , eine einfanhey 
fassUefae Darstellang, befreit von jenem Ballaste der Theorie, wel- 
cher nicht sdien lebendigen Binfluss auf das Heilen^ hat oder 
dazu wenigstens den Keim in sich trägt. 

Die Lehre der Klinik muss, nach meinem Begriffe davon ^ das 
Krankenbett als Standpunct wählen 9 von wo ans sie die übrigen 
Zweige der Wissensehaft prüfend übersehant, was sie ihr cur Er- 
kenntniss des oonoreten Falles , was sie ihr anm letzten Bndaweeice, . 
zum Heilen, bieten können. Alle Strahlen der Wissenfohaft 
l&utea in dieses Centrum zusammen. 

Von diesem Gesichtspuncte diese Strahlen zu sammeln, einen 
Abriss des kliniselien Wissens in diesem Sinne au liefern, hat mir 
eine würdige Aufgabe geschienen; fär ihre L6snng-finden sich Ma- 
terialien awar in unabsehbarer Menge aufgebänft, aber anch unter 
einem Wüste von für den Kliniker unwesentlichen Beithafen TOf- 
graben. 

An den vorhandenen Werken , welche sich diese Aufgabe zum 
' Ziele gesetst haben , möchte ich bald an aphoristische Kürze, bald 
den entgc^engesetnten 'Fehler», eine an grofse Brei^, nnd einen 
dfM praotischen Blick verwirrenden Ueberflnss von Gelehraamkei^ 
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Vorwort. 



Tpr Allem aber deo in den meisten herrschenden Geist starrer 
Systematik and oft genug anch die Missachtuag der neueren Fort- 
sehritte der Naturwissenschaften tadeln. 

Ich habe 4 soviel in meiuen Kräften, in der Ausarbeitung 
dieses Werkes die eben gerügten Mängel zu vermeiden gesucht. 
Der junge Kliniker soll, meine ich^ an demselben einen Leitfaden 
finden, welcher ihn, weder durch den trockenen Ton des Lehrbuchs 
ermüdet, noch ilm auch Wesentliciies und ÜVlssenswerthes fdr seine 
klinische Laufbahn Termissen iftlst. Strenge Systematik yermied 
ieh ans Grundsatz; die angewendete Wissenschaft muss, von 
Fesseln frei, sich nach allen Seiten hin ausbreiten, muss von allen * 
Seiten her an sich ziehen können, was ihr Stoff und Nahrung ver- 
spricht. Wie kann sie das, sobald sie, mit steifem Gewände an- 
gothao, jede neue Thatsache färohton muss, die ihr die Taille 

« 

Torderbef Diese Nonchalance straft sich freilich wieder, die sohdno 
gerundete Form des Ganzen geht verloren, hie und dasind Ecken 
unvermeidlich. Geht es aber den scheinbar abgezirkeltsten Syste- 
men besser und ist endlich nicht die Gefahr geringer, gegen die 
F o r m , als gegen das Wesen ehier Sach« au sündigen ? 

Die Analyse der Krankheit ist das weaentliclmte Ge- 
sohftft des Klinikers; die Reeönetmetion and Synthese der aerlog^ 
ten Theite das Geschäft des Nosologen. Jeder concrete Krank- 
heitsfall stellt sich dem Kliniker namentlich witer zweierlei Ge- 
sichtspuncten dar und muss, soll er richtig gewürdigt werden, nach 
diesen beiden Seiten hin analysirt werden ; 

1) nach seiner Form; (morphologische Methode); 

2) nach seiner Entstehung; (genetische oder histori- 
' > sehe Methode). 

Das morphologische Studium der Krankheit erfasst iht 
Seyu , wie es. sich in materieller und functioneller Erscheinung am - 
Organismns darstelit. Diese Erscheinungsweise begreift immer nur 
Teründernngon dör sohon im physiologischen «Zustande TorhandO'» 
nen Formen und Thütigkeiten. Letztere sind also stetige Fao- 
toren , die z-ur Erzeugung der Krankheit concurriren, und, wie 
verschieden auch der eigentliche, genetische Factor sey, so wird 
doch immer die endliehe F^orm des Krankseyns irgend einem der 
einfachen morphologischen Typen entsprechen mftseen, wel- 
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♦ Vorwort vii. 

oho lob ElameDtarformeii der j^rankbeiten oennc; hieher 
reebne leb die Hypertrophie, Atrophie, Hyperämie, AnUmie, Con- 
gestion, Entziindiing , Fläniorrha^ie , Hjdropsic, SccreMoneunoma- 
lie, Fett-, Luftbildung, Pseudoplustik, Tuberculosis, Steia-, Wnrm- 
hilduDK» VerscbwikriiDg, Sepsis, Malacie, Verhärtung, Formfehler, 
Fieber, nnd die Elementarfbrmen der Neurosen. 

Das bistoriaobo oder genetisobe Studiam der Krank-^ 
heit , jetzt erst wieder aus dem Todteiischlummer erwachend , in 
welchen es eine Zeit lang durch einseitige Verfol^un^ der patholo- 
gischen Anatomie gewiegt worden war, ist ungeachtet seiner hohen 
Wicbtigkeit nocb in der Periode der Kindheit. Die Ineinanderwirrung 
der morphologischen und genetisoben Methode in den Systemen möchte 
leb aber gerade als einen die klinische Analyse erschwerenden Um- 
stand bezeichnen nnd glaube in ibr selbst ein wirkliches Hinderniss 
der klinischen Erkenntniss entdeckt zu haben. Ich suchte daher 
lieide Methoden nebeneinander za verfolgen, sie gehörig aüseinan- 
'deraubaltoB , eine d,orch die andere an ergftnsen. Genetisch ergab 
■idb die Biatbellang der Krankbeitspreoesse in Individua-. 
lif&ts-, und in eosmiscbe Krankheiten. Dortbin die Ga- 
chexien nnd Djschymosen, hicber die endemischen uud epidemi- 
schen Krankheitsprocesse ! 
' Morphologie der Localleide^n der einzelneu Sy- 
etamo nnd Organe gibt endlich die Gestaltwerdung des Krank- 
beitsprooessea, im einsoHien Systeme und Organe durch eine der 
patbologiscben Blementarformen Termittelt. 

Soviel nur einstweilen als Andeutung der hier verfolgten Me- 
thode ! Näher mich darüber auszusprechen, behalte ich ^nir für 
eine später zu liefernde Ginleitung bevor. 

Im therapeutischen Theile des Werks wird man sorgfältiges 
Detail' nicht Tormissen. Wird man mir den Vorwurf maobeh, dass 
ich in den Anmerkungen zu viel Formeln, CSebranchsweisen, Beil- 
methoden angeführt habe? Ohne rationnellc Uasis ist der Arzt 
ein P/uscher. Aber ohne durchgreifende Kenutniss des empirischen 
Tbeils der Wissenschaft beraubt er sich selbst mancher nützli- 
ohen Waffe fegen die Krankheit. ' Keinem Arzte , wie beschäftigt 
er seyn mag, ist. es gegttnnt, nur den geringsten Tbeil der Beil- 
methodoD selbst am Krankenbette zu versuchen. Indem ich in . der 
Durstollnng die rationnellc Entwicklung der llcilauzeigeu von dar 
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VI« ' Vorwort 

io NotoD bei^efiigten Anf^abe der wichtigsten empiriscbcn Verfub- 
ruogsweUeD trennte* glaubte ich weder die streng wissenicliaftli- 
cfaen^ Dooh die practischen AnfordeniogeR»- welche man an 
ein Werk dieser Art stellen kajin, anfaer Augen gelassen so 

Eines der wichtigsten Anliegen war mir, die Resultate des 
Fortschritts der Physiologie lebendig mit der Pathologie zu ver- 
kurpern. Niemand fiihlt mehr als ich, dnss die Leistung weit hin- 
ter meineni Streben snritekgeUieben ist und die Schwierigkeit der 
Aufgabe andere Kfiflte sa ihrer Lösung heischt. Genug,' wenn 
mein Versuch das Schild eines redBehen Willens an -der Stirae 
trügt 

Dem Vorwurfe, dass ich die Beschreibung einiger Tahesfor- 
mcn sogleich der Atrophie, die Chlorose der Anämie, die Bluter- 
krankheit den Uftinorrhagien, die Bright*sohe Krankheit den Hj- 
dropsien anreihte, weifs ich nur dadurch su begegnen« dass ich 
einerseits Wiederholongen an entgehen suchte , und andererseits 
es auch nicht unnatürlich fand, diese Krankheiten an diesem Platze 
abzuhandeln. Sicht man darin einen Vcrstofs gegen die Syste- 
matik, so halte man ihn der Tendenz des Werkes, welche mehr 
die practische Nutabarkeit als die strenge Gliederung des SysteuM 
lum Ziele hatte, su Gute. 
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Krster Tlietl« 



Erster Abscluiitt;. 

Vergröf%erung imä VerUeinerung Ar Organe: . 

4^.1. Zum Dermalen Zustande der einzelnen Theile des Organimin wSoMk 
vif dn gviHiffMywkiltaiga Urer GrSfae, 0d«r» Udert ausgedrückt, derSuuM 
der Ii« xataniaeiuetsendeii organischen Partikeln. Die physiologisch« BnMeklnng 
bedingt nehmi ModUUntionen dieses GrOfoeaveriiKltniflseB, indem laVOTUnfe des 
Lehens Organe 'Wachsen and abnehmen» ohne, dass dadareh die Cksandheit 4m 
ladiYidaums gestflrt inrd. Diese Veritndernngen sind Brscheinangen neiaer na«) 

targemUfsen E^tfiri?ia»l«^ . 

Das VerhKltaiss der GrUfse eines Orgaas kann aber auch, abgesehen 
von jenen naturgemürsea Variatieaeni Von der Norm abweichen and ist daan' 

pathologischer Zustand» 

$.2. GröTse, an aad für sich betrachtet, ist ein Begriff der (iuaatitSt; 
Grürsenabvreichungeu können nur in Termehrung oder Verminderaag der 
organischen Masse bestehen. / 

§.3. Auf welche Weise aber die Vergröfserung oder V e rk l e in e r un g 
des Organs gebildet werde , ist eine Frage , welche, nebst dem einfachen Verhält- 
nisse der Grüfse, ein anderes qualitatives, auf die Beschaffenheit der 
organischen Materie sich beziehendes Verliältniss in die Betrachtung hereinzieht. 
In der Untersuchung künnen beide Verhältnisse kaum von einander getrennt 
werden. 

Nnv.dfui IWit nlth sagen, dass IhermKftfiget VergrSlkemttg eines Organs, ). 
abg^aehen Ten. der f aalitaHven Tierfinderang seiner Matede, abgesehen von der 
Medification der ihm eigenen Fnactionen , raambeschritnkend auf die übrigen» he^ 
senden aaf die ihm aonSchst liegon^en Theile des Organlamns and hemnuad aaf 
die IMe- AastthiMig ihrer .Verriehtnngen wirken mass, -r- dass diese Hemamag 
sich om-ao raMiier .«nd «offallender Inssem wird » je weniger die RanmbeschrSn^ 
knng durch NachgM>l{^fpH aaderer Theile aasgegllehen werden kann, irie -fc. B;^ 
wenn das Gehirn sich in der unnaohgiebigen Kapsel- des Sehfidels Tergrüfsext»"-? 
da«8 in. locker befestigten nnd theil weise ihrem eigenen Gewichte ttberlässenen. 
Olcgaaen, wie s. B. der Lebef » .der Gebärmutter, die VergroTserung derselben 
sie unfähig macht, der eigenen physischen Schwere hinreichendeu Wider«' 
stand zu leisten und Lagenveräuderungen derselben erzeugt; — dass liinpe»' 
geo.übcraUifoigs Venninderang dfr Grül'se eines Organs leere Räume bildet, 

•1 * 
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YergrfifsemBg ood Yerkleiaenmg der Organe« 



welche entweder durch die benachbarten Theile, oder durch ausgesehwiUte 
Flttasigkeit (SeruB, Blat), od«r dureh Yerliiltnin«lliri|e« ZBrnmeaiinkea der 
dM Organ «MeMiefiteadM Hihlenw&iidangen (x. B. die Schidettm« bei ¥w- 
Ideiaerang d«i OeUns)' antgefBIlt werden. 

f. 4. Ziekt BUM aebst der GrdfseiiTerlMdeniig den OrgaM anch aach 
die faalitatiTea Charaictore der dieae ChrVfaeaverSaderaag bediageadea ergaai- 
achea Materie ia Betracht » ae aateraelwMet awa felgeade Zaatiade: 

1. Die üwHmKfWimUmmi jt^ergi^Sfuemng eder Vefkleinemag) des Or- 
gan«>^st vorübergehend oder bleibend durch Ueberfdllung oder durch Mangel 
Ton Flüssigkeiten bedingt, wplrhc auch im aenaalen Zustande die Gefäfse aad 
Maschen des Gewebe.« erfiUlen (Blut» Serum u. w.) Hieher gehört hyper- 
ämische, ödematSse, hydropisahe Aaechwell nag , die aaMaii- 
sche Verkleinerung der Organe. 

2. Dhs Organ ist vergröfsert oder verkleinert mit Erhaltung der norma- 
len Charaktere der organischen Molekülen, nelche sein Gewebe im gesunden 
Zustande zusammensetzen; — oder, will man den anatomischen Zustand in die 
physiologische Sprache übersetzen : die dem Organe eigenthümliche Nutri- 
tion ist vermehrt eder Tonnindert, das Organ ist hypertrophisch eder 
Atrephfaeh. 

i. Baa Offgm iat vergrWhert eder TerkleiaerC daTeh Terlaat der ihm 
ei^alhMlehea aemalea Natritieaa-Charaklere, darck IKldaa; eder Matl-* 
talraBglaeeer keteibgeaer Melekilea, Vergr9fkeraag eder Yerkleiaeraog dea 
Orgaaa aüt Terinraag, Alteratiea der Natritiea; Parhyf erttepkie oad Pa- 
rt trephte. 



Zweiter AbscluiUt. 

Hypertrophie, 

. S, Wohl, INss. de bypwliovya. UmL IflSl. S. 0. k, Vtrsl, i. d. «muMii Ia rol|« «Mne« 

MOirung. Erlangen 1H37. Die Werke ibtr psIholsglidMff Aistoils woi Patkolsfl« voe Ae> , 
dral, LobtielB, Scbönlela. 

f. 1. Der Preeeaa, dareh welebea die pathelogieehe Hjrpertrephie der 
Cieweke aad Organe sa Staade keauat, ateht ii ae aaBOttelhar aalMr Veiu 
waadtackaft saai geaaadea Lekea, dase daa letstere Vkm aelbat aar BrkUraag, 
aar eraadlage, ick aitfokte, «tgea, aar Pr««speaitieB dieat. Wae iet in 4er 
Tbat die- wakre HypertrepUe aaderea, ata die'Cekertreibaag gMander BraSk^- 
raagf Jedea Orgaa wird gleiekaan derek den Ad der BatiHchAang kypertre- 
phtiok iai . Vctgleieke aa aeiaea Zaataade ia früheren Lebeatperieden , der 
Uterus dnrek die Sekwaagerachaft , die Brustdrüse durch das Säugougsgescltäft ; 
jedes Organ, welches geUbt wird, jeder thätige Muskel erhSlt Zuschuss an 
Nabmag. Periodisch nimmt die Masse der Hoden, des Uterus der Thiere' 
während der Brunst zu. Die Grfiaae awlachen Cieaaidkeit aad Krankheit ist 
hier oft tiufserst schmal. 

. .^.2. Hypertrophie iat daher nichts weniger aie seltea «ai fcaaa in allen- 



Digitized by Google 



Geweben und Organen statt finden. Wahrscheinlich ist das erste IiauptsSch- 
iidiHte Moment zu ihrer Entstehung vermehrte Zufuhr von nalirunfrsfithis^en 
Säften, deren Gruud meist nieder gesteigerte ActiMi und dadurch gesteigertes 
Bedttrfniss nach inm dwrefc die AcHoii tterfeehfftea MtttMMe iit. " : • ' 

|w S. -Da« ZastuMvflMfea ÜBr HypcvtropU* erkUrt «Mi' t«s d«f( 
direK ScbwanÜ*« UnfenMkoDgett «rwieseMO Eigen«eh»fl 4«r>orguiitebeii BU^' 
tarieV durdi Ktrlgesetet« SelbiMliflilinsg' «Ifeh Wt»r sn eBtirMceln, «o iE«« in - 
jeder eltts^lfaen*' Zelle; 'v^nm Iht* lMliliaigiaCrebeff>-Hfeke YeA «oDwii betfekfHnkt 
wirf) '<di«-*lPXMgkeit' Hegt, «letf AutA gefcote^ete ^iiff xu 'Tei^eeern aiid sir 
vemelireB. • •* - 

4b Alle Organe üad CIvwelie totelien M ««> CMSfii, Blut, Nerv and 
Bilimgsstoflr. Das Blut ist das flüssige, der Bildün^gsetoff das im Bildun^sbctre* 
festwerdende und festg^ordene Plasma. Dieses ist das Substrat der Zellen- 
entwtcklüng. Die • WBieliiedeDe räumliche AnordnaAg dieser letzten constitut^ 
renden Elemente, zusammen mit der verRchiedenen organiscJi-chemischen Hiia- 
litn't des im i{ilduns:8bette feKt£:;ewordenen oder asKimilirten Plasma, begriUidet. 
die Specificität der feineren orjijanischen Struktur der Gewebe. 

'' Das Produkt des Emührunj^sprocesse« ist im concreten ftewehc nicht 
Blut, nicht Gefiifs, nicht Nerv, sondern das im Bildan|!:8bette fehtwerdendp 
und festp^ewordene Plasma. Nur dieses ist zunSchst der Hypertro- 
' phie, d. h. einer Vermehrung fiihig. Daraus folgt, dass die Hyper- 
trepliie eine« '#ewebe* oder Offgana (maa' noterseheide daTon wohl die Vcfr-- 
gfMiemiig'edlleditiUB!)' ifeBMia da«> Veraehrnng aller «eMdr Blenieirte , «ODdem' 
d^ inaiAr di» idaaeMge IFemehraag dev ihM dgeattittfBliehen Bildungsstdffea' 
ir aictf begreife. Hub *wird''ei«len«htettd, warea hei Ibrtäeh'reitender' Hypev^" 
tropüe eia ttkwwiMlMä»- imä OtfVfe'aiid Nerv «ar-Ubvrkilfeigeii Mhaaeabtl- 
ddiig «Btit^bt.' E» kasB iegar geaehehnty-dasa AuohUleti Ukek' des tAeK iaeht* 
B<d- Wt/kt im BUdiiagBlagir-. «ahlafead^a WldangiMtolfe» der Bormate' (üelüf«-'* 
■Ad' Nervenanth<ril'*dea Organs cum Schwiaden f^lraeht wird. ViblleicihttlfegC' 
{gerade hierin'' der'>Untlinehied awlschen physiologischem Wachsthum und patho«* 
logischer Hypertrophie , dass dort gleiohmlifsige Zunahme und Vermehi'ung aller' 
da-8 O-r^an censtitair^tiden Blenieilte (Gefäfs, Nerv und BildungsstulT), 
hier aber nur einseitige Anhaafeng die« deai Oi|;aBe eigenthiaklicheü Bil«^ 
dangsstoifes statt findet. • » 

5. Je leichter das Bildungslager eines Organs diesen Bildtniirsstoff ' 
aufnimmt, desto leichter Avird dasselbe hypertrophisch. Im lockeren Bildunirs-' 
lager erfolgt dieser Absatz eher, als iu Geweben von gedrängtem Baue, im 
einfachen subbutanen Zellgewebe eher, als im Zellgewebe der Sehnen, der 
fibrösen Häute; im Knorpel- leichter, als im Knochengewebe. * 

' ' '*f.'i.' Je imdhr da»' Blidüngslager und der BUdungiistoif In ^inem Gewebe'' 
oder (^ghn übeKMKf« and !f«rf t^tfhÜrfeeM^'^toto'fefehtat* ^tätebt la deneMben 
Hypertrophie, 'ftleb' dk^CWawl deil llMlil^en irf^ertro/|^le''d((8 •Zellg:b>weie«. 
Ihitdk iftbltfgtmgirM kafttirBIMaagMiairill^ete^^ 

MdaMfclblai^ wM-dtaaea^nmkei«» m^mi'^il^t dl49liCdbr'gcMngter'; «lirwaai' 
Btigto «eWlle^*¥rI« dle'Wa, dfe BlidrtF», dür'^tdrie werden VtAatfüBberj dl« 
D m i liii Sdill g ^<tt'«a^ Z(fngcr«rebaf'>g«hf verlereiiv wird" matt; ' iMft- dddifV 
graa; seine Zusammendriingung erxengt Linien, Streifen, weifsliche Schich- 
ten; die Conglomerate fllestelbfai kMeB'«Bdlieh eÜP' e^ifed-s 'kn^rp^lartige« 
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Aassehen aDnehmeo. Es $8t wiektig , iie verschiedene Gesteltung des Zeltfre- 
webes, welche es durch Verdichtung erhält, genau zu kennen, um nicht in 
Versttchung za geraUi^Q, di« Terscbind«n«n Cspsistenzgrade dieses Gewebes 
für sea« BiMMgea amiMiuMa» Uft j«Mb.Ml«Bkii4uig dM GeMeinsamo «Itor 
g«ffaB4e« wi kraakkftlleK BiMmg ist ii«4.die aieroMtfitah» QatlmaehMg d«r 
e0W9k9 UM» solelsl iMi«r- Mf diefMi «{«Iwhato Bk — i t i^r.BüdufpItfBfllwIi 
M auun In ^aifellMiftM FW»n ü« üateniMteg 4mi OmmIm «wf mIm 
litfit, 4ie ArgMÜfcb-QhMwitfh«» «11^%«. Xveifel Vkw «• Kaltr.MlalMr frani- 
«rtig«r F^m »««r Gai|tlqr9l«(k» IAMii.. IM« Vattrstthwg liM«r ••■ekwM« 
• gehSrt nicht hieher. •/ 
^ f.. P.«r Hypertrophie des Zellgewebes r«|li|.«Sdi «nMit die des Fett- 
gewebs««p. .Fett ist ein reis plaflMiM £l«Mttt md Mtsi ticli dakef bklit: 
in lockeren punmcultu acfipMus . stellenweise oder »llgwiin isi UeberaiMfsr 
ab. Da. das Fett zu den Seereteif gexählt werdw kiM» itl* FettiliftnMMlii 
Tiejlnicht mehr als Hyperkrinie zu betrachten. 

8. Auch die serösen Häute bestehen ans nichts als aus plattge« 
drücktem Zellgewebe; Hypertrophie derselben ist nur dadurch möglich, dass 
sich die dünne Zellge>veb8schichte, welche sie bildet, verdoppeln, vervielfälti- 
gen kann, wodurch aber die seröse Membran einen Theil ihres Charakters, .ihre. 
CUiitte , Düqah^it , Dorchsichtigkeit^ Permeabilität verliert. 

4* t.:. tt»«t .lai Seklelmbfiste sind uiaMmengesetste Oiyave, d.:l«{ 
jede, d^elfcie» entMIt i» eiefc wieder eine gevliee Z»U «»|enr Organe, die 
dercfc kcetfamte ikBeid^nng der Bleaeafte <BadaBgM>ey,. Cfgte •md<!ieni>,»H. 
diveli ihr« pl yi eleg i ^ r fce BeHiMUMf w eliMider «iil«nwiieidter-.eiM:«»A' 
ent dereb .Uire -Vereiiiigaig die TetiKliti IIul,«der flehkMiMi Wlden, 
Alle die«» BiajMla^ivyie ;&«bm Jiker dMr iUkielMf Hktm Büdraguteffe« 
lifpeyir^lieli werden Md.«w«r Jedee eiiftelBe f8s «iehr ••' eleUe». die Zetfeny. 
die; FoHikelii und Crypten, das Zwischengewehe der-MleiMfcaet, die {kdNUier». 
bßlge, die HaarbjUge, die Papillen der iiufseren Haut geeendeKte Organe dai^ 
welche alle einzeln durch Vermehrung ihres Bildungsstoffes ebenso gat in hy- ' 
pertrophischem Wachsthum erscheinen können als das Gesammtgewebe der 
Haut oder Schleimhaut, wo sie Theile bilden. Dadurch wird die Gestal- 
tung des hypertrophischen Prozesses in diesen zusammengesetzten Gebilden 
nusserordentlich mannigfaltig und genaue Erkenntniss seiner Modificatiooen 
ist nur durch Rücksicht auf den gesunden anatomischen (feinen oder micros- 
copisclicn) Bau des organischen Substrats möglich, indem sich Einzeln-, 
Iheile der Hantgewebe hypertrophisch entwickeln, treten sie selbst oft deetli-: 
^er aus der organischen Zesaaunensetwg un^ Vermiechuag mit den Ibrigen 
Tkeilen lierrer, als di^ft lai NennalvvetMde.der FaU iet» a»d IcSraep im pa- 
t^ela^iathea Zuiteiide: mafieiiffi Zwoüiii vetelier Aber ikre eigeBtUelie 
Beaclwfifiiliitit ud ^SÜtniBtac.fbwAltet.: WifieiioMn t« B. «er «n dae vea vi«* 
lea ÄM^ßimm la^g gelB^p^JliiM^haatUltttehea derHeiniiaalt deaaeaB^ieleM- 
danli dea kjpertr^ie^ai Slafteäd jdeaaelkea la cHreaiMier Keaatitia» fm Faa* - 
naa vtdi Ptie^giw» amwiderlegli^ .iaqpetkaa a«. aejfa ackela^ Äadr»! hat* 
ein Shnliches Bflapiel .T/»a Seheidong der verschiedenen Schichten der äussern- 
Hallt daiek Hy|«erl;^eiUe aagefllkH. *) Oer.Pafillarküfper (1^ der Ce^ieakUva 
—r—, — fc . i" ■ • .• • •• :rr- : 

• : 

m 
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•Ml Ahm IMM aUk wiägmm MfdMtftatMkwiilintellM, «b im dsr'Hypwtrti. 

writtw» :8<iMi»i»fciiitflifihM ■tlT'iateffifhilhufctii' AHItHioatfc 

' 'f. M. Dfo HypcttmpU». iM fCI» r0*« ■ 0«ii<iik«i:^gniiMt noOttlnl m 

'flwrig« TlMile durch tllKhe Verm«hriing and AuiwifL 

• kang'd^t BifdiiBgistoffes (Zoogen«) an Umfang zu; die vorlMffi«tliM|fl^' Ettt» 
Wicklung aolcher hypertrophischer fibrSter Theile fällt besonders an Jenen Stet« 
len a«f, wo sich im Normalxostande nar AndeutuDgen derselben finden oder 
wo, nach AndraV« Audroflt, 4ie«elh«M gnwtfhnUeh > im etementarinohen 
«lande bleiben. *) 

^. 11. Auf die Hypertrophie des Knorpel- und Knochengew et 
bes sind alle bisherigen Betrachtungen, die von der Hypertrophie im Allgemein 
neu gelten , auweudbar. Dass die Anhäsfung eines Zoogens von specifischer 
•rganisch-chemiscber BescbatTeuheit die einzige und -wesentlichste Grundlage der 
hypertropUschen Alteration bilde « tritt hier am dontliohsten hervor.' ' >*» 

|i:il^«C€tt«i«lef gili ioft dar •«Hypertrophie ' T « n* «idM'ntkelc 

)(«irtl»eM ^'Nlohr MO«' Mwviifr« oisr ll«tk«liu»ni>iw«r4ett gebildet, fnMkt 
«■r im <«r Anlage TMlnsto«« - 4iMh. ▼•tneUrtrar' AMeiran iro« I9m«»> 
u4 IMnitolnffiw»il«r MBginririil» :. >. 

fr II; ' Wve^mAo MI44i»ffi*:iPfo tii M ^ erMtHe^ Ge- 

mMMmv MitMNMpm «HUI M^t, JiH Itnia« Mier« AelnMelik«!» nit 
■yfiiiluttig ate'll«' 4m WmUIciw nai Aw/VMtgtifcnitoi^.te ergriffen«« 
hilde. H^-pcrtropUtftthnkMtotisIrt nioh'ihtrdh ▼«cinebitiMi Auaht»- normaler orga^ 
bischer Partikelo iH.iMiiBt unverSnderten Bildung8la|p«i] Mypertrophie aller G^* 
webe> §naeliieht mir idnr«h Vermehrung des Zoogen«; nirgends findet ein der 
Wucherong des Zobgens gleiehmtUsiges Wachern des Gefa'fs- oder Nerven-Ele- 
nents statt; nirgends ist selbst ein üebers;ang zwischen dieser Art von Hyper- 
trophie, wie wir ihren Begriff festgestellt haben, und jenen vasculüren Ge- ' 
schwülsten nachzuweisen. Wir glauben daher der Natur keine Gewalt aniuthun, 
wenn wir diese Alterationen in die Klasse der Neubildungen verweisen. 
Nügel, Haare, Epidermis kb'nnen hypertrophisch werden; mau kann jedoch 
die Vermehrung ihrer Masse, gleich der des Fettgewebes,, mit demselben Rechte 
M-ieü Hyperkrittien, wi« zu den HypertropUen* rediuiu: ^ 

^ f.:'141' Unter den Organen, «älArMeig aiaa hypertr^phlaäke Balarfah^ 
laag aeigen, Mahl whr «aa-^BarBfik» Lakarf, «la Mila|«4la.»alif 1«., 4ih 
•kyB«ai«ttaa;'ftaB»l«at l«a 'eabiTa; >mm «akCrakattarv^e Kakai^ 
•4««^a» «a I7aipb4ila«llia IH^ttaan, «a BrvaUivtaa, tta Pr^aCat^, 
iia <Kafiaa l^paitiapUct gafcatei. Ma. gMaaa.JMMefattg4ii|iw:lai«lA4« 
Maa fBajatak tMla lBtü^ ipadaHa ^athMaBiieka. AaalMiiai' Aaila faiüaafa- 
aiaMaiHaaalagia'vaiariaaan warda» * . . -rt • . - . - -i'l 

15. Das Volumen des hypertrophischen Theils ist im- 
mer vermehrt; insofern aber dieser Theil zu einem Ganzen (z. B. die 
Cruptmt zur Schleimhaut n. dgl.) gehört aa^ daa Volamea des letxlerea in Be- 

•>A«4«ml,ffstlMl. AMi.mx 131. • - " • • -'.-^ "••'»» .l'»d'. -U.« 
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areiolHnii^ «4er mM. eise .V««ind«nng MbietMif M iHjfertrdphle «iM^ 
BesUadtheils iea fitwtf^t Mbm». 4ie .ttrlgtn'Bnitandtheil«, mhH walolmi -4m 
.T»t»|o^|tS. «■■nmoigeiatol i«t» «Irophiflcli aeyii. Die Cavitfit hohler Organe 
kann veren;;t odtfc crweittri luiA. 4m Aititfce» «tlies Gebilde» ikerhaapt dorch 
die Il7|Wftf«päM «BOM td«r mktUnmn teiaer TWil»Mimp»ir4MiBlich YgiiBk 
deit aeyA. 

§. 16. Auch die Consifltenz hypertrophischer Orf^ane ist vcrscliicden; 
meist ist sie durch die dichtere Zusammeadrängunf!; des Zoogens vermehrt, be- 
sonders wenn Grenz2;ehilde , wie knöcherne, serö'se Umhüllung u. s. w. der an- 
gemessenen Aushrritung; der orgailischen Masse Schranken setzen. Auch kann 
der Ceinsistenz^rad des hypertrophirten Theils in t'erschiedenen Perioden der 
Estwiekliing verschieden seyn. Das ins Bildungslager krankhaft abgesetate 
Zoogea diirtliUiuft Shnliche fiilduagMtiifeii wit dftc nermale. Wie dieses geht 
«a mwr «llmShlig To» ffiblaifelL 3a: viaieh«!!^ te Kmfel-'Ud Haochesge* 
.Wfhe . nar lanjjaaai yam 'WeiehaB'-iB -den >aturaf ZaiAvid •bar../ Deti hjpertr«- 
fhiackt« MmmOktn eiralaht nw allaiihlig aalM vollh«awieM.HirM^ dahoreMcheif^ 
«r iai ikalaiig» aelhat iraieh. JKaa »hallst«» iii«lifc»hai.lauBer>da»:apiiel(b> ' 
aeh« Gewicht dea hypertrophiaeheB Theil0ii,.lat gairShBljah'KMawhrt;* 
• > ^\tt9' Die Fitrhie dea hypa itn a ph ieahaa Oktana hSagt-aewohL tu» aeiner 
■atWiehefl Fathe, ala yob der Farbe des hypertrophisch eigriffeBea ElemenU 
und TOD dem BIntgehalte des Organs iai Augenblicke der UateraachaB^ ab. per 
Blutgehalt «kaBBt beaondera wh'hrend der .acti\*en Periode eiaf • abBorai «rhShteB 
■Nttritionsproxesaea, <bedeBtehd) ■ ea kann HyperSmie Torhanden seyn; aie 
BiCist venöser Art, wie maa. auch die Venen der h^'pertrophlKcben Organe er» 
weitert findet; dann sind die hypertrophischen Theile roth, braun, Ktark gefk'rbt. 
Ist aber der Blutgehalt unerheblich, hat durch den Massenansatz im Bildungslap 
ger das Capillargefäfsnetz an Kaum verloren, ist die passive Periode der Hyfttr 
tropbie eingetreten^ so sind oft die Theile farblos ^ blasi. imd. blutieec. - 

Vr»m€hen tmd Arten der H^fperirophiei - 

§1 18. Die Erklfiffaa|f -4eB BracheiBongeB dervSaaKliaBrigiiidM' Möglich 
weaa aiaa Bieht'jedefl|«pr|aBe, Jedaat OrgaB-BleaMBla , .jeder .argaai— h^toyatal- 
liairtoa ParMcel apeeilifehea MüBHUtkiBaveiiafiKeB, • ktaft ideaaea . alft aaf rJai 
iai* JUate • f^botena NaknulgaaMilaaiale'aa, wiffcea'Bod 4aaaalbe aa.'ilira» «Igadfe 
Waahathaito 'aa Taiwendeatvaataifige , •aageaMht4i IHeaea>Attffaatioaa>. aad AaaiBib' 
IfciaanaVenMigeto ' der «cban iadMdaaBairtaa ergaBiaidipB'ilalerta ibt eiae d». 
weeentlichsten* Nvirkenden Urtaetei'dä* *BriiBngnnf 4i)qpcfftrephSscher Zustünia. 
Das krankhaft excentrische Bildungsstreben geht hier vom individaalisirten Zoo» 
gea aus^ dieses wirkt, gleich dem Salzkrystalle in der Salzlauge, als Kern der 
Anziehung auf das zuströmende Blut und eignet <^io|i^. der, eignen Natur nad 
Beschaffenheit entsprechend, die nach eigner Wahl ihm vorzugsweise zusagen- 
den Stoffe des Latex vitaUa an. Zum Unterschiede von anderen krankhaften 
%'org{ingen, wo iAi Blute selbst, abgesehen von der Attraction der Organe, 
das excentrische Straten nach selbsständiger Festhildung, nach Coneretioo wal- 
tet, wo das zur Gerinnung neigende Plasma des Bluts aus den Gcfafsen in das 
BiMnngsbett der Organe aastritt und dort erst kraakhafte ass^milative Heae- 

♦ 
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iiOft.veekt, um ««tireder Tom Organn verdaat oder io Eiter verwaad^tt wi4 
»••f ttflkieden za v«iden ! Wird in den leisten Fällen das Plasma Yetdu^ 
Bo kann en allerdings gesehehen, dass daaselbe, kraft der nn im Zoogen ge- 
wecktm aRKimilativen Keaction , in (ihnlicheii BiIdunp;88toff umgewandelt werde 
und diel's sind die Fälle von Entzündung, welche Hypertrophie des ergrif- 
fenen ürjifans zur Folge haben. Diese Falle bilden aber nicht das Gesetz , uud 
in groben Irrthum verfallen diejenigen, welche daraus den einseitigen Schlufs 
ziehen, Hypertrophie sey stets ein Folgezustand der Entzündung. Hyperümie ist 
Tiir^ die Erzeugung der Hypertrophie immer nur ein untergeordnetes Moment. 
Hyperämie kann zwar, durch den Reiz vermehrten Blutzuflusses auf das Organ, 
4m AMiftilatiansTerlaBgen dea letaleren steigern uud urrfüchlich zur Entstehuag 
fljr^artMpkU aülwkliMi; mm^ hAtu wir sekM Userkt, 4aM aiMIrte Nfr 
taWoB'aia wufcilm ZaalrltBeB 4aa aShTMaaB StaCea arlMiaaha; Thfil- 
■atea HyfaiSak am hypertrophiaelMB Vraseaae kaaa jadoeh aklA ^a 4ei 
Aaaakaia armichtigaa, daaa dia Hjfariala aKaiaiHial» BadIjigaagaB dar U JUda 
•tahaadaa AaaMlia ia aieh aeUiafoa. 

1. 19. BataUht alaeraaita ^^artrapkia- dareh Steigaraag dar aaaiaiilfrea> 
daa AaaiihBag daa Zaageaa, ao/ icaaa aadareiaaita die VenaiaderaBg dar Rftck- 
flll« 'Tarii«aaahttB- Bildungsateffs, die Venittnderaag der rllakbildeBdaa Ab* 
ataaaun g, ebensogut dar Massenanhäufung aa Ghrunde liegen. 

Erstere Entstehangsweise der Hypertrophie (durch erhöhten Nutritionsact, ■ 
in Folge gesteigerter Thfitigkeit, das Herz, die Muskeln, die FleischhKute hoh- 
ler Organe bei araeliwefftac Aaaleafttag ihraa laJiaita) ataUt aiao Art liyp er- 
■thenischer, 

letztere Entstehungsweise , durch Vermiuderung der r^ckbildenden Ab« 
stofaung, eine Art asthenischer Hypertrophie dar. 

$.20. Auch durch Antagonismus und durch Sympathie kann Hy- 
pertrophie entstehen. Verminderte Ernährung eines Organs ruft gesteigerten 
MaaaenaBsata in einem ihm antagonistisch entgegengesetzten hervor; die Niere 
aiBBff fiaita Jcbbb a|i}h..vergröfta«B bat Atraphia der aadaraai darab Ftaaatiaaa- 
varmiBdamag dar Laa|ja wird die Leber» bei geheaiartar Paactlaa dar Labor 
dia mia bypertrapUaab , päd aaigakahrt; darob aympathiaebaa VerhKltailli aiaht 
Mta avwailaa glaicbaaltig Hypartropbia dar Braatdr!|fa, Hyparträpbia dar SebUd- 
dviM^darab R«iaaag daa Utaiaa aatatolMa. 

. > ^ n. Dyalcraaiacb aatatabaa Hypavtraphiaa bSaCg darab UabarbSap 
UngiAH* SIfiaaaaaa. mdt ganfiaaea plaatiaaba« Vlanaalaa» welche ia beaoado- 
raai AtfcraatioaaTarblltaiaaa aa dieaa» oder jenem Gewebe, zu diesem oder 
jaaaai Organe stehen; so etiaagt die Scrophulosis einen hypertrophischen Zu- 
stand dea Gehirns, der Zunge, der Oberlippe, der Kasenfliigel, die Rhachitis 
einen hypertrophia8bf|ft> Zoatwd. daa«SahMdalfky dia Lepra Hyportrofhie dea i/0- 
riaaty u. s. mv. 

$.22. Wir müssen auch eine nervöse Entstehungsweise der Hypertro- 
phie annehmen. Lobstein will selbst aus einem Excesse örtlicher Innerv|| 
tion jede Hypertrophie erklären. Dass die Nervenaction nirgends ausgeschlos- 
sen werden kann, wo Leben ist, unterliegt auch für uns keinem Zweifel. Ia 
oiaan- .Verbände, wie der Organismus, spielt aber niemala, BifO aia- 
aalfaa TrÄabfodar, und, weaa^wir iia Tarattgllc^alaB Uffa#ebaa 
«iaas kiaakbaflaa Zaataadaa aa baaaBBaa aadan, a« M^aa wir, bMi||| aar dia-> 

t 
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%9n%üii$'4k^ KraBkh«it Bi^rkaiiBt wertes ■«••, hervor. Im ^leftea 
.Stellt' fprMhen wir Mcfc Ten- servltoor BaleCehnngBwelee ier Byfeftrophie mal 
bagreifen darunter jene FHIIe , wo haupUSehlich NerTenrelswif^ (Keixai^ 4er 
GefSfönerren) den Anstofs xur Entwicklung derseMee gibt; so kann Hypertro- 
fhie 4er- Cteechlechtstheile durch habituelle Nerrenreixung , durch woUUstige 
Vorstellungen, Hypertrophie der Leber, des Herzens durcii^ wiederholte Ge- 
muthsafifekte entstehen. Auch die Hypertrophien der Leber und Milx naek 
Wechselfiebem hat man auf diese Entstehungaweise zurückführen wollen. 

§.23. Hypertrophie kann endlich auch in fehlerhafter Entwick- 
lungsmetamorphose ihren Grund haben. Manche Organe, wie die Neben* 
nieren, die Thymusdrüse, der Uterus, die Brustdrüse sind bestimmt, in einer 
gewissen Lebensperiode die Richtung der Involution einzuschlagen. Geht ihre 
Entwieklang , EnlOirug im Gegentheile immer fort, eo köBBen sie 4irek Hy> 

^itrefkie eiM» kreaklifl*» ZeBtaB4 Miagee. 

^ ♦ 

Wirkungen und Verlauf der Hypertrophie* 

« '• ». I. . 

f. tft. Wlewekl Niekle Im OrgaaiaMM elilla.altbil* alee aatk «iekt> 4le 
Kra^kkeit, so goetattet ne '4oek 4le retallve TeraeMeieahelt eehaettorer e4er 
laagemierer Yetwaadlaag, swieehea rff leeh aieh aiotaaiorpkeeirondea, 
akaten und swischen relatiT ttatieafrea oder ekroBitehea ZottVadea 
<a aoterseheiden. Za letzterea aiOiaeii wir, |etät akgeeekea to« ikrerSMele* 
kaag,, die Hypertrophie zahlen. 

§. 25. 'KraakkafI wirkt die Hypertrofkie |ai Geaamaitgetrieke 4oa Or- 
gaaismns: 

1} durch die veränderte, gewöhnlich verminderte, Function des ergrif- 
fenen Organs; scheint auch z. B. die Action des hypertrophischen 
Herzons vermehrt zu seyn , so entspricht doch keineswegs die ge- 
ringe Energie der Circulation jener Massenzunahme ; es sind zwar 
scheinbar stürmische, in der That aber kraftlose Bewegungen. In 
fcypertropkiseken Secretionsorganea ist die Abeoaderang^ia bekeai 
' "* ' ' Qrade Veraiiadert; 

I) darek die Last des Organs; (dnrek Draek, Sekwere» RaaBiesektto- 

knag ete. aad 4a4arek BenaiBBg 4er FeaeUeä^aketiegeade^ Tkoilo)! • 
8) darek abaeraieft Zag 4ee gesaaaiCeB üatrltiea ag se e fc lfte ; Akteakaag 
deaaelk^ea voa aMerea.neilea* 
f. 88.- Der FertadUltt ier Ifypertropkieltaaa (oft sfefbweiae» perledMi). 
beickÜAnaigt werden darek' Reiaaag', eiklikte Lebenaaetlea, 8«AI1)ge oder in 
physiologittcken Torf aderongeii begillidete HyperSmio de^leldenden Organs, wie 
a* B. im Uterus zur Zeit der Menstruatloa» der Schwangerschaft), durch Steige«« 
rang oder Hecidive causaler Krankheitspros^ese. Hypertrophische Organe sind 
Oberdies '^^cncij^t, den Bodeü zur Entwicklung Yoa Sataiadeag aat aadeieB 4am 

aas eiitsprinfi;cnden Alterationen herzuleihen. ' . ' • ''^ 

Die Hypertrophie kann völlig stationär bleiben. 

Sie kann sich in Parhypertrophie , qualitative Veränderung der Strukturj 
Terwandeln. Es kann sich bösartige Heteropiastie ia dess kypertrophlsck abge^ 
Imperien Blldnngsstoffe entwickeln. < ' ' 

l 
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Dfmk ä«f 4to MligvbgvaMi Vhtile» ^«r 4fo.VBM uM -LyttphgalMb. 
MliHM ewg t t j fiii n i toiifc » AuMwitsniKt inA ikmt vte inrek- ^ Aal^ 
MoDg -wiektfgw Fttaktiviea, iiueh dl« febletliafl« IU«fctni|; 4er Bnlkmg>, 
4arch Marasinus masa endlich der Ted erfelgen. Hypertrophie kuta ilA dbe^ 
•iMk , freAliek ■«> seltenen Flll«*» zorBckbilden. Am lelchteetMi 1« Secce- 
tionsor^nen; denn was das Organ an Secret abgibt, verliert es an Nahrangi* 
HtofT; aus diesem Grunde w^irkt vermehrte Galiensecretion günstig auf die Hy* 
pertrophie der Leber, vermehrte Meufinuitioa güMtig auf die Hypertrophie der 
GebMrmtttter. 

Tlkert^feuUteAet VerhUUniu der Byfterirepkte, 

27. Die Hypertrophie, wenn sie nicht h'ufserlich und den chirurgischen 
Mitteln erreichbar int, bleibt leider meist von unseren innerlich angewendeten 
Heilmitteln unangetastet. Dieser Zustand ist zu innig mit dem natürlichen, 
physiologischen Verwandlungsprocesse des ganzen organischen Leibes verkör- 
pert, als das» wir anf iha epecielL einwiikea kSaaten, ohne die geeammte Nu- 
tritffva ait lietheiligen. üfli da» 'Tfceile NtWang «a: «ataMien , rnfhiieil wir da« 
goMuamto ladiVidaam ja dea Zaetaad dea Mangels vertetsea \ iadem lair^ letate- 
na aMiM«' aShraa «wir fwoh daa kypartraphiaeke Orgaa, ia weickom ja gerade 
das MsliafHreäde * Attraetloainrerai6gen geeteigett ist.' Vaa blaikt Mar aa tkaa 
Ibrig, als weaigateaa dadnr^k die ja^rpertrophie aietfenahaltaa, daas auui das 
Orgaa ao aathltig «la aülgliek aa«|Ä,. ihai all« Heia«« imlalM soiae Actioa 
erregen kSnntea, eatsiekt: so s. B. Gefafsreise» erhitseade Speisea aad Oe- 
trlake bei Herz-, Senaalvslse bei Uteria^Sj^rtrof kia ! Dia-'Hotagerkar kaaa 
hl vsftweifelten Fällen versosbi werden. 

28. Gewisse Substanzen verhalten sich specifisch zur Nutritien aiaa- 
cher Organe; so erzeu2:t Jodinegebrauch Atrophie der Br'iiatp. Ist aber Jod 
wohl ein alliremein passendes Mittel für jede Art von Hypertrophie, wozu man 
ee erhoben hat ? Sehadet es aieht öfter durch Uotergrahuag aller gesnadea 
■raihrung? 

29. Eine andere Art der Substanz^Entziehnng sind Bl utdepl etionen, 
besonders örtliche, welche unqiittelbarer auf den hypertrophischen Theil wir* 
ken. Doch auch sie werden oft frachtlos angewendet und es entsteht eher allge* 
aaiaMB AaiMta «ad Hydropsie, alasdüia a&an daa araa'hmngssUchtige Orgaa 
Sit äamalatt KatritiaBathili^ait >s«iMfihrt AebaUeh wirhaa aadeia DapliK 
Ü sWMt'i 'a/>. dattb PaigaaiaB. 0soMtloaslMibaaia.Hittal aiai bai Hypertrophla 
ia«almlt«adirr Organa ladidit» -«-* waaa aia Hiebt daiab aa dirakC« RelaBag dar- 
iMliaa atflniea!- ' • < - 

* 'Nr elae dar wiifcssantaii Mathoiaa -haUäa wir dia Aawaadaag fcrifti* 
faT'R.6Tal8iTa,a< B. Maaa HaaiaaUä bei Hen>>Hyperevaphlai 

$. 80. Wichtig ist die Frage, ob- aa sieht mSglich wäre , ein hvpertro* 
plüsebos Organ durch 'Ifiiterbindung seiner vaia&glichsten Gefk'fse oder dnrob 
Trenbvng^ seiner Nerven, oder dnrch beides attgleich am Fortschritte seiner 
krankhaften Bmh'hrang zu hindern. Nur bei einigen Orc:anen, z. B. der Glandula 
thyreoKdeaf der Brastdr'dse (?) , dem Hoden, wMre diese Methoda aaläaaig, viel- 
leieht aber dann der Exstirpation vorzuziehen. r>... . . . 

I $. 31. Von grofsem Belange in der Behandlung der Hypertrophie sind 

• ^ Heilaaaeigea , weiche aas den causalen Verhältaissen, wenn selche erkannt 



Digitized by*G 



ao 



HjpertropMi. 



tr^rdea, abgeleitet werden können. Ist die Hypeitroplii« dweli Sthenie, Asthe- 
nie, Antagonismus, Sympathie, Dyserasie , InnerTationiexeess entetanden^ Um 
sieht ein, das« die Wahl des Heilverfahrens durch die verschiedene Beantwor- 
tung dieser Frage erhebliche Modificationen erleiden muss; sie wird entscheiden, 
inwiefern Hchwächendes, Ktürkendes, antagonistiaebea, antld/akrMUckei» seda- 
tivet ^agreifen des Heilacta Erfolg verspricht. 




Dritter AbscbuIU. 

Atrophie, • »• 

Vtrgl. -Stark ;:allf. PatlwL p. I«»* «to'lMlMM PMnUaW« ibsr MuijfUt rnft/OnKt 
jdad. Nürnberger, D. de atrophia partlali •. de «rtduri«. Witteob. 1792. 4. Sacht)ebeii, 
Venocb cintr Pathologie und Therapie der anssebr^oden Krailkbelt^ Daazig^ 179^ 8. 
'X 'ft«N, • IrMiiais ra the orlgiae, progree« and trearftient' of cratanttoa. 'tioadota, 1M6.'8L 
i T. Yaiing, « piarthal ad hlaloffkat MaVa« on con«umpt. dleease«. London, 1815. %. 
j., Duncan, on coniumtlon. Londotf, 1817. 8. C. G. Carua, lu Meckrl * Archiv. 11. Be- 
reudt, C, A. G. , Oper, poethaiaor. P. 1. £. a. t: Lectionea de niorbiü tablficli. 8. bi^J. 
' Bcfoli GaSL W. Orlain, ii« idtopirth'lsdmi XtMpUMk (IrackMMl Zelmiiicea). Ldpdf , Ml. 
' . ' • • PHs««%a»fa « i ^ ito f l n ai: Art. :MM|ilila. Aa«i'al, Iie'kal«la'/8Bl>«'lei*><*^ 

• • • ' ' . ■ 

§. 1. Unter Atrophie eines Organs vprsteht man das Schwinden des* 
selben in Folge von Verminderung seiner Järnähcuag. Der ganae prg^pkiMniiui 
kann atrophisch werden. ' , " • 

§. 2. Die Atrophie hat, gleich der Hypertrophie, ihre Kepräsentauten im 
physielogischeB Zustande des Organismus. Im Verlaufe des normalen Lebens pro« 
eeisea csrUMen. aUatSlilig si bestimmten Periodea die TJMitigkeitoii «aacder Qrr 
gane, daran Masse in gieiekesi Yeilplltilisse mit deai Sinken dar VeniclilaagfB 
«J^niamt. O^ne, ir^leliatvie 4ia Tfi^rMiiadiflae ^odaf 4iaD|ekaii4|ier«9 ^filireiii 
4«r PaalalperiMtf t^t% . wcmle« mli« 4m Clebnrt atraf Ua^» litt dem SiSf 

l«adiei> ian gOMkleektllehaD FwiktiiiBaB.te eUaaeteriaehea Altat warteBrMi 
ud :Uta«ia.M Franea^ dia Hodsa. bat inbiMni.atrapliia«li».«fciie daa» d l— ■ 
toeiiidMbplijiitlogifeteB BfttiricIdniigagaBg.bagrItaidat«« Varijadeniagmi.die Ba- 
deutung von Krankheit zukh'me. Doch kann im JhaliaraB ;AltaV'dia HUekbi)d«Bg 
der Organe in den atrofliisisliaa .Zustand Wirkungen erzeugen, welche die sur 
Gesundheit des Organismus nothwendige Harmonie der Functionen stören, oder 
sie kann eine auflTallende Prädisposition zum Erkranken bedingen, und man ist 
genöthigt, die dem Wesen nach physiologischen Involutions-Veriinderuogen der 
Organe auch mit iu den Kreis der pathologischen Untersuchung si^li^. Sie 
Warden als Atrophia senilis ^ Marasmus senilis au^eführt. 

->?• $k 8. Gleich der Hypertrophie kann die Atrophie ganze Organe und Ge* 
Wabie, oder nur einzelne unterscheidhare Elemente dertselben betretfen. l 
,f«-4. Dad< Zellgewebe . wird durch die Atrophie vollkommeu saftlos, 
troakaa» Tarliart sein« loekara, sdiwaaimige. Textur, wird bUUtrig, sehnig, ua- 
danM0l|ti9< Dia Uttpkalt* IMi.HantMÜgslPraba «absrMat spiwail«B m ▼•Ukam- 
»0S4idai»4l» 0MtrMtf dialkKM«ka»MM iria •afj||«kMli«i.sig» MfcftkUMl 
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4wreh ^ie mir im ^tnnster Sftr vterhandeM« w«kh«B Thtile aHafthiibtiihaiftM, 
UmB) RBDte md Vertiefungen des t^eletta erkennbar sind. <*) 

Mit der Atr«pliie des Zellgewebes ist auch Schwinden des. Fetts ver- 
bnaden. Da immer die flüssigen ünd hiübflüssigen (fettige, gallertartige und 
seröse) Elemente zuerst absorbirt werden, so ist das .VscBckwmdoii des FettM 
anek eine der frülieMten Erscheinungen der Atrophie. 

Die Soll leimhäute werden durch Atrophie oft äufserst düoo , durchsich- 
tig, leichter zerreifsbar, erweicht. > 

Die äufse.re Haut verliert im atrophischen Zustande ihre Geschmei- 
digkeit, Spannung, Elasticität, wird schuppig, trocken, welk, gerunzelt, oft 
4ckr Terdüant; die Haare werden von der Spitze an weifs, fallen aus. 
« . Atrophie der Kjiochcn **) entttofct siiweiloB aehAn im. frühesten Alt«f 
idwch BBticiQ]c.I(hBgakai«iM«jig| dta Skelett .UeiU^^ia in die Jdne.te 
Maanbarkeit kiodlich. Atrophie elnaelner Theile dea Skeletta, dea SkMdeifl» 
de«, toiefcla, de» Breatkaateaa »der <er Glieder iat Mdlg, »d wichtig ist 
die WashselbeiiekMiK aariaolM dieser .mj^ollMlftihi AeabildoBg dea Kaeakeei» 
gerSatea and den zu deaiaelben Syateae gebirAaden mndaretf /orginsaehum Thtl^ 
Um^ Qleieiivitl eb aiek die AtropMe primir in dem GMähmu eder Iat Cbntmtum 
Jtlllriekle, so ergreift - «ie iauner aaMk^ aecUlndlri die ' Mitorgnae ; atrophiieher 
Zuatamd .deV'ljnnge .xieht Einsinken der BrusthSlfte nach lieh«, wie andereraeilft 
die. LangenentwiiBklung in eiüem atrophischen Brustskelette .anriiekbleibt. 

Dsxch die Atrophie werden die Knochen verdünnt; zueti^t eohwiadoi ihre 
DiploS ; sie verlieren an Gewicht; hingegen nimmt oft der Hawaii ihrer inneren 
Höhlung zu oder die beiden Knochentiifeln nähern sich. Die Atrophie der Kno- 
chen kann so weit gehen, dass kIp Gruben bekommen, siebarCif; durchlöchert 
werden, dass in den breiten Knochen Ri<ume entstehen, die nur durch Pe- 
riosteum ausgefüllt sind, wie z. B. au hydroeephalischen Schädeln. Durch 
Atrophie werden die Knochen xerbrechlicii , die langen Kührenknochen wer- 
den kürzer und dadurch entsteht Yerküraung einzelner Glieder oder des ganzen 
' KSrpera» .•, '-r * . ; ' " 

• Dorrt Atrophie, dir Eaeeben. kSaaea aler aadi KaeelieabSldOTi aadChaile 
verengert Mrerdaa wid «Mal vellkoanea adiwiadea » arie a. B. die*AlvMle% 
die.OeleakkVlileai, dia Aageak«hlea,. die HUileidea Braat^aateaay die KaadM» 
Sftiaagea am SehXdd.- . , ri * ■ 

Kaerpel and fibrSae Theile werdeaiam aelteaatea aad apSteatea 
▼em atreplüaeliea Freaeaae .e^griifep. .. . 

Sebaige aad f aarige' Theile kSnnen durch Atrophie ia eiaCirtea 
liliataff neb zurückbilden, »ae* dass man zu glauben veranlafst tat, sie fehlea 
ganz;! eo t. B. Muskeln in gielühaten Gliedern. Durch diese Alrophic kani 
' Verklliznag ) der Bänder und Muskeln» und hiemit Verkrümmung der Theile ver- 
anLafst .werden. Andrerseits können atrophische Moskeln brüchiger, zerreifii- 
barer> ; werdea ; ao . z. B.. das Atrophische HeiSi desso4 Wandungen fahr 
»mj.*. uuii, iw . .1 jt., i ■ >•. : ,'(/>'. ' • i •' • ' 

•'•J"Eln «olche« Beysplfi wFrd In Prorfep't NotIxen Bd.' XI. No. m 8. p. Sis'ertahlt; Ich kenne 
eine noch lebende Dame, wo dieae merkwärdige Art von Atrophie voa Geburt an besteht niid 
thift.r: ^ Gesiebt einstmit, 8Mw,fen|^.f porlefVJffil. Iia&r9t9, .4|p Mlldeivng 4e*'lcb«i4ni 

Gerippe«. 

.•j/>^^ ti^bathnn, Dr«i.-d< Tsbe osslon. LIps. 18?1. 4. c. tab. aen. Scbsatlas, über die Knocbcn- 
'*"»tSi>teheliil— hr«ili Bnfot Jenra. istti. JalU p. a-Cb 
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iBw» snweilen fast UTatig tmd. Kleiaheit ita HeRMM itt nicht immer iilB«» 
pUe; die MiukeUubatai» kaon daroh Contraction eoneeatrisch ia aich auakm^* 
mengedrKngt aeyn; ao findet man dieses Organ manchmal nacii plötzlicher 
Todeaweiae. Die rothe Farbe nuifloaiSaer Tlieil« gabt darob die Aftropbia ^um 
Tbeil oder ganz verloren. 

Die Ar t eri e n h ä Ute können durch Atrophie verdünnt werden. Der Atro- 
phie des Arterirn^^ewebes schliefst sich die Verengerung und Obliteration der 
arteriösen Canale , (welche durch andere Zustände bedingt seyn kann) an. Das 
geaammte Arterienaystem kann regelwidrig verengt und dadorcb der Organismua 
ik aeiiiam WaefciAvm gehemmt «eyn. VeMngei uag ciiBBelHer Aitorita b««bMb» 
tet man im kSlMMn Alter, an gelilniteK Glieleni Ib «trofhieekea ni.«iiCUtli- 
gen Organei. IHe- FnctieieefllteelNMg Im liw Artefkm MteHuilb «tee« Anen* 
tytmm Int ebeaCUli'-Uire Vereageniflg snr Felfe. • Aaek die VeiMB kibae» ikli 
Terengtra. ^ < . . \ . 

IKe ktrapUMea lya^hfttleeken «efffae <tiai obOterifll, gMekeb 
traekaetf weifies WH^mi H» IjnphatiMkea l^rite« «hia*tiiedoeB, klMidk n4 
IHT' Injectionea nicht melur gMgksr. ^ • r . 

Atrophie des ganzen Gehirne oder einselber e^er Theile kMb'Hün-* 
■MngabiMnng, kann durch Druck, CHeachwülste , ExoateaeaVPIiaBigkeit8ansaDknu> 
lang, durch geistige Inaction (BIKdainn) veranUfst seyn. Man verwechsle iibrt- 
gens den in Krankheiten zuweilen erfolgenden Collapsus der Gehirnmasse nicht 
mit dessen Atrophie. Selten ist das ganze Rückenmark, meist nur das un- 
tere Ende atrophisch; oft ist alles Mark in ihm geschwunden. Die Nerven 
findet man oft in gelähmten Theilen atrophisch. Merkwürdig iHt, dass die Atro- 
phie von Thcilen des Nervensystems meist selbsständig vorkommt, dass hinge- 
gen allgemeine Abmagerung fast keinen EinfluMM auf die Nervenmasse ausübt. 

. - • Die atrophische Lunge wird trocken, häutig, die Luftiellen in ihr wer- 
|m gcüfter» m^geiiilfbig, Ihre ZtwinehMtniitaM' anbiriiidbt. Die at iu p Mi Üi n 
Leker wird dicht;, trecken, Mun» int mit weifkMi' Linien (den nkttterirteH 
Blntgeflfiien) darekzogen; ist die Atrophie partiell nnd geht nnr Ten der Sii^ 
•Imtffn mabmm'* eder mwchCm« nai, a» kiuin dna Anaehen dea "Oagna» din aehr 
Tcrachindenea «eyn. Aack din Ulis aehrampll hiafig naaaonnien. Oie atrophl» 
«cken Kiefen werden welk» kleinf die Hnrnklnae achnaipit Mn. Aalntlbk 
▼erkalten aieh die atre>kia€h gewerdenen Sexnnlergane. 

GnmOm der Ah-tpUb. 

5. So wie zur Ernahrangs-Integrität eines Organs thätiges Assimila- 
tialia - Vermögen seiner Masse, Fortdauer seiner functionellen Bestimmung, 
Fortdauer regen Nerveneinflusses, angemessene Zufuhr eines zur Ernährung 
tauglichen Blutes, richtiges Verhältniss zwischen Assimilation und Desassimili- 
rung, eine zur Aufnahme des BildangsstofTes geeignete innere Beschaffenheit 
nnd normale Structur des Organs nothwendige Bedingungen sind, so kann Atro- 
phie ans deü theilweiata oder^TjUligei^ MangjEtl pkajpTiO^er -i^tthr^rer.^iaH' ^ 

4i«gMg«n «Btitakan* • . : .^r ^ 

• • ' ^ «> Wt den Anihaimi der tacüdta'eiirea Organv'^liäMfct jgawSknlidi 
dto Abbatst nnd AapaiAlntinnd^lfligke^ dapaclkfii nani ,a|lkfenAw(^ BM* -«i^. 
nmetlenen, welahe nna'der llalkn der tkatkitftigMiitNton» siaiwn dk. Ifaaaa»- 
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■laähn Mtt'iJQliiM MMfc ■iah; INr llaäksl» mtofcw dckt geüU «IK» wM 

,4. 7. i»^ lit'-M KattMleilifliM «inet Orgwii v«aiiai«rt 9ätt w^kthvm, 
wi« Mlcht» Wl LMnMnfeAMliilt.Meii «• kam AtnffhU «Btitehuu Betrifft 
«Mb AI« T HWMHig- agriWhil aar 41» «aiaiaUiel«B (Maaiblaa aier aioCanachea) 
N«nraik aiats fiUedarato.TMi» mU iai «aak aaaaaahiaaa-, daaa dieMNervaa 
direkten BirtllM»ea iwd: 41« VageUtivo entbehren , io leltrt iaali die BrlUraag, 
dMs ISngere Dauer dea Lfihmaag Sinken des Nutritionsproceues und Atrophie 
dei gelUuataa CUiedei gewöhnlieh xwr'Falge hat; der lahme Fuft oder Arm schwin* 
det, das attaarotiseh erblindete Auge wird atrophisch. Ob diefs nun Folge der 
■iaiirtea Funktion , ob ein sympathisches reflectirtes Erg;rifTenwerden der vege- 
tativen Nerven von den animalischen aus auzunchmea sey, bleibt unentKchieden. 
Man hat nicht sriten alli^emeine Atrophie durch organische Fehler des 
Gehirns, des Hückrnmarks entstehn ^eschen, und muss diese auch dem 
gehemmten Nerveneioflusse zuschreiben. *) Auf ähnliche Weise kann das Heim- 
weh, die Epilepsie, eine durch Schmerzen (von Gicht, Syphilis), GemUthsaf- 
fe«te, GeistesanstrengUDgen diuierad liberreiite Sensibilität des Nervensjstems 
AlaafMa. anaagaa. AMa lltoa Artalahiingswaiaaa Atra|Ua baten aick unter 
d«a ÜMMa der ,ätrtfMM «ariaaa saaanaafiMiea. 1. 

- 9»,4,a> Tandadarnng der aar Braljhvaag daa Orgaaa aathvaadigaa JUaU 
Maage kaaa Atrapye Teraalaaaea ; dieaa Venttiaderaag. darf al»ar aiaht Uafo 
▼afttbergahead» aaadwn maai daaerad aeya. WiewaU Atrophie aad Anlaiia 
kiaig aiMitana Znatfada^aindj^ aa badtagt dach aieM jede Aalnüe avch aahea 
Atrepbie. OUtteiaHaa dar Arteriea durch Verwaehaeag (faa hSkerea Alter), 
TerknMerung, ist.eiaa hXafige Ursache der Atrephle. fjätrcphia anaemtca») 

•'<4* ^ *B na'hrenden Bestaudtheilen afmea Blai ist aiaht geeignet, 
die verbranchte orgaaiache liMae<aweelunäfsig wieder zu ersetaaa« Mangel aa* 
Zufahr des Nahi^ngsStoff» von anfsen, schlechte Alimente,"") mangelhafte Bil« 
'dang des^Chylus, Fehler der Hämatose, chronische Krankheiten der Lunken, 
des Digestionsapparates , der Mf^MenterialdrUsen haben am {rewöhiilictuiten alU 
gemeine Abmagerung zur Fol^e. So entsteht die Atroplüe in chlorotischen, 
scorbutischen , scrophulöseu , phthisischen und hectischen Krankheiten, durch 
statioafire Desorganisationen wichtiger Theile. Dagegen bestehen zuweilen Ge> 
sehwttre aad andere Krankheiten der Harnorgane, der Brüste, Krebs des Mast- 
daraia a« Sk Jange , ehaa allgemeine Atrophie. Entfernte. Ursaclnn der nn» 
▼aUhaanMaearKialMhlaag aMltlirgliehaMahning» aavardaitf tt« HakrnngaMittaU 
Bia '.kltakhiAar , . aar AttafWa üapMirtar .Zastaad daa fiS^ef« aatotehl aadi 
darah daaaiada Bawishaaf Taa BW» lUedkaHhar» iiHmtXk\ (Airtp^a dymm' 

thtb aa4 iaalea^ 

/#.]§. a> .Wiegt der De MMi aMl lati a B ip r a a aat Oher den asaiaiilireadan vaiv 
fshft atahr- ergaaiaehe Maaae mlarsa , ala ariedefaraeagt wiad» =ie eatstaht aath*' 
weadig'AMaphleii dahdr dieatihe ela- Begleiter dea hohen Alters, IheraAMgaa 
kraakhafi« Süteiirtia t e and* Aasaaadsaaagaa, - Blat^, MUa^» SaaieavaikMtäiy 



0) M«brsra Filts hlerra Sodea steh In Lebtlsln*« patlrai. Aqat. p. 69 aurgerflliH. 

::) •• ■, r .1 • . . . . ♦ * 

e*) ,^«fMn«a, die ganx nnd gar Vegctablllra Itbta, hatea Mllea data dtck«a nsJ MÜtsMbM 
KSrpcr/* CvUeu. Mangelude Zufuhr von NabningMioff hasa aadl VM ▼«raagcraag** 
Osaaptegaa, vea akbl sa atUUndsai Krbrcdita abbiagea. . . 
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starker Eiterung ist. Im einzelnen Organe selbut kann die Hüekbildang excen- 
trisch werden. Diese» findet besonders statt, wenn das Bildnngsstreben sieh 
aaf andere, ia sjnpatUseheai «ler SAtagosistisehrai Terlilltnitse stehende 
OfgMi# kreafchaft «e a e eatil r t . ■■CAtrapJÜ* 90ili§immBt\H miUagoiikHem)i - 

. . 4w U. /> Dareh aadere fsthologisehe Voreilige (nt^vBaistodaiig?) k«M> 
das Oew^e eines Orgias's» alterift in^pide«» flass et BirAsAMlinia'iifoMuM' 
Zseg«a» "in sein ■ Bilimgslager nnflUiig wird; dnrek plastiselM 'Avssdmftmng^ 
Biifcefbilinng kan» •die^ fimndlage des sOrgus anr Mtera Ernttrimg Tollks«- 
Bien sngesebieidl'WeffdeBi IKeftLsind ftM'ütt tinügen Fllle| smui nit-sinl^'' 
geih Grunde anndmen kSnnte, dass Atrophie die Folge von' Bntsiindung sey;'* 
und doch ist aaeh hier der eigentliche Zustand der AtrepUSy dem die 'Bat« 
sündaag sich nur vie entfenpte Ursache veriiilt , ein vsn dieser- deatlich gfsso»^^ 
derter. (Airophia ex des0rgam*atioit«»j 

12. gj Atrophie eines Theils'kann secnndKr durch Druck von aufsen 
oder von innen entstehen. Die wiederholten Hulsationen eines Aneurysma be- 
dingen Atrophie der naheliegenden Knochen. Die Fiifse der Cliinesinneu bleiben' 
dnrch Druck klein. Geschwülste aller Art kö'nnen Atrophie innerer Organe be- 
dingen. Atrophie des Herzens kann durch grofse Fettansammlung, Wasserun- 
häufung im Herzbeutel, durch Geschwülste der BmstbShle, des Medtastinoai,- 
desesganlsirte Luniz;en, durch Druck tob der Bauchhl^kle- aas erzeugt werden. 
{jkf^pMa: 9 compreMMhmJ* « . . . - . • .-»irr 

••' x*. . r . ' • •. ■♦•*•..' ,«,••#.' 

Charaktere der atropkirten Theile, * i • - - t.« i 

I. . .• ; ' ••■ • ' ... • <«".:*.. • «. ' • • 



f. ]•« Das VeUnien-odr dns- abselntft (nicht isiMer''das spediisolie> 
Ci'ewiekt der stropUschsa Tlidle nistet nb;> der atnipUselte neil'wird ssitlos, 
trockner;- snbrst schwindet das die peripherischen Oapillargefiifse umgebende 
Zellstofflager; mit der Abnahme seiihes BildangSStoffes schwinden GefUfse and 
Nerven; daher sinict auch seine Temperator und, ist seine Funktion neck* 
nicht erloschen, so nimmt sie doch mehr und mehr ab. Durch Verminderung 
des BildungsstofFes werden die Membranen dünner, durchsichtiger und verwan- 
deln sich oft in reinen Zellstoff. Zuweilen bleiben Salze und Erden im Zell- 
stoffe zurück und bilden kalkige Ablagerungen. Indem im atrophischen Organe 
Geftifse und Nerven schwinden und der Bildungsstoff seiner Eigenthümlichkeit- 
immer mehr und mehr entsagt, geht die besondere Textur des Theils verloren- 
und zuletzt bleibt nichts übrig als das bedeutungslose indifferente •Uraerllgewebe-.- 
Die Natur hat das Bestreben , Lücken in der ffildnng aasanfBnsn, «nt dcrMm« 
«oeaf der AU«»' hat erfehrungsgeiniili nach hffler gessadcn^ and kranken Orga- 
nisation seine Bedeotang. Zn solclien Lückenbassern gebSrt-iMiM Sa-rcni' 
md'Pntt. Iictatms h8nft>sich anch-schoni ist gesunden Zustande dort an, wo 
im CNtngi^'nntBilicher. Bntwisklnng Organe ans der OrganeU-Reihe seUsindeiH 
win «.:Bi an der Stelle dnr Tkyns» dcr'fliaben-lfieren ; bei dennOnsebriots'und/ 
'b«i'4sn>Fiseken flHt eke IHSchte Sshstann don bedeutendo» Banatsgwtnehs* den ^ 
SchSdeIwSnden and ilveni kleinen Gehirne aus. *) Krankhafte Wasser- und Fett- 
bildong sind daher hinfi^ Begleiter der Atrophie ; letstere (wiewohl dieses Er- 
satsfett nicht als normales gelten kann lind sieb TOin c essndepi durch seine 
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fc;robkörnige , tichinierige'*BewIniffenheit, durch seine duoklere Farbe unterschei' 
det) siebt noch um eine Stufe in der Assimilation h&ber als die Wasserbildang^ 
Fett ml. Samm MMMi tick «II in ^emnlbeB. Mufse in den atropliiscbea Ot* 
gaoe aa, Ii waiehta .iw* Irtita— '> tm- Masaa mHert. S» iafel in* wHxiäm 
> atropUich» JIeff«.m 0iB0r iiclwB in4.9*ll«w^ • 

%i Ift.. HiatigeCb«»b» werfcn teeh dlaAlrafU« dlaiiar udMiialiBblrar^ 
S0ffraiidbftnr; kaM« <lii«i« mniaa wiMaaÜrliak uMg«4«hat$ — paranihyM- 
ttfa» und feate Theile weMaa |»rieliiger nd •ft.waiokeiw * €takt ICMhaB üe- 

KMaeheBeide Terlorea, so wird er weich und biegsam; hilfst er die 6<11erta 
ein, 80 wird er zerbrechlich; in hMutigen GeUldMi kSnnca eadlieli durch Veri* 
dSanaog des Gewebes. P«rf«ratiaiieD, ZerraiDsaagea entataiien. Oft werden aber* 
atrophische Thrilc durdi Zasam— ndiiUigttiig ihrer Cbirebe aaeb dichter iwA 
bfirter. wir z. B. die Leber. 

^. 16. Schwindrt der ganze Kürppr, so findet die Massenabnahme nicht' 
gleichmXfsig in allen Theilen und Systemen statt. Zuerst schwinden Fett und 
parenchymatöse Organe ; erst später ergreift der atrophische Process auch die 
Knochen, Muskeln, sehr spät sehnige Theile und Nerven; ganz zuletzt die 
zum Bestände des Lebens wichtigsten Organe, wie Magen, Dkarncaaal, Lun- 
gen, Gehira. - .-f 
f. AtvophMM • OfgBBa^ verli«PiB .Uif«tt vUbIbb Targor. Wef» 
BUMdit ihiMr.VeklBBl bb Hmbb aoBk weH iaIbHeadar« Da« -atrapUiafca JMlg^. 
«ab« ist jaaar vllalaa Blaitiaillt aad GaatiaatiUtlll henwbt» walaha aUaa ThaU. 
las Raadaag aad Un eigaathaiiliahaa Aatfdrack. labaadigar Mcha gftt& Mo« 
all gmaliaha»' lUgaaiaiae Abaagerang» aiaa aa hindga Bradbaiaaag ia Kiraak- 
baMaa» iift waH -Mtev Aasdraak daa Tadaatoa aa Toagary ala aiaar aSiaftivaB 
BbaaenabaahBie and waU Taa wahrer Atrafhia aa aalarMh^daa« ••0areh diesen 
Tacgor ist das Volumen der organischen Materie aiaar' Vwaiehrung und Ter-- 
miaderung fühig , die sich ohne Zaachnss und Abzug von' Stoff wie FInth und 
Ebbe verhKlt. I>ieser vitale Turger gehört wesentlich mit zur Funktion der 
Organe. Einen scheinbaren Mnssenvr^rlust beobachtet man auch zuweilen am 
Gehirne nach Krankheiten mit plötzlichem Collapsus des Nervensystems; Sava- 
resi fand beim gelben Fieber das Gehirn um ^tel im Umfange vermin- ' 
dert; ühnliches beobachtet man nach heftiger Commotio cerebri. Hieher gehört 
die scheinbare Massenabnahme im Kälteparoxysmus des Fiebwa, in heftigen 
Gemüthsaffekten , Schreck, Furcht u. s. w. . • i 
• »• ,1'' • 

Wirkungen und Verlauf der Atrophie, - 

' . .. •• •• • .. 

f. 18« Dia Faaaliaa d«a ataafhiaebaa Organa aiaMat ab .and ailiwiil. 
. oaiK^ gaa» - bi saMtairaBdaB Organap li9rt. $a Abaa«dacaag. anf.. Wirikiiwhaia- 
lidi.flBdcA aaah faMiM^a .VaiVadaqngMi daa -Sacrefs sMit, Bai Jctr^ipUa da«! 
Labar. baatahl^ dar latalt der GaHepblaie aat Mdaaeai ^atheai, ScUaiaia ; daai 
SaaMea aaii at»e|Miahaa Hodea %%% ahaa SamialMerchaa .ai|d ahM Mlraeh^ 
taade Eigenschaft. 

^. 10. Der Mangel der Faaetiaa eine» Organs kann nicht ohne Rück- 
wirkung anf den Gesammtorganismns bleiben. In antagonistisch oder 
•>ai|iathi«ch Terwandtea Organen entsteht gerne Hypertrophie, vermehrte Secre- 
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itioD , oder di« Atrophie selbst theiU sieh dem conseBstieU verwandten Organe 
mit'y so pflanxt sich die Atroph!« Ten Hoden auf die Saaaeahllschen und anf 
die VefftteheHda«, vom ■ nntorett Theiie den HBekemMliee naah^ltoit asf ü«l 
ttrigtti fieitn^lllMifo den NenreBigrateM fert. Hänselt •ei« flecret, .wie dia 
Galle in der AtnpUe der Leber; s« leidet dadnreh -swückat die Vaaaliiniy «n. 
derea firgSunng jeBee Beeret Bothwendig ist. Atnphie' des Rlelieamarlu er* 
«engt 'MwSehe nnd LIhmug der Sxtreaititen, der Blaee, de* HaatdaifM. 

fi M. Findet die AtTtophis ia eiMn «ichtifeB Orpue ntatty e« siekt «ie 
bald aaeb allgemeiBe Atrepbie nach sich, «nd ans dieser eBdlidi. est» 
wickelt sich das sogenaDote hectische Fieber^ welches keineswegs immer 
ein Eiteriingsfieber (lieflex der Pyimie} seyn mitss. Diese Kuckwirkung örtli* 
eher Atrophie auf den Gesammtorganismtts wird desto schneller offenbar, je' 
wichtiger in der Organen-Reihe der ergrilTene Theil und je reizbarer die ladi^ 
vidualitat ist. Das Fieber hat anfangs den iotermittirenden , später dentlich 
remittirenden Rhythmus. Auch durchläuft jeder Paroxysmas im Beginne die Sta* 
dien des Frostes, der Hitze, des Schwelfses, wie im kalten Fieber; xuweilen 
füllt eines oder das andere dieser Stadien aus, oder sie folgen einander nicht in 
der gewöhnlichen Ordnung. Der Schweifs ist meist nicht erquickeud, sondern 
wird selbst wieder Ton Frösteln anterbrociien. Drei bis vier Paroxysmen keb- 
reB Ibi RhyUniBs der ^uotkBMia, Ttriiana, QuaHmta snrack, dann eetseB aie 
wieder oll 10 Tage «na. BndHeb werdeB die ABÜlle «Bregelflilifbig und gehen iB 
ieB readtÜNiBdeB Rbjithmu Uber. Naa IroBUBt tl%Ueb FlrlMela 'ait Hitse Ib 
deB AbeaditBadea-; spSter gesellt aieb hieiu aaeb da MmrieaparezjniBia«; snlaliBl 
IBefrea- beide AalKUe saeanmaa; I Dbb hekHeehe Fieber (aalkage aiae fiM»' 
. /«BM- «lee«) sek^et: aieb-4nreb treekae branaaadeflilBe, {»eiaadevB i•^■aa^ 
telier und FofiMobte» «aa» IM« Colliqiiationen sind meist nur der sappnratori« 
acbe» Abart des hektischen Fiebers eigen; Pyfimie, Eiterdyskrasie , kaaa eieh 
aber aas dem hektischen Fieber selbst and aieb dalier aaeh iai Verlaafe gegea 
Bade -der Krankheit Colliquation entwickeln. ' 

^.21. Die Atrophie ist ein stati on r e s , atypisches Leiden. Die 
iKngere oder kürzere Dauer des Verlaufes hüngt ron der Dignität des afficirten 
Organes und von der individuellen Reizbarkeit des Kranken ab; Atrophie eines 
wichtigen Theils wie des Heraens verläuft rascher, als z. B. die Atrophie der - 
fttr das vegetative Bestehen entbehrlichen Genitalien. 

Nur selten erfolgt Stillstand, noch seltner Rücksehritt der Atrophie 
in Genesung. 

lat das eigriffeae Organ seinem Einflüsse aar thieriaeben Oekoaeaiie aaeh 
>elB eatbekrliebes, wie ^iis Genitalien, -die .8ehiUdrlbek,.4N9 BraetdrSae, ao kaaa 
daaaelbe ebae weiterea Naebtbeil* filr da« Lebea sehwindea. Die Atrepbie lebeaa- 
witektlgar Orgaae aber siebt -tadlitih dea^T^d dda ladiHdaaaM iMber eder apS- 
ter^BMb tMk bM zw*f aatweder tt)^darGbaligeBielae-Att%pblej BMIIpftiagM 
badtiaeW 'Fieber; etdar ß) dnreb- dK aaa ^Mr AtrepM« aelbst reaaltirertde 'LMb- 
■rabg- «iaeb snm- Lflbea «aeatbebrUebea Orgaaa, des Rttckenmarks , Gebiiia,' 
Herzens^ oder y) duf^ F^fimie (eitrige Dyskrasie) und Phthisis, die sieb aua 
dem hectischen Fieber entwickelt; eder «f) diircb U^drämie aad Waasetaaeht^* 
die faäafige Felge TOB BraebÖpfaag; ' , 

• • • ♦ 
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Therapeutttch€i VerhäUma der Atrophie, 

21. Die BehaadluDg der AtrepMeB verspricht m^itt snr geringen 
Erfolg. Brlcenntnin der ttnaalett Begründung den Leidens int die ernte «ad 
wiehtignte Bedingung fttr dan Gelingen der Kur. Ist die Atrophie an Snfneren 
llnaclieB^ die aoch fortdanem, ans Nahrungsmangel, Draek, oder aas Innerva- 
tlonsdefekt, aas laaction, oder aas AnSmie, aas Desorganisatron , aus Dyskra- 
sie, ans SSlteVerlost entstanden! Anf diese Grandsasfünde mnss hingewiikt 
worden , soll mit Erfolg die Atrophie gehoben werden. 

22. Bin zweites ist die direkte Kar der Atrophie. Sie besteht 
in Zufuhr neuen Nahruns:;smatpriales , in Erhöhung der nutritiven ThHtigkeit, in 
Restauration der atrophischen Orc^ane. Eines ohne das andere s^enüf^t niclit. 
Was nützt die Zufuhr von Nahruni^sstoff , wenn in dem Or£!;aue selbst das attra- 
hirende, solidcscirrndp Princip fehlt ? Leider liej^t eben im Begrilfe der Atrophie 
auch meist i>chon der Jio^rifT j^esunkener ReccptivitSt für jede restaurironde Po- 
tenz. Die Reccptivitiit ist meist eine pcrvi-rsc und die Hellmittel wirken hier oft 
das Entgegengesetzte von dem, avus uiuu bezweckt. Jeder Reiz wirkt in solchen 
Fällen der Richtang der pathologischen Thätigkeit gleichsam zu Gefallen. Man 
darf daher nur Safli^nit torsiditig und allmihlig die restaarirondon Kittol in An- 
wondang bringen, mnss nUt den gelindesten beginnen, von denen ans man sa 
den stHrkoron gradweise tbergeht. Von tönischen Anneimitleln sind Anfangs 
die Hineralslaren, wie a. B. das Haller'sche Saaer, leiehibe bittere. Mittel , ein 
Anfguss der Huassia, ein kaltboreitetes Cbina-Infudum die j^sendsteaV EMt spi- 
tor steigt itaan sa krSftigeron China-'Pritparaten, an Efsennütteln auf. 

%. 23. Am meisten hilft m'ati durch DiKt, dürch Nahrungsmittel, welche' 
unter dem kleinsten Volamen die gh*tfste Menn;e leicht assimilirbarer Nahrungs- ^ 
Stoffe enthalten, durch passende Anordnung der Mahlzeiten, durch Aufenthalt in 
reiner belnbpnder Luft. Hierin bestellt auch der hnuplsfichlrchste Theil der pal- 
liativen Kur; überdiefs sucht mau z. H. für feiilende Secreta Surrogate zu 
substituiren ; so Ochscngalle für den Manu;pl der Galle bei Atrophie der Leber, 
damit dadurch die nachtheilige Rückwirkung des Leidens auf den Totalorganis-' 
mns möglichst beseitigt werde. 

Die Pyämie und Uydrümie muss nach spSter anzugebendeo Regeln behan- 
delt werden. 

Di St d^r At'ropbiscfien* äie bestehe TonSglidi ans thtorischar Gal*' 
lerto, kräftiger Fleischbrühe, Sdinecken-, Aastem-, VipombrUien , Sappen von 
Kaibieisehs HirscUtomgallertof aas Arrowroöt, Ssgo, Salep, Reis, Btorwasser, 
frisch gdniolkener Miliih', Aaiinonmilch.' *)' Der Kranao esse «Ifter, aber 
woaig auf einmal. Zuni Getrknke entweder Mileh, oder Halcb iiit SoltMaerwasser, 
oder leicht gehopfletf malzreiobes Bier, Forter j Wein und Wasser, edlere sUfse 
Weine, leichte eisenhaltige Mineralwlsser (BrU^eaaa, Fachingen}. 

— ». I . . .-. , I , „.T - . 

^) ÖtwiM kaiDmt viel aiiriie Oattnng de* AiiiDcnt« an und oft mflMcn crtt Experlmoiile enUdkel* 
dea> wslcbs Art von Nshriiiig am be«(M fVr den eiitMlnea Fall paut. Sehen wir slclit avck 
' Itglldi unter den Htinktliicrrn diesen Elnflnit* «p'eeliiMbeil Ailmcnt« auf ilire Nntrition! Die 

Baasmülter wtsten gar wolii, bei welcher Nahm'iiK ibre Hflhaar, Rntcn, Günse u. *. w. am 
bealM (cdtlbM. Oft Mlft ■« kalte Xoat, oft nur featt iKtertaeh« Kahrnnf, i«bralM«a' 
riiladk P. Frank «ralUI «brcrt Fitia v^b Heilasg durdi ABmcaBircta. 

1 
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Wir fUWB omdifoIgeBd noefc einig« tpeeietl gegen Atre^e enpfoliteBe 
Mittel am der Kluse der Nuirimim wa AmweU in Flllen» ve die gewSinli- 
eben Methoden firnelitles Angewendet werden, «n: 

Den Hafertrank (R. Lowe-r). *) 

Brei von G e r s t e n m e Iii (Tkileniue). **) 

Mehlbrei (Luthfriz). 

Fleischextrakt (Velsen). 

IsUindische M o o s-G al 1 c r t e (Herber, •••) HufelaDd).t) 

Milch- und Molke nkuren, die leicht verdaulichere frisch gemolkene 
Gais«, Eselsmilch; diese Kuren auf den Alpen, wo der EinfluHs einer reinen 
belebenden Gobirgsluft die Wirkung der Milch und Molken erhöht. Vorsicht bei 
Hchwacher Verdauung, MageDsSure, Neigung zu Verstopfung! Milch mit Seiler* 
■erwauer, leichten kohleneSnrereiehen Biienwlseern, oder Holken mit frieehen 
Kriut^nfiften, im Frühling. Eine anaiehliefi liehe Hileh- oder Molkenknr 
bringt oft noch |n den ▼ersweifeltaten Fillen liettnng.tt> 

Ahimalieeke Bider (Sehnnhr). 

Eichelkaffee, Caeao. 

Aufenthalt in reiner Lnft; Gebirgs-, Alpenlaft, oder Vertauschnng 

cinea nördlichen gegen ein würmeres Klima, Reisen in den Süden. Pastiive Be- 
wegung, Reiten, Fahren; ein gewisses Maaüs .Ton Rolle ist der £rniüiru.gethfi- 
tigkeit c;ünstiu:er, als anstrengende Bewegung. 

Ii c 1 e b f n d \\ irkeu etitllicii auch noch oft Mineralbäder, besonders die 
Alpen bü der, Gastciu, warme liüdßr wie Ems, leichte Eisenbäder. 

24. Die gegen Auszehrungen empfohlenen Empirica und Specijica ver- 
dienen kein greises Zutrauen; doch nennen wir davon das Phellandrium 
(Hufeland), die Galeopsis grandiflora (aus ihrem getrockneten Kraute 
beotehen Vorzugs w.eise die Lieber'schenAiiaaelurangokFittter); das Ol. Asphalti 
(Hnfeland), die Haaerrante (Rothe), SehSllkrant nnd gehörnten 
Mohn (Wendt), Jodinkalationen? (Scndamore). fff) 



O) Der Hafertrank von Lower wird M« 12 Iländcu voll ll«fer, einer Hftnd voll Ckborientninil 
nit 12 Manr» Watter auf« Halbe ctosekocht, dann mit 1% Loth Zucker nnd 1 Lolh Salpeter 
versetzt, zubneitet. 

♦•1 Dai G c r» t c n m c Ii 1 tnuss 21 Stunden lang in eineai Beutel in Wa8»cr gekocht werden. 

llerber'a Bcreitnngaart und Gebrauchsweiee der Gelai. Liehen, islapd. Dat , 
(ereinlgla und klein geMhnltteae Moos liAl er aoerat einige Minnten mit beiftem Wateer in- 
' fundiren, und sodaan dat Wasaer wieder abgiefWen. Pnnn wird et mit der nathlgeo Mence 
. Wasaer aon Koclien anfgesctat. Sobald naa dat Moo* im Waaaer Malanglick «ntrcleht nnd 
die wlrkeanstea Beatandtheile gebörig auigetogen aind, wird dl« Abkoebong voni Feuer gc- 
«•Bmen, ailet in einen leinenen Sack gefüllt und nnn alimihlig dur«bfcpreaat. Dia dnreh- 
gepreatte Fiüttiglieit wird nun wieder auf dat Feuer i;eie(7.t, und lan^vam nnd lorgfältlg. 

damit dieteibe nicht brenzltcb werde, bia zu einer «tark braun gefärbten, ganz conai»tenleu 
Oallerta eingedickt. Von dteaer Oelalln» gibt er || Unsen naeb Unetlttdea an MIztiiNn vo» 
6— 10 Unzen und Iftftt sie in 14 Mandta verbrauchen. 

t) Hufeland lftf«t die Gelat. Lieh. xn \\\\ /3p;llrh mit Succ. titptir. odief mit Spir. Awmon. 
mnMcH. (nebenbei PhelUmdr.f dat Ol. Axphalti zu 1—4 Tropfen einige Mal dea Tage) gebrauchen. 

tt) Vergl. Leviaeurin Casper*a Wochenacbr. 1837. No. 25 u. 26. 

ttt) Zo 4odtBli«latUiien miacbt ScKdaaore 8 Grane reine Jodine, & Grane K/Ul hydroiod. 
. I^ Drafthaie JfUtM md fijf Unsen Wnefcr. 
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Fernerer Versuche werth Kind insbesondere das Ol. jeeoris Aa«lli,*} 
die China (Jahn), <lie Eisenpräparate. 

§. 25. Oefter kann es uothwendip; werden, die Verdauan^sthiitii^krit durch 
leichte Aromatlca und j4cria zu beleben. Nur müsseo diese Mittel höchst vor- 
sichtig dar iadiyldoellefa, «eist ansmftlea RaisImricsH anf^epasst wenlsn: leickt« 
Gew^rse, Aafg&sse von Galains, PomeraaMDseteicB nit «IwMNmphtha, Kaaen 
Tan lagwer, Varschlaeiten einigar Pfaffar-, SaafkSnier. 



2«^tff ^mmta/m (siooa? nenrosaf} 

Whyt, aimaiinclM Werke. Morton, PMM«lobyta. O. Goltl. Itlchlcr, Prolmh exkibent 
jmiMwm 4e pkUM imtmm. Ooett 1744. Frld. 8«ib, Dl d* |^lbbl nanrot«. Ooott. 1773. 

26. Wir überj;ehen hier alle ji'ue Arten der Atrophie, die wir pasNcii- 
dcr in Verbindun;^ mit den anderen Lol^alloidpn innerer Or;jane abhandeln zu 
können pflauben, Avie z. Ii. die Alropitia sp'inalis s. Tabes dorsalig , die Atrophie 
durch LungenphthiKis oder Diabetes bedingt, die Atrophie des Gehirns u. s. w., 
ans streng an den CSrondsatz haltead, die klinisch henrorragenden Erscheinun- 
gen jeder Krankbeitsform snai Prineip der Eintheiluag za iiehtteD. 

Bs konuaen aber Ffille vor» wo die allgemefae Tabeseens die aaf* 
faUeadste und fut einzige der Beobaehtmg sieb darbietende &8eheinang und 
der Ant bei allem Scharfsinne unfser Stande ist» ein Leealleiden sn ent- 
decken , ans dessen Riiekwirk«^ auf den Organisnins er die allgemeine Abxeb- 
rung erklSren kSnnte. Für die Beschreibung dieser Fflle scheint hier der pas- 
sendste Ort, zu seyn. 

Der Arzt moss unter diesen Umständen den Verdacht eines verborpi;enen 
liocalleidens aufrecht erhalten und demselben mit gröfster Sorgfalt nachspüren; 
er muss sorirsam die Ursache zu ermitteln suchen, woraus die Tabescenz ent- 
sprangen oder welcbe sie unterhält. 

§. 27. Die Ursachen können seyn: 

1. Einfache Krafterscliöpfung (Tabes ex adf/namia ) ; in Folg« 
hohen Alters, ausschweifender Lebensweise, übermüfsiger Siifteverluste (Hä- 
morrbagien, zu starke Menstruen, zu häufige Aderlässe, Diarrhöen, Uiennorrböen, 
Fluor albus, SaameoTerlust , Onanie, SpeiehelfluM, Sebwelfise, Laktation, Dia» 
beten, Hungerkuren), erscblipfender Krankheiten, wiederholter Wochenbetten,' 
Abortus, ttbermüfsiger Oeistesanstrengungen und deprim^nder GemithsalFekte, 
besonders mit Nachtwachen Tcrbnnden. 

2. Dyskrasische Verstimmung des Organismus (Tabtt «x 
äifgera^lajr uj^philitischo, ehlorotische, 4.v*ehymöUsehe , scorbutisehe Tabes- 
eens , «. a. w. ebne bestimmt nachweisbares Lofcnlteiden. Hieher gehiren aueh 



*y Von W. L. E. Schmidt empfohlen, entweder rein, oder In der Fehr'cchen Miwliaug: Aj». <N« 
iMw at. |), Ol iart. p. deUq. Jll, Ol. tmlam. «rom. glU Hl, Syr. eort. mmmH. |1. Morgtno 
Md Abcade stiel ThoclSSel voll. 

2- 
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gewisse Tabencenzea aus Giftdyskrasie^ wie die Tabe» inetaUiea (toü Blei, 
Arsenik, Kupfer), die TaLes opiophagorum ^ die Tahe$ helluonum. 

8. Verborgene Lucalleiden (Keizongen , Degenerationen oder Ver> 
sehwKrangen) innerer Eingeweide (Tmhn 0 desorganlMmiiama} , 1»el Kindern «fl 
durch WHraieri dorch Otetmktittn der MeMnteriddrBjieii ; bei ErwftehaaiieB duck 
LmgeakMCe« , Degener»tioa der Baaeheiageweide a. a. w. 

4. Nervei^faide» (Tmk€ä nrnvanOi tttar geackak iekoa akaa (f. 7} 
Brwilnaaf . 

ErscAemuMgM. 

^. 28. Die atlgeaieiae Akaiageraag, für welche aekwer eiae firtlieke Ur- 
sache aafznfinden ist, stellt Uer die ▼onOglichste lEraakheitseraekeiaaBg dar. 
Dabei kann oft die Esslust vermehrt, selbst Heifshunger vorhanden sevn; doch 
iat dieser bald gestillt und gewöhnlich die Verdauung tr^lg, gestört, die Stuhlent- 
leerung unrrcjelmäfsig. Ander? KjiIIp zcic!i!?pn «ich durch unüberwindlichen Ab- 
Rcheu vor allen Speisen mit gleichzeitig liettii^em Durste aus. Oft ist der Stuhl 
6 — 14 Tage lang verstopft. Auffallend ist bei den meisten Kranken dieser Art 
eine sehr gesteigerte Reizbarkeit und zu zorniger Aufwallung geneigte hypo- 
chondrische Stimmung des GemUths. Der Puls ist klein; die Wärmeentwick- 
lung, besonders in sehr peripherischen Theilen wie in dea FUfsen und Händen, 
gering ; der Kraake Mert iaiaier and anrlrmt sieh schwer. Ctoriltk er im Bette 
•adltek in Wirme » ao ackwitxt er aaeb aegletek. Harn gewSkalieh sparsaai and 
aatarirt rotk; Hant troekea, faaky aekuppig; Cfoaiektafiurbe klaaa aad caakak« 
Hack. Aafaannrdentlieke SckwSeke » weleke die Kranken daaerad aaa Lager fea* 
aalt. ScUaf eker ermidead ala erqaiekend} die Kraakiia füklea aiek gleiek naak 
dam Brwaakaa arelt «rackifftar, ala «ihräad dea Tagea ader Akandto; «fl 
liga Saklaflaaigkait. Eadliak tritt kektiaekea Fiaker kiaaa. 

Verlaiif. Ausgänge. 

9. 29. Die Krankheit dauert oft Monate , selbst Jahre lang. Stellt sich 
das hektische Fieber eia, ao niihert aie aiek gewökalick mit raschen Schritten 
ilwem Ende. 

Genesung nur sehr langsam, mit öfteren Unterbrechungen, Stillstän- 
den; Neigung zu Reci^iven grofs, besonders in der kälteren Jahreszeit. Tod 
aft durch Erschüptuug, n^ach wiederholten Ohnmächten. 

Var dam tddtlicken Ausgange kann sich Prämie, HjrdrSmie, Lungenphthi- 
■ia» Hllklaa- and Haatvpaaaaraaakt antwiekala. Daa kaktiaeke Flakar kam an* 
latat dea nei;vdaeB Ckaraktar aaaekmea, mit Hellrien, Flaekanleaaa, Sekaan- 
kBpTea, a. a. w. In amaekea FSilea Uetet dla.Leieba aiakt die garingaten 
argaaiaakan Alteratiaaen dar. 

$.80. 1. /atffearla etmmO», weaa aie arflRt iTardan kaatf (alaka ak^n 

die Ureachen). 

2. Indictni0 direeia «. morbi: aie iat gaaa diejeaige, walake 17 anga- 
geben wurde. 
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ZweUes Kapitel« 

AtrQphia infantum (Paedatrophia}. 

J. V« Ckfldtii', J}. rf« aiMb prmntifmma et eurmmH atrtphkm h ^ fimhu m. OoMtlns. 1746. 

O. M. Oattcohof, Pr. de atrophia irfavtiU. Hcidelb. 775. 4. Titlus, D. de atrophia in/o»- 
tmm, Vlltmb. 79^ Clir. OoMfr. Oruuer, 1>. «ie PaMiaCrq^iAiii. Jen. 792.4. Banm^i, 
nwtf * tmmalgrtMtmeKi äf ti(llm$. P«rto, 80»^ 8. 0«*rs«Bl, !■ dn Amliktw dar Kla> 
d<rkraaUcIl»B. Hell 91 

^, 81. Die Atrophie der Kinder ütellt ein so eigentbiimlichea Kraok- 
heitsbild dar, sie verlangt aolche MudificatioueQ der Beliandluug, daaa aie, ala 
Abart, eine Iresoqdere Beacbr^ibuiig verdient* 

f. SS. Auffallende Abrnfeniog dee SSaglinga, saent allemelat am Halte 
«iehtbar. Aaltlicber affeaartiger Aaadraek ievGetiebCaalge, baUeAagea» ai^tiige 
Naae, henraratebeadea Kian; Extieaiitltea dlaa, wSbreid oft der Leib diek and 
aufgetriebea »t. Oft iit aacb dieser so elageaogea aad leeri daae maa die Wir- 
belsfittle dareh ihn hindurchrühlt. Haut trocken» runzlig, schmutzig, erdfahl, 
aUt Mlteaeera. Aufserordeotliche Reizbarkeit und Schwäche. Oft Gefräfsigkeit, 
besonders nach mehli<!^en Sachen. Oft Erbrechen alles Genossenen, Säure, Ver> 
stopfung oder saure und schieinige graue, weifslicbe Durcbfille. Zaletit liek-. 
tisches Fieber. 

Die Zufälle von Magensäar« , |l|;|miuthia8is , Scrophelq oiodiflciren die 
Symptome der Krankbeit. 

^. 8S. Die Paedatrophie kommt bei $äugliugeu aad aadi bei ai^a llle- 
rea (3— 4jährigen) Kipdera vor; die bei letateroa blafigere Tabeiceaa dank 
Meseaterialaerofbela iet aar eiae eaaaale Yarietlt derealbep. 

i. Paedatropbie ana aageboreaer Sebwb'ehe: Kiader Toa dje- 
kraaiaekea, phtbiaiaehea, «yphilitteebea , an Merearialcachestie leidenden Bltara; 
Sehwiebo der Verdauangiwerkseage ; Sünre der entea Wege. 

S. Paedatrophie dureb eehldliehe äufsftre Einflüsse er- 
aeugt: Verwahrlosung; Ueberfütterung ; schwer Terdatilicltcs Aliment, wie x. B. 
schlechter Mehlbrei, aiibe, schleimige Speisen, Kartofl'eln, Klöfse , schlechte 
Muttermilch; *) zu reizende Nahrung; Mangfl an Nahnins: (wenn z. B. die 
Milch der Mutter oder Ammr ausbleibt; Atrophia laclautium famelicorurn : ge- 
ringer Harn- und Kothabgang, fortwährendes Sclireien und augenblickliche Ruhe 
des Säuglings nach Sättigung); erschlaffende Getränke; Unreinlichkeit; Mangel 
an Bewegung; Aufenthalt in teurliteu dumpfen Wohnungen. Am häufigsten herrscht 
die Krankheit unter den Kindern der ärmeren Volksklasse , imter dea aiiaUiebea 
IQadeni, ia Findeihfiusem. 

t. Dyskraaieebe and\a«o Deaorgaalaatioa eatepringendo 
.'Paedatraphio: Serophela, abaehitia, Weaeatofial-Atropbie , aaa der kaoti' 



«> P. Frank «ah auch Pacdatropkie darcb Aarfütlecuag aiit Kaliaükli raUtabui} das Kind seoas, . 
aabaM dlyac gcgra dia Milch «taar Aaaa fartaiaaelrt iv«rdt> ' 

> 
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22 Atrophie. 

gen Aufschwellung dei Unterleiber erkennbar; Witraier (W. verminoaaj! SypM- 
B» eongtmtu. 

4. Paedntropliie durch Zahnen, langwierige DiarrbSe der Kinder fi*. e<m- 
»ennuUU, mtiaffonisiicaj, 

Dauer, Aufgänge ^ Prognoie. 

fj. 34. Dauer 4 — 8 Wochen. Nicht gar selteu Genesung, aber immer 
nur sehr lan;;sain. Tod durch Erschüpfuus; , Hektik, Pht/iisis mesenterica , Luo- 
genphthisis, Wassersucht. Die Prognose hängt von der Mü;jlichkeit ab, da» 
atrophische Kind unter die glinstigsteu Aufseuverhältuiüse zu versetzen; vom 
Grade der Krankheit: hektisches Fieber, Erbrechen, Durchfiele geben eine un- 
günstige Vorhersage ; von den CansalnioBienten : angeborene SehwScbe , Dygkra- 
eie lassen weniger HoflFiimig, als wenn entfembare Safsere Noxen .die Krank- 
heit veranlafst laben. 

f. Die ItuUeatio eausaUs umfasst die gesnndheitsgemifiie DiStetik des 

Säuglings- und kindlichen Atters:*} Entfernung der sehSdlichen Alimente, grSfste 
Kcinlichkeit , tägliche Waschungen, Bäder, KrKuter-, Malzbädrr. Keine 
Luft, Laadluft, Spnnnng der Kinder; aromatische iUiucherungen und Reibungen 
der Haut. 

§. Zß. Durch zwcckmäftiige Nahrung wird schon grofseutheil» die direkte 
Kur der Paedatrophie geleistet. Die Schwäche fordert aufser den nährenden Mitteln 
auch noch tonische, die.aljcr nur vorsichtig angewendet werden dürfen, um 
die reizbaren Dauungswege nicht mit crudcn Stoffen zu überladen uud zu über- 
reizen. Hier der auch als Nutrien* so , ausgezeichnete Eichelkaffee, später 
selbst mit etwas China vermischt; KSmpf*s Pulver; Rhabarber; später 
leicht Terdanlicho .EisenprSparate: Asthiopt marihtL; Flor, Smi. mmmon.*mmrt. 
mit bitteren Extrakten; dann reines Eisen; EisenbSder. Zwischendureh gibt 
man Oin gelindes Laxans. 

Erbrechen und Dorehfillle müssen erst itutehJfAcUaginüM, Sedativa, Ah* 
sorbe^tia gestillt werden, ehe maii nur stfirkenden Kur Sbergehen kann. 

I " Ii . . ■ 

/ 

^} Dl&t « t r o p Ii I s ch e r Kinder. Ein vortreffliclies Detail derselben h<it Bereu d» gegeben : 
„Den Säuglingen gebe naii eiue gesunde Anime,. am beetea vom Laude, bei der die Zeit der 
Lactatleii mit dea Alter dea Kludee eo «leeiUeb CbereioettMBt Mum dA Rind «nfiielittefft 
werden, so rciclte man Kindern von einigen Monaten eine Mleekaag au» elneoi Thcile guter 
l^vlwilcli, Ziegeuntilcli, oder, wo man sie liaben kann, auch Eteliuueuniilch , und aufänglich 
i Tbailen idigekoehlaa Wassere, nll Zocker versüfiil, oft, in kielneu Portionen , und lanwara. 
Naeb oad nach Toratlrke man da« Verbälluifs der MUcb , nod geh« aie Kindern, die älter als 
ein Jaiir »ind , unvcrmisclit. Vom 4teii Lcbensmoiiate nn kann man nuchi einen Brei au« fein- 
gsatofkeaem und durcligcsiebteni Zwieback mit WassCr gekocht, darreichen. Scliwäciiliclien 
Xliideni IKAit «M voB Zoll » Zelt deneelbea Brei nll Fldeebbrdke berellea. VmOt der Bnl- 

wöhnung und bei Kindern von rinigcn Jahren (ünien ebcnfall» Fieischbrulic , leichte Gemfise,- 
IkMbrcii, bei etwas älteren Kindern auch wohl gebratene» Fleisch, mit Vermeidung des Sebwel» 
acflelsehes und WasscrgcflügeU; ferner weireea Brad, ZwiebadL, ein ielehtea, Mtteroe, ■seg*> 
gnhreac!« Bier. Sehr schwächliche« Individnea kann warn sneb klolao (laMtHltts otsoa iibOB 

edlen Weins reichen.'' ' 

**) Gleiche Theile Baccar. lauri (vorher in Brotleig gebacken and der scliarfen Theile beraubt), 
WM rtn h w ud CL a «Mi, all wmA Tbelkn BiMMlspnlm swehnl HgliihMdaMD Ait- 
Mflbl voll imfldit 

Digitized by Gc) 



Atrophie. 

Wird der Untorieil» im .Verlaufe der Knuikheit ■ehmenhafl CBotsBadeiif 

der MeseDterialdrilseD ?) , dann eilige Bletegel, erweichende ForneotationeD. 

87. Voa Mderen aiien|kfoUeiien «od der ErwIiguDg wttrdigeB Mittela 
uid Heilmethodea erwuhoen wir : 

die animallscheD Bäder,*) Seebäder 80wobl natürliche als künst- 
lich zubereitete ; die Antim u n i a I- , Jod-, S c h w e f e I - Präparate , welche vor- 
zUgiich bei dyacrasischem Bcrophulüseiu Ursprünge der Paedatrophie passen mö- 
gen; den Kupfersalmiak (Kopp;,"") das Ol. Jecoris Stellt , gewiss eine« 
der ausgezeichnetsten Mittel, durch welchen icli selbst in einem sehr weit Tor- 
gerückten Falle rasche Hefluug erfolgen sah,"') das Ferrum Jodatum (Mm». 
/«rej,t) Milciidilit mit natronhaltigem^lf tütraUruntteii, tSI- 
lig^ UmSnderang der bUherigen Nahrsvg dea atrephisehea Kiadet. 

. Zttweilen gelangea dieae Mittel erat daan aar erwttaaeiit«» Wirluamkeit, 
weaii auui iroriier doreh eta Breelmtitteldie ReprodaetieBaaerTta eraolillt- 
tert aad eaipfSagllck geawckl kal. 



Vierter AbsclmiU. 

Plethora» 

Vtfgl. dl« Utvntur hl Stark, »llg. Path S. 89Ö und 896. Hufel. Journ. Bd. 58. A. S. 19 u. ff. 
Naumann, in Ru»f« Maga» Bd. 45. H. 3. 1836. Holmbmoa» la Cl«rut tt. Radio», Bei- 
träge Bd. I. U. 2. Sneglitx, Paihol. linteraach. L ' ' 



^ 1. Waa die Hypertroplile den featmi GebUden dea OrganUnoa, iat die 
Pletiiora aeiaen llilaalgea Tlieilea, aeailiek abaolate Veratekrong deraelbea. Sie 
b| »ebr Krankkeitaanlage ala wirklicbe Kraakkeit; «ie verträgt sich mit voll, 
keamener Qeaandkeit» offeabarC aiek in gesteigerter Natrition und Lebenaaction 
and erzeugt meiat erat dann kraakhafte Wirkuagea, wenn die Vertheilung der 
Säfte ungleichmSfaig wird, wenn durcb die aogenannte Plethora commota der 
Alten din einaeiaea Organa and Sjrateaie in den Zustand der Hyperämie ver- 
aetat werden. 

^. 2. Die Fru.ssigkeitsvermehrung betrifft oft nicht gleichmäfsig die Total- 
■uune dea Blutea und aeiner filemeute} einzelne der letzteren können relativ 



*) BoulUoabäder, Bader «u« lUierUcher Oallerl«; Eleeu ». 8are»fcaei »silwit lieh » ite 
eHlanliMlitB BadMs dtt NctsM im Riedcr, %-3 Pi«a4 a«f ttn ktobm Waeaaabad absetollwi. 



1^. UfH. cuprl ammoN. mur. : KoecM. Tinct. »acch. 5^, Jf. Meliss. Ivii. 3r. D. S Mit- 
tags und Abend» einen Ekslöffel vol^ ^ Stunde nach dem Baacn S« f ebea. ~ Kinder, wclcb« 
die gröfaeren Wengen von Ariiicien iclieuea, oder die sehr raiabare Dtgcationaorgaiie babe^ ae 

' dau ibnen ganan gelhcilte Oabea gafaiebt wtidea müsaen, l.ir«t Kopp den Kupferliquor »o 
nebaea: Up. Uq. Cnpr. ammon. mur. ^j, Aq. Flor. Naplu ä/*, ^"««» S«**«". gtt. viii. M. D. 
Mittaga und Abends 6—10—20 Tropün .uit Zucker lu nebmea. 
«««)Aacb Schenck woa Siegen rulinit dcu Leber t brau Ie dar Perfrtf^lfc CH"*"«*« 
BaSiFabr.) 

t) Zu 1 One, iMd llgUdi|e|tk«ik 
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24 , Plethora. 

sn den übrigeD VfDrmehrt teyn. Diidiirch «atste^ die f^Uthorm woehyma: die • 
lympatische , venSfe, serBse, adipVse, flattlwdi^ Pl^tlior», deren aSbere Be* 
t^ocbtan^ in die Lelire tod den Dyacrasien gehSrt. 

ErKkeümmgum. 

f . ^ Dis Wirk auf 9 a der PletliQra eiad aehr TeracUedea die FiiU 

des Körpers zeigt sie an ; die erhöhte Action des Gefäfssyateau apridit aieh ia 
der Grüfse und Vollheit des Pulses, im Strotzen der Hauptvenen, ia der regen 
Wärmeentwicklung^ ip der Muskelstärke aus. Anomale LobrnsHufKerungen werden 
erst durch Un^leichmäfsigkeit der Blutvertheilun? ofTeiihar; durch die Hyperämie 
einzelner Organe können dann verschiedene Arten von Localleidea entstehen; 
durch Hyperämie des Gehirns: Kopfsclimerz, Schwere und Wüstii^keit des Kopfes, 
besonders beim Vorwärtsbeugen des Kopfs, A^crdunklun[2, des Gesichts, Funken- 
und Flammensehen, Schwindel, unruhiger Schlaf mit ängstliclien Träumen, Zusam- 
menfahreu oder Alpdrücken, Apoplexie, Nasenbluten, — durch Hyperämie de« 
Rückenmarks, grofee Müdigkeit and Abgescblagenheit der Glieder, Gefiibl tod 
9chwifelie, Einadilafen der Glieder, Gefühl Ton Amelaenkuifen, ran Unrnhe, 

. Ton Hitse and KEIte in einzelnen Tiieilen, Lähmungen, Zittern, Krämpfe, — 
dnrcli HyperXaiie dea Benenn ni^d der Langen : Herxklopfen , Brust- nnd Pri> - 
oerdialangst, Aathna, kenehende Reapiratioo, Irregvlaritatea dea Palaea, hefti- 
ger Impala dea Herxena, KlappengerSaacIie , BIntapeiea, — dareb HyperXmie 
der Leber: Auftreibung der Hypochondrien, gallige Eraebeinangen u. s. w. 
Immer werden die Wirknngen der Plethora in jenen Organen am auffallendsten 
berrertreten , welche vermö'i^e ihrer bedeutenden Blutcapacitfit, vergleichongar 
weise zu den übrigen Gebilden des Organismus, selbst plethorische Organe 
genannt zu werden verdienen , wie Lunge, Herz, Gehirn, Leber, Milz. Dort gibt 
die Plethora leicht zu krankhaften Erscheinungen Veranlassung, besonders zu 
Zeiten, wo diese Organe sich in erhöhter Lebensaction befinden, wie die I^ungcn 
während des jugendlichen Alters, im Winter, die Lieber im mäuulicben Alter 
und in der heifsen Jahreszeit. 

4. Man unterscheide zwiisoiien Plethora und Blutocgasmus. Jene 
iat ein atfitiger, dieaer dn vorübergehender Znatand, nicht eine Flethprm ierm, 
aondern dne Plethora md volumen. Mit der wahren Plethora iat hiofig Ocgas- 

- maa Terbnnden; dadnreb wird nie eben zur Fleihora eommola nnd erzeugt ' 
Congestionea , Blntungen, Entzündungen, Fieber. DerOrgaamua, dieTu^aoons 
dea Blutea erzengt eine aebeiabare Plethora; ao z. 9- dnreb grofiie Sonnanbitze 

' M 9nbuitte|^ im beifaen Sommer, bei forcirtea HliradieB, dareb geiatigo 
Getränke. Sie nnteracbeidet äich Ton der wahren Plethora durch die Entste- 
hungsweise, durch einen vollen, aber weichen und leicht zu comprimirenden 
Puls, während der Puls bei wahrer Blethora stark ist und dem Finger Wider- 
stand leistet. Dort ist der Harn blass und wässerig, hier hingegen saturirt. 

Scheinbar ist oft die Plethora bei Individuen aus drn höheren Stän- 
den, welche ein bequemes, niiifsiges , luxuriöses Leben fuhren und wo trotz der • 

, Körperfülle der Organismus nur wenig vitale Energie und Resistenz besitzt. Ihr 
liörper ist mehr fett, schwammig, als torös, plethorisch. Entzieht man solchen 
Personen viel Blut, so sinken sie meist auffallend schnell zusammen. 

Eine andere Art scheinbarer Plethora, welche dem Orgasmus aehr 
liabe. steht, iat Qie Plethora oder vielmehr Turgeecentia nervosa, j^lStMik 
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Plethora. 



ireiai«li|cte Bzpuaioa 4er Sifte imnk g*tt«ig9rtra Nerrwlnpolt. Die <|autitlt 

deit Bluten kann in dielen Füllen selbst geringer als im normaleB Zustande wym, 
Han findet diese Form hSufig beim weiblichen Geschlechte, bei Individuen nii| 
nerTÖs-reizbarer Com titution ; sie haben oft eine lebhafte schöne, mit BlSwe 
rasch abwechselnde Gesichtsfarbe ; ihr Gefäfssystem scheint in beständiger 
Schwankung zu sey^i beseidera %QX Zeit der climaktenaehen Periede, aaeb 
Ciemtttkabewegungen. 

OrämeAem. 

^. 5. Das Jünglingsalter, das weibliche Geschlecht, sanguinische Consti- 
tution, südliches Klima disponiren sur Plethora. Die Anlage dazu ist oft erb- 
^A «ad die iadividaelle AMiariUtieaa- «ad Saagaitoallaaalcnfl leMafl, däM, 
wie aekr maa «ach die Hbenaifiiige Reproduetioa aa besdiriakea aaeht» die 
weaigat aHlireadea .Sabataasea raieh ia Blat Terwaadelt werdea. BegBaatigt 
wird diese Ueppigkeit der YegeUtioa darcli reichliche Nahrnag, aathltige Le* 
beaaweiae , darch Uaterdrtickaag oder Mangel« natttriieher and gewohnter Ans» 
ieernngea, der Meaatraea» des Saaaiens» der HMmorrhoTden , vemadiliss^te 
Aderlässe (aber ituch durch kleine öfter wiederholte Aderlässe) , durch den Ter- 
Inst gröfserer Gliedmafsen, Unterbindung grSfserer Gelifise. Plötzlich und 
nnerwartet kann Plethora durch rasch gehinderte Ausleerung oder durch Rück* 
tritt von Flüssigkeiten ins Gefäfssystem , z. Ii. durch Unterdrückung von Men> 
strual- und Hiimorrhoidulfluss , Nasenbluten, durch rasche Aufsaugun«;; seröser 
Ablagerungen, durch plötzliches Verscliwinden einer Milz&;e8chwul8t entstehen. 

6. Die Plethora kann sirh auf einzelne Kürperrea;ionen beschränken; 
partielle Plethora. Oft .sind daran mechanische Hindernisse, Fehler des 
Baues, welche sich der gleichmäfsigen Blutvertheilnng widersetzen, schuld; so 
bei Verkrümmten , wo der Ranm swischen Beckea and Brust ▼erkleiaert aad 
dadoreh- die fireie Bewegung und Vertheilaag des Blats gehiadert wird. Aehalidk 
wirkt eia djsharmoniicher Ban der Glieder. *) 

7. So laag die wahre Plethora keine Krankheitserscheinungen Torna* 
lafsty ist kela Grund z« caratfTem Eingriffe vorhanden. Prophylactisch setzt 
man die Consnmtion des organischen Stoffs mit der Assimilation desselben ins 
Gleichgewicht: mSfsigje Nahrung, weniger animalische als vegetabilische Nah* 
mng, "Verdünnung der Säfte und Bethätigung der Secretionen durch viel Was- 
gertrinken, (gewiss das vorzüglichste Mittel» um den üblen Folgen der Ple» 
tbora vorzubeugen!) 



#) „Wnm JtMat Mhff kene Bda« tel, m wM ot Imht mbr BliilceagMtfoBM aaefc Kepf aed 
BtMl unterworfen seyn , ah wenn er lange Beine liat Ja die ganze apoplectische DiipotUlon 
Vftbri Ja von der Kürze de» Halte«, der Gröfae dea Kopfs und der Zu»aminen£ediäugtiicit de* 
flbrlgea Kdrper» her. Bfl klelM« Kladcra lat «• «beafUl« 4it ««rlilltotesMlhlge OrSA« 4ea 
Kopf« , die ale vonfigllcli den Blotcoogettionen in demselben so sehr aufsetzt. Selbst in den 
Gefäfseu kalin daa BUsaTcrhältniat liegen, und oft liegt der einzige Grund der beetiodigea 
Neigung u Innern Blatuüi&afiiagea !■ der —Tethiltefa wifclf« IMrisNIt de* itamttta tmIs w i 
ä«aft«.** CH>'«tenA O •> Bd. «S. A. 8. 
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Bitftelien durch ungleichm&füij^e Bluteahfiafunfi^en StSruDgen d«r Gesud- 
Leit, 10 ist der Aderlass das Hauptatttel «od. kann durch ortliche Blutent- 
siehungen nicht ersetzt werden. Mit ihm wendet mau die ableiteodeu , die Ex- 
cretionsbefördernden Mittel , eio antiphlogistisches Regimen an. Vorsicht erfor- 
dert die Auweuduu;; des Aderlasses, wenn der Character der Plethora (ob 
wahre, scheinbare, nervöse) zweifelhiift ist. Dass in Fällen tod blofser Tur- 
gesceiiz des Blutes, wie sie z. B. im Sonnenstiche statt findet, der Aderlass 
schädlich werden kann, beweisen Schmucker's Erfahrungen.*) Uebergies- 
■uDgeu, Waschungen des Kopfes mit kaltem Wasser erhalten solche Kranken 
mm Leben, welche den Medeiholteii Aderlloem alt Opfer fUlen würden. In 
sweifelhaifken Fillen yenaehe »an ea saerat mit einen Prelieaderlaaa eder mit 
SrtUeben Blatdepletienen and erwarte Yen deren 'Wirkang die fernere Indieatien, 
Biet an laaaen eder an i^aren. 



Fflnfter Abschnitt. 

Anämie (Oligämie.) 

Vergl. dl« tKrratnr (n Stark, allg. Pathol. S. 900. Andrat, pnth Anat. I. Bd. Chomcl, Art. 
Anämie Im Dici. de M4dte. Blaraliall Hall, Art. AnMtiüa in der Cyclopmedia i^f jtraet. Medec, 
B. Oeddlafs te llsWfBMM mti. smI Avy. Aem. 88«. Jal. Marakall-Hall, tbsr BlBlNi*> 
stehnog. DcBlscl t. 9i«s>lsr. Bert. 837. (Xhl. 1. Voa danKfasUkWlrkttagni detBlattsrloslea.) 

^.1. Anlimie ist der Zustand der Blutleere oder des Blutmangels. 

Blutleere und Blutmanc;el sind verschiedene Begriffe; Blutleere 
kann vorübergehend seyn; Mangel drückt aber den Zustand einer stätigen» 
dauernden Entbehrung aus. 

§. 2. Die Anämie kann sich auf einen Theil, ein .Organ beschräukeUi 
nie kann sich auf den ganzen Organismus ausdehnen. 

Die Aafinüe eines Organs (nickt aber de« ganzen Organismus) kann voll- 
koainien, oder partiell aejn. 

Entweder numgelt es an Blnt Qberbaapt (eigentücbe Anlnüe), oder an 
4en belebenden Bestandtheilen d^a Blata (Blatkttgelchea, Fibrine), ebne dasa 
-4aa ^ram dea Bluts Temindert ist. Dieser instand, welcher in aeinen Er* 
acbeinangen und Wirkungen mit denen der eigentlichen Anämie ansaMmeafSUt, 
▼erdient den Namen der Hydrimie, oder den dea Reia-CnTeraiSgena 
dea Bluts. 

§. 3. Kaum ist eine blofs quantitative Verminderung des Blutes ohne 
jgleichzeitige Umänderung der Blutqualitiit für die Dauer denkbar; mithin 
bildet die Anämie den Uebergang zu den Dyscrasien. Das Blut der Anämischen 
ist hell, wässerig, schleimig, hat geringen Gebait an Blatkügelcbea , Faserstoff, 



CUmi. WakiMkamsisa; % Bd. 



Digitized by G 



. Aoäinie 



S7 



Eilen, desto grüfieren aber an Wasser.*) Der BlutkucheD ivt weich und ser- 
fliefiiend; der l^«nt«ff nSbert sieh i»m Eyweifi and Schleim. -Belehrend iind 
die Wirkongen von hinigen Blntentsiehnngen auf Thier«; das Sernm Termehrt 
tUkf der BIntkuehen wird kleiner, das Eywelfa, die Salse, die Blatkügelchen 
nehmen ab. Nack Marahall Hall'e nnd H.- 19aase*a Beobachtongen aoli 
■ieh nach Sfteren BIntentziehnngen die Menge dea flettea Im Semm nnd Paaer- 
etoif dea Blutea Temebren. 

* 

CMmrmAUre dmi^ Anämie. 

^. 4. Das anÜmische Organ ist blas» von Farbe, trocken, saftlos, gibt 
beim Einschneiden, beim Druck, beim Zerrcifsen keinen Tropfen Bluts (die 
Fläche des MeNsers Avird nicht uass), hat an Volum verloren, iat bald dichter, 
bald mürber als fin fjrsunden Zustande, bald wirklich erweicht. 

Ist die Anämie all ;;^e mein, so tiudet man nach dem Tode nur ciue 
üusHcrst geringe Menge Bluts in der rechten Herzhälfte, in den ;z:rüf8ereu Ar- 
terien und Venen, in den Haargefäfsnetzen. Alle Organe, besonders die paren- 
chymatösen, Gehirn, Lungen, Leber, Herz, Nieren und Muskeln sind Mass, 
mehr eder weniger troeken, Ton geringer Conefstenz; die membraaOaen Ckwebe 
Bind blaea, glatt, der Darmkanal oft mit einer Schichte Schleima ttbenegen. 
Manche Organe hingegen, wie die Mils, werden anek bei bedeutender Animie 
aiemala vSllig blutleer, ja seibat hjperSmUirt gefunden.**) 




f. 5. Den Erscheinunp;pn und der Entstehuugs weise nach muss man dl« 
akut und chronisch sich bildende Anämie unterscheiden. 

6. In Fällen, wo rasch eine greise Menge arteriellen Bluts verloren 
geht, stellt Nirli sogleich ein Zustand von aufserordentlicher Schwäche und Be- 
schränkung der aiiinialen Functionen ein, welcher sich als Unempfindlichkeit, 
Unbewegliclikeit , Aufhebung der Sinneswahrnchmungen , Schwindel, Betäubung, 
gänzliche Bewul'stlosigkeit, Gehirniühmung (Apoplexia ex inamtionej äufserti 



•)Foediteb, Leeann, Jeaklaa hsfcw ^ Blnl cblMMtashsr IndlfMatn «hsaladl analfslfl 

und folgendes Resultat eiiiallen: 

Atmlyte von ¥otH%ehi Crnor. Serum. Ftbrine. Wataer. £i»ea. Suanna. 
Bint einer geenadea Fk«n m,00 »,01 96^11 756^ ft,Ol l€00 

Da»»ell.e 144,00 S9;20 25,01 732,73 9,05 1000 

Blut eiaer CblorotUcben 91,41 93,61 6,40 806,08 3,30 1000 
Dauelbe 85,90 92,21 6,31 810,75 0,01 1000 

Jas^ voi^Lceanvt Wium. BlaUtH^clMa. BfweUtatol^fixft,fetägeBilnellvsloflk SnasM. 
^Blat einer Chlorotisehen 862,40 55,15 8?,45 1000 

Da« Blut CbloruUsclier xeigte «leb, nacb Foedisob, weir»er, weietaer In seiaen Faaera 
«ad da« Pigment war ielebt davon abxaapfilea. Naeh den Aaalyaea von Jankias la iwal 

^ deutlich ausgesprochenen Fällen von ChIoro»e enthielt das Blut h'l und 852 Tb. Wasser statt 
7ö0 Tb. (die gewöbulicbe Menge), 48,7 und 52 Tb. FSrbeetoff, statt 133. £y weifeatoff nad SalM 
waren in den gew'fibnllchen Veriiiltnieaen. 

Merkwfifdlg Ist 1« dieser Bestebnag, daes AallaUacbe, Cbloro«lMha aadi Im Ubca adiaa Zat* 

eben von Hyperämie der Milz und Lebi-r, Schmerz, flacbtige Stiihr, Aufgetriebenheit darbieten. 
Brftek baobacbtete dea atacbeodea Scbmerz der MUtgegcnd in der Mebrzabl wabrbaft CbloreU- 
•ihsr CAattsU dar ms an «SV OmarblMaai »Mh B c h a 1 ts 1 1) 
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IBi «folgt Ohnmaeht, LugVBliliMttiig mitBisMlile, TodtrabliMe, F«]»lotiglceti; 
sawcaea f lilslieher Tod. 

' ^, 7. Die ehroBitch sich bildeode Anfimle ttellt sich unter folgendem 
Kreidckeitsbilde dar: wachsa'hnliche , oft gelblich (icteriscb) gchimmerude Blässe 
•der üofseren Haut und der Schleimhäute, der Bindehaut, Lippen, Zunge, des 
2fthaflei8che8 , der inneren Oberfläche der Wangen; allgemeine Kraftlosigkeit; 
;fl0^elch Ermüdung, selbst Ohnmächten nach der geringsten Anstrengung; me- 
lancbDÜsche Stimmung, Hang zur Einsamkeit, Seufxen, Weinen ohne Grund; 
•oft selbst eine unbezwin§;liche Todessehnsucht; beständige Neigung zu Schlum- 
mer; Trägheit; oft heftiger Kopfschmerz, der namentlich im Hinterhaupte fixirt 
ist. ScblafTlieit des Fleisches; üdematüse Infiltrationen der Glieder; oder schwam- 
mig« seröse AufduQsung um die Aug.enlieder , im Gesichte; oft auch Abmagerung; 
lirfinBemangel ; beatiaiigM FrSrtelii; die TemperatttrTWMinderung ist auch ob* 
Jeeflv walurneluibar ond betrigt oft mehrere Grmde; die Haat fühlt sieh wie die 
lEalibtatiger.Thiere ao. Hersldopfeo bei jeder Bewegung , oft aaeh apontao; 
SerawhwirriBn and NonaengerSaaeb ia dea grSfaerea Arteriea;*) Pult freqaeat, 
Ideia, aitternd, weieh, leicht au eomprimirea, saweilea aber heftig vibriread, 
itSnaebend hart aad gespaant,-ao daaa man, bei Niebterwlgaag dea Gesammt- 
SabÜtaa, leicht ia dea Irrthum gerathen kann, die Gegenwart eines Herzfehlers, 
<einer Entziiudaag anzunehmen. Die Kranken Icommen leicht aufser Athem, lieo- 
•chen^ ^besonders nach Treppensteigen, Laufen, nach jeder Action, welche einen 
gewissrn Aufwand arteriellen Bluts oder eine Anstrengung der Lungen, des 
Herzens erfordert. Sehr liäutig Appetitlosigkeit oder verkehrte Appetite nach 
«rdigen, saureu Substanzen, nach Mörtel, Gyps , Kohle, Salz, Weinessig, un- 
reifen Früchten, Kcharfcn Gewürzen; Verdauungsbeschwerdeu , Druck, Spannen, 
Schmerz in der Herzgrube, Sodbrennen, Mageusäure, saureH Erbrechen, Fla- 
tulenz, Verstopfung, zuweilen mit Durchfall wechselnd. Harn sparsam, bleich, 
«atfltrbt. ' 

^. 8. Wirkuagea 8rtlicher.Aofimie aiad: 

1. Tormiaderto Energie [dea aeinea ▼itt>l6n Motors boraab- 
tea Organs; suletzt LShmaag der Yerriebtaagen, Das blatieere GebimXwird 
sam Deaken, aar Bestinunaag der Bewegangsorgaae aafShig; die blatleerea 
Siaaeaoi^e, das Auge, Ohr, a. a. w. werden gelShmt; der blutleere Uagea 

verdaut nicht , die blutleere Leber secernirt keine Galle. 

Eigenthümlich ist jedoch bei den durch Aaimie erzeugten Erscheinungen, 
dass oft auch Reaktionen der betheiligten Organe entstehen, denjenigen ähn- 
lich, welche durch Hyperämie oder durch irgend eine Heizung derselben Ter- 
anlasst werden. So t-ntsteheu oft Delirien, Ohrenklingcn , Lichtscheu, Funken- 
sehen und Krämpfe durch Anämie der Centraiorgane des Nervensystems; stirbt 
«in Thier durch Verblutung, so entstehen vor seinem Tode Convulsiouen ; die 
blutleeren Lungen werden djspnoisch; das blutleere Herz palpitirt heftig; die 
Blutleere des Magens erzeugt Dyspepsie, oft Erbrechen u. s. f. Ist es das auf- 
gehobene Gleichmaafs, der ätatut zwischen Blut- und Nervensystem, wodurch 



♦> Das durcü die AuKCultatiuii vernehmbare Nonnengeräuicb oder Bruit de dhble (von einem Kln- 
derapieUeuge «o beaaont) wurde zuerit von Bouillaad bMckricbca; es. besteht ia einen cigea- 
ihialkiiea Schwlma, Ut efk dm BlM«balggerius«lM Ikolkh und «M >ss«sisw dtetitek Ia 
tai CaroUdes , SdütedM» , suw«il«s sack ia dsa Stek^wtariM |tUMk 
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diese auffallenden Erscheinungen bedingt werden? Oder darf man eine gewfsi« 
Ansammlung von Erregbarkeit im Nervensysteme voraussetzen, welche sich, 
nach Maafsgabe des mit dem Blute entfliehenden Lebens, noch rasch entla- 
den muss? Machen nicht alle organischen Systeme vor dem Tollkommenea 
Erlöschen ihrer Thätigkeit noch eine letzte An8tren<:>uug ^ Witt die Arterien das 
Blut in die Venen treiben, wie die Muskeln zuletzt in den Zustand der Starr« 
ubergehen, M ISfiit sieh «i^ iMleen, itn die IVervenerregbariceit sich in Con- 
▼vlsioneii kufz Tor denf Tode enfllide. Oder wird die Nei^reftüssM, Inden n9 
In tiebt «elbnt eollabirt, indem ihre Molelcttlen sich sttsammendrHekeB, üch gleieh- 
tarn tetbnt xnin Cafteren Reise, der diete Blanifestationen der Erre|:bmi1ceit 
bedingt? Der wahre physiologische Omnd dieser Brscheinongeii schelat nns 
foigeader sn seyn : ^ nohr "die Energie eines Organs oder des Ofguisaios 
dsrch* die Anlmie geschwächt wird, in desto grSfferem Bfasfse wirA 
seine Reizbarkeit erhöht; jeder geringste, sonst ohne aalfaJIende Reac- 
tion tolerirte Reiz ruft im anamischen Organe, so lang es noch nicht 
vollkommen gelähmt ist, einen scheinbar heftigen Reflex hervor, dem 
es aber an aller naclihaltigen energischen Wiricnng fehlt nnd der sich ebenso 
rasch erschöpft als rr rntgtelit. 

Immerhin drängt uns sich hier die Beobachtung auf, dass die Gleichheit des 
kranken Phänomens im Leben eine Verschiedenheit des materielleo Zustaodes 
der Organe nicht ausschliefst. ^ 

2. verminderte ErnShrnng des auSmischeB Organs; eine 
natürliche Conseqnens, wenn das pmbmlitm of/ae, das Blot, mangelt. Wird der 
ZoSiiss arterielleD Bluts in den EmlhrungsgefKfsen rasch anterbrodlen , so wir4 
die Brnihrsng dssOrgpu» nnmSglich, und Zersetzung, Brand, i^haeelOso Erwei* 
chnng ist die Folge der AnHmie. So entsteht die Gmngrm§nm «polatua darch Vor» 
ksSehersng oder exsndatoriseheObliteration der Arterien eines Gliedes, so entsteht 
Gehimerweiehnng dareh Hemnang des arteriellen Zuflnsses snm Ckbirne. KÜnst- 
lieb IKfsC steh in jedem Organe durch Einspritzung toh metallisebem Haeeksil- 
ber in die Arterien dieses Resultat der AnSmie erzeugen. 

$.9. Allgemeine Anämie und H y d r ä m i e sind fast gleichbedeutend ; 
nach bedeutenden Blutverlusten sucht die Natur die verlorne Menge organischer 
Flüssigkeit durch Srrum zu ersetzen und es entsteht Wassersucht. Uebcrschuss 
serSser Tiieile des Bluts erzeugt v/c« versa die Erscheinungen der Anämie. 

UrwäteJkm der Atumfe- " 

4. M. Die Ursachen, aus welchen Anämie entstehen kann, wirken ia 
fünffacher Weise: 1) indem durch sie die Consumtion des Blutes abnorm 
gesteigert wird; 2) indem sie die normale BInterseugung hindern oder 
boschrfiiiken ; 8) indem sie die' normale Potenxirnag nnd Belebung des Blates, 
die Crnor*Ersengnng, hemmen; 4) indem sie den Kreislauf der einselneu 
Theile Srflieh hemmen; und S) Indem einem Organe die Normalqnaotitfit des 
Bluts dnreh autagonistisehe Attractlon eines anderen entzogen wird. 

f. 11. jij Die Consumtion des Blutes kann nngewllhnlicb vermehrt 
und so Anfimle erzengt werden: durch rasches Wachsthum, starke plutzlicbo 
Blutverluste, kleine länger dauernde, öfter wiederholte Blutungen, besonders 
wenn damit fcÜiperliehe Anstrengung verbunden ist, durch Säftevcrsclnvrndung 
In Folge von uamifhigen Purgationen, Aderlüssen, durch Lactation, Speichel- 



Digitized by G 



so ADämie. 

« • 

Hut, aUrk« Bitermig, DiutliS«!» SehleinflHne » CoIliquationeD , Hiemfiffligen 
Menitraalfltttt, durch iexsalle Exeesse, Kffrperaii«tr«DguD{; , hSnfige Sehwasger- 
tckaflf schwere Krankheiten, Erseugung Ton AfterorganiaationcD. 

f. 12. BJ Hindernisse der normalen Biateraengnng sind: Kraplc- 
heit irgend eines Organs, welches anr Blathildung (dnrch Assimilation oder 
Bgestion) conenrrirt, daher Dyspepsie, Krankheiten des Daunngslcäiials, der 
Lehor, Milz, der Langen, des Herzens, der Nieren, der Mesenterialdriisen ; 
Man«;el an Nahrung, langes Fasten, schlechte Nahrong; verdorbene Luft; daher 
beobachtet man die Anämie häufig in Berg\t'erken , besonders in der an Schwe- 
felwasserRfofT^as und Kohlensäure reichen Luft der Kohlenbergwerke { in feuch- 
ten, dumpfip:pn Tlialern; in <ipp:enden, wo Wechsclfiebcr endemisch «ind; man 
findet sie in den uiedrij^cn dumpfen Districten von Carolina,") in der (¥efi;end 
von Wnlcheren, in den Mar8ch;j;e<5enden Italiens, den Ebenen Indiens. Die mit 
Metalldünsten (Blei, Kupfer, ^iuecksilber , Arsenik), geschwängerte Luft übt 
einen gleich schädlichen Einfluss auf die Hämatopoese und Metallarbeiter leiden 
oft an Anämie, v. Pommer fand Blutlosigkeit bei Thieren, die durch in den 
Magen gebrachte saare Pflanzengifte, dnreh Bley* nnd Kopfergifte getödtet 
worden warei^. 

^. IS. O Naehtheill| anf die Grnor-Eifsougung scheint vorzüglich 
eine oatygenanae Laft, Entaiehnng des Lichts, Anfenthalt unter- der Erde,- die 
PnbertSts-Entwickln-ng hei jangen Midchen, die. Depression des nervS- 
«OB, die SangoMicatioB belebenden Prindpa dnrch Kommer, Sorgen, geistige 
ErschSpfong an wirken. Eine Art plStzl.icher AnSmie kann dnrch nervSse 
Erschikterang und Abspannung, wie nie durch GemBthsbewegungen, durch Krampf- 
anfa'lle entsteht, veranlafst .werden« Diese Art der AnSmie gebt gewühniich 
rasch mit dem nervösen I*aroxysmu8 vorüber. 

14. DJ Ocrtlicbc Hemmung des Kreislaufs und die davon 
abhängende lucale Anämie kann Folge mechanisch wirkender Ursachen . wie 
Druck, Obliteration , Schwinden der Arterien oder von Desorganisationen, Atro- 
phie, Verwachsungen sejn^ so ist die fettig entartete Leber der Phthisiker, die 
atrophische Gebärmutter alter Frauen blutleer. 

AuJral erwähnt noch einer eigenthiimlichen Art von Anämie (die mir 
von der organisdion AnSmio dnrdi Atrophie nur dem Grade nach verschieden 
zu seyn scheint), wobei die HaargefSfee des Organa zwar nicht rothes, aber 
farbloaea BInt empfangen, so dass dem Organe doch noch Nahmngsfliissigkelt 
■nJliefst. Er will jene eigenthBmliche Animie besonders im Gehirne, im Her- 
non, )n der Leber, im Magen nnd in einigen anderen Theilen des Darmcanales, 
sowie in einigen Mnskeln der willkBhrlichen Bewegung beobachtet haben. **) 

$ .15. £J A u t a g o n i s t i s c Ii e Anämie beobachtet man nidht seiton, wenn 
Irgend ein Organ Sitz vermelrrter Blutattraction ist. Frauen , M-elche menstruiren, 
characterisircn sich oft während dieser Periode durch auffallende Blässe des 
Gesichts, der Lippen, blaue Hinge um die Augen; die Migräne und andere Zn- 



*)Otd<lBga, I.e. Alle« Frtnidra mit du anfgedunMM wildM«nie , anagem^rgrlte Ad«w1i«ii 
der Einwohner dieser Diitricte Carolina'« auf ; »ie werden von den geiündereii Bergbcwohiimi 
wegen iliret bettindlgen Verlangen« nach Thon aad akmrbimMleil Ivdeo Saildlcckcv jdjir K«tll- 
freatcr genannt; neiat sterbea aic an WMaerauchl« ' 
. **) Falk. Aaat. hf4§k. 
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fälle ) an welchen sie häufi«^ um diese Zeit leiden, mügen von der temporSren 
ttn^leichmüfKigen Tertheilung der Jülotmasse, von der Blutleere dett Gehirns ab« 
hängen. Hämorrhagie eines Organs bewirkt oft Anämie in den übrigen, welch« 
im MissTerhältoisse zu dem geringen Blutverluste steht und nur aun dem Anta> 
gt^umt 4«r BlBtalrSanmg erklfirt werden kann. Bei geringer Naseu- , Lungen-» 
HftgsaUatuig t. w. wir4 oft der Pals klein , 4m Gesieht blase und blutleer, 
tritt OhmAmclit ein. Beaanden lei^lit entttekt Anfiaie der-InfiMron Thelle dnitk 
Hjl^erlniie innerer wiektigjer Organe, dee Dnnneanntt, des Buekfellv, den 
Oekims. 

Verün^, Autgänge. 

16. t)ie Anämien ▼erlnnfen meist chronisch. Unter Beikllfe der Kunst 
enden si« häufig in (isnesung; die Kunnt feiert in dieser Krankheit oft dl« 
schönsten Triumphe und gibt leichenähnlichen Physiognomien das blühende Ans» 
sehen wieder. Die BeKserung erfolgt allmähli^ ohne auffallende Erscheinungen. 
Oft wird der FortKchritt der Heilung durch Episoden des StillstandM unterbro- 
chen. Die warm« Jalireszeit ixt diesen Kranken die jiiinsti2;ere. Lange bleibt 
auch nach der Genesung der Anklang der Krankheit zurück und gibt sich beson- 
ders im Frühjahre durch ein aufserordentliches Mattigkeitsgefuhl kund. Manche 
Kranke erleiden öftere Recidive. Störungen im Nervensysteme, grofse Reiz- 
knrkeit desselkea, HystsrisMns kldknn nickt selten mnrick. Oft entsteht bei 
Anlmiacken in der lUcnnvnlesMns seknell eine Art Ton Woklkeleiktkeit, weleke 
eken&IIs Wirkung ist der erkSkten Reisknrknit und gleickseitig Temiinderten 
Energie ; nnek die assimilirenden Functionen werden dnrek jeden Eeis in erkfibte 
Actiou Tersetst, der es nkor un IntensitSt der Wirkung fekit» und die, stntt 
eine TollkwiMno Btak«mtion der Nnkm^(p^ile tu erreicken, os nicM weiter 
bringt als xnr nfedrigkten Stufe der Assimilation , zur Serum- und Fetterseugung« 
Aeltere Personen, die an Anämie leiden, erholen sick nie wieder YollkommeA« 

Die allgemeine Anämie reiht sich an die Dyscrasien an and begründet an 
nnd für sieh wieder eine besondere Prädisposition des Organismus zu vielerlei 
Arten allgemeinen und localen Krkrankcns. Anämische Subjecte sind zu adyna- 
mischen, putriden Fiebern, zu Wecliselfiebern , zu Nervenkrankheiten, zur Hy- 
dropsie , zu Scorbut, zu asthenischer Hämorrhagie geneigt. Oertlich entsteht 
in Folge der Anämie Brand und Erweichung. Die locale Reaction im anämi- 
schen Organe nimmt leicht den Ausgang in Zersetzung, destructive Eiterung, 
Spbacelns, die allgemeine in Adynunie nnd CSolliqnntion. 

Therapie» 

f. lY. Die Cnusnl>Kurist ItuBemtle primmrim, SekSdIicke AnfiMUTor- 
klltttiase/ «elcko die Krnnklieit nUkron» müssen entfomty krankbafte Zustünde 
der hfimatopoStischen Organe, wie s..B. Dyspepsie, mflssen oaek ikion spociel- 
len Aanoigen behandelt werden. 

f. 18. Die directe Kur der Anämie ist die restaurirend-toni-^ 
ecke und stimmt in ihren Grundzügen vollkommen mit der Kur aligemeinor 
Atropkie Uberein, auf welche wir daher verweisen. 

Unter den tonischen Mitteln erhöht und beschleunigt keines die Blutbil- 
dong mehr, als das Eisen. Dieses ist auch das wahre <SJpec//fcufii in jedem 
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anfimiseheD Zaitai^de. Hai Ii k»t detiM HeilkrSfte in der dareli iho famSa 
fewordenen AnHnifa der KokfltaiuaeB s« Ans »in erprobt; *) war kanat nieht 
die Voader/dee Eiiene in ler dbleretiaebea AnKnief Geddings empfiehlt 
daa Ftrrum hydrojodmtum **) Yieffaeli erprebt und aelhra^enTerdanungsfcrVflan 
«m meisten smagend siad die eiae'ntaltigen ttiaeral wlaaer, betonders 
die aa Kehleaaiartf rei^bffn. ***) Maa ISfaf -aie ala Trinic* nad als BadekaV'ge-^ 
braaehen. Aaell IclaBtlicbe Eiae'abSder sind sehr zu empfehlen. 

Bn^ehlenswerthe ^d^ucanOa der Stahlkur sind die Chinarinde, die Chi- 
aaaalse, die Miaeralsiiaren. Da im anamischen Blute der Salzgehalt geringer 
wird, 80 können s^eritige Dosen von Neutralaalaea, ia Verbindaag mit den obea 
geaannteu Mitteln, die Heilunu; befördern. 

19. Die Diiit in der Anämie ist der fiir Atrophie angegebenen ühn- 
lich. Sie muss nShrend und mehr animaliKrh als vegetabilisch seyn , aus fri- 
achem Fleische, zurkerhaltigeu , bitteren aromatischen Vegetabilien , wie Cicho- 
rien, Sellerie bestehen. SchHdlich aiad anreife Früchte , Salat, saure, fette, 
gesalzene Speisen, Backwerk, Tbee, wofBr diese Kraaken oft gerade die meiste 
▼erttebe liabea. Onter Weitf (Berdeaax, Bargaader), eia malareiebes Bier, 
BiseasSaerlinge, Frictioae'a, Bf der, Aafeatbalt ia reiaer, warmer, troekaer 
Lall, Zeratreaaag des Geistes erhShea die mrkaag der Artaeiaüttel. Bewe. 
gang iar efaer dea Krifle» der Krankea aagemesseaea Weise, aafaags passive, 
wean der Kraake vor MaskelsehwHehe alebt gehea kana, spiter aetive ia der 
fireiea Laft, aa seaaigcn Orten, aber nicht bis zur ErachSpfnag, ist eia wieh« 
tiges Unterstützungsmittel der Kar. Seebäder und Schwimmttbaagea im Flass* 
Wasser sind besonders nervSsen und sensiblen Franeasimmera aebr satrtglicb. 
Aaimiflche Subjecte müssen warm gekleidet seyn. 

Die 8:estein;erte Empfindlichkeit des »rvensystems verlangt eine beson- 
dere Berücksichtis!;un2; und gestattet dem Arzte oft nur eine progressive Be- 
nützung der kräfti2;eren Heilmittel, die er selbst zuweilen mit Sedaiivts verbin- 
den muss. Vorzugsweise das Krbreehen solcher Kranken ist oft aufserordent- 
lich quälend; es wird zuweilen nur durch kalte Kost gestillt. 

Formen der Anämue, 

Endemische Formen; Anämie der Bergleute. 

(.Anämie unter den Kohlenarbeitern zu Auzaiu}^ 
Anämie der Sumpfgegendea. 
AaSmie der Erdfresser. 

Sporadiiebe Fermea: Cblorose. 

«>) H a 1 1 < sab tif lldi tkni DrtcliaM C?) 4er LfsMlMni mmrih In Po» ctacr Lattrcfc« alt «ndcita 

Ibitici«. 

e») Das Ferrum hydnjodmie. tu bii 2 DraebBCB !■ «tatai NSu«! reib«« Weint nafttlCat «« 
8 BmL ttglkb, ndnr ibOMk In WasMr gelM so I0<-1A Tropfn. 

Pf im w H, Dflbwf , liaikMiaa, BosklM, SchwalbsA, Geiom, Spsa, Tlikf. 
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Chlorose (Bleichsacht.) 

Wtlti. Hoffaaaa, D. de cblorOMOS Indol« et cwratione. 1731. Corday, dcpatlM^e Tlrgluum ele. 
BaL inH Rvr«l«a4, itar dt» BMcbMickt, •!■ MMgniplb BradiMflek; la HafeL J«m. ' 

1801. Bd. XX. S. 1—46. J. P. Oagnion, Vuet tur 1a pubprttf 'de la fraime et tur lR;eh1oroiie. 
Pari« 809. F. G. L. Rait, D. de chlorMi. Lipe. 1815. 4. Fr. Benj. Oeiaadcr, fiber die 
lalwNklMCri^rMklMitea la daa BMihMtfakraa daa walbIMhea Ocadiladrta. VttUng. flSl. m. I. 
Ji B. G. Kumaer, DIm. chloraaaaa pathologlan et theraplaoi eUtca«. Lips. IS'23. 4- Oar- 
dien, Art. Clilorose iai Dict. dea ac ai^d. Horn, Art. Cbloroae in cacyclopäd. AVörtcrb. der 
med. WUeenacb. Bd. VII. Berl. 831. Bland, Mim, anT Ica naladlea ebiorollquea. Revue med. 
IflSK* Fard. Focdfaoli, D. de aiarbaaa eangainla teaiperatlone, tn|.riinia in chlorotic fcfa* 
tcria at pneumonla , InquUitionibus chemicia Indagata etc. 4. Jen. 832. J. Wen dt, übrr 
Maaaalaaie und Ciilorosia; ia Rust'a Magaa. Bd. 45. II. 3. Röacb, über die Leucopblegmaai« 
aad beaasdera dtcjeaige Art deraelbea, welciia aMa Chlaraaa aeaat; la Heldelb. ncd. Anaalea. 
Bd. III. H >. IP37. Pnjol, Mem. sur la chloroie. 1837. E. v. Dietrich, Abliandlimg über 
die Blckbaudit etc. b Leips. 636. iPepuläre ScbriftV Röacb, die Blekbaucbt, menograpbiaab 
. dargeatellt; la Analeetaa tf. ehren. Kraakh. Bd. I. S. 156—m. Sinttg. 1819^ Die Werke fiber 
ffnUMBiinuneikrankbelteii und »pex. Pathol. von Cbanbon deMonteau, Aatruc, Rowlay, Meade, 
Haate, Jeerg, Cania, Riditer, t. Siebold, Berenda, Bnroa, Dewce«, Caleaibat| Naniaaatk Vergl. 
die LUaratnr in Manaiaaa'a Haadb. der atedlc KUa» Xi. & 245. 

/ 

^ 1» Hßr tottoB 4ie WaU, iti« CUmae «ater 4ie DytciaBtom «Ibsb- 
MAea, •«« aiMtt KiBBkkeit «BglBSBh Uer mU 4Br Aaftai« «kiBlMMidelB. Wir 
«Bgea daa Letxtore Tor, ireil ia der Tliat AaXaiia aad GUarM« ia ikrea «Er- 
aflheiaaagaa , ihreat Verlaaf», ihraa Aaagaagaa , ibraa Uraaehan aad Ikrar Karart 
aaak aa YaUkaaiiiea aiitaiaiader idaafciaek aiad, daaa aia aaaarer Maiaü^ Baak 
waaaaÜich aia «iaa aad diaaalba Krankheit betracktat wardaa aiBaaea. Dia AnSaiia 
(adar Hydrämies OUgiadaf Biangelliafte Bluterzeaguug, wie man iauBar dieaaa 
Zaatand dea Blataa aeaaaB naa;^) reicht aar Erklüroag aUer die ChloreHe aaazeicli« 
aeaden Symptoaiengroppen , der Acrinie (Secretionaaiaagel) der Genitalien, der 
Verdauunpsstürun^en, der Nervenaffectionen hin. Kine oder die andere dieserGrup- 
■pen kann fehlen, oliiie dass damit der I{c|(rilT der clilorotischen Anämie aufj^ebo- 
ben wäre; aber die ei<;cnthUmIiche BlutbeschulTeuheit (Anümie, Hydrämie) darf 
niemals vermisst werden, wo von Chlorose die Rede seyn Diese Anämie 

ist nicht blofs Mädchen in der Pubertätsperiode eigen, sondern wird zuweilen 
auch bei Kindern, Schwangeren, Frauen in 4en climakterischen Jahren, selbst 
bei USaaera aagetroffen und man kaaa ia diesem Falle ron allen jenen ladivi— 
daaa abaaaa wolil aagen, daaa aia aa Clilaraaa laidaa, weil hier Chlaraaa ait 
Aalhniä tynonym iat* Mit der AaBaiia geht imaier aia aatheaiacher Zaataad daa 
NanraBayatea» farallal; wie . eineraeita der Nannatli^aa der Inaarvatiaa die 
aaarliaalicha Badiagaag fttr naraiala Biathildaag iat, ao iat vaa dar Blat^aalitSt 
aaeh aagakalirt die Yollkommeaheit daa NerrealehaBa abbSpgig. pie Eatwiek- 
Inag dar Chlaraae kaaa vam Blat-, tbbi Kerfanayataai ikrea Aaagaag •Bahmaa, 
je nachdem die Causalmnmente primär oder Torzugsweise diese oder jene Saita 
dea Organismus atTiciren; die Endwirkung bleibt sich gleich. Dass die Chlaraaa 
am hfiafigsten Mädchen in der Pubertätsperiode befällt , rUhrt davon her, daaa 
ia dieaar Entwicklungszeit eine Art chlorotischer Anlage fast zum Normalzn- 
Stande gehört; das Blut hat noch nicht jenen Grad von AuKbildung erreicht, ^ 
deaaaa aa für die nun bervortretendea Aeufserungen der Senaihilität und Irxita- 

• ♦ 
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ChUroM. 



bilttlt bedarf ; •) fatt alle Mädchen werden um dieie Zeit bleicher, ermüden 
leicht, haben ungewühnliche Appetite, sind launig, psychisch reizbar. Die Bleieh- 
sDcht kann daher gewissermafseo so den Eatwicklnngt-Krankheiten ge- 
ftählt werden , und wirklich lielit man lüir Zelt der PabertSt dnreb dit diffSsrente- 
Mm Noxen diese Depotensirang der Ssngaifieation Telranlssst. 

Er§eheimung€n, 

§b 2. Wir aiiiMlen uns einer Wiederholung schuldig macben, wollten wir 
hier die Erscheinungen der Chlorose im Einzelnen aufführen, da sie ganz die 
der chronischen Anämie, wie sie Seite 28 geschildert wurden, sind. Ihr 
eigentliümlicher Complex lässt den gemeinschaftlichen Grund, das Leiden 
der H.ii m a t o p oe R e , nicht verkennen. Im Herzen, in den Arterien äufsert 
sich dieses Leiden durcl» kraftlose Reactionsbemühunp^r n (Falpitationcn , Arte- 
riengeräusche, Ohiiiuachten) ; in den Hespirationsori^anen als Luftmangel; im 
gesammten Capillarsystem als MHtijj;el tliierischer Wärme und Blutleere; im Ner- 
vensysteme als Inuervationsdefekt (Ermüdung, traurige Gemüthsstimmong , Tor- 
por), sehr häufig aber auch aU qaalitaüfe NerYenTereÜMaiitBg » als wahr» Her» 
Tendyserasie (Hysterie, SommbaHssBas» Ezstase, Flea); in den fitoeretienaor* 
ganen als fehlerhafte, serSse, aehleimige oder selbst als mangelnde Seeretion 
(Sehleiniilise, l^Vtlmier bei Chlorotisehen, gnsfrische UnreiniglAiten , VerSn- 
dorängen im Chemismns der . VoHannng , woin aneh die NervenTorstiitmnng deiF 
Jk vugm mltwiilien kann. 

' Zn diesen Erseheinangen , die ganz die der Anfimie sind, kofimt nnn 
noch bei Entwicklangs-Clilorosc des weiblichen Geschlechts die menstruale 
Acrinie; oft mod gar keine Menstrual-Molimiina Torbandeu ; oft rerschwindet 
die Menstruation wieder, nachdem sie sich schon gezeigt hatte; oder die Geni- 
taliensccretion ist ungenügend, blofs serös, schleimifj; das Blut ist bleich, wäs- 
serig, macht Klecken in die Wäsche, die sich beim Eintrocknen entfärben. 
Amenorrhoe ist aber, wie schon erinnert wurde, zum Begriffe der Bleichsucht 
nicht unerlässlich nothwendig; die Menses können fliefsen, selbst stark fliefsen 
nnd dennoch Bleichsucht Torhaudeu seyn. * 



#> „E* febit diwm tlole aa 4m gdiMgM n»aklUt, «■ kt Unlee int LsbcartlM des kthSMa 

Gesrhöpfs zurückgeblieben, ist eis lloUoi^Uiit, Btstk cia SiagcAUer^^^ /ilstl 4fli Fpifistofb 

ulit Schleim erfulli." Röscli. 

R6ieli leitet die Neigung zur Säurcbiidung au« der Beschaffeohdt des ebloretlmdieB Blutes ab: 
„Wo der Fa«crctoff und dai Eyweira aicli dem Schleime u&liert, da entsteht aus demselben 
MefaH lelditer Säure; so ist Iv den Verdnuungsorganea niedere^ tbKre, Junger Thier« 
j ■ und bei Kindern vorhrrrtchender , aU bei au-s<>ebil jeten Tlileren und RrwachteneB." Diese B«'- 
baupluog sclieiiit mir iu der Auweiiduttg auf die Scropluilosis wahrer zu seyn, als ia Bezug 
mV «Ii« ChloMse. Wena Mch d!« sich leleht aAurMrf« Baackaflnbclt des Blota« vnd der Seevtla 
der SHnrebildung Vorschub leUtet, «o darf U derCUsrSM dodt aldlt dss Bgiflwlikmid« MoBMIt 
der Nervenverstimmung übersehen werdfa« ' . 

> Das Verhaitnlss der Oenitalienfunction zur Blpirhxucht, eine« der wiclitigate'i palhogcattlacilMI 

Mo|seat« dieser Krankheit, lafst etwa folgende Uqlcrsclieiduiigea zu: i * ■ ' 

. , . / •) Blelehandit gan« Junger Midelim Mit «aeb votlbMatow OMBtirMidlMi OasaWstbiMfe 

gajien; Atrophie der letzteren. Iveiae Spur von Monats0uaa. 
' ^) Voreilige Menstruation im Verhältuits sum Alter uod snr TSgetatlfas Aosblldosg des 
AI , SsUwt«; dsdardi BlclehMebt. f .i ■ . 

/ Dlgitized by LiC) 



^. 3. Ktwai verschieden gestaltet sich die Chlorose in Individuen mit 
phleginatlücliem oder mit s e n 8 i b I e m Temperamente. Dort characterisirt 
sie sich durch grof«c Trägheit, wenig Empfindlichkeit für erregende EinflUs.se, 
bleibende, zuletzt fjanz leichenartige, selbst grünliche BliisNe, stetes (ieflilil von 
Kälte, Neigung zu Leucoplilegmatie und Blonnorrhöen , Schlaffheit, «ihne hyste- 
rischt Erpcheinungen. Hier aber sind die («eidenden meist rasch aufgeschos- 
WM, lehtiaHr gesunde, Mher blMleBde NKiebro m< di« Krankheit zeich- 
net lieh durbh Braeheinungen penrerser SeatibilitSt, WallOBgen, fliegende mit 
BlüsM eclMell wechselBSe -Hitze, Kepfweh, SehwMel, eturkee Herzldopfen, 
echeinbar orgattischen Pnli» KTSrnpfe, Hysterimns, Vennehrang der Zafltile 
durch reizende EinflSne ana. Wie die entere Art gerne in Waeeemucht , eo 
gehe die Ghloro4e 9er aensiblen Sobjecte gerne in Zehrlcrankheit Uber. *) 

4. Zu diagnostischen Irrthümern kann die falsche Beiirtheilung einzel- 
ner vorwiegender Erscheinungen , insbesondere der c ;i c Ii e c t i s c Ii e ii Farbe 
(Verwechslung mit Icterus, mit Milzleiden, Krebs- und anderen Dyscrasieen, 
inneren Desorganisationen), des Herzklopfens (VerwecIiHlung mit organi- 
schen Herzkrankheiten, mit Herzentzündung), des Oedems (Verwechslung mit 
ursprünglichem Hydrops), der Ne r ve nzof ä 1 1 «, der Dauungsstürnugen 
Veranlassung geben. Wir wellen nnr einige der vontlgU^tott Unterscheid 
dangsflioaiente hervorheben: 



Wenn auch die Hantfarbe den icte- 
risehen Anstrich hnC, so bleibt doch 
tmaiier im/i^nChlot ose die Far- 
be der Bindehant'perlmatter« 

frei fs. 

Die Palpitationen und Artcrienge- 
räusche sind ein zweites characteristi« 
sches Symptom der Chlorose. Dann 
die Mattigkeit and Muskelschwäche. 



In der Ctelbsnciit zeigt sich die icte- 
rische FHrbung zuerst nnd am dent- 
lichsten in der Cn^ßuHctha, 



Sie fehlen im Icterus. Dieser zeich- 
net sich aber durch die (Qualität der 
Stühle, durch die Sjmptone biliiTaer 
Üyschymose aus. 



Die cachectische Farbe der Milzkranken geht mehr ins Grünliche, 
selbst Schwarze. Dazu die locaien Symptome des Milxleidens, der Mangel der 
Mnekolschwäche. 



c UebensäTki^e Menorrhagie, welche di« clilorotitche Anämie bcdtagt. 
• " , «9 Zn IMHiSnlHge V«riMlMtli«sg. 

«) ZsQUige Unterdrückung der Msmftorttoo odST Mwutmsl-lleliMhMi to diicai afehl Mr« 

reichend autgewirkten Kurpcr. 

*) perZaitasd,.welchea man atheoitcbe, hyDcrsthenlBclie, dynanitcbc, pletboriacb«. 
' Blciehinelit, CiUEorMi« i&rttorwm, Oilarasi» ßoridm j FedrI« «fM iema genannt hat, M keine 
Anämie oder Hydräoiie, eondem caUteht durch Rcteiition von <ur Auctcheldang beslininitea 
Stoffen, M daher eine Dyecbyoioec and gehört nicht bicber. Antenrietb*« CMoroti* «ca- 
Mam findet in der Betdirctbung der ptortsehen Dyaerada ibre Stelle. Wir haltea al« fir sebr 
ßUßlmi. ff», soll ana su ichnell geheilter Krätze entstehen und erat dara. In OcSMvaf fberge- 
hjip» yvm^.4»^ tattricbcaf AnweUic vMn anf der Haut ereebeint* 

3* 
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'Kr«btd^seratl« gibt aiek gewübulick durch beatimmtea Loeallcidea 
B« erkenneD. 

Sehvicriger ist oft diit cUoffolit^ke Hmkl^pfw vm organi» 
aehen HarskrankliciteB sa aatenehaida»»- da aafiier den Palpltatianaa' 
aoeb dM Henkraakheiten . oft mit Schirindol, Oodem, IHlluo dot Staat .vor« 
baadon sl»d; übordiefii* macht die Chlorose nieht aoltoii doa Aoffsaay ia'Oi^k' 
nische Alteration den Herxena and ea kaaa daher MitteiforaieB Kohoa » wo dio 
Bestimmuog , ob letztere schon vorhaaden ist , fast anmOgllch wird. *) ia don 
meiitea Füllen werden jedoch folgende dafforieatiello Melrkaialo daa Bdskol der 
OiagQoae erbellea; * 



ChtorBÜMehet Berxklopfen. 

Pubertätsaltcr, weibliches Geschlecht 
>ind schon Aohaltspuncte der Diagnose. 

Die Palpitatiooen treten erst mit 
den übrigen Sjrmptonon. der Bleich- 
Bocht ein, 

. Hier erscheint das Heraklopfen pliits- 
,U«h nnd Torsehwindet oft ohanto aehooll 
vieder, Ififst ganä freie Perioden» ist 
an atirksten nach kttrperliehen An- 

streugangeO) GemUthsbcwegangen oder 
zur Zeit, wo die Menstruen eintreten 
sollten, nimmt ab in demselben Ver- 
hältnisse, als sich die übrigen Ersebei- 
nungen der Chlorose miudcrn. 

Reizende, Eisen-Mittel mildern die 
chlorotischcn Palpitatinneu. 

Die Gesichtsfarbe ist bleich, ohne 
IlTide Beiniaehung« 



Organische HerxkrankheütH* 
Oft erbliche Anlage. 

Symptome von Herzkrankheit waren 
schon vor der Ausbildung der cacbek- 
tisehen Crosichtaforbe » oft tob Gebart 
an, TorhandoB. 

Die krankhaften HorsesaehoiBBagea 
MitoB nioMBln anf » dnaom lM»er fetL 



Reizende Mittel vermehren die Za- 

fSIle organischer Herzkrankheiten. 

Die Blässe nimmt nicht das ganze 
Gesicht ein; die Wangen und Lippeo 
1 sind meist livid. 



f. 6. Das Oedea 4or ChlorotJocbeB , so lange die Chlorosis nicht wirk- 
lich in Wassersucht ttbergegaBgeä ist, erseheiat aar Aboads aa dea FftfsoB aad 
▼orsehwindet im Terlanfo der Nacht; Morgens aind Aagenlioder nnd Geafeht a« 
stärksten aufgedunsen. Die oedematSae Anachwollnag der Chlorotiaehon ioU 
dem Eindrock des Fingers Dicht behalten« 

Ursachen, 

§. 7. Die Ursachen der Chlorose sind vollkommen die der Anfimie, wie 
■ie S. 20 u. ir. aufgeführt wurden. Schon oben wurde gesagt, dass junge Mädchen 
»ur Zeit der Pubertätseutwickluog am häufij^sten dieser Krankheit unterworfen 
■iBd j nnter diesen namentlich solche von 1^'mph atischer oder nervöser Constitn- 



F«r tiM «olchi Mittelltrai wOmtm wtr awh iM ImMcs, «st Beradt tLdli«-v*« des' Kadi» 
dssgea) ala Endotarditi$ chlorotic* beschreibt. Die Chloroic alferirt die NutrlUo« der GewSfee^ 
* sksr da« EaUdaduag im gcwShaliehca W«rtr«niM4« lAC» «laii bim wakl aldlt aaaclMMa. 
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Cbloros«. - ' » IT 

«•i, mCer dem Eftflats« von Ursachen, welch« «Iii .MlnvtrUtlteiM «irlaeh«« 
d«r Yorhaad«««!! Bl«tai«age und dem Blutbed&rfe sum Behuf« der PuhertStaent- 

Wicklung erzeugen, oder welche die ruhige Entwicklung des Sexuallebens stö- 
reu oder diese so empfindliclie Seite des weibliclieti Organismus in den Zttttaad 
der Ueberreizung versetzen: so die Entwicklung des Gcuitaliensystems vor der 
Zeit seiner normalen Evolution, später P^ntbchrunfr <ler flenÜMse physischer Liebe, 
Wittwenthum , unglückliche Liebe, oder Missbrauch des (ieschlechtsreizes , Ona- . 
nie, psychische Reize, Romanenlectüre , luxuriöse Lebensweise, plötzliche und 
anhaltende Uuterdriicknng der Kegeln zur Zeit der PubertHt , zu starker Men« 
«tmifliM, NSchst jenen Ursachen trSgt gewits Nichts mehr zur Beschränkung 
d«r B«raial«a SsagnÜMtloB l»«i jungen Wdcfceii bei, «1« die Compre«non de« 
•hBehiB-^iM waiblidi«» Ktefer Miadar eatvfckalteB Tborax dareb das fIrilbMitig« ' 
Trag«B «ag«r Sebalirbrflat«. Die Cfaloroae iat ia Stldtea biailger, da aaf d«A 
Laad«. Blaad« MIdcbea wardaa 8ft«r ebloMliseb als brSaatt«. Chlaraa« a«ll 
aar in Nord«« aad ia- dar g«Biilirift«a Zoa« ▼«rkomaiaai ia Bolland «advmiaeh 
aaya. Hiaflfor iat al« iai lU^abr aad Spfitbarbat, alf iai Samam aad im 
Wator; ia jenen Jahrszeiten auebC ai« aaeh ilno lUddir« aad soiiaiat v«r- 
lagawaiaa daieii aaaakaltai Witteraag böglaatigt aa ir»rd«a. 

» 

8. Unter einer angemessenen Behandlung erfolsit zuweilen schon ia 
20 Tagen Heilung der Chlorose (Blaudj; oft dauert die Krankheit mehrer« 
Monate , ja selbst Jahre. 

Die Genesung erfolgt allmühlig, iudemJUIutmengo und Blutqualitfit lang- 
4Hua akdi daaa Nonaal« aShern;, di« Wiaderkehr d«« regelmfifsigen Appetits, dar 
G«atebt«Awi»« » d«a aatirlicfcoa Grad«« tbi«ria«b«r WSrmaf dk Lebsasliut aad 
das KraftgafShl» w«leb« aa di« Stell« d«r Mattigk«it tretoa» siad dio sieberoa 
Zaiolioa dar l}ea«saag. Zaglaich ngelt alek di« M«BatraaI-S«er«ti«a ; di« «rst«a 
Mal« fliafat r«tbgefVrbt«r Sebldm aas; Blat koamt oft «est ia d«r drittoa M«ii- 
•traalpariod« aam Varseheia. Hoaataflaaa «bae aador« aasvoidantigai Braekal- > 
aaagaa varb«aaafft«r SaagaifcatioB daif aiabt fttr Gonesung angesehen werden; 
Monatsfloaa kaan trots fortbeatehea'der Anämie, zum Nachtheile der Krankoa, 
kakaUich arzwungcn werden. Hückfk'lle sind häufig; namentlich sind die Kran> . 
ken dazu während der schlimmen Jahreszeit und während der Menstrualperioden 
geaaigt; zu dieser Zeit ist daher besondere diätetische Vorsicht zu empfehlen. 

Verstimmungen des Nervensystems, vnrzüj^lich des gauglio- - 
scu, sind die häußgsten Küikbleibsel der unvollkommen geheilten Chlorose; 
Hysterie, Melancholie, selbst Blödsinn und Nymphomanie; letztere 
besonders, wenn die Bleichsucht aus unbefriedigter Geschlechtslust entstanden 
war. Die Chlorose kann unmittelbar in diese Nervenkrankheiten 9bergeb«a* 

Di« «xcessire Anstrengung des Herzens, darck kattige Action dio auUN 
g«tad« Baargi« d«« Kr«islaafa aa «r8«ts«n, kaaa Herakraakkail««, Br-- 
wcritkraag, p-aasivas Aasarysma zur Folg« kab«B. 

ÜBtor dea seftliBiBiaB Auagfingea dar CUoraso iat dor ato-nisck« Hx* 
dropa der kieigate. Dia MiU kaaa atrapkiaek, TarkSrtat w«rd«B. Ia 
•«iMibl«n aar«phal«8«a 8ab|«el«a «atwiekatt aiek «ft Pylaiia e^d L««f«B- 
pkthlaia.^ 
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ChlMTofte. 



J>er Tod erfolgt durch die UekeffiBg« «der dHteh SiMktfpfrag, Ok»- 
■RChtei, Diarrhöe, hectisches FUbw. 

^. 9. Die Aussicht auf Heilung ^^'ngt ab vou der Dauer der Krankheit, 
▼OD der Coustitutiou des Krauken (lymphatische Sabjecte sind für Verbesserung 
der Sangttification minder empfänglich, ihre Kur dauert länger; mehr gefährdet 
jedoch mni die »eotihlea Censtitatieiieii) , von der Lebensweise iin4 4etf Mög- 
lichkeit, 4ie iimerett VerliilCiiiaae des Kranke« günstig anattgestnUen^-'tfe Ca»- 
Mlindication sn erfBlicn, von te ItatenaitSt der Symptome, ymä Unde der 
Blutleere, von der Heftigkeit der Hers- «nd NerrenoBrseheiniuigBn^ oh -nebe« 
Wassemncht, MüsaiTeetion, GeistesstSrnng, Hersfehler,' Tdberailesis, hoett- 
sehes Fieber oder ander» CompUcaitieDen Yorthmden . sind. CUevos«, welehh 
• nach dem ErsdMlnen der Regeln entsteht, ist schltnmer, ain die J«a|fer, noch 
nicht menstruirter BlSdclien. Die Behauptuup^, dass chlorotiscfae Frauen fast 
immer unfruchtbar seyen, oder nur schwächliche Kinder gebären, ist falsch; 
Metrorrhagien nach der Geburt sollen bei früher chlorotisch GeweseseD häufig 
scyn ; sie sollen dem Abortus unterworfen seyn; Schwansrcrscbaft ist oft das 
beste autichlorotiscbe Mittel und bellt, wie Autenrieth sich ausdrückt, die 
Chlorose ohne Eisen. 

Therupie, 

^. 10. In ihren Grundzügen ganz dieselbe wie bei Anämie. 
Die Gansalknr, die wichtigste Indication, verlangt genane Berftcksich- 
tigung der AnssenTcrhilltnisse, unter den^n sich die Kranke betedot and Bnb» 
fbrnnng jeden Moments, welches die Kranhheit erseugen oder nnterhaiten ksno. 
'Ton Speisen, QetrVnkea, Lnft, wissen wir idehts mnderes so sagen, wao nicht 
schon erwihnt wSre. Besondere Anfmericaankeit mass der Amt «af den Zu- 
stand des Sezaallebena wenden, da dessen Anomalien oft den entfernten Qrntfd 
der Krankheit enthalten. Alles den Ctoschlechtstrieb Erregeode mass sorgsam 
vermieden werden: erhitzende Speisen und Getränke, Aufregung der Einbil- 
dungskraft durch lebhafte Gemüthseindrücke , Leidenschaften, Lesen sdil&pftl» 
ger Romane , Bälle, Schauspiele, mUfsige Lebensweise; das Liegen auf weichen 
Federbetten, welches nebstdem, dass es Vcrstopfun«:!; macht und die Schwäche 
unterhält, auch nachtheilig auf die Gesrhlcchtsori^aue wirkt; ebenso langes 
Schlafen. In Fällen unbefriedigter Liebessehnsucht, welche sich oft durch eine 
melancholische oder schwärmerische Stimmung der Kranken verräth , bleibt frei- 
lich zuweilen kein anderer Ausweg, als der Vorschrift des Greisen vou Cos 
Sil folgen : ,^^uidem virginibus suadeo , quibus tale quid aeelcbV («e. tmdhim 
titae}^ ut e&lnlme eum vtrh eonjungantur { H tndm «mctpmntf satuu mm* 
dant.** Sine natnrgemSrse , VersSrtlung und Ueberreife der Phantasie Tcrban- 
• nende Erziehung, geregelte geistige and körperliche ThXtigkeit und Entfemmig 
Torzeitiger Gesehlechtsanfiregnng ftwst die beote Prophylaxis dorOhloropo 
in sich. Treffliches enthSIt hferOher Rdsoh's Bfenognphie. 

11. Die dirocte Kur der Chlorose wifd durch die restaurlrond- 
tonische Methede, in derselben Weine wie bei AnSttie angetrendet, bewerk- 
stelligt. Hier noch. mehr, wie dort, hat man es wegen der Rolle, woIciM.di^i 
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:,€fai fMM h> gl » |f » . iy d«r Krankheit ipielt, mit eiuer eigeiitbiimlicbeu Stimmuug; 

Suwibiytit SU thun ; dieie macht ■elb«t die Auwenduug vieler Mittel lehr 
wnkwUti^i HAuptcegel ist, sieht ttHtinuicli miß Terfahr«u, soadero gradwtis« die 
lmM».Kv, wi0k Maafsgabe te T»UrMS .des Kranken» %u ateigeviy. 
<>.•; r>::fill*.- Om Si^eiT'iH-d«! «BttHkoHmiiclie » e« letau^li 4m antiehJprell- 
,aei|e Bfmütimi. auw.liiulet :ee «nf allen Heeepten gegen ChlocoM jud Nnii- 
..ati^nn .windet diwiiiiC pMsand d«» atte Spriebwevt an: Qui netj^i mariMk, lUieit 
artßtn. Die bette Anwendapgia^t demelben iet die, welehe mit den leiebtrev* 
«4i^nUiB|biten BiMnprfiparatea {Tinctura vmnU pomala, eydmdatat taHtm^, £A- 
.99^« ^^^^^ifi^iMtr/m/Kj, kohlensaurem, Weiosteinsaurem EiseDsalze, Eisen in 
den natürlichen uud kUustlichea Stali(wlf«era) nliein oder mit bitteren Extrac- 
ten verbundeil beginnt und allmälilig zur schwerer verdaulichen, aber auch wir- 
kungskrliftigeren reinen Eisenfeile ") übergeht. Stoll hat indessen Hecht , wenn 
er sagt , dass man mit dem fipfelsauren^ Eisen and der Eiaenfeile voUlLommen 
ausreichen kann. 

U^'l .'.'I'. ,, U' !'f 'T-— «n T , j. , * , 

T) S'^* neutzafage die Eitenprftfiliate In weit geringerer Doiis, aU die »Itea Acrzt« ea §•> 
"vjll^, ^f*"^ ■M*'^ ^ol*' welehe action über die Darreichung der Eisenfelle SHr 

Ü**!"*!'*** von 9S ''ch verwundern wollen, aa einer StoH'aehen Therapeutik, wo ca heirtt: 
„In leviori morbo $ufficH uju« lUnalurae martU, qua» «Aafirfcl pra^erenJht tit^ ilotf« initin/orttiM 
^ et in inhtori tnali yradu per diem dii-ersam a^<itimenda eit gr. xi: xx. XXX. In morbo »er» 
*8f« ' grmviorif aetate majori ad drachm. ii dietim porrigi limatura potett.''* Nicht aur Vertbaldi* 
X^: dsr groAen AmcigabeB, npadeni sur VermeidiMg des eaigefmgewlatea Fehlen dw gar 

M tagatUelM« niflt tIelallelMii De«en>Ahm«<iiiiig Mhre Ich dlete Stelle aa.' - ' 

Von Litteren Mitfi'ln, v.clrlie tJuils allriii zur KröiTniing der Kur oder in Verbindung mit El- 
aenpräparaten angewendet werden, mögen hier die ^uassia, das TrifaUum fibrinumf der CmrduH» 
teueifetM i 'iM AhtytitMttmy das dkeMMfttM majus, die CMna, die SMx fragiüty daa RefmlMi, 
*ir4M CtoliM fndlcK«, die FViicfua immatmi Aurant. (besonders von Oslander empfolilen) , der 
DIcfomNM« aUnu genannt werden. Ar o nie verbindet man mit dem Eisen, um deaaen Vardaaan,g 
~ta erlefehtern. Solehe Verbindungen der Amara mit dem Eisen sind: ■ ' 

^ 'JEMr. Cart. Anguatur.^ Extf. CAmmmi. «im 5><, Ferr^ ptAvtM. ^—jfit PM. MHL'fli- 
iuaiio q. 4. utj. pilul. gr. iL S. 3mal täglich 8—10 Pillen. (Hecker). 

1^. SumnäM. Abtynth. "^U^ Cortie. Gmnnm., Ferr. ptU»Md, mta 3U> ttf* «• Vi». 9ft,ttUi, 
jkÖ* Jtor. 14 cota. S. Tägl 3-4 Essl. «. b. (Brera). ' ^f" t 

tiS^^t* ]tp, QuA5«., Sacc/i. «Ib. atta 9j, Ftor. Sei. mMMiii. liMTf. Jt,'Mt.f* fMHaTicMf. M. 

2Vo. 24. S. 4mal tägl. I Pulver. (Richter), 
ifigi^rfv^ ^p^Bad. dictamn. alb. |J, Litnoi. tnorf. 5<<<« ^i"* 0en«f> au«'r. Uj. M. et digtre per 2Mi»r.f 
COM. earhfk. D. S. Alle S Standeo elnen'Baal. voll s. a. (StCrek). ^ ' 
, Up l.imnt. »inrf/t atcohotis. Z'' • Pi'lr. hb. Card, bened. ItR, Pule, baccar. taur. Xiif, Pulw. 
' ;5^0rt. cimtatn. ceylon. J// üoofr Junip. tripluui totiut. M f. electuar. D. S. Tägi. 3aial tlalgt 
Mlbl. (Stnltgart'adi« anlteblorotlcefee Latwerge; voa RCaoli Mgefiihrl)« ' ' 

^1 iiaacln« iBdlvIdotn veniraadil daa Bisen SlnlilvefstepfMg nnd wlfd daaa ^i^^Utelf 
ta der ZusammenaeUuag alt Rhabarber aagswendet: 

Rp. Ferr. alcoltoti's. ^ß. Rad. R/iab., Owmm, ffM gr, U, Suceb. aUt, ^ JH./. pul». & Frih 
und Abends 1 Tulver. (Hufcland). . ' ' 

Will man zugleich die MagenaHnre neutrallsiren, so rdekl nma das Eftsn ntl Irgand elasM 
Ahatirbens! 

Rp. Conehar. prnppnrnt. gr. xv , Ferr. pirfMraf. gr, iU—lfft «<»"«•»• Jjl« W. /• 

piU». S. 3fflal tägl. 1 Stück. (Naumann). 

Einfachere Arten der Anwendung des Siacns sind folgende: 

Die aogenannten Stalil weine: 
A^tenrieth'e Schuhnägelwein: Von neuen ktelniiHi ^hnbnägeln (dio dik «feklKsls lissa • 
haben) füllt niae \ Pfund la elaca steinernen Mincralwasserlirag, glefst etwas Essig darauf, 

füllt'Ihn mit Wasker und dfgerirt Ihn rini;;c Tage lang in der Sonne; ebenso »erfahrt man mit 
einem zweiten Kiuge. Man nimmt davon ein Ivieines Trinljglus, mit Wein Termlscht, dsa Tag 
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^. 13. In den vei'sehiedenen Kurarten, di« |e;e«^en Chlorose empfohlen 
wurdeo, finden Mir d;i8 Eisen entweder rein oder iu Verbindung mit [!;cwisseii 
Nervinhj*) immcntlirW den auf das Uteriusystem specifisch wirkenden Stink- 
harzen, jind mit den Emmenagogtg**) angewendet. Die erstere Combination 
ist sicher oft da sehr zweckmäfsig, wo die in der Chlorose nichts weniger aU 
«eltenc NervcnverHtimmung augenblickliche Abhülfe erheischt. Nur glaube man 
nicht, durch stark gep^riflTene DoseD viel letsten su kSaaen; die perrene ISeiid- 
IrilikSt fdgt sich willig eiaer G&b« Ton ein Paar TMf fen TInH. CSnftforvl» wih- ' 
renil 'irie «ft gegen die Dnchnen- nnd hmibe VnzenweMe gereidite Jl9m fßHldm 
nar bo^ stüniiiifeher reagirt. Der VeiUndmig der Bwummmgcgm mÜ den Bteea, 
welehe Torzagsweise einer irrigen pntiiegettetisclien Anaieht, ala Iwj die km»- 



über, fällt den Krag wieder Mit Wauer nnd w«cli«clt tAftldi nit den Krägen. Nach and Meb 
steigt aair xu \ Vi* gaaita 8di»|^p«i aitt der HUfte Veto«. (Ans AaC«nrl«th*t RsItMi). 

Bland** Aawtaiaaftart dt« keUtMMrM Biicaa kal CsItMttl erlangt: 

1^. Ftrrl tmlpla»rie, ptUg,, KmU «m r tem k. * Tartmtm pnfo. ann 0. 1h|faa«Ck. f . « Ml 

f. bol. Jio. 48. Bland \M*t die ersten 3 Tage lilndarcli Morgeni iinrhtern und Abend« Tor 
Schlafengehen eine Pille nehmen. Den 4tea, &len und 6len Tag wird auch Nachmittag« cia« 
Pille genommea; de« Tteiit 8tca nnd 9ten Tag Morgens nnd Abend« 9 Pillen; den lOlcn, Ilten 
nnd 12tcii Tilg ancfi Nachmittags "2 Stück; den I3tc'i, Uten und 15tpn Tag Morgen« und Abend» 
3 Stück; am 16ten und di« foigeadea Tage 4 Pillen 3mal Iftglicfa. Mit dieser Gabe wird nnn sn 
lange fortgefahren , blt die Kraakbeitsendielnnngen getdiwnnden sind nnd daaa allmäblig bis 
snr avspringlldMa Caba wieder aardcbg^ngcn. 

Biichiier's Fnrmfl Ist: Up. \ntr. bicarbon. , VittioL mart. mtm gr.J. 

Rp. Ferr. miiriat. oxtjduL yti—iii. Solve in Aq. de$t. "ij. S 2- imal liigl. 20 Tr. (,R a d i u s). 

^ Day Jodeisen ist von Pierqoin, Thonaoa, Maclure, üeddings eapfobien wer^ 
dsei In dan gewebniidien nilan tnlcbt man abn« diesen nenn Pviparal an«. Wo di* Cb l a t nea 

mit Sempheln compticirt, anf ein* lyybatlsefce Coaatitution gepfinpfl lai, ▼crdleal Jenn dMMt' 
■Iscbe Verbindung Beachtung : 

Rp. Ferr. jodaL Zi, Ctoc. pulv. p', Saceft. mit. |viii. M. /. TroehUei lio 2W. S. 6-10 Stdek 
llgi. (Pierquin). 

Rp. Jodureti ferrl gr. ü-jv, Solo, im Aq. 4»!. Jat), «Ids Und cnrt Jnmnl. 2|b Me. In 
3 Malen tagüber z. n. CTboniaon). 

Unter den etaenbaltigen Mineralwassern haben Bockiet, Bruckenan, Sebwalbach, 
Piaasensbmna, Pyrmont, Driburg, Sl^ee, CMMtait, Spnn, Cndo#a, Altwaeaar, Pllaeberg, Im- 
~nan n. a. wegen Ihrer Wiiksaaikett gegen OUniMa veidicaten Bat, 

•) tlp.»Flor. iat. ammon. mart., Gnlbani ana Zj, At. foet. 3«, CMerti ^i. U^fi ». Thttt FMer. 
PUhI' ffr. iii. S. Morgens und Abend« 2—3 Stück. (Berenda). 

J^. Ferr. euiphur. crytt. 3j, Extr. Myrrh.^ Gaib. iepurat. ana ^ii; Syr, eorl. Ämrmiä, f. 
a. «»/. pll SIO. & Alle 3 Standen 6 Stfiek. iKiaipr)» 

Rp. Ferr. war., JMt, Extr. mmrrmlh naarS/li Ae.fnt. Zfß- tiL/.ptL pend. pr. ü. & SsmI 

lägl. 4-5 »»ück. (Whytt). 
Gnrdlen gibt tagt. Crocu», Cort. Clänae nnd Ferr. pulv. oder cnrionjc. «im gr. x. 

Xopp*s Bleiehtnchtiformeln : 

a^ Rp. Borme. VmfeL Ji«, ^liM« iMtUL gr. «M^, BMr. Salin. M.f. pH. ISO. 8, Swd 
.ttgl. 4-5 Stück. 

h^ Rp. Flor. Sal. mmmou. tnarl. 5j, Puiv. hb. Safrin., Extr. Sabin, an* JU. M./.piL 130. S. 
4aal tigl. 6 Stdck.* 

Bei selir torpideii Cblorotlsehen : 

c) Rp. Pule, fol Sabin., Extr. Sabin, «nn Iß, Aettüop. mart. "^jß, Alo?$ ludd. "^ß , OL 
aeth. SA6(n. gtt. xxx. M. f. pil. 200. S. 4nial tägl. 6 Stück. — Der Aloctutata soll nur so stark 
•cyn, das* er tägl. I— toal nidit fibenntfdg* LelbesMRinng erregt 

Rp. Fol» tax. baccat., Ferr- cnrbon. ana 5j, Seeal. cornut. 3", Fol. Digit. purp, Eft* 
Ämjßgd. t* <• nt/. pil. 250. S. Tagl. 2mal 8 Stück mit Sabiuatbee. (Naumann). 

Bit». Vmm , TimU. Ftrr. mceOta-atther. nnn. S. Intal tigl. 15, 20, M nnd iMliNn 
T^rapfea. (O d n t h * rV nnet confm dkiervsta). 
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Borrhtt« 4er wetentliche Grund der Chlorose > ihren Urtprang verdankt , wellen 
wir nicht das Wort reden ; die PeUentta können meistentheils entbehrt werdeo 
vnd stiften mehr Schaden als Nutzen; gelingt es, die Sanguification zu Terbes- 
sern, so entwickelt sich die Menstrualsecretion auch ohne jene Nachhülfe; wirkt 
man erregend auf sie in derselben Zeit, wo mau die lliimatose zu erheben 
■acht, so handelt mau voreilig and oft xam Naehtheile des hauptsäcliUchsteD 
Heilzwecks. 

§. 14. Die Unterscheidung der Chlerwe torpider und sensibler 
8nbjecte ($.3) hat WMbmi kof «e Behandlnng der Kranicheit. Ist et tt 
den ertteren Fllles erlaBbt, 4fe Tnüe« Idlta Md ohne Schoo nastfirooden , so 
•eheltort hivgegon lo 'FlilOli der sireitoB/Art ^e gewVhnlicho Komothodo; 
lÄoi -erregt die enpflndllehe Krmnke ood TenchliMiorC ihren Zootand. Hier . 
moo »an mit den geltndeoten toniodien Mittetn, s. B. nüt dem Halloi^ebeB 
Saoer, mit dem JBIhdr MynMhil *) , in ateht n groAer Qahe heginnon , »^i 
glolehiam ^en Organlamoo jedesmal an dae'lledieament geiNlhneii| hier iet aoeh 
insbesondere der Ort für die beruhigenden Nerpimm; Mioeralwlisser wie Ems, 
Töplitz, Reinerz, Landeck, leisten Gates. UntcrstUtzangsmittel der Kur sind 
laoe Bader, vorübergehende Ableitangen durch 'Sinapismen , trockene Schröpf- 
kSpfe, Frictionen. Erst später lernen diese Kranken die Stahlmittel vertragen. 

§. 15. Nicht jedes Symptom der Chlorose bedarf einer besonderen Be- 
handlung und eines besonderen Mittelchens; die meisten Erscheinungen hängen 
von derselben Ursache, der mangelhaften ItlutbeschafTenheit, ab und werden 
am sichersten durch die Kur, welche man diesem Grundzustande entgegensetzt, 
gehoben. Doch verlangt der mit der Anämie parallellaufende Torpor vieler 
Organe xwioehendnrch den Gebrauch epediociier Kccitantien; den Practikern 
iit daher dfe treffliche 'Wirkung eineo mitonteir gereichten BrechmHtels, eines 
Pnrgan« (aar Erregung des Solargeflechts niid seiner ahhingigen Organe, aar' 
LOsang Ton Stocknngen im Pfortadersysteme; aaeh aar Entforanng der im tor« 
jdden Darmcanale angehioften Materien nnd Schleimmassen) , der lElant-, Haa- 
hol«, Norrenreixe wohl bekannt; oft wird der torpide Oi^nismus . durch* ein 
Brcclimittel erst für die Anfhahme der eigeatllchon IM«« empffaglieh gemacht ' 
nnd man beginnt am besten damit die Kur; immer müssen Excitantien so gewihll 
werden, dass man Ton ihnen keine schwächende Nachwirkung zu befdrchten 
habe; als Emeticum wShIt man die Ipecacuanha , als Ittucmts Rhabarber, Alod 
oder die StahTschen eröffnenden Pillen, als Hautreiz aromatische geistige Wa- 
•cbungen, Eiseubäder, Frictionen, Kneten. In dieser Absicht kann es auch 
xuweilen zweckmüfsig sejn , statt der oben getadelten permanenten und früh- 
zeitigen Anwendung der Emmenagoga , vorübergehend eine Dosis Crocus, Sa* 
bina, Mutterkorn, Borax'**) u. dgl. als Uteriureiz zu reichen. 

16. Hat die Sauguification sich gebessert und zeigen sich Sparen des 



O) Derablüth wendete die Tiuct. «u/pft. aeida und die Und. digit. aeth. («im) ttgUIsh SmI 

15 -21 Tropfen mit Erfolg an. — Plioap b o r* ä n r e von Deweet empfohlen. 

AmcluBS em|ifieliU gcgeo Bleichaucbt bei aoeh nicht entwickelter oder anftordaeter and ej^r 
anoier McastraatlnB folgneda Mledinaf , der er aedi Ftor. nUph. aMtltl, Mhr aMslldlt 
Rji. Crem. tart. Magne$. carb 3/j, Borat, venet. Wb. Sabin 3Ü> UHd £(a«M«ceA. Jtmip. 
Jii. M. D. S. 4ai«l tigl. ^ E—l. voll. — Der.Bnras hat den VortiieU, data «r, aetal nalanr 
•pecltUcben Besiehung zum Uleriatjatcai, ukM •Mttmi «fd flel^salllg sta Jiw r ii W f isl^ Bf 
Ist iu nucliUllelMl« llllltl mu in KlatM der Petfcirfis. 



Digitized by Gc) 



4S 



ChWroM. 



MenstrualflusaeS) so muss Jede Störung dieser Absonderun«!; durch die diiiCot^ 
«che Sorgfalt yermieden werdeu. Die Kranken halten Hich wahrend diessr 
Periode warm im Bette; im Anfange sucht man die Secretton, wenn sie nicht 
liinreichend ist, durch Frictionen, trocltues Schröpfen der inneren Schenlielilä- 
ehe, Fomentationeo Ton aromatischen Kräutern auf den Unterleib, jjeafteige 
wm belSrdeni. Hfthrere lfmfte Ua^itfeli Bum fiwe dtttotieehe Voraieht fort- 
f eaetst werden ; man laaie die l&aidce flanellene Beinlileider tragen. AmA dw 
Bitttt OMit im geriogerer Gabe ud «weinandeig^Mtstea iBtemllea (m 8 sa 
8 Ti0B) HM^ eisige Zeit nacli dem Vencbwindeo der flilofotiaclMfi Zofille 
«ur Befettigaiig der .Bettung fei^ebraaelit nnd apItnrUn aogleieiiiwitder waf§i^ 
BMUMn werde»! aotbald aich AnldSnge der frOhermi En^lieil labern« 

17. Wir glauben, dass in allen Fällen Iidilbarer Chlorose die-g^ 
nannten Mittel für den Arzt, welcher sie zu benutzen versteht, hinreichen! l||n 
die Krankheit siegreich zu bekämpfen. Ohne daher der Sucht zu huldigen, an 
des Ruhms der Erfindung willen stets etwas Neues an die Stelle des erprobten 
Alten zu setzen, führen wir der Vollständigkeit halber Doch nachfoigeiuie. gegen 
Cblofose versuchte Specifica an: 

den von Gullen und U e r gius. gelobten und in HuMland als UaoBniittel 
gebrfiuchlicheu Me e rr e ttig j *) ' . 

. das Extr. Artemis, spiritaos. (Koellreuter); 
- dni Jod, (Coindet, Bre/a, Feraiejrt'FIcin ttf, Hoffmann, Sei- 
Inxy Trenss'eau);**) . 

das aehwarse Bcnnnaleinoy^d, (Knnacli, Brera^ Cejijlo* 

daa Tannin, (PesnDni);t) 
. 4an Fimaplior, (Deatinea« Le.bateinL)*'H') ' 



♦) Mail acb^e etwa 3» geriebene« Meerrettig (Cochlfar. eirrnnrac), glef»« darauf etwa 4 anart 
kalten Waaiers, lasi« e* bei aehr mifiiger Temperatur Ii Öiundcn weichen und aeihe ea daan 
durch. Dieaet tetM MM ttglieh gws- «der ser RUAe, «ad atvar taneawelae irerbnHfl^es. 

Auch der Succ. recent. expr. CocMear. wird empfohlen. Mit Eiten Tcrbunden in AuBuada'a 
Araneiweio: Bp. Rad. Armorae. ra$. J/ii, Rad. Zingib. incis. Zü, t^err pulvtrat. J/, Viu. galUe. 
tOk ua» Mmra ptr «ycttcmemm. $te tt ßUra. S 4mI lAgl. ^-1 Ta^a«. 

^ Das. Joi wirkt «neli Yomgswelae als 
daa Elaes 



♦••) Kanach and Brera empfeblen da« Mangan oxydat nativ., tiigl. m 5i— 3H lg Palmfbm all. 
Ifagoeaia; Ceatonio Tcrbiadet ec mit Ferr. sulphuric. in geringeren Gaben. 

t> AC'i» "it Opion und EUen verbanden, In weinJger oder wiaaerigar Abkecbong, odar 
, nNCkariUblfSr to PiU«^, aa «O-lOO 6m mf 4»ß 1^. . . ^ . . 

tt)1.^sl«la gab die Phna^herilb^r Tfvrfni iMi-liglM* 
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Vcrgl. die Literatur lu SUik t altg. Patb. S. lOOl. Haoff fibtr dU activa Congaatloa; In dta 
' iredie.Xiiiimlen. Bd. 'llt. H. ^' 

. Iv Sobald in einem Gebilde oder Oi^^e die vitale Spaaittog, sey et 
auch nar TorÜbeif^Rnd , erhSbt wird, lo sehen wir das Blatquantum sich da< 
selbst vermehren, und die feinsten Capillargefäfsnetze erfüllen ; der Tlieil wird 
roth, scbwidt an, tnra;^escirt; .die Gefäfse pulsiren lebhafter; die Zustrümung 
des Bluts ist vermehrt; oft mag auch nur die gcsteit?rrte Expansion der in den 
Gefüfsen circulirenden Flüssigkeit, wie z. B. bei Einwirkung vermehrter WSrm«, 
grofseutheils den Turgor vcraiilasspp, 

$.2. Wir nennen diesen Zustand erhöhter vitaler Spannung im Geflfo- 
Itnd- Blntsysteme Orgasmus, Congestion. Dieser Zustftild ist flttehtig, toK 
Ibergehead und kann Iwld physiologisch« Yorgfinge der Bnihmg, .EntwieUaog, 
4ee «WMhitbait begleiten (mitUn 'innerlialb der Qrfasen der Cbiiodheit lieh 
lieliBdeB)» bald die HarmMie der AinMIeiieii -atSreB Bnd patHieeh weriea. 
CtoittnAeiligenltfii iit der Orgaamni. der in' Batwieklong be||rÜI»Bev<0f9aa«, 
der tiMtäileft in der Pabertitiperiede, der Zahnalreelen wÜHren'd der DM» 
1t#n, der ->E[f erstScke irilhrend «der Befiraektnng,' dee Uten» nur Zeit dea ttea- - 
* atraalflusses , der Scbwangenebafl u. s. f. 

^. Orgagmas, «r sey mehr oder weniger verbreitet, im ganaen 
CfefSfssysteme oder nur in einem beschränkten Theile wahrnehmbar, ist der 
Ausdruck einer im Blutsysteme stattfindenden Reaction der 
organischen Ichheit gegen irgend eine Aufforderung oder ei- 
nen Angriff auf dieselbe. Diese Reaction kann rasch ihren Zweck errei- 
chen und zur Ausgleichung gelangen, wie diefs z. B. bei dem geschlechtlichen 
Orgasmus im Beiscblafe stattfindet; oder die Reaction ist geuüthigt, einen com- 
plicirteren Kampf gegen die eindringende oder eingedrongene SchKdliehkeit aa> 
snapinnen, 

Charaktere der CongesHon» 

^ 4. Ana der Definition der Cdngeition erhellt» daas diese' nar ein Ae- 
tiTea aeja 'ItSnne and wir rnttiaen -daher jene Cmfracffella I» aß^etito^ welche 
aaa paeeire Cengeetlon genannt hat, mindeitena als anpaaaend gewählten 
und die Begriffe verwirrenden Anedraek an eine andere Stelle verweisen. Offen* 

bar bat man damit nur die passive Hyperämie bezeichnen wollen. Das Unter- 
scheidende zwischen Congestion und Hyperämie ist gerade, dass in jener die 
Action, die Bewegung, in dieser hingegen die Inertie, der Ruhezustand der 
organischen Flüssigkeit vorherrscht. Doch sind sich Congestion und Hyperämie . 
anweilen in ihrer äufseren örtlichen Erscheinung vollkommen gleich. 

5. Der active Character der Congestion spricht sich in lebhafteren 
Aeufserungen der organischea Thätigkeiten, in Vermehrung der Pulsschläge, 
erhöhter Wärmeentwicklung, gesteigerter Empfindlichkeit, allgemein gehobenem 
Tnrgor, Fieber ann. Blntanbäufung eines Theils, welche nicht von aoiden 
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fo t t a iirten Aeafierangea der viUlcii Action begleitet iat, kann aichC flr Cob* 
fMtioD gelten. 

^. 6. Damit partielle Congestion, unabhän;;l<; von atlgemeinem Or- 
gasmns, von gesteigerter Thäti^keit des Centralorgaus des Kreislaufs, entste- 
hen küuue, muss die ritale Spannung oder Attraction xwiacben Blut uud Ge- 
fSfsen a» Ort« itr Congeitira ««Ibtt gesteigert werden. Die Ca^illargeflfee 
des Organ« siehe» das Blut mit mehr Kraft aa aad baltM es fester, itofsea et 
iMgsamer t«ii sieh, als im gewShattcheo Zutude; dadurch «atsteht ela Misf* 
iMrhSltaiis aa^iNhaa JUatH- mi Blatabtoa$ latitMtt fpeaaUalit tifgar. Dia * 
Aanahäa «iaac Taa .dar ProfulalaaatUltiglcaÜ Am Harasaa MabliMagigaa vilalaa 
AaaiahttBg Mk Cayillargsfifiia «af daa Mat Mal Ihr« Baweiaa ia der ]l«a^ 
aahtaag- TfeiHuhrtea Targors einzelner Tlieite wahrend ihrer phjrüaloglsehaa 
Batwiciclang ftadr Tliltigiceit, in der Tliatsachc der continuirlichen and nicht d«B 
■ansahligaa farallelea reaüttiraadaa Strdaiaag des Blatea i* de« Uaiastaa 
Ctofiben. *) 

$.7. Die Congestion ist flüchtiger Natur; eine erhöhte vitale Action 
des GefSfssy Sterns kann nicht lange dauern, ohne zunächst daran gränzende 
ZustSnde hervorzurufen. Eben weil der lilutzufluss vermehrt, der venöse RUck- 
flttss relativ vermindert ist, entsteht bald aus der activeu Cougestion passive 
Blatanhä'ufuug. Jede Action gesteigerter Lebeuserrei^unf; erschöpft sich uud 
kehrt erat wieder, weaa frische Erregbarkeit sich gesammelt iMit«- Daditreh 
•lUilt di« Coogestioa all aiaaa rhjthnlsebaB Aaatrtch, eine gewissa Paria- 
•Ikilit» welaha aaiMatlicb sebaa ia Gaagastiaaea, dia sar liam daa Labaaa 

^ fibt ■ sgH i i a i i SdMltetar, «ctoh« «w afaer SrflM trkUäm WNWWtt j i M S B i i Ur Oh 

- - fittmrff/äfte aU UniciW id*r Cos|e»ti«n nicLU wUien und Ictitere iiur au» dem gbhemmten 
JUcM^M« des BluU mu einem, Organ «rkl&rca wollen. So MnentUcli Stioglitx. C^atb. Ua- 
^ Cm. BaaMTcr. Bd. L 8. 99. O bat* aber iie Propotaloatkrtfl dt« HerseiiB nicht Marridi«, 
Wm «IIa Incheinungen de« Krcialaafe in erklären, beweiMn die Beob«cktnn|;en voa Spallan- 
saai, Hiillcr, Treviranu«, Müller u. A , weichen zufolge »le iii einselnen Tbeilen nte- 
derer Thier« theils nach Uaterbiaduog des ilerieua eelbst, tlieil* oacb UntcrbinduB( der A«rla 
den Blothwr la d«a Bsargenubea wmä In 4m Veaea noch «Im Zctttaag fbrlia«M« «ahea; df« 
Anordnung dea Blutfanfa bei den wlrbelloeen Thtoren, wo er »bn« Herteti nnd btofk durch Ge- 
Ihr»« veraiitteU wird^ uad di« Bc«hachUiaf«a VM aiaanigfiieli de{caertot«a Herzen, wodurch 
41« ZataaaMMiicbvag iMhr oder aiiador «faehwcrt «der vamfiglieh' geMcht wordea ««ya aio'««, 
nnd da« Leben doch noch fortdauerte. Weitere Bcweite dafür »ind, das» da« Blut beim Embryo 
früher mia dea £|l>ftatea aaa Deraeu fliefat, ala «ie welches von ihn empfangen, — daaa Kon* 
br^oaca aha« Her* aad dabei doeb ««aat aum Theil volUtändig entwichelt geAiadcn werdcas — 
dasa daa Blut nickt immer nach allea Theilcu gleichfiraig aieh verbreitet, und daaa «ia« aa- 
gleiche Vertheilniig druelben niclit von bleibenden niecliaiii*clien VerhiltnUten , sondern von 
dem Lebeaazaalande abhängt. lUauff, L cli Wenn auch die Stmelar der Arterien v«a der 
■ . Jar Ifaakal« gaas vamcbMca Ist, w«rdmi d««li aaeb J«a« vaa der b«äUgea PhysMogla 
aicht mehr als blofs paimiv elastitche Caniile, »ondern alt der Rcflexerregung , der selbsifünfll- 
gen Zusanmenxiebung Hibige Gebilde, in welchen aich reagireude Tbätigkeit «ufaern kann, da- 
k*r al« dm Mnaktla IS «l«**r Batlebaag analag« Thelle, af« wahr« O^flißamOtm (Vwil. 
Stilling, iib. SpimUirrit. «n mebrore» Stellen und S. 410.) betrachtet und da» active Verlial 
t«a d«r GefiUawäade ist durcli mehr als ein pbysiologiscbca Experiment erwi«»en. Wollte m^n 
ab«r »dlbat «lae der Muskelaction analoge Gcfär>contractloB dureliau« nl^t sala«*«a, *« kSa* 
' Ben Ja die ealtflnMrvm lauMrUa «neb ohne al« «In« ifliak« Wlrkaag aaf Sie BlmttteitM dm 
Gefäjtwemde liaUen, das« diese nachgiebiger für da« Einströmen des Blutes werden, dasa ihr« 
R««i«tens aick vermindert und einem dadurch bedingten con^eetiveit Andränge des Blutes Raum gibi. 

' Daaa awMvgbar Amtnbong swiacbea fealm orgaabcbea Tbellea vad Blat «MlMsi«, dalllr 
hpriebt die Ableitung de« Blntttrora« von der Oeffnung einer dnrekichnittenen Arterie nach den 
alchataa XMlftafalzwclgen bl« ; di« iaagswacn oder gans fcbUad« Cimilatia« ia gtUibaitea QU«- 
. im; die IndMiaBag,, 4am aadl dar VatorMadung eiaar ArlNl« «icb dl« CalUitafaltaf« "ickt 
•rwtiten» weaa a«r Vw trerictil M. CHaaff I. «.) 



Digitized by Google 



gehören , in der MeacttMil-» ftttch im der HtoorrhiSdalwCoBgAttioa s. f. 4mI* 

Uch hervortritt. 

$.8. Die Coogestion ist p a t h o g e d e t i 8 c h e s E 1 e me n t mixunip^facher 
pathischer Zustände , denen sie voraus-, in die sie Ubergehen kann, mit denen 
sie aber nicht identiticirt werden darf; so gränxt die Congestion an 
Hämorrhagie, an vermehrte Secretiou, au gesteigerte Nutrition (Hypertrophie), 
an Eotxtladung, ist fdr alle: Element, VorlSnfcr. Die Congestion kann als soU 
ebe in sieb lellMt erlSMiieB oder endet Bit Blatung, vermehrter Secretiou, 
wenn nie in ein«» Abnondenmgnorgnne ihren EUtx iuit, eler knm in andere 
KmnldieitMnstlnde (Hjrfecfiaue, Bntsflndnaff, AttMdiwitsnng n. dgU) übergehen. 

f. 9» Der flicbtige Tnrger, welcher das wenentlicbe Merfcmkl der Ce»- 
gentlen bildet» ISfot' nicb in b'nfreten Theilen ohne Hihe nns der plStcKeh er» 
bfhten RQtbe, der iiebligeB Bspinnien der Tbeile, der vernMbrten Wime, 
dem lebinftereB Pnleiren der Schlagadern erlMnnea. Für die CJeaf^tien In 
inneren Organen besitzen wir iceine so untrUgUeben Merkmale, nnd oft iit 
ec nnnifiglieh, active Congestion, passive Hjperiniie nnd wirkliche EntzUndang 
einen inneren Organs klinisch zu anterscheiden , wenn nicht der flu eil* 
tige Character der Krankheitserscheinungen die congesti 
Natur des Leidens wahrnch ein lieh macht. Denn die Congestion ver- 
anlasHt, gleich der liyperiimie und der Entzündung, Functionsstürung des 
betheiligten Org:«ns (im Gehirne Delirien, in den Sinnesorganen Phantasmen, 
oder Fuuctionshemmuug , bei Gehirncongestion Uewusstlosigkeit , Sopor , Lü'h- 
mung u. s. w.) ; sie ruft, gleich der Entzündung und Hyperämie, antagonis- 
tische, sympathische Erscheinungen in anderen Orgauen durch Ner- 
venrelleot^ dnrdk Assymetrie der BIntvertbeilung (Kalte, Blfisse, Blutleere in 
Mberea 'Theilen, wenn -inncM Orgnse ergriffen werden), henrer^ sie knnn» 
wie jene fnthinehen l^mtSnde, all nllgenMiner Renetien, nrit Fieber, Teitaadeft 
nejn. Wne aMencbeUet denn In der kUninchen Beobnehtang iüe jCengeitten 
Innerer Orgnae Ten' deras Entnttndnng , wenn nicbt die -iOcMige K^tnv der 
emteren, ihre llnflbigkeit, nicb lange ain fJeagealiea sa behaapteat 

Vnmek^H der C9t$g€»U9m 

10. Ein Organ wird um so leichter Sitz der Congestion, je mehr der 
Lebenstypus desselben sich jener vitalen Spannung nähert, welche das Wesen 
der Congestion ausmacht. In dieser Disposition be6nden sich Organe insbeson- 
dere in der Periode der Alters-, der Jahres-Entwicklung oder anderen rhythmi- 
schen Aufschwungs; diefs die Ursache der häufigeren Gehirncongestion im kind- 
lichen, der Luugencougestioo im Pubertüts- und Jüugliogs-Alter, des congesti- 
' TCB Ergriffenwerdens des respiratorischen Syateain im Winter aad Mljabr, dea > 
abdoaiiaaien im Semmer nnd Herbat 

f. 11. Reiae aller Art, mecbaaiache,. cheaüache, .djraamiscbe (WHrme, 
Licht, Electricitit, Schmeraerregaag) , laaere (reiseade BlatfaalitSt, djacraai- 
' ache-, Besergaaiaatieaen, Ablagernngcn) sind die erregenden Ursachen der 
Ceageattea. Der Mechaaismua ibrer Wirkungsweise ISfst sich , nach jetat müg- 
.licbem phyaleloglscbem VerstSndniise , ans dem Eindrucke jener Heize nuf die 
■Üt den reagireaden GefSfsnerven in Reflexverband stehenden sensiti- 
TCB Pfimitivfaaem aad aan der dnrch Reflex bervengeiafeaea iebbaflnrea €to- 
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OoDgQttioii« 



füfsreaction erklfiren. Dieselbe Erklärung bietet »Ich fSr Ctragestionen , welch« 
durch Antagoniimus oder Sympathie entstehen (z. B. smesorrhoYsche» 
djrshüaonrhofiitle'Cei^fettieBeii , CongestiM in einem Auge , wein äam udere enC- 
ftind«t ist, sympathitehe CtehirncMgeeCion bei HafMileidea n. s. w.) ^IMe Wir« 
ImBg des NenresfeCexe« aaf Bnengnng tod GefXfoorfuniM i«t sclion im pbj- 
•iologifeJwB Ztwtaade «iiTeriienBbar; OemithsalFecte treibeii das Blut in ^e 
Wnngen and nlea Sebamritthe herrer» oder ersengen d4reh BrasteonfeelioB 
da» fiefUil Ton Äuget nnd Beklemmung; die Brregnng der Genitalien-BlervMi 
durch Kitxel, wollüstige GefHble Terersacht Erection des Penis. Der krankhafte 
ZaitMid liefert -nieht minder unzweidetttis;e Beyspiele der durch NerTenmAtt' 
erregten Coiqpmtion. *) In neuralgischen Anfüllen bemerkt man fatit immer ver- 
mehrte Rüthung , erhöhten Turgor, Anschwellung der schmerzhaften liautstelle, 
heftigeres Pulsiren der nahen Arterien. Die solchergestalt habituell werdende 
Congestion endigt endlich in passive Hyperämie. Hieher ist z. B. die von Bro- 
die beschriebene, mit Küthe und Anschwellung verbundene schmerzhafte 
Affection der Gelenke, zuweilen der Hüfte (mit allgemeiner Anschwellung des 
Schenkels und Gesäfses) einzureihen, wovon er behauptet, dass das Leiden 
•einen Sita nur- in der Haut habe und rein nerroa, hyeteriich sey. Aehnlich, 
dnnA Nerrenrellexi mügen in WecbeelfeberanfSlleii Leber nnd Miln eongeetiv 
»aeebwelleii nnd snletst von bier au der atltige Bits passiver Hyperimia «mw 
den. ***) Aas der «nprSagüeb darch KerrenteAex erregtes Gmagestion kaaa 
sieb spüer passite HyperSaiie^ Nntritioasaaenaiie aller Art ^(Kntaimiaag) «at* 
widGsla. \ 

11. Nicht jede Congestion Terlnngt actives neilverfahnsa. Ihr flüch> 
tiger Character ist oft Bedingung raschen Erlöschens. Nor dort, we sie wieb» 

tige Räder im Getriebe des Ors^anismus, Gehirn, Lungen, Herz zu hemmen, 
wo sie in fixwerdende Hyperämie, Eutzüudnng äbenuigehen droht« darf BUt 
werkthätiger Hülfe nicht gesäumt werden. 

Entfernung des erregenden Reizes, wenn dieser fortbestehty 
ist erstes Cur-Moment, sofern die vitale Indication es nicht anders verlangt. 

^. 13. Ist allgemeine Reaction, Fieber mit der Congestion verbunden, 
s* silnpiebt wma- die Propalsionskraft des Herzens durch ailgemeiaeBlnt» 



. S) Ibobiteis, welcher die Anti<ftt IhslU« dass dar KsrrSMlBfle»« dm tmpti^/m facUnt der Coo- 
,^ j (••tiQn aey, erklärt die Tnrgeseens aa« Zu«tr6inung eines gasfSrnitgen Nervenfluiduni* in die 
Arterien , wodurch da« Blut und seine Canäle cxpandirt würden. ^Vergl. Lehrbuch der palhol. 
Ami. DsalMlw Beark BA I. Bb 14» v. ft) Bcffee A«m g«tatr«Mli«1lyii«BMse, dls lai-OnHide 
am Wesen der Sache alebta ändert, lürst alch nur erinnern, das« sie auf der nnerwfeseasi^ 
Vorauaaetznng einer (aaftfroiigea Nervcaflüsaigkelt fufat, daaa ea schwer, su begreifen iat, wie 
' In desi'Sberall siil clasnder ▼•rirandcimi GearNfatme eis GaMualrttt Ins Bllit'ateli SrUleB' 
bescUtfinkc tind nirht Hciiifm Streben nach a1l^emela«r Kspansion falgW^ dasa endlieh die Xr> 
aebeiaungea der CongasUaa aidit Uslis »{if Biutespaaslso , aondam amh auf «rhSlBs AsRfii 
dar OofiUhwIsde blBdastn. An «iBir vsrMhrtea vitalen Expansion dar Blntfliaalf k«tt zweifeln 
abtr smh wir ttlekl. ^ ' « . » ' ' 

Bredl*«, Vorisa. dbcr Iseala NorfaaknmUMltea. 

■ ' ' * •' " 

V«V|p. Stllllng^a gründliche Ertirteruugea über den Reflexverband xwis^hen aenslblen asi 

iyPeuomotoritcken^' Nervenfasern in seinem Werlte über Splnslirrilatlan. Ls^s. S¥k FeiatT 

Manla, palhol. Uatersaohaagta. Barl. 840. S. 147 u. 0. - ' ' ^ . 
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eotleerungen. Sie vermindern zugleich die Attractlon zwischen Blut und 
Gefäfsen und setzen am sichersten die vitale Spannung aller Tüeile herab. Un- 
teritUtxt werden sie durch Gebrauch %'ielen wässerigen Getränkes, um 
dea Qeluüt 4es Blata an Serum, im VeriiSItnirte xur Fibrioe, za Termehren. 

<§w M. Di« R «Tii 1 1 i o n (dweh iullitre Haatrdse , AMUnrittel) itH Mtet 
d«o BUtenttotorungen '<B« wichtig«!« aiiticongestiT« II«iill«tbo9«. |nd«ili mut 
Idastlldi« C«ag«sti«b ia «ia«Bi'«BCf«nit«a Th«n« eiMgt, l«itet auia di« «AUht« 
vital« Spannang von den nrapr&nglieh «rgriff«n«a ab. Di« Reralalaa wird b«* 
•otfdara «if dgf^h ■«ya , w«aa maa ai« aaf ThoH« aawvBdea Icaaa , w«Mm aa 
d«B primSr afficirten in antagonistiicber od«r ajnapathiicher Wechselboaivhaiqp 
stalraa (wi« a. B. BrUite aad Utaras, Safa«r« ttaut and aerSa« HIUI«a). • 



Siebenter AbscknUt* 

^ Hyperämie, 

Rlvina«, D..d« 8t«f. «tagaanle. .tttyi. 7tl> L«ii«ilit ^ «ta«! Mut* 1" V«»'« ladamMtloaMi 
Mcntleni« (in ej. A4t. ndl. pr. V. L p. 178)* Aadral, Onui4r. 4 psHioU Aaal.» flbm. 
Beek er. TW. I. ' 

, • • • • . 

4* 1. Hjparimi« ist 1ib«rBiXftig« BlaCaali&aftiBg «iaea Tbella iaa«?- 
Iialb «a|a«r CMXfa«. Im NonaalaaBtaade kaltaa aie& ZäHaaa aad Rftelcflaaa d«a 
Blata daa €H«iebgewidlit. Soll «Ich da« Blat ia «ia«m fb«ll« aahSafea» so aila-. 
««a Zella«« aad Riicldlla«« dysbarmonisth w«rd«a; atSrker« Zaströmaag darcb 
' dife Arterien, als die adriiekfährcadaa Qefiifli« nwcb geang wegzuleiten yermV- 
gea, bildet die Congestion; gehemmter oder venninderter RUckflnc« des Blut« 
(auch ohne vermehrte active Zufuhr) erzeugt Hyperämie ; sie schliefst 
mithin immer eine verminderte; Kreislaufsthätinjkeit, eine Stockung, einen pas- 
siven Zustand in sicli und unterscheidet sich dadurch von der activen Conges- 
■tioDj welche aber in jene übergehen oder sich zu ihr secundar gesellen kann. 

%. 2. Die Hyperämie, im strent^en Sinne des Begriffes, darf nicht mit 
Entzündung verwechselt werden. Das Wesen dieser besteht, wie wir später 
Beigen werdaa, in pathologischer Yerändernng- der Srtlichea VegetaUoa. "Wia 
dl« actiY« CoBg««ti«a» -kaaB aacb 'di« paaaiT« HyperHmi« EÜBleÜBBg aa j«B«r 
V«g«taliOBfl^Boamll« w«rd«B, kaaa palhogeaatiflcb«« £l«»«Bt dar EatalladaBf 
aayn« oba« d««aiialb-ss Batattadang gestellt w«rd«B aa dilvfaa. S«bald-di« Hy» 
^Biaü«-aicb aüt Altaration ia d4r.G«w«b««niShraag Tsrbiadet» hSrt.al««il^ 
alnfaab ita a^ya aat aiaoht Üea Uebetgaag aa aäd«v«r Eraakbeitaf «rm» > 

' CharMere der B^erihde; 

^. 8. Die Erscheinungen der Hyperämie sind: Ueberfüllung der 
grSfseren Haargefäfse eines Theils mit Blut, dadurch erhöhte Rüthe , Ein- 
spritzung, Anschwellung und Auflockerung seines Gewebes. Durch die An- 
schwellung, durch den Reiz des widernatürlich angehäuften Bluts entstehen 
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mgewühnliche Sensationen, Schmerzgefühle j die FaMtiol- des b^perfimiscben 
Organs erleidet Störung oder Hemmung; die oahegelegeoen Arterien gerathen 
ia lebbafl«re Pnlifttittn» w^tt ri« 4»r ftrUtohta Stockung dM KxMfütS» «Btg»- 
genukeittto; di« ll8ckwirk«Bg der «rtlichra Störung auf di« C«Btf»ltlwilt dM 
Bist- wmI NenremyitoiM erregt symyatliifehe Erieheinungen ia mederea Orga^ 
Ben. Die HyperSmie kana eadliek veraehwiaden» doreh'Hlmerrkilgie, dareh ver- 
atekrto Seeretiea aick aaagleiehea» oder ia Bataandang ttbergebeai aie kaaa 
laag ala Hjrperiiaie etatioBir bleibea. 

^. 4. Die klinischen (nicht die anatomieckea !) Erscheinungen der Hj* 
peiiaiie amchen häufig die klinische Diagnose zwischen ihr aad EataBa* 
dnag nnmüglich. Die gewöhnlich als Cardinalsymptome der Phlogeee aagenom- 
Bienen Charactere , rubor, lumor y dolor und calor ^ sind von Hyperämie nicht 
ausgeschlossen, bilden auch dip Merkmale dieser. Nur da, wo gleichzeitige 
Alteration in der Vegetation deü ergriffenen Theiles anatomUch erwieien wer- 
ben kann, itt die Gegenwart von Entzündung unlüugbar« 

S. AetiTe UyperXmie iat gleich der activea Congestion; eie kaaa 
wie letatere dareh NerTeareia (aervSie Hyperämie ?) eatatekea. 

Di^ veraQgliehatea Uraachea der Hyperiaiie aiad aieehaaiaehe Hia- 
deraiaee im Rüekflaafe dea Bluta (Hypentn^m m^ehmniemj aad theilweiae 
eder YelllEefliBieae LShataag der GefSliieaaSle fif. Mthmdem^ prmtm-iyticaj* - 

§. 4. MwkmäHih* Myp^Amh, Viaderaieae dea RflckJlaaaea dea Btatea 
ana dea Organen xam Herzen eraeugea die mechanische Hyperiaiie; die 
Hiadernisse selbst aiad aicht immer streng mechanischer Natur ; meebaaiache Hj* 
perämie entsteht ebenaowohl durch mechanische Obliteratioa oder Coatprepaion der 
grüfseren Venenstämme, als durch Erlahmung der das Blut zurUckbeiregenden Act> 
ionen, durch Verlust der Elasticität der Gefäfse, durch Aueurysma des Herzens, 
durch Krankheiten der Lungen , wodurch die die retrograde Bewegung de% Blutes 
unterstützende Saug-Action jeuer Or<^aue beeinträchtigt wird. lede Störung dea 
kleinen Kreislaufs, z. B. im Asthma, kann mechanische Hyperämie erzeugen. 
Mechanische Hyperämie kann ferner durch die Unthätigkcit der Muskeln in 
Theilen, wo ihre Zusammenziehung zur Fortbewegung des Blutes in den venu« 
aea .GeliliMB autvirfeiea aell, wie in dea Extreatftaten , eatatehea. Ufte.eigeae 
Sekwere dea Blntea wird aar Craacke BMekaniaeker Hyperiaiie-, woab die lekea« 
'digea MoBieaAe BMWKelB, weicke. ihr eia GegengewiiÄt «a kalten Tenaögen. 
Aaf ' dieae Weiae eatatekt Ia durch kokea Alter oder darck laago Krankheit er« 
aektpftaa Orfaaiamea aieehaaiaeke Hyperinue ia dea akkiagigateB Tkeilea dea 
Hiapera, ia der tiaat dea Riekeaa, ia den Laagen» Im Qekira«' iBidea Satire» 
Biitäten und erxei^' jeae Zaatiade, weleke man anter dem Namen der hypo« 
atatischea Eatafladange n beschrieben hat. Individuen, welche durch ihre 
Be8chäfti«;ung gezwnagea aind, die Fttfae ateta iii hängender, die retrograde 
Bewegung des Blutes erschwerender Lage zu lassen und deren Lebensweise oder 
Arbeit gleichzeitig schwächend auf die festen Theile wirkt, wie z. B. Weber, 
Bind häuß^ der mechanischen Hyperämie der unteren Extremitäten und in Folge 
derselben varikösen Erweiterungen, Oodemen , Anschoppungen im Zellgewebe 
and langwierigen , schwer heilbaren Geschwüren unterworfen, * • v • - 
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• 7. Die mechanische Hyperämie bildet sich am Ifichtestcn: 

1} in denjenigen Theileu, deren venöse Gefäfse in die unwegsam ge- 
machten Venen münden; 

2) in Theilen, welche liemnden blutreich sind, wie t^ungen, Leber, 
Mils, ]>ame»iial, Gesicht; 

S) in Theili»», deren Gefifee eine Mhlaffe Textur betitxen. 
^. 8. ' DÜB «nAittelhnre^ Erscheinung der mechanischen Hyperfimie Ist 
stoekende BlutUherfttUnng der Theile, aus welchen das Blut nicht, wie im Za- 
fltande der-Nerm, nirüekbewegt wird. Dadurch entsteht alnerme Ffirbung und 
oft Ansehweliang dieset Theile.^ Die FSrbung wird in Felge der Veriindernngen 
des stockenden Blutes bald dunkel, wenn sie es nicht schon vom Beginne an 
war. Zuerst trennen sich von dem steckenden Blute die serüsen Theile, schwit- 
z<;u durch die Gefürswände und erzeup:en ödematöse Infiltration. Oedem und 
Hydrops ist häufiger Begleiter, oder Folgezustand der mechanischen Hyperämie. 

9. Das mechanisch anaiphäufte Blut wirkt oft als KpIz auf die Um^^e- 
bnng; Reartion erhebt sich gegen die Stockung, und active Conf^estion presellt 
•ich xur mechanischen Hyperämie. Dadurch entsteht Entzündung, d. h. ein Ver- 
such pathischer Umwandlung, Assimilation oder V^ernichtung des Frenidartis;cn, 
meist Eiterung, oder, wenn die erhaltende Reaction unterliegt, Zerstörung durch 
Brand, Sphacelus. 

§. 10, Häufig tritt nicht blefs der seröse Theil des Blutes, sondern das 
cmorhaltige Blnt selbst in Folge der modunischon HyperSmie aus den strotzen- 
den Ckffifhen und es entsteht Blutung. Entweder beseiehnet diese Blutung 
einen heftigeren Ctrad des mechanischen Hindernisses, oder das Blut selbst be- 
aitst eine dünnere, nur , DurehsiAwitaung geneigtere Beschaffenheit, oder die 
GefSfoe den mechaniseh hyperim'atisirten Theils, .wie s. B. in den Lungen, 
MaatdaniTenen , b^Snstigen die Blutung durch ihre Sehlallheit. 

4*,U* Eneugt- man kttnstlieh mechanische Hyperffmie dnrfeh festes Bin- 
den der ExtremitXten, so bringt man oft Blatungen aus inneren Organen (Lun- 

' genMutungen , Blntbrecheu) durch eine Art von Antagonismus zum Schwelgen* 
Der Hanplsweck bei diesem V'erfahren ist nicht sowohl den Zufluss des Bluts 
au den ExtremitKten , als vielmehr den Rückfluss Ton ihnen hinweg zum Herzen 
zu unterbrechen. Compressiou der Arterien durch ein Teorniquet hat die ent- 
gegengesetzte Wirkung. 

§. 12. Je mehr ein Theil mit Flüssis^keit getränkt ist, desto gerinijer ist 
seine Consistenz; mechanisch hyperämatisirte Organe sind daher häufig weicher, 
mürber, leichter zerreifsbar als im normalen Zustande. Die anatomische Be- 
schaffenheit der Erweichung der Organe kann demzufolge aus mechanischer 

' BlutQberfüUang entstehen. Die Erweichung wird um so auffallender seyn, je ' 
mehr das mit Flüssigkeit imbibirte Organ ohnehin nur Klaato welcher Gebilde 
gehSrt; so die Lungen, das Ckhim, die Mils. *) 



^ Btliplelt ■••hseUehar Hyperisile 

1) Mfctaibfftff Btptrimit dmA fihfr«MelM, firUbvoi, BnOOtmitt mOmidiiek» SttfBlle.- 

Uvldwerden dei Gesiebt» , der Zunge, Ansrliwellen und Hervortreten der Angrn aus Ihrer 
Höhle, Apoplexie. Marmorirtea Auorlico der Haut nach dem Tode, Ueberfülluus der 
- I«ag««, isr radrtcs HtnUlile, de« gMUDaitca V«stsky*t«ew alt Blnl,' wUrcnd iu 
Itak« Bern «oi in Articlwttyrttn Iter «lad. 

• 4 . 
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13. Asthenische , paralytische Hyperämie. Mau(!;elt die zur Norm des 
Lebens nothwendise Ipbr*ndis[e WVcli.selwirkuiig; zwischen Blut und Gpfnfswand 
im CapillarKystem , so stockt das Blut und häuft sich sowohl iu den Gefäfsen, 
als drr durch die (iefäfswand sciiwitzende Theil des Bluten auch im Paren- 
chyme des Organs an, und wirkt hier als eine tbeilweise oder vollkommen inerte 
Mute, als fremder Körper, tkeils reiiaid, tlMiilt opfriMirend oad paraly- 
tiread anf die Us^psbaog. Das aaf solefe« Wsise atadcf »de Blut erleidat aaek 
und naek TeriademligeB, wi« sie U|m aossarkalb dss Beraiehss vitaleB Biaflaa- 
aea aigaathliailieh aiad; es wird daafeel, braaa, gariaat, «ad aaiaatst aidi aad^ 
Uch sngleieh mit dea Ciawabstlieilaa» ia waldiaa aa imbibirt iat aad aaf die es 
Btaceriread eiawirkt 

§, 14. Wegea der aiaageladea lekeadigea Weehaelwirkaag swisdieB €b* 
fSft aad Blat lladen leicht chemische Zersetzungen, Schmelsaag, Brweickaa|^ 
Putrescenz statt. Die Farbe des von asthenischer Hyperamie ergriffenen 
Tkeils ist violett oder dunkelroth , die Aksckwelloag mekr teigig als prall 
und resistent) die Wärme d<*s Theils ist geringer als isi NeraialzQStande oder 
die Hitze ist beifsend; der Schmerz ist gering oder fehlt, und die Functions- 
störung zeii^t den Character der Lähmung. Auch die allgemeine Reactinn hat 
meist den Character der Asthenie. Da der Austausch vou belebter und zu bele« 
bender Materie zwischen jedrm finzeluen Theiie des Organismus und der allge- 
meinen Blutmasse niemals stille steht, so wirkt die örtliche durch asthenische 
Hyperämie bedingte Zersetzung auf den Gesarnntquell der Ernährung zuriiek 
uad theilt ihm die Neigung zum Zarfallea mits das Blat wird achwfirxer, bttfiit 
Geriaaangafükigkeit eia.*) 

. ^. IS. Der Maagal lebeadiger Vepbaelwifkaag awiaebaa Blat aad Gefffii- 
waad, wie er aar Eatstabung der aatkeaiackaa Hjrperisüe Bediagung ist, gebt 
jbald aiaprSagUek Toa dea GefUbea, bald T9m Blate, bald Taa beidea sagleiab 
>«Ba. Die vitale CoatraatilitSt kaaa aaerat ia dea defSfsea Terlotaa gekea; 
LSbmaag der Gefi&aervea,' mangelnder Reflex Tea daa aeasitivea mat die bm- 
toriaebea GelUfsaeireB eatileht den zur Blutbewegung aotliwendigeu Tonus der 
GefSfinrlade ; so entsteht asthenische Hyperämie in gelähmten Theilen ; durck 
laag dauernde oder oft wiederkehrende Hyperämie oder Congestion können die 
Gefäfse in einen dauernden Znstand von Erweiterung und Ausdehnung vrrsetzt 
werden, welcher zuletzt lälimpiid auf ihre Coutractilit.'it wirkt und ihre normale 
Reaction auf die von ihnen fortzubewci^ende Blutflüssi'.'kfit aufljebt; so entsteht 
z. B. die cousecutive asthenische Hyperämie aach längerer Dauer activer Coa- 



t) Meehanitehe Htperimte dmdt ObÜieraUm oder Ctmpr usioti itr ^fartmätr^ im Faw caM 

dadurch mechanlMbe Uaherfiltnng des Darncauls , des GekrösM mit Blat; H&aiorrhofdcB. 
3> fUeehniwhe Hyperäiiät Atrek SdUMtiferttlHfft : 

Antehwellong dsr Hämorrlioldslgcfifie, variköse AoschweUsag dw FHATVatfl, Oldcab 
4> Muhnutche Hyperämie durch organUeht HenlawMi^em: 

Im Dsmicaoale, aa den £xlreaiiUltea* 
ft) MeehaniMehe Hyperämie Arefc mr/mtuke Lm^mitrmMellm, HUkMet 

Antchwelinng der Himorrhoydalgefirte. 
6) MeehmtUehe BfperUmie durch Binden, Schnuren: 

aiiM|rfMnisi, SMrieikir, BabbfaidMi; iCpUhalmim «ttttuM.) 

•) Wer erkennl bMiI tu Uwm BIM» iu, was nw als «^IfmßtdiM EHh ü ndint beachrtshsa hat? 
Auch iia MgcMuatea •enösem, Iq^ßtHaUsOiem lalaäiMtBagta gflMftu hwiww 
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gestlon in Lungen, Drüsen, Schleimhäuten, das 802;enannte chronische Sta- 
ditam der Entzündung äUerrr Autoren. Dyscrasisrh verändertes, scorbutisches, 
putrides, chlorotisches Blut vermaj»; nicht erregend iSfcnu"; auf die Gefiifswiinde 
zu wirken und kann ebenfalls asthenische Hyperämie veranlassen. Im iiohen 
Alter, wo die Vitalität der Gefäfse und des Blutes sinkt und zugleich die 
Triebkraft des Herzens an Energie verliert, entstehen tbeils mechanische, 
tkeiU aaihenisGk« Blntuihiiufua^en in d«tt vom Centram des Kreiilaali -Mt- 
fsintoit Theiletty IHAnm HiaitB, aa dar Maaenspitze , Im CtoUraa 
■• a. w. Daa - Biat ^riaat in d«a gfWlianB ^efiftatlamea «nd oft oatatelMB 
aaa dloion HTparfindeon ' iitertige Yoraoiiwfrnngea, Gmngnum ttidth. Er. 



Ifi.. AMagotihtia^ umi-comtmmdh Byp^rän^» Zur Nona dea Lebona 
geiiVrt CHeieiigawieht in dar Vortfceilaag dar BlatmaiM jo naeik dem Bodftrfliisso ^ 
dav einaolBen Organa. Wird dieses Gleicbgewiekt gestSrt , .fliefst eine gröfsero * 
ttrn die normalo Huaatitit Blutes einem Tlieile zu, so wird ein gewisses Huan- 
Uai den übrigen entzogen; oder wird Blut aus einem Gebilde durch irgend eine 
Vrsaclie hinweggedrängt, so findet diese Fliissigkieit nur liavm, indem sie den* , 
übrigen Tbetlen zuströmt, sich in ihnen anhäuft; und so entsteht die antago> 
oistische ('oniie.stion und Hyperämie. Wie durch Nervensympathieen 
aetive Congestiou entstehen kann , wurde schon S. 4G gezeigt. Die antagonisti- 
sehe Congestion oder Hyperämie wühlt vorzugsweise jene Orgaue zum Sitze, 
welche 1) in polarer, antagonistischer Wechselbeziehung zu demjenigen Theile 
stehen, aus welchem das Blut hinweggedrängt wurde; Secretionsorgane über- 
nehnieu gera« das Bhit von Secretionsorgauen ; ajmmetrischo €rebilde stehen in 
KtoHfhmai Antagonismus ; obonao CMildo , woloke an oiaem and domielben phy* 
aMogiMhea Apfarate gaUtron^ a. B. BtaatdrSM nnd' Ulerus ; 

B) aoloho-OrgAaa, woM» dardi gofW^raiebo odor darcb aehlaffo Textur 
iannor'w Anfaaiuno flboraehttaaigon Blatoa boreit aind; Lnagon, Lobj»r, HAx, 
SobleiaiUlnlo» SynovialUata; 

'Zy Orgaae» wolebo aich ia oi^nisehem Entwieklnngneto und desaAalb 
Im, Zaataado erhöhter organiaehor Polaritit befinden; ao dar Vteraa wahrend 
der Memstroal Periode, der Magen wShrend der Verdauung , die Luagea "wShtend 
dea Wiatoia, Laber und Dann im Soiauier, Kehlkopf nnd Gehirn im kindlichen 
Alter a. 8. w.; ^ 

4) Orgaue, welche ursprünglich (durch erbliche Anlage, Bildung) oder 
in Folge von Anstrengung, Erschöpf ong , Öfterem Erkranken aiun locus minori^ 
re$Uienttae geworden sind. 

§. 17. Eine Uuterabtheilung der autagonistischen Hyperämie bildet die 
COBsensuelle, sympathische Hyperämie; ihre Grundlage ist dieselbe, 
sie beruht auf dem Gesetze physiologischer Poliirität. Die Hyperämie eines 
Organa kann die Ursache der Hyperämie eines anderen, mit dem ersteren in 
Baaidinng dea Coaaenmia atehenden Organs werden. So zieht Hyperämie des 
RB^kenmarks , Hyperlimie dea Magens (vorzUglicb bei lOndem) gerne Hyper- 
Saue . dea Gejiiraa. nach aich. Die Kraaklnit aeibat.kaaa aber eiaea Conaen- 
aua weeken, welcbOr im Stande der Ckafttadbeit aich' nicht gelnftert hat oder 
wenigatAni nicht auffkllend iit$ ao s. B. den Conaenaüa swiichen Parotia nud 
Hoden bei Angina pätotid§n$ ConaeaMi »riachon Gahila and LeW ia den 
Tüwoii der Kopfoiiguia. . ^ 
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. * 4* Leichen- ff yperämi0. Man kann Blutanbäufun;; in einem Organe 
oder Gewebe, finden, M'elche erst nach dem Erlösrhen des Lebens eich gebildet 
hat. Diesef' ZlwUuid , auf welchen der Auatom hri Zern^liederungcn stets be» 
dacht seyn muss, um sich nicht zu voreilij;cn Schlüssen verleiten zu lassen, 
ist unter dem Namen der cadavcrösen Infiltration, der Leichen- 
Hyperämie bekannt. Die soj^cnannten hypostatiichen Hyperämien, (engoti^ 
ment de posUlonJ ^ welche durch das Uebcrwiegen der Gesetze physischer 
Schwere iitH>r die vitale Bewegung oft in den letzten Stadien des Lebens 
bei langiiauernder Rückenlage in den Lungen, in den Eingeweiden, auf de» 
Rücken u. 8. w. entstellen können, bilden den Uebergang u diemr jnnmiln des 
Lebemkreises liegenden ^wehsveriinderung. Aneh die eadaverüse lafilteatira 
folgt dem Gesetze physiseher Scblrere und tndet lich in dear-tief^gelegenea . 
Tluilen d^r Leiehe; je nfohde« man die Lage der letsterea Mert, wedk^rit 
aneh der Sit» der Leieiien*Hjrperimie; .biegt aiaB ein Stüek ^anarohr perpea* 
dikalir auf, so aeakt aieb das ia seiaea CreÜlfiiea «atbaltene Mut aaoli deai aa* 
t^tea Bpde$ die Hefstgelegeae^ QefSbe lülea sieb ant Biet. Bialiaea «äff 
'dlle Stirite-nad AaadeJinung der cadaverösen Infiltration hat aneh nech diegrSai^ 
sere oder geringere Fluidität des Blutes; bleibt das Blnt flüssiger, wie in scor- 
btttischen, putriden Leichea» in dea -Leichen ersticlcter, durch Kohlendampf, 
durch plötzliche Todesarten umgekommener Individuen, so sind die cadaterösen 
Infiltrationen bedeutender und um so jirörKrro Vorsicht ist nothwendig, um nicht 
das für krankhafte Alteration zu nehmen , was nur Phänomen der Leiche ist. 

Ein w etteres zur Krzeugiin;; der Leichen-Hyperämie mitwirkendes Moment 
iKt der Verlust der vitalen Elasticitiit der Gewebe. Die organische 
Exosmose verwandelt sich in physicalische Durchschwitzung. iSicbt blofs Se- 
rum, sondern Selbst der färbende Theil des Bluts tritt durch die klaffenden 
4üreolea der fiefilfef and erseigt neben der eadaireffJteea 'laittralleB aaeb aepb 
cadfi^Terese Exaadate ia dea.HSblea eerdaer BInte, im PsalreaebjBie der Orgaae, 
im Zeltgewebe a. 's.- w. Sa koaaen PettTchien, Eeebjmeeea« Buadat* aaeb adelt 
aaeb dem Tode eatetebea; *).. 

\ ■■ — •• ■ ■ ' 

, e^iMtUtcW BuBtatangw fisis« nu In 4«r AniehMMM im QMn» niifl 4m RMesMite, W 

' - den Brustfelle, Herzbeutel und Rauchfelle; gröfiere oder kleintre r«tlie FleekrB oft Rn de^ 
Inneren Fläche der Kopfhaut on<l der grodea Mageakrünmiung , w» den Laufe der Gef4r«« 
ftlgen. (AndraU patliol. Aaat. I. p. 5a) Oft trinkt das ftna den OeAfkeu getretee« Biet rat 
I die umgcbeiidea Gewebt und fiiibt lie roth. Die Fibrlne scheint nicht durcliinichwHiei», da 
keine Ojerianacl «ineterlialb der Gcfafte vorkommen. Dieter Umstand wird zuweilen aar V»- 
tenebeidnag der während des Lebens und nach dem Tode cntiUadeneD Ekchynau^en Ja 
tishitielies lUlta ^mmH*, leden die Mhrcnd dea Lebena dnrcli Oewaltthat anengten BletSM» 
• ' «tminngen geroanenea Blut zeigen. Sicher ist Jedoeh dienes Merkmal keineiwegs. 

, Je weniger dich die Gefaftwandungeo »lad, deato leichter findet daa Onrclwickern de« Blule» 
Blatt; daher fiedet sidi die cadavarSae leiltimliaa aelten In der Nib« grelbar VaaM »4 Afta>* 
rlen, sondern am häufigsten im Capillargcnir»netze. Durch die fortschreitende Fäulnias wird 
.ebeafalli dat Geilirsgtwebe permeabler. Anaaardem wird die Traaaandation durch erhöhte Tc«- 
■j»(f*tar, durch Feitchtig.keit begünatigt. 0« dla-Todteateekea so da« MbiaUcbM SsMwedsr 
VarfteaDag gahdfea, ao tat aiae, aoi sich schneller von litt wirklichkall das Todes an ih«|w 
«engen, neuerlichst vorgesclil.^gen , die Leichen an stark er^värmten Orten BU»xiisetien und da- 
durch «chaeller di« Symptome der Fäolaiu hervorzubringen, üline weitere Verbesserung dieses 
. Verfabreaa wire vlaileiel^, aoeh dl« Faeahtlgkatt in MHwifknag an bHagea. 

In lieifica Cliuiaten sind alle diese Krkcheinungen der Zersctsung noch well BBflMlsedSf^ 
(Cfr. Becker, in der Ueber». r. Audral'« patli. Anat. ThI. 1. S. 5'i. Nota.) 

Die Organe, in welchen sich die Leichen-Hyperämie am häufigsten Lüdet, sind: 

1) dia infatrt Bant ia Gealalt dar T«dt«afUck«M} enf dae alMsiigilte ffeM 
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- 19. Die anatomischen Charaktere, BliitiilxTruHinifr, abnorm roth« TCp. 
bang, Anicbwellung , Erweichung können uiitiiia iu allen bisher auf^ezüliltea 
Arten der Hyperamie ziemlich gleich sich verhalten; die Variationen dicMCV 
Merkmale hängen weit mehr von der»Textur des befallenen Gewebes und von 
der Dauer des p:itholo;:isclieu Zustandes , als von seinem aetiologi»chrn Ver- 
hältnisse ab. Die Hyperämie nimmt ein verschiedfiif s Ansehen an je nach dem 
verschiedenen (»efäfsreichtlitime , der Zellgewebsmerige , der «»röfseren oder «ge- 
ringeren Lockerheit des tiebildes. Aus diesem Grunde verhält sich die Hyper- 
Hmie der Luagen anders, alt» die d^r Leber, der Milz, der Knochen, die der 
lifiwrM Haät anders, alt dis der Schleimhäute, der HerOsen Membraneu u. s.w. 
Dtttert 4^ie Hy^Mmie einte« OrgaM Ifing'ere Zeit, so geaelton «id» Mit BiMtilnv>' 
Mlanf^ Boeb dfo Imtlfttde der «vg^alMhAn-S^aetzung, die^'Felgen der UrtlielMB 
Keaetion, Alterationen nriumlgfiältlger, Art, >elehe nwalr Effecte vnd €«MVSbct6 
der HypeHlnie neya kennen, ihr aelbst aber im atrengen Sinne niebt'nwhr an» 
gebSreo. ' • «i • 

'Nur die Beiftckalebtignng aller lEbrigen NebtonnmetCnde' Ist i^iw 
•Stande , einigermaafsen den ichwierigetea für die W«^hl der Behandlung aber 
wesentlichsten Punct des CansalverhSItnlaaes der Hyperämie aufzubelfenv Denn- 
aelbst die durch die Hyperämie bedingten fttnctiounellen Erscheinuns;cH des by- 
perämatisirtcn Organs gleichen sich ungeachtet der Verschiedenheit der er«eu- , 
geuden Ursachen. Hyperämie im Gehirne, sie sey sthenischer, asthenischer, 
mechanischer oder anderer .Natur, erzeuirt Kopfschmerz, Schwindel, Delirium, 
Sopor und mannigfache Störungen der Bewegung, und Empfindung ; Hyperämie 
der Lungen gibt Veranlassung zu Dyspnöe, Husten, Respirationsbeschwe'rden, 
Lungeublutung; Hyperämie des Magens zu Erbrechen, Magenschmerz, Verdau- 
uog88tf»rungen , Blutbrechen u. s. w., aas welchen Ursachen immer auch die 
HyperäUiin imtatanden seya mVge, and ee «rgibt* sieh' denn, daan die 'Vertebin-, 
deabeit des ergriffenen ciewebea oder Organa nbd-dtn Banoi der nranldieit einen ' 



' ' 'dmelbtn, asf aeai ittclteir, iam €h«l(lM, Ün Wad^en «ii<tl«h«li snerft ntdi den To#ft toHw, 

, bläuliche oder braune Fleckea nod SlrvifM} spiter findet luan sie auch an andtrca Stellea d«r 
- UAuIpberfläcke,. auf den Armen, Vorderarmen, Scheukelu, der vord^reu Plttdie nad den Sitjl- 
teatiietlen des Raiapfes. Die analomUcbe Uateraacbuug dieser Flecken ergibt: Blntiiberffillnus 
der clgeatlkiMi Haitt aa dea ahblacltica Tfi*Hc*; «la Tcaenseli am der Inacm Fliehe der 
• . • Haut; Rölhnng de» in ihren Zelten gelagerten Tetti; Verbreltong dicker, von rothbrjiiineni 
„^f' ■cbwanem Blute strotzender Veueo C<^ie stärksten nnter der Haut des lUotcrhaupts) im 
säbentaan Zellgewebe aad cbendaaelbet snwcllen klelae Materglefkaafen aaler den rolbgc- 
filrbten Stell rn der Haut; In den nicht abhängigen, aber doch gestreiften Stellen der Haut fol 
••gca dia Slrelfca den Laafe aicbr oder wenig bcdeoteader Venea uad aeheinen von wabter 
• BlntawetehwItBinig.la daa Oewi^e der eigeutllchen Haat bemrihrea. Ci'Ud ml, patbol. Am* 
Uebem. v. Becker. Tbl. I. p. 45.) 
1 2) Die Leber; anf ihrer hohlen Obcrtläehe beobschtet man anfierordentllch häufig elflfc 
• ,\i Aeblcfc^raae f grünliche Färbung, die mehr oder weniger tief in das Parencbym dieser Drüse 
eiadrij^ aa4 dprch eadarerftee lafiftrallda voa Blat, dmieii Fftaba daich die aasgehaf fklea 

Gasarten des Darmcnnaln verändert wird, erzeugt ist. 

3) Die Lnagen; besonders der untere und hintere in der Rippenanshöblung gelagerte 
> Heil dareelbea. 

4) Der Thell der Meningen, welcher der Hlnterhaoplegrgend entspricht, sowie der, wel 
aber die Rückenwirbel inwendig aaskleidel; 4ie Lappe« des kleinen und die hinteren Thelle 
dea grofsen Oebiraa« 

5) Die herabhlageaden Tbella der graCsea Magealirdaimung-, nud unter den Krümmon- 
gen des Darmcanales aneh die am meiiten abhängigen, in welche da» Blut sich am le}eh- 
te»ten ans den Gefäfsen der übrigen Krümwnugen und des üekrötes lenkeu kann; der aadl« 
WMiUalf keteügle nitil OafcrdMt aalket. > 

s 
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weit ^üCsereu Einfluss anf die verschiedenartis:^ Gesta1tuD|; der functionellen 
ErscbeinuDs^en der Hyperämie ausüben, aJt das urgächliche und wcseatiicbejre 
Moment ilirer Eutstehung. 

Therapie der HyptrOmie* 

4.21. IN« C»BsaI-Beh«Bdla»g der Hyperimi« effftt «ick ms d«r 
KesatBisa der Unachen; ist die Hyperinie darch atachaBisches IlwiaiaiM der 
CirealatioB» darch Paraljfa der GefibwXade, daiak AatagoBiaaiaa der BlaUer- 
HMÜBBg 1>ediagt, so wird aiaa Tcrgebeaa eise Radiaal-Kur dar Hyieitoia aa 
erviritea aa^liea, ao laoge man jeae Bediagaagea iteea Baatakana aiekt aal* 
fuBt eder entfernea kaaa. Ist eiae Cauial-Kur raogUck und f^eliagt aia» 4Ka 
verschwindet oft die HyperüBiie ohne weitere directe Behandlung. 

^ 22. Letztere ist aber dann an^ezeig^t , weaa die liraaehe der Hyper* 
amie nicht ermittelt oder nicht entfernt werden kann , wenn die Dringliehkeit 
des Krankheitszust.indes in edlen Oro;aneu sahaelle Uttifa foffdart; die directe 
IjbMX ist daher auch palliative und vitale kur. 

§. 23. Ihrem Zwecke , der Entleerung des hyperämisirten Organs tob 
de^m in ilim angehMufte^» stagnirendeu Blute, lälst sich auf versehiedeneia 
Wege genügen : 

1) Durch Oeffuuog einer dem leidenden Theile nahen Blutader; indem 
BWB dem zum Herzen auruckströmenden Blute einen raschen Ausfluss ▼eraekafik, 
ewlforat maa aeai Tkeil des Widerataad» welahea die PropalrtwiftKHglrail 4m 
HatatM aad der Amteriaa aa überwiadea kat; dieae wirkt aan adt krfilligeraa 
Impala« aaf ,die Staekaag iai CapUlarayatene BBd kaaa daa aaraMda» Ktaialaaf 
wiäderkarat^a. la .aatkeiiaakea Zaataadea »aaa bhI dar Gtflii« daa Blateali 
learaag Maafa gekaltea werdea» daaüt aiekt daa Mittel ingecaa Uahail iti^a» 
ala das Lei^ea» v«i«gaB ea geriiektet iat. 

2) Durch möglichst unmittelbare BIntentleerung des Sbarfttllten Organs 
mittelst Scarificatieaen , bluti«!;er Schrüpfköpfe , Blutegel. Das stoakea^a Blat 
ist sich selbst iai Bxeiaea Hinderniss : wird es tbeilweise entfernt, so werden 
die Gefafscanh'le von einer sie durch Druck paralysirendea Last befreit aad 
können auf den iibrii^pu Inhalt freier reagiren. 

8) Durch Steiirrrunii; des Impulses des Herzens und der Arterien, durch 
Mittel, welche actlve Congestion erregen; oft die wirksamsfp, aber auch eine 
der gefährlichsten Methoden: durch innerlich gereichte Grfalsreizc erregen wir 
das ganze Blutsystem oder wir suchen die ürtliohe Contractilität durch örtliche 
Reismittel, Sptrituota^ ^cria, Reibungen n. s. w. zu erhöhen, durch beschleu- 
aigtaa Blatlanf die SrtMcke.Stasis an heben. Se . wirkt ia aalkeBiaeker Hyper- 
imia . daa Aagea die tapiacke Asweadung reisaadar Aagaawlaser «der SalbaB, 
Itt HyperSiaia dea SdUandei dia AawaBdaag ihBUeker GergelwiMar a. a. f. 
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. Achler AbschnUt. 

Mnisünduttg. 
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S6 Eotoiindiiiig. 

§. 1. Die in Widersprüchen verwickelte Lehre der Entzuindang kann nur 
durch strenge Sichtung der Begriffe und haarscharfe Bestimmung dessen, was 
unter 'ilieftm lo sehr afMlraajBhteii Worte TWtUadeii werden eell, einiger-. 
Duifsea entwirrt werden. Wir nnterteheiden Entsfindung vom Ictiniseh-prne- 
tSeclien nnd Tom pathologlseh-anatomieehen Standponcte aae. 

^. Z, Kliniker nnd Anatom «ttttzen awar ihre Aariehten ttber Entslndnng 
anf Data der Erfahrnng nnd rafen diese als QewMir der Riehtlgkeit ihrer Be- 
bauptoagen an , kSnnen aber bis jetst keine .practisch nutzbare Verschmelaung 
ihrer Ideen erreiehen; will der Kliniker .alle tob dem Anatomen fiir Entslndnng 
erklSrten krankliaften Zustande am Krankenbette als solche , entzfindnagswidrig, 
behandeln, 'so sieht er sich leider bald in den erwarteten Resultaten getäuscht. 

$. 3. Der Kliniker, dessen Object zunächst -.das kranke Leben in 
Actien ist, sieht in der Entzündunp: ein Actives, wie es die Etymologie des 
AVorts in sich fasst; er verbindet damit die Idee einer Aufrep;ung der Vitalität^ 
eine stürmische Bewegung des Lebeusprincips , welche , entweder örtlich, oder 
allgemein, sich vorzugsweise in der Blut- und Gefäfssphüre kund thut. Wenn 
RVsil sagt, ., Entzündung ist örtliches Fieber,'*' so hat er damit bündig und tref- 
fend den Gedanken wiedergegeben, welcher den meisten am Krankenbette 
gefassten Ansichten von der Entzündung zu Grunde liegt. Entzündung, von 
diesem Gesichtspuncte aus betrachtet, ist Reaction. So lange die Reac> 
tion eines Organs gegen ^nen Reis müCrig bleibt, sich ohne fremdes Zn- 
than wieder ansglelebt, nennt sie der KKniker Congestion. Bfebenrbehrei* 
tet die Reaetion jene GirSnze, wird sie exeessiv^ so sagt er: sie sey hyper* 
sthenisob geworden nnd habe sieh aar Entxündnng erhoben. Daso, am 
die EatsUndiing vi heilen , die exee dirende Lebensthltigkeit aaf ein Uinm hofw 
abgesetzt werden misse , dass Schwächung die speeiflsehe der Eatslndaag ent> 
gegensasetzendo .Hei^thode sey» ist einfeehe aas dieser Amisht iüolbendo 
Logik. 

$.4. Erhöhung der vitalen Action* gehört , gemafs dieser Theorie, 'Are* 
sentUcb zum Begriffe der Entzündung. Wenn in der Verlegenheit, wie manche 
sogenannte Entzündungszustände, mit eher geschwächter als gesteigerter Vita- 
lität, doch ia das Gebiet der Entzündung einzuschmuggeln seyen. Manche ein 
Hinterpförtchen in der Annahme einer asthenischen Entzündung sich 
offen halten, so gibt es andererseits conscquentere Verfechter jener Ansicht, 
Reiche ein solches sich selbst widersprechendes Non En* als geradezu absurd 
verwerfen. 

5. Fassen wir aber jene bedeutende Menge von Zuständen zusammen, 
welche die pathologische Anatomie als Entzündung oder als unmittelbare Wir- 
knagoA dois^OB beserchnet, so flnden wir als gemeinschaftlichen Charakter 
eine Alteration in der Srtliehen Nntrition eines Theiles. Die~ 
Ansicht, Urelehe sich der Ai^atibi von der Entslndnng bildet, nimmt sich Tor- 
sagsweiso- die dnreh sie erzengtea^ tob ilir iiiaeitrenBlich seyn soUeadea Tor* 
Undenugen der Materie, die klinische Theorie toelir den Aet selbst, wo- 
du^eh solehe VerSndemngen an Stande kommen, inm Tbrwnrfe. Der Entsla^ 
dung im klinischen Sinne. enisprieht als oialeitoate Momönt die CongoatioBf 
der Entzündung im anatomischen Sinne die Hyperiimle. 

^. 6. Die verschiedenen Ansichten über das Wesen der Entzündung las» 
sen sich leicht unter diese beiden Fuudamontal-Theorioa einroihoa. Stahl, 
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Corte r u. A. behaupteten, „dass die nächste Ursache der EntxUndung in einer 
vermehrte^ Lebensthätigkeit einer oder mehrerer besonderen Arterien bestehe^ 
wodurch das Blut mit p;röfHerer Gewalt, als gewöhnlich, in die commuiiiciren« 
den lymphatischen und farbelosen Gefäfse {getrieben würdf." Cullen setzte 
die nächste tlrsache der Entzündung „in einen Krampf der letzten Enden der 
Arterien, der eine vermehrte Tha'tigkeit im Laufe derselben hervorbrächte." 
Hunter sah in der Entzündung eine wohithätige Keaction der Lebenskraft ge- 
gen schädliche Einflüsse, Gewaltthätigkeiteu und im Acte der Entzündung eine 
erhöhte Thätigkeit der Blutgefäfse. Nach v. Walt bor ist Entzündung „örtli- 
ek« Rtis«Bg mH -aadMUKBier Congtftion und dadurch TerSnderter orgaiii- 
•eher Plaatik;** aaeh L. W. Saehi „ReaeCton des Organiailaa aar Wiederhacw 
■tellang and Behauptaag teiaar lategritSt mit Termehrter Kraf ta ai t rengung aller 
^ateoM.« * * • ' 

Wer .»Ikhte ia allaa diasea Tenaehea, daa Ureien der Ba^Maag an 
beatinmea, daraa Zail wir' leieht am eia BetrfiehtUches Termehrea kSaataa» 
daa luraetiaeha Baatrebaa Yarkenaen, dea Antheil der vitalea Aetian. amdar Ettt- 
sSadung nach Grad nad.Maafs zn aehitseaf 

§. 7. lyässt sich der Ursprung der vitalen Theorie der Entzündaag kia 
aus Krankenhett verfolgen and schMnt dieselbe ans practischer Anschauung enit 
standen zn teyn, so ist die anatomische Ansicht vorzüglich Resultat der Expe- 
rimentation und der microRcopischen Uuter.suchan<f an Thieren. Die älteste der 
hieher gehörigen Theorie» ist die B o e r h a a v e'sche , wonach die Entzündung 
durch Obstruction ■ des Krrislaufs des Bluts in den kleinsten Gefäfscn verursacht 
werde, und sie beruht auf einer allerdings unbestreitbaren, durch alle folgen* 
den Beobachtungen bestätigten Thatsache. 

Nur vertraute Bekanntschaft mit den Leistungen der Experimentation und 
Hicroscopie °) auf dieaem Felde kann ans in der näheren Untereaehaag der pa« 
fhalogieoh-aaatanlisdian Aadekt tob der Balsllndang leiten and wir füUaa dahfir 
die Neithwandigkeit, daa Waseatlichtte klerBber jeder weiteren IfeSrterung vor« 
■aiwaaiueteaa., • . , 

MieroieepUeMe C^karmkier^ der EniMinimng* 

t . . . • • • . . ' • 

An» dniakitelikSgaB iBewehen Ton Tkiaraa (BanlniBbeaahraB,. Sekwinm- • 
kaut TOB Fischen, Fröschen^ Mesenterinm Ton FrSschen, Mäusen, Ratten u. dgl.) 
suchte man -dureh mechanische YerlefcaaBgan» chemische Agentien oder durch 
hohen Kälte-, Hitzegrad Entzündung zu erregen und beobachtete zuerst, daas 
unmittelbar nach der Einwirkung jener Reize die Capillargefäfse des gereizten 
Theils enu;er werden, das Blut in lebhaftere Bewegung gerathe, stärker her- 
beiströme, allmählig die kleinen GefafNe ausdehne und sich auffallend schneller 
durch dieselben 'bewege. Dieses Moment dauert nur wenige Minuten; in dem 
Maafse als sich die Capillargefäfse wieder erweitern, fliefst das Blut langsa- 
mer, obciüirt und stockt endlich ganz. Je heftiger der appUcirte Reiz und je 
bedeutender die anfänglich hervorgerufene raschere Blutströmung ist, deato 
kinar daaert sie ^and doiMo schneller tritt langsanoBS Blalikawegung aai Sto- 



*) Vergl. dieUntenaehuagea TOD Hnnter, Wllton, Philip, Tbomton, Ut>tinc*» <iralt- 
"halsea^ Meh> iCaltsabvasaer, Olag«» 

t « 
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* 

ekang ein* Das erste Moment (Yeren^erun^ der Capillargefafse und raschere 
' Bhrtbewegiing) kann selbst ^anz fehlen.**) Mit dem Stillstande der lilutkU» 
gelehen in den Capillarffefäfsen (Bocrhaave's Obstruetion !) tritt nun eine 
auffallende Vcränderunp jener Kdjrelchen ein; nach K. H. Weber nehmen sie 
eine kugelrunde Gestalt an, werden höckerig, wie die sogenannten Lyniphkör- 
perchen im Blut; nach (iluge verlieren sie ihre Hülle und ihre Farbe, nur • 
ihre Kerne bleiben zurück, die vermittelst einer weifslicheu bindenden Masse 
sich agglomeriren und dichte undurchsichtige Kugelhaufen, die sogenannten 
Entzündungskugeln, bilden j der Farbestoff der Blutköruchen löst sich auf, 
verbreitet sich im Serm wA seliwitet in dem BIntwMwer imtth e ISefllli« 
winde Uninreh ; die Chrlnsea der Oefltfte eiierteitt and dM Fnrenehjnie nnde- 
reneita TerwkdMn sieli. 

9. ^ Man anterscheidet aleo in dieser enten Periode der dardk die Rei« 
»üig ▼emnianatan Verinderöngen * TomSgtieh drei einander aoeeedirende Mo- 
nwnte: 

jtj Verengernng der Cafillargefifiie des gefeinten Tlieils and rasdhere 
Blntbewegong in demselben; Moment der aetiren Congestion. Die Ur- 
sache jener Verengernng hat man einem Krämpfe der BbuirgeiXfse 9 liebtiger 
wolü einer erbttbten Refiexwirkung der GefäfsnerTen zugeschrieben. 

BJ Erveiterung der Capillargefäfse , Ueberfüllung derselben mit Blut, 
Stockung und Zusammenball iing der KlatköfDchen zu Kugelhaufen; Moment 
der (passiven} Hyperämie: Folge des Missverhältnisses zwischen lan'^sn- 
mer Rückbewegung des Blutes in den Venen und gesteigertem Zuflüsse durch die 
Arterien; von Anderen aus Atonie der Capillargefäfse (worein sie das AVesen 
der Entzündung setzen) erklärt. 

CJ Durchschwitzung des Serums mit Blutroth aus den Gefäfsen in das 
Parenchym; Moment der Exsadation, der Gewebsverschmelzung, Col* 
Uf aeiMM. 

' f. 1%, Diese drei Momente stellen die erste Periode der BntslindaBg 
(im anatomischen Sinne) dar. Reaction , sthenische Actio» ist niehf iresenttiek 
Är dieselbe* Sie kann ans passiTor Hjperiinüe ebensowohl, als aas actirer 
Congestion entstdiea. • 

Non beginnt die «weite Periode der Entslindong, welche die plasti- 
sche genannt an weiden Tordient and deren Dnntellnag wir der Erörterung 
der Terschiedenen Ausgänge der Entzündung Torbehatten müssen. 

4* ^* Begriff der „Entzündung^* im anatomischen Sinne is ein weit 

nnsgedehnter und nimmt in sich die mannigfaltigsten Zustände der Örtlich 
TerändertcnCapillaraction und dadurch bedingten Ernährungs- 
Alterationen in sich auf. Ja, man kann füglich, nach diesem Begriffe , jede 
locale Abweichung der Nutrition auf die durch die Microscopie näher erkannten 
und als Entzündung beschriebenen Vorgänge zurückfuhren. Aber, noch einmal 
erinnern wir, wohl diese Nutritionsveränderungen im Boden des Capillarsystems 
Ton dem, was der Practiker unter „Entzündung" versteht, zu unterschei- 
den. Wenn auch oft im Ckbiete der Erfahrung Practiker und Anatom sich be- 
gegnen nnd.dtnen nd dsaselbom MI, jeder -ssiaer ämriM getren-j als EntiSn- 



«) 80 s. B. Magl Sali, «la Bdi angmdit» onnltttllar JUküHpi iu awinnifcs lw«sr. 
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düng erklären, so werden sie nicht seltener in Widerstreit gerathen. Der 
AnataHi wM wmt Congettion , Hyperänii» Mken wtollett , der PractUcer iKk«n 
v«^ BttUbidung spiickitiuid umgekehit; der Pnetiker, ^uf die Erfolge der Be> 
kMdlng.eldi berofead, wird awaeke. KnnkbeittCer» g» iiiekt «Ii BetiSndimg 
gelte* laeeeli» «eicke der ÄMtea dedh ^Hm '•elcke Veitkeidigt. 

' Beide Aamit»» künne* »Wt» i^iMke» vir, eiifekiBdert seken eteafnder 
kMtekett» aekeM ma sSek ikree üetendtiedee wid ikree Tewekiadieen Wtw* 
tkee ie maeMokeltlMier imd Im pnMtieeief Hinsiekfc kewewt Ueikt. Die etee 
lekrt nee, das Maafs der activen Reection der LekeBekriite schätxen und dar^ 
WktuA unsere Handlungeweiie i»e0tuuMA, die andere veraekifft ua Biiuuekt in 
die«eiikkiUten Vorgänge orf^anischer Btldong. 

12. Nach beiderlei Art der Auffassung ist Entxiindnng nar ein For* 
melles, niclit da» wesentlich Bedingende im Krankheitsprocesse ; eine Behaup- 
tung, die wir in der Aetiologte der £ntKÜndang weiter ze recktfertigea venia- 
cken werden. 

18. Nur nachdem mau die Unterscheidung des Be£:;riffe8 „Entzündan^*^ 
von practischem und anatomischem iStandpunete aus sich klar gemacht hat , ist 
eiae riektige Kritik der Erscheinungen, welche man als wesentliche Charaktere 
,dflr BHsttndHig ven aUenker aafgeetalM ka^, mögUek. Ba M dieaea Bneheü 
naagen der (rakendea) Materie Imbatf Mmt] -an^ iBlaekiiMnge&* der Aatten 
[dWIart «ilnr], 
* . • . 

§.14. aJEntzündangarSthe. Für den Practiker führt RSthe eiaea' 
Gewebes, allein und für sich, noch nicht nothwendig den Begriff von Entaüii». 
dung mit sich, wenn nicht die Erscheinungen er'hjihter Titaler Actiou' damit ver- 
bunden sind. Bei Entzündungen innerer Organe fällt dieses S3'mptom filr die 
Diagnose im Leben ganz hinweg. Auch der Auatom nennt Küthe allein noch 
nicht Entzündung und fordert meist die Coucurrenz anderer Merkmale verän- 
derter Plastik. Der Werth der Küthe für die Bestimmung der Entzündung wird 
sich am deutiichtfteu auü einem Uiublicke auf die Entstehung dieses Symptoms 
k^rausstelien«. , . n . . , 

. lA. RStke kann ia e&ve« üeweke darek. Temekrte Baatrfimiiag ven 
Blat in die Capillargefäfse , eder darek Steakani and' AakSafluig ve» BhU itt 
d|pM|«l|a»« «der wm Dacehydiwilaang einea datak a«%el9aken 'FarklMteff retk> 
gefiEKkte^^ 3wB ua den*- Ckfiüben .Ja .daa Panaatgn»i darck.-Zigei<kang' der 
CfefiüiiiKM^ and; Bfgaaa r^en 9|atea in daa Ctoweke, endlfek dacak Ben-Bil* 
langx (Baaeagavg) vea B|al^ and neaen Clettlaen im. Blldnngaateffe, wie wir 
aelelii^iia der Det^fkani daa kekrSteto IJyea keekaekten, entateken. Ulk 
aateraeheidea also eine ^eagestive, kypern'mis che , Infiltratioa'k-i 
k&morr hagische und neoplatstische Rothe. Die Entzüadaagaröthe kann 
auf alle difae .llraankfiB» olt . g|eiekmriti|; auf nekiare deiaelkaa aariekgefiikrt 

§. 16. Wird es aber möglich 8e3rn, im einzelnen Falle jedesmal anzuge- 
ben, welcher dieser Ursachen die Rothe ihren Ursprung verdanke! Nur zuwei- 
Ina Xöanea wir aua der Flüchligke^ der Era^beiaang auf coogeativen, aus ihrer 
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Permanens, auf anderen Ursprung, ans der (ileiehfo'rmigkeit der Röthun«; ohne 
deutlich unterscheidbare Gefäf«e, auf blutifi^e Infiltratinn, aus dem Sichtbarwer- 
den neuer Gefäfse da, wo sonst keine waren, auf primordiale Entstehunf; der- 
selben schliefsen. Doch sind Täuschungen leirlit möfilich; hvperümische und 
Infiltrationsröthe schwindet oft nicht weniger sciuirll, als congestire; die mit 
Blut 'dberfullten Haargefäfse können so aneinandergedrängt sejn, dass sie die 
Geweba-InfiUratioB simaliren; feine , früher nicht sichtbar gewesne ym»m dt€9 
iora werden dereh Blateiiliiiufang erat ert(«nitfieli Mi tepoedfeii für neegelbib 
4ete Gefifie., . 

f. 17. Hie Beertheilnng der Entetatag in einem Qenvbe de« Leleh- 
näme ntck dem Merkmaie der RSthe wird liberdieft dadordi e weh wer t ^ de« 
sieh eiaereeito »knorme R¥tbnif es darek eedeTerHee Aherntiea (lieke S. 88) 
kilden, nadereneke vitale lUtkei^lieB mit dem BrIKaeken dee Lekeaa Te»> 
•ekwindea, kSnaes nad efl keine Spar in der to'djten Materie- saiaekhuwen. 

18. Da dem Anatomen das Wesen der Entsindang in Alteration der 
EmXkraag innerhalb des HaargefSlk-Boden^hesteht, so nennt er die Rötke aaek 
am so mekr entzUndlick, je mehr sie die ({»insten Haargefäfse und das sie ein* 
■eUiefsende Parenchym zum Sitze ff&t; der Practiker aber nennt sie entzünd- 
lich, wenn sie mit lebhaften activen functionaetlen Aeafserongen (Hitse, Sckmera) 
Fieber), mit lebhafter Keactiou einheri^elit. 

§. 19. Dem Anatomen verdanken wir eine genauere naturhistorischc Be- 
schreibung der Ruthe. Er untprscheidet : aj die dendritische; sie hat mehr 
die grüfseren Gefäfszweige zum Sitze; sie soll nur als Voilättfer oder in der 
Umgebung der Entzündung yorkommea; 

bj die eapiUlre;, sie kann eongestiT nnd hyperümiseh sejn, and stellt 
•kl dickten. Nets gaas feiaer gefdllter Haargeftfae- dar; sie iii Tenagsweise la 
kiBtigea Organea aekr deatliek; 

e> die paaetirte Rlttke, ia aasamaMngeklaflea feinen» jBinelnea,taa- 
glelckmifaigea Pnneten ersekeinend; aMist aaf der SekaitUMelie sakilaaakaltiger 
CbwekiB, -im CteUfae, Ia dea Lyia)pkdriieB , ia Pneudontemkranen, aaf aettfsea 
Hinten. Nette dentlikildnng ersekeint snerat anek ala panetirte R«tke;'ann 
den Pancten verIXngern sieh dann itrhkleaffclbig die neuen Blutbahnen; 

dj die einförmige oder Terwasckene RSthe; sie entsteht entweder 
durch dichte Zusammendrängnag der Blotpuncte und Blutgefäfse , oder dnrck 
Infiltration, defafszerreifsung ; je laxer ein deweke ist, a. B. das der Sekleim* 
käute, um so eher wird die Rothe einfürmig. 

^. 20. Diese verschiedenen anatomischen Arten der Rothe können inein- 
ander übergehen, die dendritische in die capilläre und diese in die einf{>rmige; 
der Uebergang zeigt oft die Zunahme der Krankheit an. Ihr Vorkommen hängt, 
wie schon gesagt, auch von der Beschaffenheit des Gewehes, welches Sitz der 
Kranlcheit ist, ah; aaf der ThhIcm tMnnä des Darms, im Gehirne ersekeint die 
RStke Kerne! paattirt) fai d« ConpmttkHi dke Aage« eajjinilr k. a. f. - ' 

i.U. ÜMh 41» Fark^tt-Ncaalfte der lUKke kana iekr H^eraeKedeli 
sejm V aad ▼em^ BbaareaigMi darek alle Avfea dea Rotkda kit sam Staaken' arid 
BliaHekea varlirea; Blat, welekea Ulagere Zeit ia dea GapillargefifiMa adiir Im 
raveackyme äMct', TeiMMt aelne Faike, iM- danket krana; kelle Rdtke' 
aiamt maa fBr4«i AasdraiB aetlTer; dm^I« fBr daa Mekea paäaiter ZoitlSadd 
dea OafillanQWlcmB} Beittkateakeit dea Ralea, die MUktartkeilaag im- 
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Gewebe, seine nrspr&ngUek dgenthttmliche Farbe imi aWare IIomMMI» kalb«! 
Eioflass auf die Farbenschattirang der Rothe. **) 

§.22. Ä^E^tziindungB-Geschwulst. Auch dieses Symptom hat einen 
sehr relatiren Werth tÜr die Diag;no8e der Entziindunp, Für den Practiker ist 
die acute Entstehung der GeschwulMt, zuNammen mit anderen Erscheinuns^en 
erhöhter vitaler Reaction, Ton wichtij^er Bedeutung. In den Unterleibsorganen 
lÜBSt sich die Anschwrllnng zuweilen durch Gefühl und Percussion bemessen; 
fiir andere innere Theile hat aber der Practiker nur an der Bescbräiü^UBg der 
Ftfnctionen uabgelcgeuer Theile ein höchst ansicheres Criterion. - 

9. 2S. Die Uraaehen der BitsHsdangs-GeachwuIst sind sich eben so wenig 
•tets gleich ale die 4er RSthe. Qenhwaltt emUteht 4ir^h Ueberfiillung und Enrei- , 
terung det feisaken BlafcgefMbe, «der darcb geatoigierteB Tnrgor, Tenaekite ' 
Expaasioa des Blntea, oder 'dnrek ErfiHlaag der Geirebexellen ait . dorelige* 
■chiriUtBii serttaea, serSt-Utttifen» albaaüaSseB, flbriaSaen Steffen ani darph 
die iaadt Veriban'deae d^webaanfleekeraBg, CrewebeverdielEaag. Mekrere diem 
■ediagaagea der Aaeehvellaag ktenea aiaialtaa aejra. lai eoageativea, kyperi^ 
miaeken Stadiuai der Entattn4ang . ist begreifliekerveite aack die C^eaekwalat 
Ceageaiiv, hyperäouaek, torgescirend , in der plastisekea Periode kiagegMl eafe> 
sedativ , von Steffen ausserhalb der GefäCie and Gewebsinfiltrati<m abbüngig. 

^. 24. Der Tcrschiedene Grad von Lockerheit in der Structur der Ge- 
webe und ihr geringerer oder gröfserer Blutreichthum haben einen bedeutenden 
Einfluss auf den Grad der Geschwulst. Lockere und blutreiche Gewebe, wie - 
Schleimhäute, Leber, Milz, Untcrhautzellgewebe schwellen leicht an und infil- 
triren sich schnell; die AusdehnungKfahigkeit der Gefäfse, die Imbibitionsfähig- 
keit des interstitiellen Bildungsstofls ist grol»« und begünstigt hier die Anschwel- 
lung gerade so sehr, als die gedrängte und blutarme Textur sehniger, apoaeu« 
rotiscber, knorpliger Theile dieser Veränderung entgegenstehe 

4. 25. Inden oilt dem BiatritI' den ^Tadea der Targar daä Blates erlisekt 
•ad die Capillargelifse siek ealleerea, aa aridirt aiek 4adaMk> warai ^laa 
Eatattadaagsgesaknralst aka dem eangeativea S ta di am der Eataladung naak dam 
Tode Wl olmo S^ar veraokwiadal, waiaai seikst AiuakwoliaageB aaa afStaraa 
Fariaden dar HatalliidaBg saaäauBeaäiakea. 

§b M. i>J Andere BvtittBdaa-f a»Alteratia»a.n 4er Matevia, 
Rfith« und Qeaelnmlat erschöpfen keineswega die dorek BstaladBag im 4jtm €le» 
weben bedingten anatemiseken Alteratianea. An die Safakraralst saUiabt wUk 
•aniehst: 

et) der Consistenzgrad des ergriffenen Theilea an; im ersten Sta» 

dium, welches sich meist durch vermehrten Turgor, erhöhte vitale Spannung 
auszeichnet, ist das entzündete Organ harter, renitenter, ge8pannter; im zwei- 
ten Stadium, wo Infiltration flüssiger Stoffe ins Parenchjm, Maceration des 
letzteren, Atonie der gewaltsam erweiterten Gefäfse statt findet, wird die Ge- 
schwulst weich, teigig, die Spannung läfst nach; und sind die exsudirten Flüs- 
sigkeiten nicht coagulirt, so wird durch sie das ergriffene Gewebe in seiuer 
Textur erweicht, mürbe, aufgelockert, Knochen werden knorpelartig, die Horn- 
Imat» '«ked arveiekt, küutige Gebilde lassen sick leiaiiter von den antef liegen* 

' i i > 

« TsrgW flktr BMIw aad Uns MsMUuh M ■ananiaai H. »asss Isi Anfc. i; Md. Irft ISM. ^ 
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den Geweben ablösen; die GehirnBUtftie , dm Liugeaf areaekjna 9 Ü6 Mils ser* 
fläefst zu Brei u. s. w. 

27. ^) Da das entzündete Organ im Zustande des StoflTzuschaiises sich 
befindet, so muss auch sein absolutes Gewicht vermehrt Heyn. Ob stets 
das specif. Gewicht eine Zunahme erleide, ist uoch nicht über alle Zweifel 
eriioben; H. Naaie behauptet es. Eine entzündete Lunge z. lt., die im Nor- 
malEMUjidfl 9%wm 7-— 19 Unzen schwer iet, wiegt 1^ bis 2, selbst 4 Pftnd. 
IUmü wna das ipettf. , Gewicht der Lnnge=M u* (die EMuttlMg der ereeiC 
CrewiehtSTerhSltaiete der Organe im geModeo Zaetaade iet aber eben aoeh De» 
aident!), ao sey das der eatailndeten lU— 11^' 

S8. f) Dareh die lailtratiMi sit tiibeB Fllsaif keifea Terüerea dai>eh> 
aiehtiga Theile ihre Tr«aspareas$ vae die eatsttadetea aarteea HlaCe» die 
Hetnhaat» fie Liaaealiaptd. 

^ 29. <f) Die wesentlichste GewebaTeriademag (die den Grand lallerubri* 
giMi enthält) ist die durch den EntzSndangsvor2:ani<: herbeigeführte Geweb»* 
Terschmelzung, die Umwandlung des ergriffenen Theils in eine homologe 
Substanz. Erst neuerlichst hat Fick*) diese Alteration zan pathognomonischen 
Merkmale erhoben; indem er die Entzündung drfinirt ,,»1« eine Zerschmelzung 
des organischen Gewebes und Bildung einer neuen noch unorganisirteu foraüo« - 
sen Masse.*' 

B) Ertcheinungen der Adion ; phytiologitche Charmktere der 

EiUsmndung, 

f. 19. Sie aiad fir den. Practiker ia den jUfcatiaaaa iaaefar ikga&a» 
toaa auitarialls TacXaderaade» wMhreai das LebslM awiat aar anioHhaMauB' 
erlteaabar aiad, dia wiehtifevea. 

m} Bntstadaaf aaehmera.^ -Dar BataSadaagaMhiMfS iatf wie jede 
Art vaa SehoMra, «ine ISnefceinBag geatSitaa Nervealabaas, Farlleitaag dar 
AfTicimng sensibler Nerveafaaem aaai Perceptioaaeeatraai , zum Gahirae. Dar 
Entzündungsscbmerz (man würde Tielleicht besser sagen : die die Entzündung 
begleitende abnorme Sensation, deaa mehtiiwaer iat sie Schmers)*) Icaim in 
allen Stadien der Entzündung zugegen seyn; er kann aber auch fehlen und ist 
also ebenso wenig, als die Käthe, die Geaahwnlat a. a. w«, fiir aiah alleiA pa» 
^ ^thegnomonisches Symptom. 

31. Der Schmerz kann allen übrigen Erscheinungen der Entzündung 
vorausgehen j er ist meist das erste Phänomen, welches auf die krankiieiterre* 



O) Ia. Flek, Abriss dsr palhol. Aast. Cissel 899. p. ST. 

„Scbmerx Ut Symptom erhöhter Erregung, gleichsam eine HallncinaMon der Taitnerven; er iit 
daher muh mir da tugegen^ wo Tastnerven in dem Jirrnnkheitaproeeat verwicLelt amd; und deu- 
inlli ellndliigt dM tHIgeatfost« Syaiptoni, da diese' IfwvMi wsUnMa '<v«fcartli*. «e 
ab#r 4lm iMrgie der Kcrvca eine» Orgaas elmt udre Ut, «U Empfiadasj{, da Ut auch das Eat- 
xfiadungatymptom ein anderes als Schmerz; e* l%t Im Auge Lichtertcheiiiung und erhöhte Em- 
pfindlichkeit gegen Licht, im Obruerven werden Gchärphantasmen und Ozyaliula an die Stelle 
• iM MiMtsaa iMtea «. «. f. !■ iuff isksr ««hl ao «• MiglMbatft «leer leMoieSf gslsal* 
werden, auch wo der Schmen fehlt, und Hieft Ist um so wichtiger zu erwägen bei Theilen, wo 
UBs die objcctiveB Symptome verlaaacn and die Alterationen der FiuicUoa daa elnaige aind, bei 
4m RtHsa, bala lanena Ohr, Ja vlellsidit bdsi GtUra aacli als Oifsa der psyebtachea Aeua- 
•eraaiw.« <Hdnlt, psih. VMsia. a IM.) 
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gende Reizun«; von aussen fol^ uod ruft durch Reflex auf die vasomotorischen 
Nerven die Rcaction, die active Con^estion und das GcfoIjz;e der entzündlichen 
Erscheinung;en hervor. So wird der Schmerz (die abnorme Sensation) primum 
movent der Entzündung. Dieser Schmerz muss von «lern EntzündungsKchmerze in 
sensu strictiori unterschieden werden, wenn er gleich meist in letzteren über- 
geht. Jeder normwidrige ZusUnd ie» Q«weta «it aocli mit ■•raiwiiilg«r Er- 
regung der Cbvoknetven merbundeir nai Sdmers begleitet, wem udi 4ueh . 
vertcÜedeMitige UrMckMi erregt, die EatsHadaiig oft direh «Ue ihr» PIumb. 
Die Temekrte BtalexpandoB, der erhShte Tatgor, die genteigert« WUwm^ vmi 
li^eetricitilts-BMtwieklinig, der lieftigere Adentofs im MtiveB, cangestiTeB Sti» 
di«m werden tod den eeneitiveB Nerreiendea ala fceifiieri breMender, ite^dieBi 
der, friekelnder, Mhlngendw Sekmen percipirt. Meehuieeii werden die Ner- 
venenden durch den Druck und du Gewicht der Masten- nnd' FliMificnltMn* . 
nakme, durch Spannung^ und Zerrang ennaeligiebiger Theile gereizt. Je gespannter 
nnd unnachgiebiger das afficirte Organ ist, desto heftiger ist der Schmerz; da- 
her die Schmerzhaftigkeit entzündeter tendinüser Theile , der serösen Häute 
und die schnelle Erleichterung des Schmerzes durch Einschnitt in gespannte 
Theile. Wenn auch, wie L. W. Sachs meint, durch Druck die Nerven eher 
gelähmt, als gereizt werden, so gilt diefs wohl von jeneu , auf welche der 
Druck unmittelbar wirkt, aber uicht von den im Umkreise liegenden Nerven, 
ZVL welchen sich Druck und Zerrung als wahre mechanische Reize verhalten. 
Bald schon im Beginne , bald erst im Verlaufe der Entzündung erleidet die ^,ua• 
lität des im entsündeteD Tlieile kreinenden oder stockenden Blntes itnd der. im • 
Pprann^me iniUrirten Filaalgkeiten BntniiMkangen , weleke ain ckemlielie Reine 
die Herren afBeiffen. 

§. tt. Der Qmd. den BntnIndengMribmemea ist sefcr mnekieden; die 
Bstoeme und ^Mieits der kSekat nente penetrante . Sokmem' nnd andererteiti 
ein duif fer Bvnek, ein Gefilkl Ton Sekwere , wekbee an TolliuNnmenn Bokmem- 

' leeigkelt grttnnt. Die InteneBfit des Sekmertea* varüft nack den Stadien der 
Entsändang; aeatei* Sehmeis der eraten Bntnindangiperiede kann im Teilanfe 
der Krankheit in jenes stumpfe Schmerzgefdhl übergehen; die Acuität des Schmerw 
zes f!:iht einen Mafsstab für die Intensität des activen Momente der Entzündung. • 
Gefühl von Druck, Schwere (wenn acuter Schmerz vorausgegangen ist) deuten 
auf mehr passive Zustände der Hyperämie , Gewebsinfiltration hin. Der Grad 
der Schmerzen richtet sich aber auch nach den ergrirt'enen Geweben. Nerven- 

' reiche, rmpfindliche Theile mit grofser Leitungsfähiji^keit ihrer Nerven schmer- 
zen heftiger als Theile unter den entgegengesetzten Verhältnissen. AVie kommt 
es aber, dass sonst unempfindliche (ihre Sensationen dem Gehirne nicht trans- 
mittirende) Orgaue durch Entzündung so höchst schmerzhaft werden? Nicht 
aus Armutk an sensiblen Nervenfasern sind jene Theile im gewühulicheu Zu- 
ataade unempfindlich, sondern weil, wie der geistreiche Stil ling richtig be 
meifcl, in den CSnnglien nnd Piezaa, weldie ihnen nnm Durcjigange dienen, ihre 
Leitang alch gleickaam eraeliS|ft, ikre Senaatienen sogleick refleetlrend,- «hn« 
gend auf metociftke nnd maemeteriaeke Nerrenfaeem nnrttekspringen. Wird 
aber der Heia .na keftig, dann gekt anek die Leitang bia snm RilekenmarlEe nnd 
Qebime feit nnd nrregt daaelkat Pereeptiea div abnennen Ncrrenerregang. 

f. 18. . Der Bntslindangaaekmem iat mitkin die Snmme abnermer» dqrek 
veracUedene Hpaa^an- kiedingter ABkctien der aenaitiTen Nenren im entsünde^ 
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ten Gewebe. Der geringste Reiz, der sich noch zu dicker Summe addirt, erhöht 
auch den Schmerz; äufserer concentrisch in die Masse des entzündeten Organs 
wirkender Druck vermehrt die schon durch die hyperämische Ucberfdlluni^ be- 
stehende Spannung uud steigert den entziiudlicheu Schmerz. Wirkt über der 
äufsere Druck gradueU uad gleielnäfsig auf du Mtsiindete Gewebe, so das« 
er im SUade iit, du ugeUofte Blnt nach anderen Tiieilen hinudringen , so* 
kam diese itKtige gleicliniiifrige C«Nn|Hrenuni, aof Theil« mit f|p«ter Unterlage 
nngelraiAt) snweüen (wo niiMlieh der Selweni nur von BlntVlMrfiUlang den 
Ctowebei' abUtegt), Lindernng dea Sehmerxes bewirken. Diefa kat Belfonr 
nnd. Telpeau Tcranlnaat, die graduelle Compreaaion ala eotslndaagawidriga 
Metbode dort, wo di^ Lage der Tbeile ihre Anwendung anlibt, aar enij^ld^. 

Da der Korr du Sabatrat dea Schmerzes ist , so folgt dieser zam Theil aueh 
in aeinen Oscillationen dem Steigen und Fallen der Nerventhätigkeit; er remit- 
tirty wird zeitweise heftiger, zeigt täglicbe Exacerbtftionen , die gegen Abend 
anfangen, iluren Höbefpact um Mitternackt erreioben nnd gagoa Morgan wiedov 
nachlassen. 

§. 84. bj Entzündungshitze. Einer Untersuchung über die gestei- 
gerte Temperatur im entzündeten Theile sollte, streng genommen, der Nach- 
weis, welches überhaupt der M,uell der thierischeu Wärme sey, vorausgehen. 
Ist nie ein Product de» Athmungsprocesses , oder gewisser Actionen im Cen- 
trum des Nervensystems , oder vitaler W^echselwirkung zwischen festen und 
flüssigen organischen Theilen, ein Resultat steter Ausgleichung und'atetser* 
neaerter Spannuug zwifeben GefSfanont nnd Arterie, iat aio eine IVirknng Tet- - 
«ndorter Blntenpnoitit für den WfmMatoiFf Vfit ' mÜMon die Bntaoboidnng 
Uerilber der Pbyaiologio anheiai, atellen; wir kfinnen aio um so ober binana- 
. adüebon,- da wir wenigatena wiaaen, düa überall, wolcbu inaner lotater Gmnd 
dar WSrmeontwieklnng aoj, an ihrer yemwbmng oino Knnabaio Titater Aetion 
orfoiiett wird. Die Temperatnraaaabflio iat daher du aieberate nnd oonatealeato 
PhKnoae» f^r die Bricenntnias der Eeaction, der aetim Congoation nnd Eni» 
sindnni^ nüb pcaetiachem Verstände; der klinische Werth dieses Symptoma 
sehien Latour so groft, dasa er in der oibabten Wfimeentwidüang du Wo- 
aoa der Entzündung za finden glaubte. 

§. 35. In der Entzündung ist, die Wärme nicht bloCs subjectiv erhöht, der 
Kranke fühlt nicht blofs Hitze und Brennen im ergriffenen Theile, sondern 
die Temperaturzuuahme ist objectiv erkennbar, durch den Thermometer mess« 
bar and beträgt oft 7« F. Auch die Ausstrahlung der Wärme (die Schnelligkeit 
der Entbindung des Wärmestoffs) ist gesteigert, was sich schon durch die 
schnelle Verflüchtigung von Flüssigkeiten, durch die schnelle Erhitzung kahler 
Substanzen, die man mit dem entzündeten Thmlo in BoHHunuig bringt, kttl^ 
thnt.. Bie Schnelligkeit der Austrahlung IlUbt aieb dareh Hatfo einu Tbimw» 
aslara nnd einev Soenndennhr-solbst moaaen. 

i. a6. Die BrhShung der Tomporatnr entreckt sieh aneb, abnehjttond im^ 
Maafab HaaiBatfoniuiig, anf die nmgobendon Thetto. Bahor fahloa elcb bei EnU 
«pbdnngen tiefer gelegener Organe dio . infiieren Bedeckangen heüaer als g» 
wVhnUeh an. 

. Meiatontholla niMt die mft den erhSbten ^vitelen Tnrgor innig aasam-, 
inefliyrngondo Bntsttndongabitao im geraden Verhh'ltnisBe aar snriUfetrotenden 
lUaation ab. Wird ein entaibidotot eebUdo Sita von Zenotaang, st kann sieh 
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durch die jetzt stattfindenden chemischen Processe nacit anorganischen Gesetzen 
Würniestoff entbinden; dann sind aber zugleich die übrigen Symptome von CoU 
lapsus vorhanden. 

So wi«ktif9 Zeicheo für dra klinischen Begriff der Bntsujidang (ab 
featoigerte vlUle Action) Seiimen and Hitie aind, ao eaitl^ehrUeli aind diese 
Ersebeinnngen fUr die EntsUndnag nneh anatomiaehem Begriffe* Alteration der 
leealen Nntritien kann ebne wakmeiinibaren Schmers, ohne .merkliche Tem- ' 
peratererhiKhang» j& selbst süt Vermindernng der thieriachen Temperatnr be- . 
atehen. 

^87, f> Fanetionsatörang. In eintem Organe oder Gewebe , dessen 
Integritüt so tief ergriffen ist, aU das in der EntzUndang (nach klinischem und 
anatomischem Begriffe) statt findet, erföhrt die Function nothwendig Störung 

oder Hemmung. Diese Fuuctionsstürung gibt sich in Terschiedener Art kund. 
SiK kann FoIü;e fehlerhaften Reflexes der abnormen Sensationen im entzündeten 
Organe seyn; ao erklären wir uns z. ]{. die Drehung des entzündeten Map^ena 
um seine Achse, das Emporstei^^en des entzündeten Uterus aus diesem Reflexe; 
so das heftige Erbrechen bei Magenentzündung, die Convulsionen bei Gehirn- 
entzündung, das Erbrechen und die Retraction der Hoden in Nierenentzündung, 
u. 8. w. In secernirenden Organen treten Secretiousstürungeu , in sensoriel- 
len Sinnesstorungen, im Gehirn Delirien, im Magen Dyspepsie, im Darmca* ' 
nate DiarrhGe oder Veratopfung, in der Lange Dyspuüe, in der Blase gehin- 
derte Ürinentleerung u* a. f. als Ansdrnck der fanctlonnellea BeeintrSchti* • . 
gong anf. 

<8. IH« Pnlaation der grSfseren Arterien in der NiOie 
des entsendeten Oi^(ans ist Termebrt; die Fingerarterien pnlsiren lebhafter hei 
«inesi Paoaritiam» die Temporalarterien bei Kopfentsündang n. s. w., ein PhX- 
Bomen, welchea im congestiTon Stadium yob der erhShten CHefSfiMCtion» in der 
ffiteren l^eriode von der Blatstoeknng im Capillarsystcme abhängig ist» 

39. ß} Das. sogenannte entzündliche Blut ist eines der Trichtig- 
sten Phänomene ; verscliiedene Beobachter haben ihm einen verschiedenen Werth 
beigelegt f die Einen (Rasori, Berndt u. A.) erklärten die Speckhautbildung 
auf dem Blute für ein sicheres Criterion vorhandener Entzündung, waa. WMder 
von Andern gcläugnet worden ist. 

^. 40. Man hat wohl den gröfsten MissgritT darin begangen und dadurch 
Anlasa zur Verwirrung gegeben , dass man die Beschaffenheit des Blutes in 
Entzündungen nicht in der Gesammtheit ihrer Erscheinung auffasste, sondern 
aus dieser Gesammtheit einzelne Eigenschaften , wie namentlich die Speckhaut- 
hlldnng, einseitig heransriss nnd darauf voreilige Urtheile Uber den Geaammt« 
snatand des Blutes bante. Die Speckhant, sofeme man darunter efnn weifiw 
nns dem Blntknchen abgeschiedene nnd seine oberste Schicht bildende Faaer- 
atofflage Torsteht, ist aber nicht anaachliefliUches Eigentham der ^tsttadnngs- 
krankheiten. Sie , bietet an sidi selbst grofse Verschiedenheiten dar, nnd zwar 
nnterscheiden wir eine wahre, fichte, fibrinöse nnd eine falsche, pscn-- 
dofibr'inose Speckhant. ' . . , 

^. 41. Ihre Unterschiede orgeben sich nm klnrstOB' dnrch Nobe^eiaan- 
derstellnng: 

5 ■ " 
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^Wmkrt JSjfmJkAmut. 

Sie ist meist 1 — 2 Linien dick, derb, 
lederartig, schwer zu durefaschneiden 
vai •liatiteh. 



Die Fatlie ist weifegran, aieht grin- 
Heh «der opalisirend; di« Sfeekluuit 
ist ottdureluielitig. 

* • 

^ t 

Die xvahre Speckhaut cohXrirt fest 
mit dem H]utKurhen, ziehl «fih etWfts 
mehr als der Blutkuchen zusammen, 
ist am Runde eincjekerbt, in der Mitte 
beclif-rarti!? vertieft, an ihrer oberen 
Flficlic g;latt, unten hÖckri^. 

Die wiihre Speckhaut entsteht unter 
Ian<;8amt!r, aller Tollkommener Blut- 
gerinnung. 



Sie iit viel weniger dieht, weicJi, 
■ ekaiierig, sellleimigi eeltoi wlmig» ' 
ist kaem gereeneD, hangt mehr gal- 
lertartig stttammea» hat kelae Blaatf- 

citit ' 

Die Pseudeibrine aeiekaefaieh dardi 
stark (grttaÜeli, gelMieh, rotlilieh, Mi«- 
Hoii, «ft sehfirirsliek) opalisiitfidea Var^ 

benspiel aus und ist durchscheinend. 

Die Pseudofibrine ISfst sich leicht 
vom Bltttkaehen loslösen , ist nicht zu- 
sammenf^ezogen , Mint s\rh zum Theil 
im Wlutwasser auf, ist an der Ober- 
flärhe iitires;elmäfsig gezasert, sieht 
Avie zerzaust aus. 

Die Pseudofibrine entsteht unter ra- 
scher Blutgerinnung; doch ist diese 
unvollkommen ; das Biutwasser bleibt 
sehr trSbe. 



Diese PsettdeÜbrioe kann in astlieaistAen ZastVndea, aaeh' hlaigea 
lisaeBy dareh Pasten, in Seorbat, ia patridea Fiebern, IB^dre|aiett a. a. f. 
entstehen. *• • * 

>' 4* 42. Das Blnt in Entaladangen besitat, aäfser der Neigvng, eine Speck- 
baat abznsetsea, noeh andere Eigensehaften, deren AalTassang in ihcer üm* 
sammtheit uns erst das ItMÜt geben, von eineiti phl ogistiacheii Blate na 

reden. Diese Eigenschaften, so weit wir sie bis jetzt kennen, sind: 

aj Erhühte Wärme und langsamere AbkUhlang des aus der Ader gelasse- 
neu Blutes, Bildung eines bleibenden Schaumes auf der OJberflMelra des Blut- 
kachens. 

f bj Vermehrung des Eigengewichts des Bluts überhaupt. 

cj Langsamere Gerinnung (sie erfolgt oft erst nach 40 Minuten); dann 
aber stark, ausgedehnt und dicht. (Hewson, Schröder, J. Davj, Thaek- 
rah, H. Nasse). Grüfsere Festigkeit des Biutkuchens. *) 

äj Vermehrung des Faseratoffgehalts (Stannios) und Verdichtung der 
Eibline. • ' 



, •) Dtr Bleiktwim 4n phlogiadMtea Blaln trt *tet itditsr «»d «calctfr wlttAlnfii, Übt näh 

«t Gen drin auf eine grdfiere Contnctllitit und Retraetibilitht lu Reinen Elenenteii 
Dadurch nimmt der Blutkucben eine eiförmige Gestalt mit StuoipC SDlaHf«a4*a EmiM 
read gleicbieitig seine beiden Pläclien concar sind. 

IHr Aatkell plattiicher Theite im Blate ist um ao (rfifaer, Je srfiber, bei langtamer Coaguia- 
i Uon, der Bloikodmi «Bd J« gwlagsr die Meage frclca Seraas bt; dem Je ÜngMaMr de# Blal- 
kachen «ich zasanmenaieht , detto weniger Sernm bleibt in neinen Macehen eingeechloisen. — 
„Der Faaeratoff achcint venciUeden« Grade der Cooelateoa so haben. B«l geraadea ladividaaa 
md ta spiteB Bat aia d — gaa aivdielat er, darek Qalrha akgwdiicd«B, fast, darfc, geballt 
lind xKhe; in cachecUiehen Krankheiten fand Ich ihn mehr loae, weMbST, ItWigar aUMt** 
»OB, Haadb. dar aagaw, M«d« Cbuü«. BerU 810. Bd. I. S. 92.) 
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BnttgpililiM!^. ' ^ 

t e) Vi^mehning des Gehnlts an HämatoMiuc. (Biutkü^elchen , Lecanu). 

f) üebcrschuss an talgartigem Fett.*) (Traill, Eiseumann). "■ 
••/ ♦ g) Gröfsere Kpecifische Schwere der Blutkiia^clchen. > 

h) Verminderte Gerinnbarkeit des Eiweifses im lilutwasser durch Hitie. 
.•(!'> i t^ Vermehrta KlaAffiftcelt: des Seram aad geringere Färbnag denM«lbefi als im 
-KMlnalkiiilandei^fbMt «afii Doppelte •riShterEHreifiigebalt. (Gendrin, Traill)* 
^••h .-Iivfaer' gibt mmiisiek im Sehleltddaii der Praxis nit cdner -aiberflScIilUlMn 
^•sishtigaBg de» HiMr d«r Ad«# gelaaseaea Blatka Bafrieddn läid ist aoeli wdt 
«irtferat, «Bf die PMfaBg- dieser friOisigkeit .jene Sofgf&lt xa vehdeH, weMbe' 
allein .den iViBg^aa; elnetf sidieren Ddagnede. OffiwL • . • 

4S. Die BilduQs^ der' Jehten Sfedcteot liatlhreB Clmid in der'1»^pa• 
nareii.-€leiiiDBuii|$ .deB:SlBte8f in seiaerii reimefarten Fibrinegehalte and in dem 
gröfseren Eigengewichte 4er Blutkü|!;elclirn. Indem der im Ueberma<ifse Torhaa» 
dene Faserstoff langsamer coagulirt, habea^die BlatkligtelehiieD,« durch ifire sn^üf^ere 
Schwere begünstiin^t, Zeit, 8ic)i zu Boden zu senken, ohne von den Maschen des 
Faserstoffs eingeschlossen zu wrrtipii; der Faserstoff aber bildet vermöfre pei- 
ner grüfsercn Mlnn(;e. Drrhlioit und v(>1lstSndi|reren Gerinnuns* eine dichte, stark 
zaBammen|;ezos;ene Sciiicht auf der Ohrrflache des Blutkuchriss. Die Verhalt- 
oiise der schuellereu oder langsnmereii Gerinnung und des Fibrinegehaltes kön- 
nen sich sehr schnell in dem aus der Ader fliefsenden Blute umändern, so das» 
eCt. im Verlaufe desselben AderlasKes in einer Tasse das Blut speckig ist, in 
der andern die Speckbaut aber. fehlt. ' : > 

..if •.■4»i4d. %INe eAie»iM*iirie1iepe (phlogiiktiselm) BeechaffeabeitdeslNtites ent- 
Bpringt,MiliMrwrfi9^-«ttS einer -BeiirreilidUielMB YerSiideraog der-HUmetosey ^lelie 
*ir<ei6flilereB9 A/tm «beBsem»lil mit, als audi eime ButBllBdaiig vwItemmelr'lcBa*. 
Andererseits gibt es aq^eli wieder EBtxOndnngen, welche jener -^legistidehewDliit- 
qnalitat ermangeln. Auf dem Blnte^Ton fetten .Hensehen, tob Plethorikera» 
bildet sieb^f|j(|^.9peckluu^ ^ oim^ da^p. sie, senft^ kwM^ -fit^* > JKftCjb 8 r r e o n e ist 
diefs PhänoEnen . etwas Gewöhnliches bei Schweizern. Bekannt ist, das speck- 
JiÄuUge Blut M)hwBiigerer> •PraveM. Die S^eckhaotbildung kommt aneh hSniger 
^nd . allgemeiner verbreitet xu manchen Zeiten •CGeniMf ^Mtmhm» In / In WUm ile- 
.riw;?J vec*. <.Wintrin9h»m).'*.1«> » . 

' " 'Kahn au«Bleht. — Wrnn da« Blut reich an Fett Ut, kana asa dtem «efcon bcini AUaitce 
■ • •crkenneM , deon nach meinen BeobarlitiTnixfri lint ilann eine aiiffalleiidp bla*»rotlie, rovfge 
. ( . Farba. _ Q|cM» irttbaltig« BUit bat; «in •pcctfitciie« Gewtebt von l,Oi& bia und i«t. b*«on- 

^ ^ den da» mrsi gelawene, «tifpa [(eldriiij^Ifcr.Mi.iBateeiBffmHtlwlIfla» ah das gMpmd« BVl#$ 

Jenn währenH dienet 9,80 Procent fette Stoff? liefert, gibt Jcnei 13,77. H e w s o n hat diMM 
' -Blut mit dcar Mtcroseop uatenocbt und gefunden, das« io den Sern« ein« Mcage kleiner lAl« 
««J«4wt» vaiW^ndh« ahdt rwricfc«!«'!!» «elvialMi'diiMMIetfNgiMi uad Blsrea 8»rni «Mt Ateb» 
achtet werden. Diese Ktit^elcben w«td^p aber ron den rothen Blvtkügelchen hiMichtlfch ll|Nr 
Hrüht Bud Ge«talt ab." ( £ la k n nann). Auch der Faaeratoff in der Crmla injlammaloria 
enthalt mehr Fett und Leim; aus dem gröfaertn Fettgehalte de« Faseratoffa beim faterbäutigen 
Blute erklärt M aidi auch) wuen aleli das arilcUlgte, Mbtins sehr ftIlictfliM Blal aar Hau- 
kautbiMaag adgL (Kassa). 

..1 „Lymphe (ElwelftatolT) von dem Bltite eine« Men«chcn, der ein entiüadHchei Geräfnfieber Ii»t, 

wird darch Hitze achwerer zum Gerinnen gebracht, und erlangt die Featlgiieit und den Zaaam- 
, ,»«4»>>S atabt,.dm dsa BlatviasiMr ^U9» gepnndfa Mächte dofcb dieCh gegMUliM« MUtii 
' iA;8flUBt.« (natu ^ieherr.L 1.88). . ^ 

.r..mmiXi,A^'mnl Jfummff .asglMi Macaatdle ad «bi«r SMI» CVM. Ü*' i* BIM; flksndU «m . 
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tf.. In JBntvjUdttBf^n ninai daa Blut yanagiirei^e. . jaoe BetekafFe^- 

heit an : . 

1) wenn sie mit heftiger, allgemeiner Reaction» heftigem Fieber Ter- 
banden ; •) 

2) wenn Organe oder Gewebe ergriffen aind, welche durch Blatreicbtham» 
durch AuadehauDg und doreh FnMtien eiaen b«danttBiM EMam-wat dit SmIp 
gaiitottion Manban; .m «b SlitsMug der LiMg«n, dar ««riiaft WM», dar 
MlafaBUate , 4er Fasargamto , dar Lebar. Wen da* Atfniaa haaehiaat« 1< 
fH« in PnaaBieiiie, Plaaritia, wird itm BlatTaaSiar» ^'^dwrdi r«i«har n-RMk 
battoff; diaaar bedingt die wfAÜatk» Sdlwera der BlatliSifeveben and diene 
darcft ibre gnaebiae die BiMang 4ar CHutm pimurhhaf 

S) waab teab üe Daaer der BalsiadaBg die Baagaüealiea aebr and 

•mebv alterirt wird; ein Grnnd, weaabalb oft erat im Blate epHerei Adariflaaa 

•aieb jene Alteration dorch Absatz der Speckhaut kand gibt. 

46. Diese Blutbeiehaffenheit kann der Entzündung. Toraaagahen (Dia- 
th€*ii phlogistica) , oder sich erst im Verlaufe derselben entwickeln» ihre Er- 
kenntniss hat mehr Werth für die Beurthpiluniü; des all8;emeiDen Zustandes der 
Hämatome, als für die Bestimman^ der örtlichen Alteration im erkrankten Or- 
e;ane. Wir schliefsRa aus ihr mit ziemlicher Sicherheit auf bedeutende Intensi- 
tät der allficmeiuen Reactioo oder auf tiefes Erftriffenseyn der Sanf!;ui6cation 
in ihren vorzüglichsten Werkzeugen. Die semiotische Wichtigkeit diesea Zei- 
chens bleibt daher immer für den Kliniker grofs. 

Die Geataltung sfimmtlicber Entziindungacliaraktere iat aebr vendnaden 

•aaib .Sfeeifiaitit der ealaündaagaeRageaden Unaebe aad den e igiMI bB aa € h ) W» > 
bei oder -Orgaan. lA,DeUiln aianagabea, iat Sacbe 4er epeeieHea Uatenaabaai 

•dar- Leeaiaffeatiaaea. 

Vtrkmitem Snr^ MHi adhtdi m^ mm Ommmmtorgafdamual 

-> ^. 47. Kiafl den iaaigen yerbaB4ea jedei ekiaelaea arganiedHyii FMetea 
mit dem Gesammtorgaaieaiua ist keine örtliche Erregung, ¥erltB4arBag' einen 
Theiles möglich, ohne nach allen Linien hin, die in ihm sainninMiintirähleto, 
diese Veränderung fortzupflanzen, gleichwie der ins Wasser geworfene Stein 
rings um sieb alle Flüssigkeitstheilchen in wellenförmige Ben^egung versetzt. 
Diese fortgepflanzten Veränderungen wirken nun wieder ihrerseits zurück und 
dje erregten Theile reflectiren den ihnen mitgetheilten Impuls tbeils in den 
ursprunglichen Heerd der Erregung, theils nach anderen Richtungen. Daraus 
entsteht «ine Summe von Reflexen, welche man als Reaction des Ge- 
sam m t Organismus, all aeeandürea Allgemeinleiden bezeichnet hat. 
AU Leiter der Erregung dienen tbeila dan lÜMige Blut durch Abaorptiaa, theiia 
'du IfainraneTntem dareb 4{e' centripetale Fertj^aBxungsrähigkeit der aeaaibien 
' Kerrealknem. - 



Krupp. Lcips. 839. S. 1»6) „habe ich nack alle« AiwMassa, dii iah Im Hssf ilsl 

■I« das leteben, was man Spcekiiaut nennt." 

' OaadrI« fand, daaa da« Vorbaadeaaeya oder der Msnsel einer Speekhaat «lleMsl silt der 
BHse tmi Bcsstiea des Ftalera ikcidastiMne. Wird siM spseUb&atlgcr AdsriMs durch «lue Olm< 



t \ 
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^. 48. Die gew6h»lieh«te aad hliiigite JKin», «BttrivelBbar ■iek.4laiMv 
Reflex, „dieser Wideraefccin der EntEuodung iitfCknanitorguütnMiiff (ir. Wftitker) 
darstellt, ist das Fieber in TerseUedeuen Graden aeuier Heftigkeit.! RaAgiraB* 
alle Theile des Blutsystems heftig auf den Entsündangsreiz , so entsteht daraus 
das entzündliche, synoehale Fieber; bei nüCsiger Reaction das e«'ethi-> 
sehe Fieber; jenes charakterisirt sich durch heftij^en Schiittelfrost mit darauf* 
folgender und permanenter brennender Hitze der Haut, durch vollen, harten^- 
gespannten und frequenten Pols, Trockenheit aller Secretionen , hochrothgefarb»' 
teil, feurigen, sparsamen Urin, Permanenz des Fiebers mit nur geringem rhyth- 
misehem Naehlasa der Symptome; das erethische Fieber durch milderen Cba> 
ndrtMr- 4|e«»r BneheiMngen. Jedoch beaehrKakt sich der Reflex nicht auf 
Imgung d«s Fltbers. Nwk TttsflkMäaMt ^ H^Utm« Organs , der ladw 
^fUttiltit, d«r littvifkMg M«rer alHTttioiiMMBitelittr "MMtaiam •i%t s«. 
nmgm^ BeUMUdriEeiten- MtaMn «weh^idi» «otaBadUahe liragiuig Mfh 
Bym§maMm waeh W«td«r, 4i« Mhv tomUHm M tw te gewIUiiilIclwft 

49. {M« UelligkeU. und BaicluiffealieU dei^ Refl^m (dj^. R«actioii> 
Uagt ab: 

1) Ton der Beziehung des entzündeten Theils zum Gesammtorganimu ; 
hat er eine wichtige Bedeutung im BlnUebeDf wie die Lange, das Herz, so 
wird immer das Fieber sehr heftig seyn; in nervenreichen oder ftir's Nerven- 
system wichtigen Organen (Sinnesorganen, hStttigea Cre)»ilden., «Qeliirn} .wieg«« 
die Erscheinungen des Nerveureflexes vor; 

2) Ton der Individualität; in plethorischen, kräftigen, mit grofser Energie 
des Blutlebens begabten Individuen nimmt die Reaction den Charakter der Sy- 
nocha an; in euergielosen Subjecten mit grofser Reizbarkeit des Nervensystems . 
kann die Ebtziindang sich mit den mannigftUtigaten sympathischen Auf^egungapi 
ia ÜMteK SpU'rn «•mplieken ; ' ^ . *' 

dif T«M «fHwineheB «ni «nitaiaiBbaii -CMun , wetober die OrgwinM« 

teug .ihr«» RtisbMktfit« IM. 4ar timw •in.ndvnn Aft -4««. HeHvM 
■t&lMt; In jMUehea' Ckpad«», im Wiatef nnd Fill||a%r» »i gf^MW Mtw» 
btMTkt MB ▼•rsagaw«im aynodmle R«meti«n ; 

^. 4) TOS d«r p«ftlgkeit u4 Awdebanng der SrtUcheii Affaetloa Mlbtt «afl 
iBm timi« 4«r Ralsnag, wtldmi wt ^ap Getanaitorganinüiia aiullbt. ' 

4. SO. Verbindet man mit dem Ausdrucke ;,Entzfindung" die Idee einer 
erhöhten Vitalität, einer lebhaften und ihre Grnnzen Uberschreitenden Reaction, 
so wird, je allgemeiner und ausgebreiteter diese Reaction ist, das Fieber ein 
wesentliches Conitituens der Entzündung und fällt mit ihr in Eins zusammen. 
Von einer as theais.cben .Eatsitf^UBg kann iMsi diesypn Wnrtverstande nicht 
die Rede seyn. 

" 51. Anders ist es, wenn man unter Entzündung eine krankhafte Ver- 
Sadoning in der localen Nutrition begreift. Diese kann sich als n^^flp;!^ e^^egen* 
ÜMbI sebr riKraCbiedea «um Übrigen Organimna verbalM»'' l»4oealeo 
CffillarajateaM kaila. paaaiva HjparfMda; GafiftlMnawhl^ MI. tbiiai' daeb 
dar allgaaieiBe Raflax den Cbaraktar dar ÄetiTitilt u, lUsb tr«gaBii;„a4«r aber 
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KntzUnduu^ nach diesem Kc^rifTe kann statt fiudeu mit Lühmau^ de« Reflexes 
und dann haben wir allcrdiiiscs uicht gerade eine aHtbeiiigche Eotzündungy «beK 
eine Örtliche NtttritI«DMBonalie ia einem aithtatvekcn Kürper. <*) - i i 

f. ttL Hier wire der Ort's« BHfrtennig, .'wiefeni JeM R^flemaffoeeh 
ilie WMmigen eiaer iM.Oi^fMieBtftts - wallendea eigenthttalSchia auta:lbr«tiii 
•ehe» Beilkrftf< evttd. Tfefer !■ didee Fing» «iniMdrittgea, Teibietet An» 
die nile defe degeBalande« and lUe Kri^* dto geetatiottfa Haaniea. 'Har^-wdU 
jton iHr aadenten y das« alMitücIhe 'AaUeaea dea Orgaaisniea-jnan geaieiaaekaltU» ^ 
ehea Zwaclce aeiaer Brhaltaag aaeaaiBcnntivWfc , 4ad8 -dieeaa (Urebea^tala eis 
allen aalnen Theilen IwhMdeateeyMaaaii fortdanert, wenn «etioa dofck eiaeaiaitfN 
;;(>(!nin<i^enen Reiz die geMundUeitopinKfse HArinonie dieser Aotionea*plirteffMlt 
ist. In der Krankheit wird keine neue Kraft rege, welche nicht aoeli eehon iof 
den Tasen der Gemindheit gewirkt hiltte ; die jetzt erregten Reflexe erfn igen 
mcht nach anderem Gesetze, als nach^liyHiolosrischem; nie k&nnen Vermittler 
zur AuRG;Ieichung der pathischen Störung werden und ^verden et in dpr That in 
den niristen Fällen; sie können aber auch die Summe der Krankheit vermehrend 
Die Heilkraft in Krankheiten ist identisch mit dem natUrliclieii Erhaltungsstre- 
ben, mit dem natürlichen Regenerationnvermügen des Organismus. 

« )•••••' 

; ' Begrätixuttg und ferbreitw^ der EiUxündm^, '■ * ' 

f oftNeiier 'Knakhaitapraoeaa iMt jede Bnbittda^g ikn.Grfi»* 

aea aad ikrenrHeerd, raa dali aina ale aidi weiter rerbreilel. • 

Mvt EafiBllBdaBgs-Heerd iat geirMroKeh di« Stelle eiaee Orgaaa MeriQa« 
ii«lM«,^aiif weldie derfintBVndaagäreia!(die eatzi^aade Ilnache« iMnrficlkt eia- 
gawirkt hat; die verletzte Stelle bei einer VerwaadaB|^', deriOrt fler Y^brenuun^ 
H. s: w. Ist die Einwirkung der die Entattndang herfeerrufendea Reize nicht ort« 
üch beschränkt, erstreckt sie sich vielmehr anf ein ganzes Orsrnn oder Sy8bea^ 
sn jTtbt es -reMissc, für den Entzündungsreiz empfänglichere Parthieen des Organs 
odcY Systems (sey es, dass diese Parthieen reizbarer sind, oder dass in ihrem 
Capillarsystem leichter Stasis entsteht) , wo die Entzünduna; vorzuftsweise ihren 
Heerd aufschlägt! Man nennt sie E n t z ün d un gs s p h Ii r e u : solche sind z.B. 
die unteren Lappen der Langen, die kleine Ciurvatur und der Pttndu» des Ma- 

*) Inden man den Ausdruck „attbenische Etitiündung" gabraucbt, uater»cbeld«t .inan fewöhn- 
Meli ntebl' silrclchend den Zustand des firtlieli ' ergriffenen Tbeil« nnd* des -OeiainntoVeiiiil». 
BU. Wir Mhaa «Im, data 4te Satsfladnag, als tfctUck^NutrUlonsaiiomalle, xusauimeage- 
... settt'ltt au« einem activ conge stiveii , auf alMB pattlv-hyperämiichen und au« eiaeui plastitcli- 
exsudativ^n Moment. Will niau nuu sagiea, äa«s in dem zweiten Momente Cdem pastfiv-hypcr- 
' ' itflte^S dordi'dlo^iig dn inalfl« ««riBtawtc«^ «« ntkfladeif »«Ibiel^^^ 
.. • ' tey? Wem wird dlef* einfallen, sobald er Kieht, dass niU d|caeni örtlichen Zustandflj>^m |||||( ' , 
... tige actl?e fllg^^eine Reactlqa yrbuqdeo ^e^n kJUio?.| Aber was hindert, daaa^di^.|toMtlM 
fehlt, das« der allgemeine Zustand cbcr^avr UUmang ab sur Synoeha Uaielgt? 
eher allgemeiner Zustand unverträglich mit SrtUelier paaaivhr Hypertthire «ine« ThelU und nK 
allen Folgen, Essudation, Eiterung, Verhärtung', Brand, and anderen Nutritlpi^ianomaU^I, 4f§ 
^, • der Anafom uutj^r dem CeUocIivnamen E n tzünda n( xatammenfnaat 7 I^eineswega; aber diMt 
allgÖMlae . Aa«h««ia wird' nlcbt olia« Blnflua Aitilni auf die «f^iek ^ieirlrt« Puncdon des Ca- 
' ' plllaraystems und »b entsteht d.is , w as man asthenische Entxändnng genannt hat. Schwäche 
• -'U ' dea.Qesaoinitorgaalsmua iat ihr Gruud. OertUehe Mutritioasa^malic^, mit ilyperamiej Ewu- / 
I . idat, Eiterbildung n. a, w. ^donen a|ch ana Scorbnt, »aß Typbui, ane anderen Cachexle^ her^ 
.' ' vorbilden. Wird man hier behaupten wolkil« dlM, weaii MB je4ij' kMlU&I^B lliitinde' 1Cn^ 
xüadung deaat, dlthb al^ealieli ^j'?" "" i /s t-H • ,.,vn),:iK inh 
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gern, die unter« FLKohe der Leber, die Iiiguinalgegend des BauobfeUs. Diur^ 
frttkere- Erkrankung oder durch noch bestehende Alteration kann eine Org|ji« 
stelle in gröfsere EatzUadungsr^ceptivitKt versetzt scyn ; die Spitze der Lim^B 
durch Tuberkel, der Darm durch vprau8|;egaugeire Colikeu u. s. w. 

^. 54. Die Begränaong and AuabreituBK der Eutailndung steh^^an^h unter 
gewissen Gesetzen: 

Mao unterscheidet die Ausbreitung nach der DimenMion der Flüche oder 
der Tiefe, die Ausbreituug auf homologe, oder auf heterogeue Orgaue uud Ge> • 
webe, die Ausbreitung durch ContiguitSt oder durch Sprung. ». 

Die FlIehenaubreitoBg i«t d^r Typus fOr Memtemvea- , die TiffcBMAj . 
fcMÜMig der Typu» fSr tavaelijriuABtatediuigMi. Mm lutt htemf die .Binthei- 
Imc der Ait»fod«ogeii in erysipeiatVse (FUelM«^tsilAd«agea).Bii4 f klejtr 
meaH^fle (JPnwkyitAUMn^n) gegiiadeL Dm Gewebe Md die .OeHtfim 
eisd hier Leiter d«r KrMkkeitever^eiCMg. Deeh aiekt imner gewMefct di« 
Yerhreitng dMeb Ceatigiitit, Madeim eil ^pranfirMM» m s. B{ von der 
Ml«Üü»en|«M DiMumMlf wf di» der.ReepintloMwerlaeage »• tmiBimuiIi* 
feil Mf Pleva.. 

f. 59. Isolirend kennen folgende Yerlilltnisse wirken: 

1) Verschiedenheit der Gewebe, wenn sie auch in Contiguität zu einan- 
der stehen; die Kntziiudun;^ der Pleura pflanzt sich nicht auf die IntercostaU 
muskelü, die fintsttndiing der Darouichleimhaut nijcht auf die Muskularniefli:t 
brau fort. 

2) Begrk'nzung durch Zellgewebe , welches für die Entzündung im Alige- 
meinen ein schlechter Leiter zu seyn scheint. Indessen ttberipringk «te i|eftig«r 
Grad von EntxUndung alle GrSniM. 

' ■ • ■ . • • * 

Specifiiche oder dy9era$i*ehe EnMM&mdimgm, 

^. 86L Da normale. CapillarMtion wa mit Bomaler Besehaffenlkeit der 
die BraibniBg Termittelnien SXfle denkbar ist, ae mQssen Krankheiten , in weif 
Cbtn dkise Siffc« YeilMeraiigen erleiden (Blutmischungskrankheiten, Dyscra- 
sien) uiithwiindig StSnogen im Capillarsystem und in seinen beiden w ichtigsten 
FMCtionen, der Secretion und Ernährung der Orgaue, veranlassen. Diese Stö- 
rungen wählen häufig (sobald sie die locale Nutrition betreftVn) die Entzündung 
als Form ihrer Erscheinung. Diese sogenannte dyscrasische oder specifische 
Entaiindung ist nur als Nutritious-Anomalie , nicht aber immer als Action erhöh- 
ter Vitalität zu beurtheilen. Sie kann activer Natur seyu ; sie ist es ebenso oft 
auch nicht; als Beispiel die scorbutische , typhöse, scrophulüae Entzüuduug. 

4. Sr. Die EIgMtiittmliekkeit dieser sp^sclieii BntsilndMgeii wird be- 
•kinpt: 

1) d«tel( e|B MomnI geiOsehtes Bist) bald reiek aa coagaWem Eiwaifii» 
wk:.dM',4aN»plittlSse/bald aar Dissektion geneigt, wU da« s^b^tiseh^, aut 
Gs|lfa«keff, aut CeatHW« gMflhwSagert, dorcb baseadere Scl||lrf9.MSB»seia- 

■et B* ;8* w. 

, S) Das abaeme Blnt bat Aflinitfit i«a besonderen OrgMon und Geweben; 
m diefon-^eruHi^ oa r^nngsirpisa Natritioasaaoanlie; so ontotobt scropbnlöso 
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EnttQnduDg in den Drüsen, vmMVm Im 4er HMt,' arthritiache in den Gelen- 
ken; io 4«B «iakeliMNi O^aaea Mfttt wtriea wieder nnr iMttfMile Qewvb« 

RÜlicirt. 

3) Die heterogenen Elemente des Blutes wirken specifisch auf die Ge- 
webe, verändern die Secreta, erzeugen eigenthUiHlieke NiUncen der Entxiin- 
dnngsröthe, erodiren oft die festen Thrilr. 

4) Sie wirken specifisch auf die Nerven des leidenden Tbeils, so dass 
diese Entzündungen bald sclimerzlos, bald äuf.serst schmerzhaft (wie z. B. die 
rheumatische, arthritische) , bald Ton sehr auifallenden Keflexsymptomen be- 
gleitet tind. 

8) Die AuigSnge dleeer Enliiii^mgeii •ia4*Bielit wenil^er eigeatHaliek; 
4ie eiaea aeigea aar Yerhirtaag, aa4ere aar Biteraag, «ädere aaai Braad wa4 
üh lifiit aleh aaf keiae Weise dieser Aasgaaf , der !a selchea FMlea keiaeswegs 
aaek deai Oiade der lateasitSt der EatsQadaag sieh riehtet, akhaltea. 

«) IMe eigeatUtelieke abaonae Bllseiiaag der Sifte gibt sieh ia dea d«eh 
besoadere Efgeaselnltea aasgeseiekaetea Fradaetea der BatsSadaag kaad (ar>. 
thritiicher Biter ist aa Salsea reich, der serephalSse ist saaer, syphilitischer 
ceatagiüs u. s. w.) 

7) Durch die Cnmbination des AllgeBelaleideas aüt der Eatsttadaag wird , 

letstere oft fliiclitig, zu Metastasen geneigt. 

8) Ebenso mannisjfaltig wird der zeitliche Verlauf der Entzündung durch 
diese Combinationen abgeändert, bald cyriisch, bald sehr acut, bald chronisch. 

9) Es gibt ebeosoviele Arten der specifischen Eutzündung, als es speci- 
fisch verschiedene allgemeine Blutmischungskrankheiten gibt ; denn jede der lets- ^ 
teren bedingt Nutritionsanomalien und theilt diesen eigenthümliche Modificaftie- 
Den mit; der Choiosis, T^phosis, Scropbulosis, Syphilis, dem Seerbaty a.s.v. 
'eatsprechea die efjsipelatSsen , typhösen, scrophalVsea, sypUlitischea, seer« 
batischea BatsliBdaBgea. ' « 



88* Fartoren der Entsladaag (wte der Bralhraag)* sind Nerr aad 
Blnt ; durch ihre Wechselwirksag keamt EatsVadaaf sa St^de. Der Proeeaa 
der Entzündung kaaa vonagsweise vea eiaem dieser Facterea eiageleitet wer* 
dea, und zwar : 

aj durch Nervenre i z iin g ; Nervenreizung, z. B. mechanische eines Thei- 
les wirkt durch Reflex auf die Gcfäfsnerven und dadurch auf den Kreislauf in 
den Haargefäfscn, und erregt so Congestion, Hyperümie, Entzündung; 

bj durch Nervenlähmung, besonders der sensitiven Nerven (Stil- 
ling); die Gefäfsnerveu ermangeln des nothwendigen Reflexes, der unentbehr- 
lickea Erregung; dadorch Steckling der Capillarcirculation , Hyperämie, Nutri« 
tieasalteratiea; so die EatsaadiiBg des Auges nach Durchschnetdung des N. quintu», 
s dte BatsUadaagca ia geUEhntea Oliedelrn; typhSse Batiladungen a. s. f.; 

ej darah das Blat, weaa dieses iar sich dehea dea Graad aar aieeliaBl- 
sehea TerscUiefsaag der Capütargefifse aad dadurch aar Hyperlaiie, Balaia* 
dung eathMlt. Yersaehsweise kaaa maa diese Batstehaagsart der Bataiadaag 
nachahmea darcb Ii^eetioa'ia die KSrperreaea Tsa schleimigea FlOssigkeitea« 
ttasiaiiwasseri oder voa miehaagea, welche ESrachea, die grCfher als Blal^ 
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ItSrnchen aind, saspendirt enthalten, von Kartoffelitürke , tod CtteckiHbtr , tob' 
B&nchen, Arten Thierblats. Durch Krankheit kann das Blut reicher an gerinn- , 
barer Fibrine, Eiweifs und dadurch seine Strömung im Capiilarnetze mühsamer 
oder selbst in manchen Thailen unmüglich werden; durch Eiterkiigelchen , wel- 
che dem Blaie beigemengt sind, kann Obatruction der feinaten UaargefUfiitt 
entstehen ; 

d) oder das (dyscrasische) Blut enthält heterogene Theilchen, welche 
reizend auf die (refäfa- oder Gewebanerven , oft specifiscli auf die Nerven be* 
stiaamter Organe wirken und so die Entstehang der Entx'undung verniiittelD. 

f. 99. Was nn di« Anlage za Entettadaag und ihre sutfe rn te«, arra- ' 
ganden Uraaekan Wtrilll,- aa Mftt aiak aaali iv diaaar Baatakaag aar daaa 
Biaklsag- aniackaa Tkaoria nad Brfkkraag kavateilaa, w»n ma» iHa wir Ua* 
kar gatban bakea, daa küaiwkaii aad aaatariüiekaa Wartaiaa t«a Bntattadaiig 
gakSiig MkaidaL 

f. 68l Diajaniga BotellBdaag, aatar watakar aHai waaaalliek atkikta ^ 
Cala Aatlan* adar Raaatiaa ^afatakt, fkaat vanagtwaiaa dart Wafaal, wa dar 
B adaB achoa zar Bxageratioo daa Btallakaaa diapaalrt ist. Bia« aalaka pkla- 

glatiache Anlage beobachtet man: 

1) im krülligen Jünglings- und Mauneaalter; 

2) in sanguinischen, plethorischen, rabaatea, mit graÜMr Baargia dar 
fitalen Actionen brp:abten Subjectcn ; ^ 

3) unter dem Einflüsse von aufsera cosmischen, tellurisch-atmosphärischen, 
die vitale Energie steigernden Potenzen , deren Summe man , nach zeitlichem 
oder räumlichem Verhältnisse ihrer Herrschaft , als Geniut epidemxcu* oder ^ 
endemicu» inflammatorius bezeichnet. So viel wir von diesen Potenzen wissen, 

80 scheint vorzüglich trockne Kälte mit herrschendem Nord- und Nordoatwinde, 
hohe gebirgige Lage eines Orts die Entstehung dieses Genius zu begUnstigen; 

4) zur Zeit, wo dia MNmiaifttoa gawliaar Organe prCvidrtHad aaMi 
im physiologiscbaa Zastaada aa dia aagaaaaata antiladtlak» Htaaetion griinzt *) 
Flr dia Raapiratidnsorgane kafcrt diaa.a gaataigarta AoHan ait jadaM Wlntar 
and Fril|akra, für die Baaakargaaa iai Soauiar wiadar. Aaf glaieka Waiaa 
▼arkik aiek jade, aCatiaalra adar pariadiaeka, EatwicklaBg; di^» YalMfaUKtlt 
daa Utaraa ist a« gdtfatan wfkread dar Maaatraaaj wtkraad dar Sekwaagaife 
aekaft, wSkr^ad daa: WaakaBb«tta, dia dar BittaU wikraad der Laatatlaa. : 



^i)' ^nlsiiadnng alt Krankheit** »iad die Worte eines geplalen, de« Aaadnieks nalehtiKca Path*- 
logca, ),nntcra«beldet eleli voa einigen andern noch im Krelie de« geeonden Leb—e oln^endlleap 

, aenen, ihr in Beziehung auf Reisang, vermehrten Blnlreichthuni , erhöhte FlaaticItAt ihaltabaa 
Znstladea (BnuMt, BefraohHiBg, BihtaleWIdaag» SmaliatwIeUaac, DmUUos, OiiBaewMk> 
•el) dadurch, date bei diesen die Reixang Ton natürlichrn , edftquaten Lebentreizen abh&ngt, 
die Congeetion eine niblge , Torflborfehende Ut, die plaatlaebe Tb&tighcit aaf die Hervorbrin- 
■■■g 4m NrtsrgcBlfbM gsrkhta», «kk* In PsMieplMtldtlt «■■Mtd, «ad dl« AnmIImi dw 
Organei nicht geatört, sondern wahrhaft uod wesentlich erhöht Ist. Dsrum arten aber Jene 
9natiade ae leicht in Entxändnng ans, weil bei Ihnen «|lers krankhafte UeberrdauBg stall 
fialct, dl« Congestlon tttonlhlg, erdrückend nnd andunmid wird, ws altr MgleMl asA . 
Pseadoplasticität und Functionsstamng hervortritt." (r. Waltber, Syst. der Chir. Bd. 1. 8.30.) 
Ist die Bildnog der Metnbrana deeidua nunteri in der Schwangerschaft nicht einer Pseudomem- 
branenbildaug xn vergleichen? In den weiblichen Kaninehen Ist die Mntteracheide xor Zeit der ' 
' BnuMl achwan wie Dlsfe vea der grefbea Aahtefiraf des Blatt ta ihm QnflUbM. Eben dies« 
VmAm haben die Inneren Gebartsthelle ; In den Eyerstöcken unterscheidet man die Kelche al« 
ktatlfi FItekc; die MuttcrtroBpataa aind dunkel, nad ihre Franxca achwan von Farbe. C&all, 

' ' Mail. Bd. a. 6.) 
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61. Die NatritlonsanomaUe biogegen, weleli«i nach anatomischem Be- 
griffe, das Wesen der Entzündung ausmaclit) Icann sich auf dem Grunde der 
sogenanuteu phlonfiütiscbea Diathese, entwickeln , kann mit den I{eding;ungen er> 
höhter Titaler Actiou verbunden seyn, bedarf ihrer aber nielit unumgänglich. 
Dean reicht Nutritionsauomalie xuui Be^irift'e der Entzündung bin, so kann diese 
aus jeder Störung; der nutritiven Harnionip eines Gewebes durcb iiufsere oder 
ionere Reize, aach uliue phlogistiscbe Diathese im oben erörterten Sinne eut- 
sipriageu) nur flUlM 4«r lt«iz eiuen gewi«seu Grad von Heftigkeit btiito^a« 

. f. 41* -Pi^ Eaftsia4tttgfr«iB . luMm «m«ekailfliiJk«r (•»•II* VailfelMiig 
4w«fe ICjMetoflfUtter» frtMd» KSrper, Dnvk imtk eiM QMfCkwttbt» dureh 

!!*■),• /IjiiAiiiiaeher (b«h«k Hitee-, Klltegrai».» rtoMw. TMip ttaliinpribig') 
|l«tir: Mgtt; •? kn» w iMttfUoliar Besiekug d«r UrgM« %m «teudM.«»!«!«* 
hmi« «ad sww dnreh «Btagasittitehea «der dsieh syMpathiaehaa Ae- 

CleK (weil.itek «ia Auge eataSadet, wird aach das andere consentOBll ergrif* 
fea, oder CaaMiia «fritahaa Paralia- aad HodenentzünduDg) , durch Metartaie, 
darik. Wirkaag TVB.A^Jierasiea aad specifiaahaa üüften auf die EinaalaaK- 

gaae. Will man diese verschiedenen Entstehungsweisen als Eiutheiluogsgratid 
der Entzündung wählen , so kann man von Entzündungen aus üufsereu und inne- 
ren Ursachen sprechen; letzter« »iiid autagoaistisfher, «^«patiiiachec, oietaata- 
tiacher oder dyscrasischer Art. 

^. 6i. Dass die durcli diese verschiedenartigen Reize hervorgerufenen 
Natritionsanomalien (yulgo Entzündungen ) nicht blofs der Ursache , sondern 
auch ihreiA eigentlichen Wesen, nach höchst verschieden aind , geht daraus her- 
Ta», .da«s, wiewoU ÜHFa SnelMiaaag aieii- MMikar gleich aeya kaaa, daah 
■«|k.-teel| JEasnaaentrslfoa varaehiadaaar 'lakkor-AflMi Toa RaiaMag ha miaiai 
Orgaaa iS» «iae .dafffr die aadeie mataajakiitiaak aargaMaa wird. *) Watia «kar 
diviTesackiadaalwit k#iilake> mam für Jatat aawtoekkdaa, bleikaa. . 

. .f^lMU Nicki alle Orgaae aad Geweke wardea glaick fxeqaeai.vaa Bal- 
«gBdaig.:!kaMlanir Haler ikaea akMl 1) ftaleke klafiger Sita, dieeai Leideae,, 
«alahe daffk Fanction aad I^age dea eata&adaagaerregenden SchfidHehkeltea 
■Mkr auagesetct sind; so dBÜierUak gelegene mehr als innere; 2) biet- «ad 
geilllwpiefae mehr als tblntarme ; nach Schön lein besoadem die, deren Arte- 
riencafacUKk die Yenencapacität um ein Bedeuteudes überwiegt. Die Scala der i 
Frequenz ist ungefähr von den mehr zu den weniger disponiiten folgende : Zell- 
gewebe, äufsere Haut, Schleim-, seröse Häute, Lungen, Leber und die übrigen 
parenchymatösen Eingeweide (je nach ihrem Evolutionszustande) ; dann Mus- 
keln, grofse Gefüfse, Kenren, SynoTialhäate ; am seltensten Sehnen, Ligamente, 
Knorpel, Knochen. ' . • < . . 

'.. 1. , . . ' , • . • • . - 

.1 ^ bi dtr SciilHipaibnl dn fkesAcs «Im Estifiadhug darch Kälte eneeagt wird, m wird 

die Zertbellung derielbrn'herbeigefubrt, wenn maa dea entzündeten Thell in ziemlich warme« 
Wasser bäU; dagegea wird die durch heifsea Waaser geschaCene Pblogose auf die Anwendung 
der Kälte oder «ncb dm TärpraUoSls vtndiwiadMi; eine iardi Am—alak erawitto Batiiad Mg 
keilt durch die Anwendung von verdünnten Sauren, und eine durch schwache Säuren berbeige- 
fUirte weicht dem Gebruiche einer ferdiinnten AaBonlakaaflöiusg; die Entiündnng aacb nie- 
daalscbM OtwaltlUti^ksItn wM 4af«h haltas Wasisr , tewte Ämh OpInoiUaelar Nssbtlakl.** 
(klssiBana, ta Jeon. t Cktc M. & SM.) ' 
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*' • '* ' ' Ter tauf der Entzündung. . • • 

|b €Bw EntzODduDg) als ediSht« vitale' Acüon , verläuft nothwendig acst) 
ale kann nur eine Zaitlang dauern, erschöpft gich 4aii« wid mUf aich in einen 
pafsiTeli Zuütand verwandehi. Letzteren kann man, will man jener Defioilioii 
. treu bleiben, nicht ein zweites Stadium der Entzuudune: nennen; er ist etwas 
Neues. Dass auch in dieser Periode der Passivität nocli Epiüodea wieder auf- 
tauchender actirer Keizung statt finden können, ändert nichts au der Sache. 
Acut verläuft also diejenige Entzündung, welcJie alle Attribute erhöhter vitaler 
Action im Gefolj^e hat, iu jugendlichen sanguiniseheu Individuen, welche mit 
sthenischem Fieber verbunden ist. Dieses ist seihst Maafsstab des acuten Ver* 
laafs) und kann ohne ihn nicht gedacht werden. 

f. §8. Sind winktige Organe in ilhimr Geenmmtheit von Entsttndung (glei«k- 
Tfel 'in' welchem WortveiptMide) belHülea» an ainsa nlMnlUla der Yerlnnf nent 
w*ywL% din tiefe Verletaang 'den wichtigaCea Fnnetloann. knn nieht Innge olmn 
Ynraicfctang dea'Lebena Watelifln. In Jn Einigerer Bnsielinng dna hefnlleBn^Or* 
gan saai CrefÜMyalenie ateht» iaat« «onter iit der Verlauf anlner BntnBnSdnng ; 
(Lnngen, Hers, Sdüelm-« aerSae HSate). 

m.. Nimmt iwui Nntrittonaannmilien als' Identiath ndt'Sntstidnng, ao 
muss man. n^ttten und ehroninehen Verlauf deraelben sageken. Der Sf^ 
liehe Vergnng im CapiUarsysteme theilt sich, wie die microscopischen Unt^ 
anehaagen lehren, deutlich 1) in ein Stadium activer Congestion, •irelches nar 
■ehr kurze Zeit dauert; diesem folgt 2) das Stadium der Erweiterung der Haar? 
gefSfse (der Blutstockung, Hyperämie); dieses geht 3) in das Stadium der Ver- 
schmelzung des Bluts mit dem Parenchyme über (Stadium der Colliquesceuz, 
der Exsudation); und aus diesem geht zuletxt 4) das Stadium der Eiterung, 
Aaaimilation , Plastik hervor. 

Das erste und vierte Stadium sind active,*} das zweite und dritte paa- 
sive Stadien. - 

. r^* .^*. Dies gilt aber nur vom Vorgange im CapilUrsysteme selbst; dean 
, aolMMk-i» den nlchatangrensanden Arterien kaaa, uageaclitet der PnaaiTitSt. der 
' GnipiJInnfetion, die Fnlantlon gesteigert, der Wntaalkia« vamiahrt, im QefU^ 
a|r«tdma..aberknnpt kann die MenatkMtlgkeit :eili«ht, atheiiiackea Fidmr tmn 
kanrikn neyn. Der pnaatre Zuatnnd dea KInta in. den Hnnrg<eflfaen acUialkt.din 
. aligctefai erMUite, Enaetion (EnteOndnng nnek klininchem Vetatnnde) niokt ana* 
•AadefeMnitn kann nber bei 8rtUtker Paaalvitltt der Gipilla<aatl«n nnd kel 
dadnrch bedingter Nntritienaanemalie der Geaammtorgaaiamua aiek paaaiT Ter» 
halten. Solche FSlle verlaufen ebroniack. Von dleaer Beachnffenkeit ^d kSaflg 

• die djiaeraaiacken KntnBndnogen» ■ >. 

...... 

• I in.-. «I . > > % Äiugönge der Entzündung: 

Iro.' Die Rückkehr erhöhter vitaler Action zur Norm ist entweder Werk 

das Wechsels in der individuellen organischen Erregung, oder des NachUsaes, 

t.' . • . • ' " ' •» * 

« T 

- «) fisM da« StkdiuB der £it«nHig «der PtaMlk nit Rechtrsia «tlTM geMiat wecdc, dafBt äs» 
»."gan, is btMrt w «M"«« itak ta 4m rapfedBdriaden-fllHbMi liu e i g s fc w Us e tetfglMiHhIffgtu 

Lebeotkraft , die begletttpd«« Encbeinnagea der EiUrwigy 41« vermehrt« PalMlian und Hitae 
• V •. Im eitemdea Tkell«, dM Qttm .PfklMki^ BtMuna ta-dsarillbM, dte mmMtkf tUkv 
•ufrcguog n. f., - • . » ■ .- . 1 ■• 
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4er EntfenaDg dei BatiVatoganisev, ir«flr Reflexactionen gewirkt haben klTa* 
aea (s. B. WegspUlnag frender Körper aus lern Aage dorch ThtVoen, Am- 
itoftuDg von Giften , gastrischen Unreinigkeiten aas dem Ma^[;e■ dorch firhre* 
eben), oder sie ist das Werk der Ausgleichung durch Ausleerungen, Blntangen, 
Durchfall, Schweifs, sedimentösen Harn, oder einer Uebertragung der Entzün- 
dung auf einen anderen Ort. Meist ruft die Krankheit, wenn sie einen gewis- 
sen mittleren Grad nicht übersclirpitet , durch Reflex jene ungewöhnlichen Thü- 
tigkeiten hervor, welche für sie zum Heilmittel werden. Man hat sie Krisen 
genannt. Oft sind sie jedoch nur Zeichen, dass die durch die phlogistische 
Spannung gefesselt gewesenen organischen Actionen wieder frei geworden sind, 
dass.die allgemeine Harmonie der Reprodnctiett'Sieli allmühlig wieder litrnlellt. 

Diefs iit der Uebergang der nie erMNite TilaI« Adlon gelteaden IMM 
idnng Im Q-eaeinng (Zertheilong » AcpeAifle). 

f. tt. L8st tia lieb aber aiät auf die geengte Weise, ■• geil üa Ii 
alaea aaderea Zaataad, ia dea der PateiTitSt^ber. Nar mmn nuaa bef de» 
CMbnMiebe des Wertes '„fastir, aatheaiseb** iuaer streag awieebea de« Vat^ 
kakea des ergriflbaea Ofgaav uad de« OesasimlergaaisnBiis aaterscbeidea. In* 
«rst Uer Tea letstereM! ' • .* 

^. 71. Wir erkennen ihn ans de« Telalaasdrocke der Oeastitation , ans 
der Beschaffenheit des Pulses, der Temperatar, der Absonderungen, der Re a 
pintien, des GemeiBgefdbU , der sensorieUen nnd psychischen Functionen. 

Ist die Constitution eine krXftige, prKgt sich der Aasdruck vitaler Energie 
in Gesichtszügen, Bewegungen, Sinnes- und Geistesverrichtnngen des Kranken 
ab, bleibt der Puls vaU und hart, die Temperatur erhöht, ist die Respiration 
beschleunigt, der Athem h(>ifs , sind die Secretinnen unterdrückt oder die Secreta 
aatarirt,*) — so ist Lebhaftigkeit vitaler Reaction unzweifelhaft; wir nennen 
aie sthenisches Fieber und die Richtschnur der Therapentik ist in diesem 
Falle klar vorgezeichnet. 

§. 72. Aber es kommen andere Fülle Tor, wo der eben beschriebene 
Ceafeplex Toa Brsebeiaaagea fehlt; dagegen ist der Pnls Icleia, aalerdilokt, das 
€«fBU der Prestratioa tbenriegend, das Qesiebt bisse, die Zange tn^ktmf 
Sitte der'EztrevitStea, ^PraekeabeH der Zaage, fliaaestSasehangen MiiäaBy' 
SekaeaUpfba a. s. f. drf agea de» Arste dea Qedaalrea aaf, däiM er es aüt ela««^ 
aatheaiaebea Fieber sa thnn habe. Er Yereeheat seiaea KraalMa adt' Btai» 
•Btalefcaagea, aad siebe! dieaer attrbt; eia «aderes Mal gebraaeht er IMfea die- 
Iiaaaette aad ist glielclieber. 8« gibt es alse FSlle iraa Bsttaiiteg ait aiebia 



e) Der Harn lit in dieien FXIIrii hoehroth, brennt beim Darchgange durch 41« HararShri nni 
wird sparMUB gelaMcn; sp&t«r acUt »teh ia Ihm eis erdiger, lirjatalllaiaelMr, oft Siegel- oder 
leMBTOlh feflMtar HMsmUsg sk' Bis fhwasi sagwi, M latsaetaafta In dsa ürie 
■Ich ein Veberflau Ton Salpetertlore bilde, welche anf die ItthitchA Sinre wirkt und einen 
• Thdl deraelhen ia dne nta« Sftora, die eogenaante Parpnra&nre, Tcrwaadelt, welche ia Var 

t ••v 'MoSMiff alt au flalsM iss IMna «te Parporate Mngk, Varsriad^te «aas MsaMwa 

dem lithttchen Amnonia«, welche« beit&ndig Im Urla tat, ao bildet aich ein blaaarother Nie« 
derachlag, welcher wiederum. In Verbindung mit dem gelben färbenden Saft, donkclroth wird. t 
Auf der Hftha der Katsäadang tat der Urla reth and ohne Bodeaaatz, weil dieaeMiaa Stoffe 
swar ▼orhaadae aiai, tUk shat to ataam se^sUilan 'Zvalmda tsietae. Lnaate Üa'OfSiplaM 

. , aaeh, dann eatatebt ein Ueherflnaa Ton lithiacfaer Säure, und et bilden alch nbertaare lithiacbt 
SaiM, weieha uaao fU laliah aiad nad dahar ia Fora eiaaa rathaa Prttaipitato sa Bodaa Ediaa. 
(Amelsen, ▼«rlas., flbeia. t. Bahraad. Ldpa. 8Sft 8.11) 
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wsnif^er als wahraehmbar ausgeprägtem sthenischem, mit scheinbar 
«'■tben ische m Charakter allgemeiner Rcaction, die dennoch als sthenisck 
behandelt werden müssen , wenn der Kranke nicht einem entgegeogeaetiten 
Vecfahren als Opfer fallen aoll. .. ' ' . 

^.7Z» Weldiei dfnd di«^e FlOlet Wir kemiea nagefShr folgende: 

•• Ii) BnttMaagwn von iHt^mmi Kr deren Faactioa (nicht hlofi für dem 
flimOring!) dai Blnt ndi^«i|»r.Leh«qmi« lefe, vie n. Langfa, Hers, aal 
■«•«4*sahaU»,<tfota»s«haiBhifeer Aekheaie der OeiiaimtreaetioBi Blntoatlaeraa- 
COBigehotaa aeja IcSaaan» ata darek Rtiseatsiehaag, dqrch kefahgeatlauata 
functionnelle ThVtlgkelt das erkraakte Orgaa la dea geelgaetetea Zaataad fir 
dt»> Heilung zu tersetsea. « 

2) Entzündungen von Org;anen, welche wesentlichen Theil am GefeUifte 
der 8angttifi(»tioa haben. In Fol^e der mit ihrer Erkrankung gestörten Fane» 
iiea der Hämatose nimmt das Blut eine fehlerhafte Beschaffenheit an , wirict 
jinomal auf dip Centraltheile des Nervensystems und verändert den Character 
<der Heaction auf eine Weise, daee eie tjrphös, asthenisch erscheint, ohne 
«s zo seyn. 

<) Entzündungen von Organen , welche durch Reichtbum an sensiblen 
Kerven und mannigfaltige Reflexverbindung ungewöhnlich ausgedehnte, dem 
athenischen Fieber sonst nicht eigenthämliche aenrSae Sjra^pathien hervorc]sfeas 
mitiu'tM» Magen« aad DaMMatsiadHag« 

Ealaladnngen aalar deai Biaiaai# aiaaa aigeatkttBiliiekea gadf^ 
mku§ adar 4>lclMMlMi»/walehec 2a ttaUahar Weiae die T#talitiaiBMng dar Raao 
tiaa aiadileiraa -kaha. . ^ . 

<»> CalaiiadnagaB, welche dem allgemaiaiia Kreialaale Sto^a, s. B. Eiter» 
«kailialbia, «adnnk..di« lUatmaaca .iaflcM aad dar IUactia«.eia aithaaiachca 
lAaaafcan miftgatheilt ifird. 

7-k. Das Fieber kann aber auch wirklich asthenisch werden: 

«9 Die nur einer gewissen Zeitdauer fähige erhöhte vitale Spannung hat 
sich erschöpft. Oft findet diefs im Momente der Krisen statt. Die Kranken 
verfallen plötzlich; nach einer letzten reactiven Anstrengung nehmen mit Einem 
Male die Gesichtszüge den hippnrratischen Ausdruck an, die Haut bedeckt sich 
mit kaltem Schweifse , der Puls wird klein, zusammengezogen, flatternd, der 
Kranke delirirt. Alte Aerzte hielten diese Erscheinungen für Zeichen innerer 
Gaagrjin ; sie sind der Ausdruck der LShmuqg. Der Eintritt dieser Lähmung 
Iwaki.darek kcaaadtft AaeftairealMit daa epidealae^ea.Gaaiaa. Ttelu« «ffv^ 
aiif^^ begünstigt wardea; aa aiaaehcn Zeitea,. aa manchea Ortea aeigea dia 
Kattttadaagea . aysINJlendar ula- anCer aadereä VarhaltBiifcn. aa dieaem AaiR 
^gaWi> 

hj Akar'aaeh ijack achoa abgelaafeaer SrtUcher Eatailadaag trttt a^iralU 
lea jetat erat die BrachSpfaag dea Geaammtargaaiamaa h'errar and gibt aiek 
bald in Zersetzung der' SSftemasse , ia colliqaativem BzUcaa der Abaandcma« 
ia Aaiaue oder Hjdropsie kund. \ 

€_} Die Vernichtang der Function eines wichtipren Organs darch seine tfrt« 
^^,e Affection kann IHhmend auf das Gesammtieben des Individuums wirken. 
^. JÄ. .Dar .üctlieka Aaagaag der ÜBtaiiiidaag im argriffenaa Orgaae 
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ist verschieden nach dem Stadiam der £ntzündunj^, nach der Natur des befalle- 
nen Gebildes, nach dem allgemeinen Kräftezastaode und nach der die t^atzun- 
dung erzeugenden Ursache,' >• > u 

^ 79. Stadiam der Congeitioo od«r"«ttivea Reisnarf« ••Vii^ 
igt a) sehnelle Z e r t h e i 1 o n g qioglich ; der besehleunigte Capillarkreislaaf kehrt t 
in leine Grlnxen sorttek ; ' Blutung , vermehrU Seeretion 'befreit die " bedrKogten ' 
Gefltfse and leitet -oft diesen Ausgang -ein; (Badigang der 4)eBgeatlon: la HI- • 
mörrhägie oder Hjperkrinie). (Mer h) die Coageatiön geht i^ die mcMeIgnIL * 
" den BatsBndungMtadieii über; (Hyperihaie,'BzaBdatioa). Oder e> Mftr- hefliga - 
Oongeation in edlea OrgaMn, s. B. im Gehirn, 'Icana danli raiake Liliniang.deB ! 
Organn den Ted herbeifiUireB 

^.77. Stadium der passiven Hyperämie. Auch ' in diesem Sta^ 
dium kann aj Zertheilnng der EnteUndung erfolgen; das Uebermiafs des 
ortlich stockenden Blutes findet wiedel* Durchgang durch die rUckfUhrendeti de*- . 
füfse, durch künstliche Entleerangen, durch Hamorrhasie , Secretion, Ableltun^^ 
— ein frisch erwachendpr activer, vermphrter Antrieb des Blutes von den Arte- 
rien aus überwindet das Hinderniss des Kreishiuts in drn Capiilargeftifseu. Die 
passive Hyperämie kann bj in wichtigen Organen L ä h m u n g veranlassen; sind 
X. B. die Lungen in grofser Ausdehnung hyperämisoli ergriffen, so flehen die 
Kranken za Grundo, ehe noch die Entsiindung in ein anderes Stadium überge- 
gangen ist. . • ' •; .!. » " ' •• I w •».'••• •/ 

§. 78. Stadium der Transsudatioii. Der Proeoss, welehar sieh 
In dlem - durch den ersten Act der BnttMong ins Pftvenchym ai»geUgerten Ex- 
sudate entwlekelt, stimmt vallkainmeyp-mil' dem Vorgang» der* 6rb41^ngs 
Zellenbildnng, deren Gesetze durch Sehwaaa's schoae Batdeekiu^n Maser 
geworden- sind," Iberein. Das fissudat «teilt hsfmogene. Masse ^oder Flus* 
^igfceif ^r, welche Schwann als Cytohlafsia-ns beseiahaet hat.aadiwislnha 
die Grundlage snr ferneren Entwicklung Ton Kernen (03»tobl«st ä«> isir; am 
die Kerne formt, sich die Zelle als durchsichtiges Bläschen und bildet siph ds^an 
In ihrer besonderen Weise weiter aus* "Xfit nun diese Art der Entwicklung 
T^fpns für alle primordiale BHlhing i^^t, so auch Tür die RegcneratiOD der Gre- 
Webe und für die Organisittion neuer Producte durch die EntzUnduihg. > 

Im Stadium der Transpjidation kann noch ir> Zertheiluag erfotgen. 
Die in das Parenehym, an der Oberfliiche des entzündeten Org^ans, an der Ober- 
flache von Wunden aus den hyperiimisch übcrfiillten Gefäfsen exsudirte Masse 
kann sehr gering und ihrer ^.ualitüt nach bildungsfähiges Cytoblastem seyn. 
Dann entstehen daraus primüre Zellen, welche sich unmittelbar in ein dem 
BildüngHia<:;er homogenes Gewebe verwandeln. Was vom Exsudate zur Bildung 
nicht verwendet wird, verdunstet, oder vertrocknet, oder wird durch Aufsau- 
gung 'entfernt. Ist keine Regeneration Dothwendig, so wird der gröfst« TheA 
der «zsi^dirten Blasse resorbirt. In Wnaden aaut maa dielhi Bellang per prt» ■ 

. • * > <• _ . I» . •• • ' ' * . j- ■ ; i. 

S> mBcI dtracitr Hei long von Wanden erichrlnen In «lirsyM^eh«, «wltchen den WtindfliKlil^ 
• • . frgOMcnen Flüiiigkelt Zellen, welch« an der Überfläche zu EpIdernU werden^^^ der Tiefe zn 
Zellgewebe und zwar, wie bei der ersten £nUtciiang des ZeUg^webei, ioden die Sc|iAlea der 
prlarilrai Zellen ekh In' tXSnk und VMca ver Ungern, 'und iiXk Oca ven Md^res ttiten lM> 
' ^ • \ eff tww iiiim «um iMMiwAeMh So iMls» Sit «• awMh». lu^ dfo* ZUMmms 
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§. 79. b) Das <luantuin der exsudirten Masse kann grHfser sejn, toilast 
Aufsaugung (Zcrt Ii eilung) unmöglich wird. Ist das Exsudat flüssig, sehr 
serüs, enthalt es sehr Aveniij coagulable Tlieile, so entsteht im Zellgewebe 
Oedem, in Höhlen flüssige Ergiefsung. Die Flüssigkeit ist bald gelblich, 
dorchsichtis kl«brig, bald tfttb, dem Seifenwaiser oder nieht gelSaterten 
JMken HhnUeb^, iiialir<oder traniger mit dwrin MkuHrnmcndeii Fl«ekea vemengt» 
gewShnllek reick an Kiweifiistoff. Sebr bfinfig entkfilt die FIttMigkeit, wenn ei^ 
trfibe ist, scbon ElterkSrperehen. Wiegt hingegen in der escsndirten Masse da» 
plastiscke» snr Festbildung fcinneigende Streben vor» so gerinnt die exsndirt» 
Blasse und wird der Sits anschtefsender Zellenbildnng. Bleibt letxtere anf der 
tiefsten Stsfe der Entwicklung steken-, so stellt die in Parendtym odef (selt- 
ner) an* der OberflXebe exsndirte Masse LToiphschiebten , fibrinifse Schichten 
dar und erreicht siiletst nur die Zellgcwebsbildung. Dadurch entsteht im Pa» 
rsnckyiie der Organe einfache Verhärtung, auf Fläclien pseudomem- 
braifSse Bildung. Münden die ergriffenen Hautflächen nach aussen, so 
kann sich das Evsudat nach aussen entleeren, abstofsen ; dnher die pseudomem- 
branöse Desquanimation der Schleimhäute. Dass bei Bildung der Pseudomem- 
branen die primären Zellen in Zellgewebe umgewandelt werden können, babea 
Froriep und llenle dargetliau. 

§, 80. Die exsudirte Masse, welche vorzüglich aus gerinnbarer Fibrin©- 
und einem geringeren Theilc flüssiger und in den Maschen der ersteren enthal- 
tener Albumine besteht, zeigt sich im Anfange als gestaltlose, weiche, nickt 
organisirte Substans, bald als Sckicht die Oberflaeko der serSsen oder Schleini*^ 
kSttte fibersiekend, bald in der sugleick abgesonderten dibinen Flüssigkeit schwa- 
nkend, bald in kleinen KSmcken und erstarrten Tröpfchen. Dutck dies'^'s Eisu^ 
d8,t werden gegenüberliegende Flfichen in lireiteren oder schmSieren Stettoi^ 
miteinander TcrkleUt. Die flüssigen Tkeile des Exsudats werden allmKhlig anfi^ 
gesogen , und die feste Fibrins Tcrbindet sidi fester mit den nnte'rfiegenden Cre» 
weben. Die Verbindung der Pseudomembran wird aber nacli itnil nach Mdk 
inniger dadurch, dass die GefSfse des Muttergewebes sich in die neugeUMst» 
Fibrine hineinverlängern, dass sich selbstständig Blut und GefSfse in letzterer 
bilden, welche sich mit den Gefäfseu des Muttergewebes vereinigen; diese Ge» 
fifsverbindung stellt sich oft äufserst rasch her,*) und wird das Mittel» wo» 

• ■ . - I. . ' , 

vSVHUtoM ZslIgMnlwfM«! Aar, dte •id» cndlteh durdi BttorpHM'dar KAra» Is'miArM fedP 
. gnr^ .vmMmMa. Bei der directeii Heilung* von ftnochenbrächeo sind die primHren Zeilen, 
die in der erfoaaenen Flüasigiieit entitelien, Koorpellidrperchen, die «icli weilerliln In Knocliea 
umwandeln. In dem ExKodat, weichet dureiiicliuitlene Nenren verbindet, erzeagen «ich au 
den prfmiren Zcllan Nervaaftkaeni n. a. f. In manclien cxaatkaaMtOaaii« EnuikhaUae, layai* 
. pelai , Rötlieln, Scliartacli . Masern U. a. w. wird durch da« Exsudat die berelU gebildete Ober» 

' baut abgelöst, aber unmittelbar unter derselben entitebt scbon aus dem Essodat die neae 
ObcrluMt, dia mmIi der Abtchappaag die cntuindat gawaaaaa FMcbt bedeckt. — Di« Regceaei^ * 
tion erfolgt mehr oder minder vollständig. Wean daa getrennte Gewebe sich nach voliendetcfli 
Wachsthume des Körpers nicht oder nicht gaus ia dar frähereo Weise neu eriengcn kann, aa 
.▼ertrtit daa Zellgewebe desaea Stelle, und bildet die Harb e.'' (.Henle, a. Jabraaberieht in 
li&llaf'a AivUr. 1830. Hafk 8. p. XXVL) 

^ In 29 Olusiaa in einem von E. Home berichteten Fall«. Kaltenbrnaaer baachreibt die 
■ Bildung neuer GcfMr«e in Exsudaten folgendermafaen : Ea achülen aich Flecken loa, die alch 
«Inander mit unbeatimmter Bewegung nähern, aich In Kaänle und endlieb in cia rundlichea ao- 
gMUiirtM IntenllllnM auMMlar mw- ttmr glaMnifttiCBMM«« «rfenbes alali U« «Sd dneaphlfaV« 
4bdwESrp«nim, ^taiiU mAnga uftUkiinws Pwigssf attsMUlg fingtfMat «ui Mdi 
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durch der exsudirte Stoff in die Reibe der Tom Gesammtor^aniümus abhänfpgen 
Gebilde autgenommen wird. Er erleidet uuu dieselben Metaiuor|ilio8eo » wie die « 
orga^uBche Materie überhaupt, wird eo^eder in eia dem Muttergebilde homo- 
l«ges ^eweüe, oder ia Zellet«^ umgebildet, oder TolllunRniei rerdaet mi ve»* 
idrarindet diam snletaC gaas. Badlick ist das Bxeudat, ale organiairter Steff« 
aller kraakhaflea Altetatieaen llOiig, weleke der erguiiaelMO MateiSe im Allge» 
BiMsen BukemiBeD. 

§. 81. Stadium der Eiterung oder supperatiyen Plastik. 

,Sfchc die uterat. ia Stark, «Iis. Patb. S. 105a Ploucqnet, Art. Pa«. Tode, DUa. de ge«t- 
ntione pari«. Hafaiae 775. Brugnann«, Diu. de pyogenia. Lngd. 787. Abernethy, Sor* 
gleil t«d pliydoleglMl laiaye. Loud. 998. Si. Bo*«, fltar die Bi | e mtilt iMm — to 

, Saml. Abh. für pract. Aerzte. Bd. 11. St. 4. David, aar lei abc^a, !■ Prix de l'acad. de 
«hlmifie. T. IX. H. Wood, de parte nat et format. Berol. 837. Vogel, äber Eiter, £l- 
tonui^ nmä dl« Ttrwandtea VorgKege. Brtaegn. 8. Desaelbea, Prodre«. dleqelslfc ap«!»» 
mm ia variia norbia excretorun. Diaa. inaag Monacli. 8. Henle, fiber Sehlelm- and SHCV* 
blldaag nad Ihr Verhiltaiaa aar Oberhaut. Bert. 8. und HafeL. Jonra. 1838. May. Heale, faa 
JabrcaberJcht, in Muller'e AroMv. 1839. Heft 3. pag. XVIII et S. 99k Maadi, Rccbcrbea 
rar Ia mIbi« •* l'erlgine da paa. L^eipMaBca. I838> Na. 08. D. Oraky, Maffkatagla'fflal« 
dar. paÜMlaglear. T. I. P« 1. Vladab. 8Ml 

Bine DeinitioB ven Biter xn getioD, iat im gegenwlrtigea Zuatande det 
IVIfaeiueiialt nomSglieli, wenn nicht das Vorhandensvyn von Eiterk€r* 
f erehen als pathognemeniselies Merkmal jeder Eiterart gelten darf« Dies« 
ffilterkSrperehen sind, wie Henle sie nennt,*) primiire Zellen und werden 
Im BntsSndungiexsndate ) es habe dieses seinen Sit* auf der Oberfläche oder im 
Parenchjme der Gewebe, theils in dem unvollkommensten Zustande, theils als 
Epitliellumzellen erzeugt. Durch die einfachste Zusammensetzung dieser Zellen 
{sie sind auch im Schleime als Schleimkörperchen enthalten !) entsteht die Ober* 
haut, das Cpithelium; hier sind die Zellen während des p;anzen Lebens isolirt 
und vcräudern nur wenig die ursprüngliche Form. Aus diesen Zellen können 
aber durch Verdickung und Verschmelzung der AVände, durch spindelförmige 
Zerrung ihrer Seiten . Röhren, Fasern und die mannigfaltigsten Formen sich 
bilden. 

S2. Die Menge der primären Zellen im Exsudate ist sehr verschfedsoi 
nnd dieses Verhältniss bestimmt die plastische Eigenschaft des Biten« 
Tom Eiter nicht snr Bildung, Plastik Terwendbar ist, geht als Ezeretum TeriereB.- 
Steht im Biter das plastisehe Moment, im TerhMltnisse snm exeredTea» 
ohenan, d. h. wird ein Theil der primMren Zellen ia Gewebe nmgewudelt, 
wShread ein anderer Theil mit der FlHssigkeit nach ansBen oder in HShleB des 
KSrpers entleert wird, so nennt mau dieses gate Biternng.'**) 



' BkblUBgaa kla nd ber oaelllireod wird; dshnt eich daa Interatitlum nach nod nach an 
aeinen Enden xu einem länglichen StrSBcben ant , welches aieb halbfli«adfSraig aacb den aldi« 
aten Gefltraen krümmt und endlich Ia dieae mündet. ' 

•) Hnfeland'a Joarn. I83S. May. 

^) „Dan liaadat mit den primären Zellen/' aagt Heale (Jabreaber. L e. p. XXVIII.), „eraehelnt 
bald all Btter, bald ale SeniBi, Lymphe, nurrttoffMiaadal, Sehlalai adcr perifonc* Scblctaa 
«. a. w. Alle dipie Verachiadeabeiten haugen ab van der Conalatcnz nnd ehemhchrn Betchaf- 
feahelt der Eiterflüssigkeit und von der relativea Menge der in deraelben eaapeadlrten primären 
Zellea (Kiterkügelcbea). Ina wisterlgea Seram aacb KnUändang eerAaer Biate, In der Lym- 
iha dar VaalkBla nad Bkwsi ancb BenlMtUadaag, in rohen Schleim eatarrbaliachar Krank- 
MI« laft dln OnaaUkiA dar laMam garlag, nittnals abar faUaa ale, «nan akht Mm «raten 

* 
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Gewinnt hini^egen das excretive Moment das LVbcrj^cwiclit über das plas- 
tisrhe , ist die Bildung^ primärer Zellen zu spärlich, der Eiter dünn und serös, 
fehlt die Festbilduug, liut die eiternde Fläche keine Nci<^ung zur Vernarbung) 
80 ist dicfs schlechte Eiterung, Verjauchung, Verschwärang. 

^. 83. Guter Bitar hat folgende fiigensehafteii : Rr ftt. gelblieh-weift Ton 
Farbe, TOB »ildirahaiShnliefcer Coniistens, attCilieheiii Oeaehmaek nni fadem 
Geruch; ist ron indifTereot ehemiaeher Beachaffenheit, reagirt weder kaliaeh, 
noeb aauer, hat aber eine leicht YerHaderbare, aniphotere Natnr; in Terschlos* 
aeaen GefSfben hilt er aich' sieailieh lange ohne Zeraettaag; aeia apee. Gewicht 
iat nach aeiaer Congiatem rerachleden, awiaehen 1,030 — 1,034. Microaeopiaeh 
unteraucht, liifat der Biter eine flUssis;c Masse und die Eiterkürperchen 
"erkennen; letztere zeigen eine hSckrige Oberfläche und erhalten dadurch ein 
grannlirtes Ansehn; ihr Durchmesser beträgt ^i«— 3^0'"» '^■^ Ober- 
fläche befindlichen Körnchen Tnj*(ro~~2ö'üö"'? Körperchen sind undurclisiclitig, 
einzeln gesehen farblos, wenig elastisch und weich, bostphen aus einer Hülle 
und aus einem oder mehreren Kernen, und lassen hicli durch geringen Druck 
zerreiben. Mit Essigsäure behandelt^ läfst sieb die weirsliclie liülle der Kerne 
auflösen. '} 



Beglme der Enttdatten. In dtr mcli Aowendnag eine« Zngpflatten ersouMen Pia«ft(kelt 
siebt BUMi tle in frofner Menge (.Vogel); in den «eröien Ergiefbnngen nxeh Plenrith bafsacb' 
Mandl Immer Eitcrktigelclien gr<ehen. Je gröfter ihre Anzahl, um «o dickfliieafger, gelber 
nnd überbaopt beaser iat bekanntlich der Eiter (^Sputa eocta). Die Pldstlgkeit let nelir oder 
weniger reMi an Fascratoff md daoadi gerlnat alc ntwcder rolUtÜndig, indem das geringe 
Serum in zellf nartijren Höhlrn dei Gerinnsel« einge^rhioiaen wird (plaatiiche Exsudate), oder 
•ie gerinnt tlieiiweUe und das Coagulun schwimmt in Flocken in der Flüssigkeit (dahin gebtf- 
rtm «Hdi di« EltafpIWIpb), oder aie abenielit mH weiche Sehldi» die Winde der Orgsa« vnd *er> 
klebt sie unter einander (.Entzündung seröser Hftute, Pleuritis, Perlfdnitis) , oder endlich tle 
fwhnit sieht oder fast niclit, und wird aar feal dareh Veiduaetnag Cwabrer Ellcr). Immer 
«BllHillee MMk die Coagula prialr« Zeiten «der deren E|nie«te.** 

*> lieber die chemische Natar des Eitern entlebnea wir folgende Datn dem Werke vob Schar- 
lau äber Lnngenknoteii (.Herl. 839. 8. 114 u. iT.), stellen alter Schleim und Ejler xar Verglel» 
ehnng nebeneinander; dabei sind die Extreme In Betracht gelegen: \der dnrchsichtige Schleim 
(z. B. Nakenschieim) und der coniinitente Eiter; die^e nztrcnic lnit«en ticli nurh ohne chemi- 
~ sehe Uülfsmittel (aus der blofsen Üurc;lislcbtigkelt , dem leichleren spec. Gew. des Schleims) 
nnleratlMidcn ; swioehea diesen BstreaMn gibt es aber Mlttelgfsde den pnmknlen Sdilelaia, 
an welchen jede F.iterprolie detkhalb tcbellern niuKSf weil der ^ttralCttle Sdlldni Biebta aa> 
deres ist , als auC Scbleinbantfläebsn sccemirter Eiter. 



Schimm. 

Im irntter TSe» sidi ein TbeÜ dce Seblelnw 

auf; die Schlfinilirirprrclirn otjpr Epitbeliunizel- 
lea bleiben unaufgclöst in der Flüssigkeit sus- 
Vendirt. 

JCmelieeftM JCelf entbindet helni BrhHu» mH 
MaaeneehMa Anmionlak. 



JBi/dr. 

Wlrd'E}trr mit Wmittr gescbaitelt nnd 

trirt, fto geht etwas iu Wasicr ntifgelösler Ei- 
weifsstoff durchs Fiitrumj nach dem Erbitzea der 
«Itrirten Flüssigkeit gerinnt deratlbe. ' 

Wird Elfer trUUt^ so gerinnt er, dechinleU 
niif die Weise win dns Eiwelfs gerinnt, crnimMt 

eine graue F.irbe an und IMfst sieli lekliter filtri- 
ren. Wird das klare Filtrat mit JMxkatt erliili*, 
an entbindet sIcli Aaninaialu &d|iMf «r«nkB'«a Sit« 
ber fällt das Filtrat weifs und liäsig; der Nte 
der*cU.lag ist im Ammoaiak^ltiilich , mitbin au« 
Chinrellber beetehend , ' IM v«n plMspbenan* 
rem Silber. — ij boMiseh exsig^aurei Bteioxyd 
(Bleieeatg) f&llt die Fläistgkcit weift, der Nie- 

6 
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84. Der Eiter variirt iudesten sehr hinsichtlich seiner physicalischen 
and chemischen Charakter« {- Iii mmht »erSs, wCsierig «nd flockig, Mi 



SckMm. 



AtttmnmmÜMk U»t den S«hlclB beim Erwär- 
■en Idcbt ai einer iem lüweU^ UmUehm Mmj« 
auf; nit Wasser verdünnt Lebilt at« diaae Goa- 

alatenz : Sdurra fällen nichts heraus. 

AettkaU uod Wasecr löten deo Scbleim zu 
aloer Irfarm, weingelbem Fliis»igkcit aof, nnd 
Iftflil aick dcraalba «lanaa «onlar ämreh WmtMr 

mnh durch SiUirem JäUn- 

SalpeteriStire lött den Srliletm inft klarer, 
l^elbir Farbe anf; Waaacr nsd Aleallen Tallen 



F.tiig^ifure tchrnmpft den SchMaMloff m 
•amiiien, oboe Ibn aufzuld'ten, jedoch ahn|nt »le 
Spuren <M 'Jllw«llbatogiBa raf. 



VerJOmdt StJno^ehäwrt löst Mm Kochen 
den Schleim völlig llar wtd leicht «m/". Wasser 
usd vtrdiäuUe LöaaaseB tob KaUen fällea aichu, 



detacblag Ut la SalpalanaBra Idallch. — Ter 

dampft ni.in die filtiirtc Flii««!ßkcit , ■o^hluttr- 
»ie eine gelbtiranne, zitbe, leimarligc Maaae, 
welaba ena «lacai • «igiian ThlarataA md ava 
Sailen besteht. Gallmsäure und Oerbeatoff bil- 
den damit elnea Nieder*cblag, der sieh scbwer 
ia kaebaadeai Waraer Kit aad daaifl elna träbe, 
graut Löitutig gieht. Wird die getrocknete Ma«te 
Bilt Alcohol gekocbt, so bleibt «ie klebrig, wird 
grau, und löat «leb nur acbuer In aiedeadeai 
Waaaer. En scheint dieser 8ldl, In VcrbMaaf 
mit den Eit»«ilb, dar Trlger der BlterkigtldieB 
SB seyn. 

Wird Sllcff ml« etdgmmnm eder ciit^ ttk- 
UnsaureiH KmU ffisacM» SB mU4 Lichta idavMi 

aafgsl6tt. 

Aetiammioniak I6tt den Eiter mit Leichtigkeit 
MI dmr f^Uiekent iUurm, gaHertartigen Flüssig- 
keit anf, welche aaa der Salpetersäure nach Ha- 
gerer Zelt einen >7o<-A/(;rH Kiedersehlag fallen läfst. 

Aettlali löat den £iter asil *naBi«eM«r Farbe 
auf; ^4ur en /a//eR iltn wiader. 



S^lpclrrfiiiire \li%t den Eiter, unter Entwlck- 
Inag aalpetrigtnurer Dämpfe, mit tclbgrünlichar 
färbe aef; Wasatr Irflbt dia UaBBf , AaiBWBlak 
fiirbt «Ie gellihrmm, beaaoesanrea Aoimoniak bildet 
damit einen flockigen, gelbbrauaen Niedersclilng, 
baaaodsBarea Riseaesyd. Die «Ii Bali gesättigte 
aalpetersaure Ltitung wird Kaliumeisencyaaar 
gräalicb^ aplkter fällt EisencyaeBf-Cyanld oder Ber> 
liaerblan nieder. E$ ht mithin im Eiter Eiam' 
entludtem. Dia Ursadie dea Klacngtlialts Ut die 
Eotztiiidnni; ; hier wird dn» von den ßltitkiigel- 
eben geschiedene Blutrotb vom Serum aufgel6sft| 
la das Zall|e«relie aaageaehwttat «ad apUar M 
der Vereiterung wieder aufgelöat. 

Der eingetrocliwt* Eiter brsnat beim Einir 
sdkrrM alt heller Flaanae «ad hlaterliM elaa 
nicht cittiolaclirriide Kohle von netnllitcbca 
Giaaxa. Siedeudca Waaaer zieht aaa deraelben 
Chlornalrium aua und die Salpeterattnre oxydirt 
beim StedMi dIa Kable «ad Idat daa |p detaelM» 
eulbaltene Elsea aaf. 

Mit Essigsäure quillt der getrocknete Eiter 
auf, sieht bräunlich-grau aus und wird in gerin- 
ger Meage davea aaliielSal. Die L0eaag Matc^ 

läTüt nach dem Verdampfen eine dnrclisiclitige, 
gelbe I leimartigc Maiae. (Vergl. das über Oüter- 
boak*e Pylne, Simoa, Lahifc. der »cdle> aa- 
gew. Giieiria. Bd. I. 8. l^Qw. 

VerdämUe , Schli ff eUäure löst den Eiter niCM 
avf, sondern «enuendett ihn im Hut träte , 

Flüssigkeit. 
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gerinnbarer, dick, glutinüs, nimmt das Anselien trüber Melken oder der Wein« 
hefen an, ist versciiieden weifs, gelb, grün oder rüthlich gefärbt, hat einen 
mehr oder weniger lUett ^rnch; TeritaieruigieB des Efteri entstehen durch 
nfKlIig beigeiiiisehto liremdartige SahsUhseo, Sohleim, Blut, Gelenksehmiere» 
Fett, .dareh mit fortgescliweinmte Partikeln der Weicbgebild« , dirch Zers^tsnog 
seiver nSdnteo Bestandtheile. Die ehemisehe Analyse liefen icanin sweimal 
ein gleidies ResiAtat; auch mieroseopisdh lassen sich Varieth'ten Ton Eiter nn^ 
terseheiden, wie Ginge- nachgewiesen hat)*) der eingehe JBiter neigt ein 
dnrduiiditiges jSerum, in dem nur EiterkUgelchen sch^mmen ; . der saiUSs« 
anflierdem noch eine grofse Menge von körniger, der stphilitische und variolSse 
Eiter eine zäfie zugammenhä'ngende grauweifKliche Masse. 

85. Auf die Eigenschaften des Eiters ziehen wir auch Schlüsse aus 
seinen wahrtiohmbaren Wi rk u n tr c n auf die mit ilim in Berühriint»^^ kom- 
m fanden organischen Gewebe. Di^se Wirkungen sind mechanisch, 
chemisch und vital. ' " 

§. 86. Mechanische Wirkung des Eiters ist seine Verbreitung und 
Senkung als FlUssii^keit uu tiefere Stellen nach hydrostatischen Gesetzen. Da- 
durch entstehen Eitcrinfiltrationen, Abscessbildung und Aufbruch au Orten, wel- 
che von der^BildungsStStte des Eiters entfernt sind, wie bei den sogenannten 
Oongestionsahscessen. 

$.87. Chemisch wirkt der Biter uls Mueertnu und, ist er jauchig, 
als Corr^doM* Das AuflosungSTcrmSgen des Eiters gibt sieh schon durch seine 
Fihigkeit, alle Ctowehe serstSren sn können, kund. Home brachte eine Drachme 
Fleiseh in eine eiternde Wunde; nach 24 Stunden war es weich und breiartig, 
und hätte nach 6 Tagen 38 Gran an Gewicht Terloren, ebne Spuren von FSnl- 
niss zu zeigen.***) Kraft dieser Eigenschall wirkt der Eiter auf die nahegele- 
genen Theiie, die sich seiner Entleerung entgegenstellen und bahnt sich einen 



Schleim, 

eoncentrirtf KnlilSsiing bringt «Inen In Watser 
IStlicJiea Niedencblag von Krystallen de* schwe- 
fslMjpna Kall*« littvsr. 

Aoeffe« Hfimt itr Sdmf^fiMmr« iSit 4M 

Schleim leicht unter Schwiirzutig der Ftüt^igkeit 
uad Eotwlcklung voa «chwefellger Siare «uf; 
WsMtr und AloJI fiUtM tun der Lfitnng nichts. 



ScblclB iMstehl «iw: 

93,81 Wasicr. 
4,93 SclileioBstoff. 
Biweillk 

fl^7l Gblonnetnll«. Bpofcn von Aninontsk. 



Eiter, 



Ertte$ Bfdr«t der Sdktc^eftlnre l«kt dm 

Fiter initrr Kiit» ic kliiiig von schwefliger SinM 
mit dunkler Purpurfarbe auC Mit Wawer TW. 
dännt trfibt sfcii dl« Avfldsung und wird briiatt- 
grüiiltcht Kall füllt nicht« daraus. 

Kohtentaure* Kali löst den Eiter nicht ntif. 

1000 Orao Eiter von 1,031 sprc. Gew. liefern 
6{,t troduM llasM mii 8,S Chtortllbtr} dl««« 
ietzteren enthalten 2,0i Chlor und entsprechen 
3,370 Chloraatriaoi, da« In der FliUslgkeit cnt- 
haltm IM. 

lOnOfwiBltar bcatehoi MthBeharlauauat 

934,580 Wasser. 

62,030 Eiterktigelchen, EUen, Fett, mo' 
dlSdrlMr Tum- nad BlaraUlnitA 
3,370 CUanaclall« CKsUmb v. Matriina). 



♦) Anat. tnicroscop. Unters. 839. S. 17. u. ff. 

«*) J. Unnttr, Vera. üb. d. Blut ele. A. d. Engl. Lpx. 797. Bd. 2. Abth. 2. S. 90. 
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Weg eutueder nach ansäen oder in innere HShIeD. Viele GewebsatteratioilMl 
(Erweichung, ^erstürung u. s. f., eofspringen oft «iKzig und allein «na 4er farn^ 
lentev HMentioa. SaniSser Eiter vlrkt ferner eheniiscli corro4irend aof die 
Clewe^atiieile; die sentörten Gewebe werden ihn dadureh beigemengt, werden 
in ihm «am Theile aufgelütt Tkeiis lllfiit sich diefs «ehon mit blofaem» theila . 
mit bewaffnetem Auge erkennen. In dem Biter brandiger Wanden aah Ginge 
neben den EiterkSgelchen Brnebntficke von Faaern nnd Gefifsen. Genauere 
mieroseopitehe Unteroaehnng ISfot erwarten, daoa man hier noch manche Ent» 
deekuns; machen wird. 

88. Wichtiger noch, als die genannten, sind die vitalen Wirkungen 
des Eiters. Dass er in verschiedenem Grade plastisch sej, wurde erwähnt. 

Wir Missen aber ferner nocli, dass variolöser, syphilitischer, '\'arrine-, 
Kotz-, Krätz-Eiter u. s. f. die Trli^^er ihrer respertiven Contagien sind und auf 
andere Orjsanisincn p:ishead verpflanzt , den homologen Krankheitsproress zu er- 
wecken im Stande sind. Es ist diefs keine plivsisclie , keine chemisclie, aber- 
eine vitale l'^itreuschaft des Eiters, deren Resultate ebenso tjiciier und be- 
kannt .sind nnd zur Unterscheidung der Specificität der Eiterflüssigkeit benUtat 
werden müssen. *) . * _ 

89. Die.bif jetst entdedcton Venclüedenheiten der physiaehen, ehemi« 
sehen und vitalen Eigenschaften des Eiters lassen ahnen, daaa die Ctewebe, von 
denen er seinen Ursprung nimmt, oder die Krankheitsproeesse, durch welche 
er eraeugt wird, nodilieirenden Einflass anf dieie FiHssigkeit ausüben; dielb 
ist um so wahrscheinlicher, da der Eiter ein pathologisdhes Seeret ist nnd in 
den SecretionsprodttCten sieh im Allgemeinen am ehesten specilische Eigenschaf- 
ten spiegeln. Ferneren Untersuchungen bleibt die LSsnng dieser f^fsen Auf* 
gäbe überlassen.***} 

§. 00. Die wesentlichste Verschiedenheit in der Gestaltung der Eite- 
rung hängt von der eigcnthümUchen Beschaffenheit des Gewebes ab, in wel- 
chem sie zu Stande kömmt. 

1) Eiterung der Hautflächen. Diese sind cutweiler mit einer dün- 
nen, zarten oder mit sftirker Oberhaut versehen, aj Bei zartem Kpithelium, 
wie es sich auf den serösen und den meisten Schleimhäuten findet', wird dieses 
leicht losgcstofsen, mit dem Exsudate entfernt nnd der Eiter {oder eiteriges 
Styrum, puriformer Schleim) ergiefsf sieh frei auf der Oberilicbe ; in ihm Undet 
man daher anfangs losgestofiene Fragmente des Epithelioms in Schfchten alt 
Epitheliumzellen; sie gleichen ganz den Eiterkorperchen , nur daaa ihr Ken 



*) Auf dietem Feld* Ut nodi viele* zu leiste». Die Veraucbe mit der Uoeulation des Eiters. 
Iisbea bereit» nsnche Dankellielt anecro WtaMite gelisktel. DU Vcnadie mU vailolaaesi Eifer, 
mit der Vaccine. Ktiuine, mit sy pliiliti.üclirm und gOBOnlioiscIirm Eiter, mit Eiter «n« dea 
Postelo der Maul- und Klaaeoaeuvlie liabeu die Mm ge«ff«ct aad e« ist w, waadern, diu« .* 
ditter AiV'eg, die Eigeuscitsnen «od £if eutliiailkiilieliett dt r BItanuriM ra •rÜMMliea , aichft 
■oek wbt bskrslsB werden itf. 

In Gruby's kürzlich erschienener Morphelefle iit petliolegitdiea FIflssIclieiten ist die Kelbe 

■olcher fruchtbrtiigendrn Uiitercnchuiigcn eröffnet, und eclion dlpser rrite Vertucb scheint zu' 
lehren, das«, der Elter »icli luicroscopisch verschieden verhalte nacii dem Medium, in weichen 
die literliftrperehee enthelteir, »teil der Oaaer dee KraalilieltevergMBe, aaeli der apccliedieo 
Natur der Entzündung, nach der Eiterbildung auf Klüehen oder in Abtccvsen, u. f. Dar 
ünlerieliicd der EiteiblAsctien eratreclit »ich auf Menge ^ G««ialt, Gröfee, Hälit, Kerne, Fsiba 
II. »: U (Vergl. Orabr, I. a. 8. «9 .a. A). ' . ' . . 
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■ich nickt cpaltet. DaniACh entiiKit der Aavwcrr BiUrkSrperclieii in allmühlig 
itcigeiider Menge, bis der KranklieitspreceM- beendet itt*) — bj Ui die Epi-i 
dermie fett, wie nnf der Sufseren Haut, nnf der Cm^unethti itdU, im Mund 
und dev^ SpeiserShce, am Eingang- der Nase und in der Sciieide, co Icann die 
Oberhaut durch den jtn einseinen Stellen angeeammelten Eiter (oder Serum) in 
Vesikelo^ Blnien oder Pusteln erhoben werden; Ist das Exsudat reichlich und 
wi^sserig, so platzen Kie ; oder sie vertrocknen, bilden Krusten, wenn es spSr- 
licher und dickflüssig ist. In den Krusten linden sieb die Kerne der Eiterkör- 
perchen, durch eine homogene, fein-körnige Masse verbunden. (Vogel), Unter 
den Krusten oder auf der entblöfsten Oberfläche, nachdem die .Bjlasen geplatnt 
sind, ordnen sich die primären Zellen zu einer neuen Epidermis. 

§. 91. 2) Eiterung d.cs Parenchyms. Der Eiter, welcher sich im 
Exsudate au verschiedenen Puncteu entwickelt, fliefst zusammen, ehe er nach 
.aussen durchbricht, und bildet Abscesse. Die Höhle ist zuerst klein und 
▼orgrSlhert sich nur allmfihlig anter dem 'exceutrischen Drucke des sich haufuu- 
dmi Biters. Ihre Wanduugen werden Ton dem angrSnzenden Zellgewebe and 
dem sich damit Yerbinde'n^on erstarrenden Plasma des Eiters gebildet; die Fi> 
bririe bildet oft mehrere die H8Me ausldeidende Schichten. 

Wo mehr als blofse Bpidcrnds sn regenoriren und grSüMrer SubstansTcr» 
tust SU ersotsen ist, kann die Neubildung, der plastische Anschnss und die 
weitere Verwandlung der sich festbildenden primifven Zolica nur allmithlig erfoU 
gen, und diefs geschiebt durch Granalatidn. Diesen Process beschreibt 
Uenle folgendermafsen : „Die Granulationen entstehn aus einem Theil der 
primliren Zellen, während der andere Theil derselben, als überflüssig, auige- 
schieden wird. In der obersten Scliiclit der Granulationen sind Zellen, ganx 
den Eiterkörnchen irleich, deren Kern aber schou nicht mehr durch Essigsiüire 
zerfällt; in einer etwas tiefereu Lage ist der Kern dieser Zellen sehr deutlich, 
ihre Schale durch gegenseitigen Druck polygonal. Weiter in die Tiefe finden 
sich die Schalen der Zellen ebenso verändert und im allmäbligen Ucbergang zu 
Zollgowebefasern , wie bei der directea Heilung. Hieraus ergiebt sich auch,' 
dass die Bildung neuer Zellen immef auf der OberflXche der Granulationen vor 
nich geht, während zugleich die Organisation, die Umwandlung in Zellgewobo 
von der Tiefe der Wunde ans gegen die Oberflifche fortschreitet. Haben jU« 
Granulationen das Niveau der Kürperoberllfiche erreicht, so h$rt die Bxsndation 
auf, und es werden die primSren Spellen nicht sMhr zu Zellgewebe, sondern zu 
Oberhaut. Damit ist die Narbe gebildeti« **) ' Was die Entstehung neuer Blut- 
gefäfse in den Granulationen und in ergossenem Faserstoff betrifft, so glaubt 
Heule, „dass einzelne primäre Zellen in ihrem Innern Blutkörperchen erzeu- 
gen, wie das auch wahrscheinlich bei der Blutbildung in der Keimhaut der Fall 
ist, und das« diese Zellen Forlsätze ausschicken, wodurch sie unter sich und 
mit den alten Capillargefäfsen in Verbindung treten.*' Hört die Exsudation 
an dem Niveau der Kürperobcrflächc nicht auf, so entsteht wucherndes Fleisch. 

^. 82. Dass auch der örtliche Zustand der eiterabsondernden und oiter« 
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bildeiideii Gewebe die Beschaffenheit des Elten Medifleiren, Ist den Cbirorges 
wohl bekannt. Entzündet sich eine Wunde, lo sondert sie alsobald, statt weifsen 
dicken Eiters, ein röthliches Serum ab; ErschlafTuu;; der Theile kann die Eiter- 
secretion profus machen; durch äufs^re Einflüsse, Aerbnnd, Verbandmittel, 
Reinlichkeit, Luftbeschuffeuheit , u. s. \v. kann die Eiterabsouderung auf das* 
Mannigfaltigste modificirt werden; Gemüthsbewegungen , Nervenzufälle, Anoma- 
lien anderer Secretioncn, gastrische Unordnungen wirken auf tiualität und Zittau- 
titttt des abgesonderten Eiters ein. 

^. 93. Mau hat die Eiterung eine Secretion genannt, und die eisea AbaeeM 
rnnskleidende liäutige Schicht mit einer SeU«imha«t verglichen; mam hat den 
ffiter dareh AaflSaang dea Fetta, 'doreh Hetamorphoae der BlatkOgelelMm, dareh 

*eine Yerderbaiaa plaatiaeher Lymphe entatehea laaaea; andere haben bebaaptet, 
die Speekbant dea Blatea aey die materielle Grandlage dea Bitera and dieaer 

- daa Fredaet einer Art Ten Abaeblamang dea Blatea. 

f. M. Initatien, Entsttndang tat, wie man beatnatage weift» keiae noth- 
wendige Yorbedingang zor Entstehnng ven Step. In jedem ei^anisirbarem Steifet 
in einem Blutgerinnsel kann Eiter entstehen; man hat Eiter in Fragmenten Ten 
Fibrine, welche von jeder GefSiaYerbindnng mit anderen Organen getrennt wn- 
ren , unter solchen Verhältnissen gefunden , dass er nur durch selbststnn* 
dige organische Entwicklung aus und in der Fibrine entstanden atyn 
konnte. Eiterstoffe, d. h. zur Eiterbildung taugliche und disponirte 
Elemente küuuen »ich im Blute bilden und anhäufen, können durch den ein- 
fachsten Act der Ausscheidung, ohne Irritation, ohne Entzündung, ohne vorher- 
gegangene purulente liesorptiou, in den verschiedensten Geweben aus ihrer 
Gebandenheit im Blate sar Terwirklichten Eiterablagerung extra vtua gelangen, 
nnd jene raaeiimi AbaMaabildnngen ▼wnuilnnent nneb deren entslbidlieliem Uiw 
aprange man Tergebena anebt. DieaeFiUe beseiebnet aum tH&mth^thpurtUtiiim, 
^, HS. Faralens dea Blatea entatebt aber aacb» wenn Biter entweder in 
Ten Veen Oefifaen dareb EntnOndang gebildet» eder gebildeter -^ter wegen man> 
gelbalter peripberiaeber Aaaacbeidang reaerbirt nnd in die Blatauwae nmttcfcge- 

. führt wird. Der Eiter wirkt aladaan iniieirend anf die BlotflCoalgkeit and Ter- 
wandelt einen Thcil derselben. 

^. 96. In allen dieaen Fullen gibt'iicb die BemSbang des Blotes, des 
heterogenen Stoffes los zu werden, in mehreren Organen nnd Gewel>en gleich- 
'seitig kund, Mie solches für jede allgemeine Blutkrankheit charakteristisch 
ist; Eiterinfiltrationen und Abscessc bilden sich allmählig oder rasch in Lun- 
gen, Leber, Gehirn, Zellgowebe, Gelenkhöhlen, serösen Höhlen u. s. w. In 
demselben Organe bilden sich oft die Abscessc an verschiedenen Stellen zu- 
gleich; 80 zahlte Andral einmal dreifsig Abscssse in einer einzigen Lunge. 
Dem Blate aelbat im Herxen^ in den Venen, den Arterien, den Ljmphgefäfsen 
iat eft Eiter beigemiacbt 

HEafiger entatebt der Eiter dorcb lecale» patUocbe Yergfinge, doreh Hy- 
peiSmie» Entsflndang und die daadt Teibandene Exandatien albnminHaen« llbri* 
nüaen Steffa. Wie die Bitecbildang bier na Stande komme , iat beacbrieben. 

97. Die Eiternng iat daher nnaerer Meinung nadi eine «i^attiaebe Zel» 
lenentwicklung, welche überall Torkommen kann , wo ein zur Zellenplastik taog- 
lieber Stoff (ohne, oder 'mit Toranagegangener Entx'dndnng) abgelagert oder 
aaageachieden wird. 
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Die Hjpotheae, dass Elterkörpercheii da« Product einer Verwaud- 
lang der Blotkdraehen seyeu, welche ietztere nur ihres färbenden StoflFci 
beraubt wSreo,*) kSnnen wir sieht gelttn laaieo, weil durch Nicht« erwicgen 
iit, d«M in allen den Ffillen, wo ■ich Eiter bildet, anöb wirklich Blutkörocheu 
aM den CklSfeen sieb ins Parenehym der Organe ergossen haben. Das Em-. 
dat, welches der Eiterbildnng Toraasgeht, stellt eine homogene Hasse dair, In 
welcher man dnreh das Microscop keine KSrnchen entdeckt; diese entstehen 
erst, wenn das Organisimngastrelien in dem exsndirten Cjrtoblastem erwacht. 
Wollte man ■elbst annehmen, dass dnrch Gefiifgtrennttngen hier und da Blat- 
kUrochen ins Gewebe austreten, so stKnde die alsbald erfolgende Yerschliefsung 
der Gefäfse im Widerspruche mit der oft lange fortdauernden Bildung yon El" 
terkörperchen , nachdem alle ergossenen Blutkürnchen muthmaCslich längst ver- 
wandelt worden wären. Auch entspricht ihre Gröfse und ihre sonstige Gestalt 
nicht der der Blutbläscheu. Eiterkürperchen sind daher neue Bildungen und 
können nicht aus einfacher Verwandlung der Blutkürner entstehen. 

§. 98. Nicht ein blofües Educt aus dem Blute ist der Eiter, nicht ein einzel- 
ner Bestandtheil des Blutes wird in ihn verwandelt, sondern er enthält selbst alle 
diemischen Elemente des Hintes in sich und entwickelt sich auf Shnliche Weise, 
■ wie die BlntkSmer im Gefilhblatte des Esüirjo. Die Aehnlfehkeit swiseben 
Biter nnd Blnt ist selbst so grefs, dass starke Eiternng wCq. BIntTerlast wirkte 
nnd dass alles, was die Beschaffenheit des 'Blntes Tcibessert, anch die des 
Biters Tertheilhaft modücirt. 

BA. Der Biter bildet sich nicht gleich rasch in allen O^nen; ,der 
Ching seiner Entwicklung hSngt vom acuten oder chronischen Verlaufe der Ent> 
sttndung, vom entzündeten Gewebe ab. Bald (am frühesten in Affection von 
SchleimhSnten) findet man schon mehrere Stunden nach Beginn der Entzün- 
dung Eiter; bald bedarf es Monate, ehe das purulente Stadium eintritt.^ Ancl^ 
ist nicht jedes Organ auf gleiche Weise geneigt zur Eiterbildung. 

1(M). Dass in inneren Organen Eiterung statt findet, vermuthet man, 
beim Mangel von sichtbarer Eiterausscheidung nach aussen: 1) aus diu Er- 
. , scheinungeu sich entwickelnder Pyämie: heftiger, sich wiederholender Schüt- • 
telfrost, mit darauf folgender Brennhitze und fast regelmäfs ig rhythmische Wie- 
derholung von Fieberparoxysmen (Nachmittags oder Abnnds), wie. bei wahrem 
Wechselfieber} disnn AnsUldnng hevtischen Fiebers, umschriebne rothe.WiM>-; 
gen, brennende Hnndfliehen nnd Falbsohlen, Nachtschw^ifse, Dncchfülle, Ab- ^ 
mngernng bei siemlich gntem Appetit; dasn nnn 2) fortdanemde, selbst suneh- 
aende FnnetionsstSmng; S) kein ftechlsM der vitalen Spaannng, keine Krisen; 
4} Gefühl innerlieher Pulsatien nnd Last in der dem erkrankten Organe ent- 
sprechenden Gegend; oft Unfserlich siehAares Oedem; 5) Eitersediment im 
Harn, in den Stahlansleenu^cn. . Gulliver will in allen Krankheiten, wo eine 
bedeutende Eiterung oder auch nur sehr bedeutende Entzündungsgeschwulst statt 
* fand, Eiter im Blute gefunden haben, was, wenn es sich bestiftigen würde, 
ein wohl zu beachtendes diagnostisches Merkmal innerer Eiterung abgäbe; er 
bediente sich zur Eatdeckoug des Eiters des Wassers, in welchem die Elter- 

0 
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kttgelcheu nicht verschwiudeu, wie die BlutkUgelchea» oder des Ammoiiiaks and 
der Essigsäure. *) 

101. VerschwäruD^ kann in allen Fällen entstehen, wo Eiter ge- 
bildet ^ird. Damit Assimilation der plastischen Bettovdtheile de« Elten etatt 
üsde^, wird eine lebendige RQekwirkang der eqfanieelieB Haaee aaf dea Biter 
Toraaegeaetzt, gerade wie BrnShraiig'nicirt aiQglich i«t ahne Attractloa awliehea 
BUdaagaiager aad Bildnngamateriale. 

Diese aar Eiterverdaaang wesentlielie Rttekwirkimg der festen ©rganl- 
a^en Hasse, des O^na selbst, aof den Eiter kaan geheaiaiit, gelShstU seya: 

ttj Durch solche HjperSmie (sthenische , astheaisebe oder mechanische), 
durch solche Ueberladnng des Organs mit Blut, Seraai, ezsudirtem Plasma 
u. dgl., dass die Infarcirung der Theile jede vitale Bewegung unmöglich macht. 
In diesem Zustande hört zuletzt die organische Wechselwirkung zwischen festen 
und flüssigen Thrilen auf, oder ist aufs Minimum rcducirt; in dem infarcirten 
Gewebe entwickelt sich ein selbstständiger unorganischer Zersetzungsprocess, 
es entsteht jauchige Verschwärung, Brand. Die lebendige Reaction zwischen 
. Organ und Eiter kann ferner geschwächt werden: 

b) Durch Asthenie des Organismus oder des Organs. Der orgaaisehen 
festen Masse fehlt die Kraft, daa Teraiögen, sieb des Assimilirbare aaa der 
'BiterflUssigkeit Wisaeigaea. Meist ist mit diesem Zastaade aacb Abseaderaag 
seblecbtea Eiter» ▼erbaadea. Diese Astheaie fiadet sidi hlnfig in gesebwSeb- 

,ten Snbjeeten, bei alten oder dareb banklieit, sehleeble Liebeaswelse,.feaebte 
Luft aad andere schwächende Poteaaen erscbSfftea Individuen, in Theilen dea 
Kiirpers, welche, entfernt vom Hauptorgaae dea Kreislaufs, eiae sebwüchere 
Vitalität besitzen, wie z. B. die Füfse. ' 

c) Durch Unregelmäfsigkeit der Innervation des eiternden Theils (eine 
Intemperies der Nerven, wie die Alten diese Ursache treffend bezeichneten), 
die schmerzhafte irritable Verschwärung;, welche besonders bei sehr sensiblen 
Individuen vorkümmt und nichr eher zur Heilung sich anschickt, als bis es ge* 
lingt, den überreizten Nervenzustand zu besänftigen. 

§. m. Der Eiter selbst enthalt in sich weitere Bedingungen, die mit 
oder ebne Mitwlrl^nng des eben betraebteten Zastaadea der feateji Theile die 
TenehafVraag ' eraeagea kSoaen. Der Eiter kaan seUeebt, janebig', am an 
plastisebeii, reich an destruirendea, exeretiTen Bestandtbeilen aeya: 

D jseraaiaebe Procesae setaea ihre Prodaete im Biter ab and wan- 
deln ihn in eia aerstSrendes, Jaachiges, oft für die seiaer Wirkaag ausgeseta* 
ten Gewebe ansteckendes Secret um. Dadurch entstehen die dyscrasischen, 
SCTOphuIusen, scorbutischen , krebsigen, syphilitischen Geschwüre. Die Jauche 
nimmt durch die Verbindung mit jenen Krankheitsprocessen eigenth'dmUche 4itta" 
listen au, die Zerstörung hat nicht weniger specifische Charaktere, 

bj In Folge mancher unterdrückten Ab- und Aussonderungen wird ein 
eiternder Theil vicarircudes Organ für jene und schwärt, iudem die gute Qua- 
lität des Eiters durch Beimischung heterogener Excretionsstoffe al^rirt wird; 
diese antagonistische Verschwfirung findet sieb' ia des Bfiasonboidal*, 
Menstroal-, arodialytiscbea, galligen GesebwOrea. 

ej Eia fortdanernder^fiarserer Reiz oder eiae Sebfidlirbkeit,'.a. B. fremde 
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KVrfer, «eUecfclBr Tei1i»i|4, Reixung iank Urin, kfefh, n. I. w. kann in «Iumi 
eiternden Organ« gegen sich eine Reaetlon anterhalton, w«ldie 4er Bitenuini* x 
niUtion enjtzogen wird und die Heiiang Teriiijadert. 

108. Die YerschM'äruQg kann sich nach der Flüche oder nach der . 
Tiefe, oder nach beiden Dimensionen zugleich ausbreiten. Mancher faulige 
Eiter hat die Eigenschaft, gewisse Gewebe ror/ugsweise vor den übrigen an- 
zugreifen und zu zerstören; manche Gewebe widerstehen IHuger der Destruc* 
tion ; so bleiben oft lange die Knochen, die tendinüsen Theile verschont; tuber- 
kulvse Luogenjauche greift erst spät die Gefäfse au und diese sind oft noch 
als Strünge nnd Br'deken in den Cavernen Torliandeti, wann «las ganze Paren- 
cfcgm um «i« kw sentSrt ist Wahnelieinlicli liegt in der AIRnitiit der Janelie 
sm gewiaien Geweben ein Gnind, welcher das apeeifliehe Ansaehen apeeilisAer 
Geeehwüre erkllrt. Erwieaen lat ea, daea die Gewehabeaehaflenheit «ineji Theil« 
der Yeraehwirnng» wehn aie daa mne eder andere Ckirebe ergreifl, eine eigen- 
thSmliche Gestalt geben kann. 

^ ]Ji4. Nach den bisherigen Erörterungen ist leicht zu beurtheilen, was 
man von einer Theorie halten dürfe, welche jede VemchwSrung als Prodael 
der Entzündung betrachtet. Meist geht der VerHchwäruug Eiterbildung vorher 
und, wäre Entzündung auch immer die Prämisse der Eiterung, so Aväre doch 
die Verschwäruug von der Entzündung durch eben dieses Mittelglied, durch die * 
Eiterung, getrennt. Die Verwandlung der Eitcruug in Verschwärung geschieht 
aber oft durch üedingungeu die nichts mehr mit der Prämisse der Eiterung 
aelbst gemein haben. / ' 

ItS. Xn jedem Stndin» der Enteindung kann LIhmnng dea eirt- 
iSndeten Theila erfeigen; im ersten dnreh die Gewidt der Cengeatien, im awei* 
ten dnrd^ die Ofpresaion der Gebilde von übermSfsig .^ingelilnftem JUnti im 
dritten dnreh den Drnek dea Bzaadata nnd die GoUiqneseens der Gewebafcheile, 
im vierten ans Hangel und ErschVpftmg der flnstiaehen Kraft. In allen diesen 
Flllen bewirkt die Lähmung entweder den Tod des Gesammtorganis- * 
mns (wenn sie plötzlich wichtige Organe, wie Lange, Herz, Gehirn betrifft}f 
oder örtlichen l'od mit Untergang der organischen und Freiwer* 
dnn g der chemischen Tendenzen im ergriffenen Organe=Brand. 

§. 106. Oertlich gibt sich der Brand durch Uuiänderung; der Farbe des 
ergriffeneu Theils vom Kothen ins Schwarzgelbe, Schwarze kund; der Theil 
- wird kalt, schmerzlos, wenn auch die Lm^ebuiig Sitz heftiger Schmerzen seyn 
• kann. Sind die Gefaiae darch die vorhergegangene Entzündung oder durch an- 
,dere Vrsaeliea ehliterirt, .aumgelt es dem brandigen Theile an llissigen Steffen, 
so ist der^cand treekeity der Theil sehraaq^ aunnlenartig susammen> wtrd 
hart, lederartig. Sind aber die Gewebe noch mit FlBaalgkeit, mit Blut Imprig» ' 
airt, 9ß üt die Form des Brandes die fenehte; anf der OberflSche des gnn« 
grihieseirendeny mürben, erweichten, leicht zu xerqnetschenden Theila erheben 
Sld^ Bläschen , mit dünner stinkender Jauche oder mit Luft gefallt, die eigrif« 
fenen Gewebe durchlaufen alte Phasen der Fäulnias, die einen rascher, die 
anderen langsamer (a. B« Knoehen), nach derselben Folgenreihe wie bei wah* 
rer Fäulniss. 

^. 107. Das partielle Absterben eines Theils erregt Reaction im angrän- 
senden Lebendigen; hier entsteht Congestion, Entzündung, Eiterung, kreisför- 
mige Begrenzuujg des >'ecroBirten. Ist die Reaction schwach und ungenUgend, 
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■0 erwettert der Tod (Braud) sein Gebiet. Die Brandjauche wirkt (irtlich xer- 
störend; manche Gewebe widerstehen ihr länger als andere ; Haut, GefSfie 
Vnd Zellgewebe verbreiten den Brand schuell. 

§. 108. Der örtliche Anscans; dor Entzündung; hängt hiiuü<; von der Natur 
des befallenen Orgaus oder Gewebeti ab. ZelluewebüeutzUndungen , Eutzündua- 
gen des Psoas, der Hautbälge (Furunkeln) neigen zur Eiterung; Drüsenentzün- 
dungen cur parenclivmatüsen Verhärtung; Entzündungen seröser Membranen zur 
Bildung von Exsudaten und Pseudomembranen; Entzündungen von Secretions- 
organen, wie die Schleimhäute, zur Entscheidung durch Termehrte Abionderang, 
%vt Venehwfirung. 

In manehen Theilen wird die Bntsttndnng verderi^liehi tobali.ni« 4i« er* 
eten Stadien Uberaelireitet; «o s. B. bei Lengenentsilndang das Stadin» der 
HyperSnie. In anderen FKllea moM die Eatsindong das Stadlw der sn^nia«- 
tiTen Plastilc erreielien, wenn der Heilnweek erreieht weiden seit, s. B. naeh 
Verlust Ton wiedennersetsenden erganisehen Theilen. 

^ MS. Nidht weniger hSngt es vom Zustande der allgemeinen Plastik, des 
Regenerationsvermögens ab, ob die Ausgänge der Entzündung (Erguss, Verhfir- 
' tang,^ Eiterung) auf halbem Wege stehen bleiben (Pseudokrisen), oder, ob die 
Producte der EntzUndung verdaut, resorbirt, normal metamorphosirt werden. 
Den wichtigsten Einfluss hierauf haben das Lebensalter und die erreemden, 
oft noch fortwirkenden Ursachen der Entzündung, Dvscrasien. Durch diese 
Ursachen kann die regenerative Metamorphose wesentlich gestört werden. Dys- 
crasische Entzündungen neigen zu Metastasen, puerperale zur«EiteruDg auf serö- 
sen Flächen, arthritische zu Concrementenbildung u. s. f. ' * 

110. Die allgemsitte Reaetien, das Fieber , modilleirt sieb nach der 
Vrtliehen lietamerphese Jm entslndlieh ergriffenen Tfaelle. Je wichtiger das 
Organ, je ansgedehnter seine Affeetien, Je reiabarer die Individnalitlt, dest« 
anflUlender Ist anch dann der allgemeine Reflex. ' 

Uli -Zertheilt sieh die Bntstindnng, gelangen Ihre Prednete snr-Anf-. 
•angnngy s« ISfst das Fieber nach and ein Gefühl des WehlbeHndeiis tritt an 
seine Stelle. Das RegencrationsTermVgen entwickelt wieder seine Tolle Thä'- 
tigkeit und eliminirt die in der Bistmasse angehinften excretiren Steffe dnrch 
die natürlichen Secretionsorgane unter der Form von Krisen. 

§. 112. Findet Exsudat statt, so wirkt die dadurch erzeugte Oppression 
wichtiger Functionen auch bedrückend auf den Totalorganismus zurück. Hem- 
mung der Function und sympathische Erscheinungen dauern fort. Das Fieber " 
lafst zwar nach, nimmt aber einen passiven Character an; der Mangel criti- 
scher Ausscheidungen und die Fortdauer der Functionsstürung ist dem Practiker ' 
Warnung, dass keine günstige Entscheidung der Krankheit erfolgt sey. In die* 
ten FSUen seil das ans der Ader gelassene Blat eine eigenthimliche Besehaf- 
fsnhelt selgen. Kurs ror dem Ergüsse gerinne die Speekhaat sn 'einer im Semm , 
fl^ttirenden Hembran, in der man oft einndne Blntpnncte sieht. -Ifitdi den| 
Brgnsse enthalte das Blnt viel Serum, der Blntkuchen habe eine eedieliillreChe^ • * 
Farbe, sey welch, .markig, leicht serfliefiilich; Ton Speckhant- 'kein# Spar 
mehr. (Schönlein). Die Zeichen eintretender allgemeiner LSlimnng sind: 
hippocratisches Gesicht, Kälte der Extremitäten, kleiner Puls u. s. f., Er- 
scheinungen, welche man aonst für Zeichen des Eintritts tob Gangrfin innerer 
Organe hielt. 
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f. Ul. Fiaiet Biterng ttatt, m konra BitottteilefceB sar Aofiangug; 
•Itt wirken «feeüsek Mf iim Blatmame uni. eiseagett da« Bitemaftfi«* 
1»er (siehe IM). Oft entstekt das - Eiterugafieber erst, wcdd ein AbseeM 
(rieb aach aussen Sffnet und die Luft Zutritt zu der eiternden Fläche hat. 

^. 114» Brand erregt ebenfalls allgemeine Reaction; der in der Umge- 
bung der necrosirten Tbeile sich erhebende Entaündungsprocess kann mit sthe- 
nischem Fieber verbunden Heyn. Wird das Product der örtlichen Füulniss, die 
Bran4jauche resorbirt, so wirkt sie gleich anderen putriden Miasmen auf die 
Blatmasse und erzeugt Faulfieber. 

115. Da eriiübte vitale Action nur eine bestimmte Zeit lang danern 
kann, dann aber nachlassen oder sich in einen anderen Zustand verwandeln 
masa, so ist die acate BatzBadang ein typischer, inaaAäb tSmn gewissea 
Zoknnaw ablaafeader Kraakbeiuproeaaa. Wir sebea daher hiafg ^ aente 
Eateiadaag edler .Orgaae aieh aa bestintaa Tagea eatiebeMea. Diefh gilt - 
'aar Toai.^Allgemeiasnstaade erhShter vitaler Aetiea, aieht aber Toa jedeai fot- 
aladaag geaaaatea drtlidieB Zastaade eiaet Theils. Biehat eriaaerte sehoa» 
dass die Eintheilaag der EataBadaagea ia aeate and ehrenisehe , aaeh desslialb 
BÜislich ist, weil zum Thei! das aiebr oder wenisrer Hitsige vnn der Art des 
Lebens oder der Thäti<!;keit dea ergriffenen Tkeils abhängt. Eine Entxondang 
des Zellgewebes, der Haut u. s. w. von 2 bis 8 Tagen wird acut, und wenn sie 
über 40 oder 50 Tage dauert, chronisch genannt; hingegen würde man eine 
ebenso lang wührende Knorpelentzündung unter die acuten zäliienf da die chro- 
nische mehrere Monate dauern kann. 

^. 116. Das entzündet gewesene Organ bleibt, wenn auch Zertheilung 
erfolgt ist, längere Zeit etwas angeschwollen, indem seine Gewebe nicht schnell 
aad TollkoBuaea die firihere EltsticitSt wiedererlangen. Blit der Abaahme des 
B«siatoaaTerBi5geas des Orgaus steigt im umgekobrtea Yerhiltaisso seiae Val- 
■orabilitlt» es verauig die gowSbaliebea Reiae aieht »ehr aüt gleielMr Eaergie, 
wio firiher, aa ortragea aad aasaagleiehoa, aad dareh die geriagate Ursache kaaa 
«ioder Hjporteie» Roddive der Eataladapg eatstekoa» diese aaletst habi- . 
taall wtcdoa. 

^. 117. In der Behandlung der Entzündung entwirft der PractiJier seiaea 
Kalflan aus der Erwägung folgender Hauptmomente : 

1) der Ursache der Entzündung; 

2} des Charakters der allgemeinen Reaction und des Zustandts der Ls- 
benskrsfte : 

S) des acafea oder ^oaiaehea Veriaaii der Kraakhoit; 
4> der Bigeathtelichkeit des beftOleaoa Orgaaa; aad 
») doa StadiaM dar «rtlichea AflSsatioik 

4} la^iaatioB aaa der ürsaohe der Bataladaag; - 

CaalaliadieatioB. 

f. 118b Die üraaeho der AstaBadaag ist ia jedem FaUo daa anerst aa 
Eraittelade, entzieht sich aber oft der Nachforschung. Wirkt sie fort, oder 
hat aie vorübergehend nur die Spurea ihres schädlichen Einflusses hinterlassen? 
Kaaa sie eatforat, kaaa ikr oatgegeagewirkt werdeal Dräagt sieh keiae vitale 
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Indication nm den Vorrang, mass nicht hi» nmeh Erfttllnng Bieter die CmmImi- 
Mige im Hintergründe bleiben i 

^. 119. Der Practiker Tergegeinvärtigt sich das Heer tou Ursachen, 
Trelche Entzündung erregen künnen. Er erforscht, welchen Theil an ihrer Ent- 
stehung Diathese, piilogistische l^lutbeschurtfuheit , I'letliora, Eiitwicklunjjsvor- 
gänge, Jahreszeit, epidemischer, endemischer Krankheitsgenius haben, ob die 
Entzündung Resultat niecbauisclier , ckcmitichcr, dynamischer, sympatbischeri 
antagonistischer, dyscrasischer,^ specifiseher Reizaug sey. Wo die Üraaelie be* 
■eitigt werten kanp,. mnss et geschehen ; fremde KSrper werden entfernt Kn^ 
ehenhrllehe und Luxationen eingerichtet, chenisehe S^hSdliehl^eiten, Gifte ann- 
geleeri» nentralieirt oder ahgestnmpft» gestörter Antagonismus wiederhergestellt 
ü. s. f.. So konunen, ioii Interesse, der Causalknr, eine Menge von Heilmetho- 
den in Anwendung:, dito sieh nicht in einen engen Rahmen «usammenfaisen las* 
neu und sn deren Auffindung der BUek des iehten Praetikers ins ganie Qehiet 
der Krankheiten hinuberschweifen muss. 

§. 120. Die speeiiische Ursache gibt der Entzündung eine bestimmte 
Farbe (die Entzündung ist ja selbst nur ein Formelles für andere Krankheiten!) 
und modificirt daher auch alle übrigen entzündun;>:swidri^en Indicationen. War 
schon die Wirkuni^sweise des ursächlichen Agens eine solche, dass sie zu hef- 
tiger Heactiuii entflammen musste, so ersteht daraus eine grüfsere Befugniss, 
jen^e Reactiou mit Energie zu dämpfen, als im entgegengesetzten Falle, wo die 
Ursache (wie es z. B. lebensfeiudliche Miasmen thnn) mit der Entzündung erre* 
genden Wirkung den Keim xn einer entsdsdiendon , destructiTen Tendens in 
die organische Materie gelegt hat; so httten wir uns, iv dyserasisehen Bntsttn» 
düngen «ne der byscrasie eher Vorsehnh leistende als sie bos^rSnkendo Antl> 
phlogose sn weit, sn treiben» 

121. Die Erkenntutss der Ursache- der Entnündung leitet uns oft in 
der Beurtheiiung, wie weit die Entscheidung der Krankheit dem nnMrlidwB 
Verlaufe, der nicht dureh nnsere Mithülfe unterstützten (aber dann -aui^ nicht 
gestörten) eigenen Regenerationsthätigkeit des Organismus überlassen werden 
dürfe. Wohl hängt die Bestimmung hierin mit vom Grade der Entzündung, 
vom leidenden Organe und vom Stadium der Krankheit ab ; aber auch das kommt 
in AnscblafT, inwiefern die Ursache schon einen sich selbst auslebendea, c^cli» 
sehen Verlauf der Krankheit bedinge. ' 

Scbliefseu die der Causalkur entsprechenden und die durch die Entzün- 
dwig seihst geheischten Heilmethoden unverträgliche Gegensätze in sich, so ist 
immer der dringendere Heilweg sneint elnauschlagen. 

$. 12S. Nenrenreisnng, Sehmen und dadureh mittelbar Snlnltiiinng k^a* 
BOB durch eine Ursache genShrt werden, welche, bekannt oder unbekauBt, wir 
Biehi M entfernen im Stande sind. Da wir die Entsindung nieht im erstoB " 
QUedo angreifen kennen, so riehten wir «nseren Angriff auf das.sweiteb 

Wir suchen die Nerrenreizung zu heben« Hausmann gelang es, durdi 
^Treunnng der Fesselnerven die Fufsentzühdung der Pferde zu^ Schweigen xu 
bringen. Auf gleiche Weise wirken die Nerven-Sedativa, insbesondere das 
Opium, welche von jeher als wichtige Adjuvantia in der Kur der Entzündungen 
mit Recht empfohlen wurden. Manche nicht zu beseitigende Ursaclien (z. B. 
{liieren-, Ciallensteinc} erregen durch die ip rhjrthmischcn Intervallen wicdcikeh- 

^ , ' . 
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rende Nervenreizung die EutzUndnng und Ia8sen oft keine aadere Caasalkar su^ 
aU die das Nervensystem beruhigende und abstumpfende. 

BJ In^ication.aua drm (Mi .ir akter der allgemeinen ^' 

KcactioD. 

VKL^ Der Grad der »llgeaieiDea Re»etion ist entweder äff »ig ind 
reiekt fdr tieb allein bin snr Bntoebddung der KranUteitj iliM entsprieht die 

exepectative Kur; 

•der die Reaction ist stheniseli» exceeeiv, nur scheinbar unterdrSckl 
und rauss auf ein Mimt* heräbgenetst werden, wecn die antisllienisek^y 
anti pKI o f^i M ti s c Ii e Kur; 

oder der allgemeine Kräftesttstaad iat ein passiver; die allgemeine Reac- 
tion Null ; 

endlich kann die Reaction des Nervensystems einseitig erre|[[t 
«ejn. Ancli die Behandlung sympathischer Nervenzufälle fällt iu den Kreis die- 
ser Indication. *) ■ 



*) Ms« erlaube mir, hier einige Winke über die Aufgabe der allg^elata TiMffSpi« «si Aber Ikr 
VerliiltBiea sam Charakter der Reactioa einsatehalteo. 

Was Mdna wir la 4«r BrlUlMg «Mar AefipAa h laMast Wir aatsM ias atkimkla 

Organ und den Organitmut In einen tolrhen Zailand , dast e« den ihnen eigenem vegetatieeaf 
eoatcrrativen W irken leicht und möglich wird , »ich zu entfallen und durch Selbttbellung Jeda 
aatotasdtaa'SMniBg, Vcriadcraaf amugltlelie«. IfkM wir, «leM naacra Mlllel catfenM« 41a ' 
krankhafte Aaeaali« ; der Helfer- und Arxt, welchfr die»ea vermag, ist im Organitmui , itt dieser 
•albat. Wir aolica nur, wenn Mine noraiale Actioa gebuadea i«t, diete frei awcbca und Jedca 
niadenilia am Atm Wega rinaiaa, wriebea Jana noraiale Actlaa sMraa kSanta. 

DI« Krani(hrit, al« abnormer Reis, fardart die»e Grgenwlrknsg in Organlamoa va« aalbal^ ■ 
baraui; durch die Rcftcxwlrknng des Nervea> and OcfaCssystems , welche tkb gagaa dl* aof^ 
aMie Reizung erhebt — Reflezwirkung, die mna gewöhnlicher mit dem Naaea Raaetlaa 
baaalcbocl, — aatsi »leb berelta der Orgaataaa« In O^aaaalz zu der fremdartigen , Ibn adeff 
dem Orgunp von aniieu aiirg(>(lrungenen Verilnderang. Diese Reflexwirkung Ist bald aiebr 
oder weniger räumlich autgedebnt, daher in gewissen Sinne bald örtlich, bald allgemein, — 
■taMit bald Nerve«* «ad OettltMyeteai, bald varwlege«d dae alaa adar daa aadara i« Aaapt«cfe^ 
Ist daher einmal Fieber, einmni Kminpr. imveilm beide« (.wenn man will; nervätes Fieber). 
Diese Reflexwtrknag kana aad^iiern-, sich typisch wiederholen. Sie ist Aufregung der Lebeaa- 
krifla, Ibra aliralsebea Aetfaneo alad TencblcdeB aacb BaaabsÜMhcft dea Kraakhallarahaa^ 
aach Individualitit, nach Oestallung itufserer Einflüsse u. a. W. Diese Aufregung der Leba«a> 
lu-ifta, ladeai ale voreöglicb auf den ergriffenen Theli znrflckwlrkl Creaglrt), ist Isi Blsada^ 
altda fBr eleb aad afl rnscb darcb gesteigerte aatflrllcbe Actio« dea Orgaaa aalaa Harai wta* 
derherxustellen, die Krankheit zn Teffniahla«. Dieb dar Oraad, wesshalb man dai Fieber 
, als einen durch die Natur »ellDit angeregten Heilung«process geichildert liAt. Dieieibe Reflex- 
Wirkung kann aber auch in ihrer Ungebasdenheit, in ihrer Wirkung auf schwache Orgaue 
die acUdllcbata« Palga« .enasfa«, a. B. Blateaga« daa Oeblraa, der iMga «. a. w., «ad 
mit ebenso viel Recht würde man sie dann einen durch die Natur selbst eingeleiteten Zei^ 
etöruagsprocesa nennen. In der Krankheit, gegen die Krankheit werden aar dJalenigea orga- 
alacbaa Xrlfta and Thitigkeilea 'la Bawcgaag gaaeta», weklM aaab dia Brinttaag daa gasaaiaa 
Kfirpers Ifciten. 

Jaaa hafUgaa Reflezwirkaagaa triakaa satni die AatearkeaadieU dee Anlea,aaf alck; ala 
atai «II das Blasige, waa ar vaa der Kraabhctl ta aehaa aad ta beabaebtaa bakaanaf ; daa 

Magagaa, wae ala harvarraft, wogegen sie rcagirca, bleibt dem Arzte oft dunkel und vcrber» 
gen; er erkennt nur anffallende Rcflexnctlonen I» dieser oder Jener Nerven-, ia dieear ader 
Jener Oerafsprovins , Reflczactionen , die sich auf einzelne Organe conceutrirea, adST gaasa 
OffaaaaMihaa 'li| aagawehalite B a waga ag vaiaataaa; uad irrtbäailicb veraMagt ar dtoaa Ba* 
flczaetionen mit dem urtpningllclieD Krankheltaralaa» FrelUah kiaasa ««all dl« Baiaaaefiaaaa 
aeU»st wieder aar Kraalibeitsursaebe werden. 

Voa darliaalahti siil'waMMC er daa Wifkaa dicaar BaBaiailianm ae baefttatf« Mfatffi 
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^. 124. Die Erfahrung lehrt, das« der Reflex der Srtlichen AfTection in 
das Gewummtgetriebe des ^organiseliett Riderwerici eineraeits Virkangen her- 
▼orrafe, -welche snm Heile des Kranken, sur Heilang der Kranklieit »onchla- 
gen, dmu aber ^ebensowohl soldio Reflexaetioaen , wenn sie sieh in falscher 
lUehtong rerirren, selbst wieder die schon Torhandene Snvime der Krankheit 
Tomehren kSnnon. Darin besteht der Tact des Praetikers, heil- nnd nnheil- 
thfitigo Tendenn der ReHexnctio««« sa onterscheiden nnd nach Einsicht du 
VaHen der organischen Krfilto bald frei gewShren sn lassen» bald sn bo* 
sehrfinken. 

Nicht aber allein durch heftige Reflexaetionen , sondern auch durch den 
stilleren. Gang natürlicher Ernährung und BildungsthHtigkeit «teilt sich in Krank- 
heiten die gestörte Norm der Ortjane wieder her. So trägt der Organismus 
immerfort das Princip der Kedintrgration in sich selbst. Diese stille , ohne 
Reactionsstürme heilfiide Action ist meist noch geschäftig im Entfernen der 
localen pathologischen Alterationen, wenn läns^st schon jene allgemeinere und 
tumultuarische Aufregung der vitalen Kräfte beschwichtigt und erloschen ist. 
Sie Tollendet die Heilung. 

Aneh anf sie hat der A»t Einflnss. Die Endwirkang dieser Hoilaction Ist 
Rostanration. Restanrircnd wirkt der.Ant, wenn er diese Plastik küist- 
Uch unterstUtxt nnd hebt. 

Mannigfaltige EinflSsso kdnnen die nonaale Plastik stSron; oder dio indi- 
▼idnollo blldondc Kraft des Qrganismas kann so schwach, so Terkehrt seyn, 
dass sie selbst die Krankheit unterhalt. Dann tritt für den Arst die Anf« 
gabo ein, verändernd, alterirend auf die Plastik einzowirken. Er .TerfKhrt. 
altcrirend. Auch das alterirende Heilverfahren kann mehr oder wenige» 
allgemein oder beschränkt sey^. 

Abzirkeln läfst sich die Gränze nicht, wo die exspectative Methode auf- 
hören müsse. Hier kommt soviel auf das Gesammtverhältniss aller vorherge- 
gangenen und begleitenden Momente , anf Constitution, Individualität, Ursachen, 
Staad der Function, epidemisclieu Charakter, Natur des ergriffenen Orgaus 



bki\gt nun znerat der Erfolg leinet therapenlUchcB Handelnt Ab. Sie »lad, weoo «uch niclit 
g<w6liaUebc, doch Immer io der Natur de* Or{;aiiUin(i» begründete Aruraieriin|;rn vitaler Kräfte. 
WI« weit d»rf er ihnea Rann nnd «ic ungeliindert wirken laMcn? AVo uud wann nnu er sie 
hemmen, daaa ate alelil aclbat la scUdllelM Vlrkaag«« «madiwclfdB und KümUmH aar Kraak- 
hrit hinzufügen? Wie darf «r al« wa bwdiittnkan andwaf Waaa darf er Ibra 'Wtwlrkaag 
künatiicli herauafordero? 

UUbl der Arzt dieien Reflexaetioaen Rauni, ae verfährt er ezapeetativ. 
Hemmt oder beschränkt da» Aiat dte Ralleiaaliaa, ae varUkrt ar aadallv« 

.Fordert er die Reflexaction durch Kunatmtttel heran«, so haladelt er atlaialirend. 

Wie die Reflexaction allgemein oder boschränlit («rtlich) seyn kann, to verbält es «Ich 
auch auf gieidie Weiae mit der Sedation und Slimulatioa; wie die Krflcxaetion «ich vonuga- 
welie anf die .Qefllb>,ader Narveoaelle eralreekea kaan, a» andi SedaUm aad Sttoelatlae. 
^ Daher hat jedes Orga«, jedaa Sfaleai aalaa OeOUh- wid,|laffve»8edallv», aetaa OaAft> nad 
Kervea-Stlmnlantla. 

Kaaa die rldiUge Haadbataag dieacr ▼erfhhravgawehea dwrdi Regela beallamt werdea? 

ich glaube ea nieht; hier ist allerding« Raom fnr Jene gefährliche Willliuhr de« Handelnai 
weiche man nnter der Formel de« sogenannten „practleehen Tact«*' walten IftAt nnd waltea 
laaaea mnmi. Otwlas maeht ua« lang fortgesetzte Beobachtung mehr und mehr vertraut ailt 
der gehelmniatvollen Inatlnktsprache der Nalnr, vad glfiekllcb anna deijenige geprletea wer- 
dea, de««en Sinn empfänglich ist für jene anmittelbaren Eingebungen am Krankenbette, detail 
Rlditlgkelt mehr oft darcb den Erfolg als durch raUoaelle DcductieB geheiligt wird. 
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a. 8. f. an, dass der von Regeln verlassene ärztliche lattinkt am KraokenbeU« 
Kttletzt das Meiste zur Entscheidung thun muss. 

^ IK. StheDiidie Heaetira iaaicirt als Cardinalmittel allgemeine 
Bluteatmiehnog in eokhem Haabe, daaa dadoreh die Reaction auf «Im 
: Mittlere Temperatur sarttelcgefükrt werde. Das Maafii Ififtt sidi leider nicht in 
Zahlern aaadrQeken nad aaeh hier Sffaet sieh der WlllkÜhr dea Arstea ein weitea 
Feld. Dasa man einem Plethorikersmehr aar Ader laaaen dürfe, als einem hlnt* 
armen Sabjeete, einem lebenskriftigen Jüngling mehr, ala dem deerepiden Oreiae 
oder drm Rtofl'hpdürftij^pn Kinde, dem robuKten Manne mehr, als dem zartge- 
hauten Weibe, bei vollem harten Pulse , heftigem ■jnoclialou Fieber molir. ala 
unter entgegengesetzten Verhältnissen n. 8. f., — das ist wohlfeile Weisheit 
und zu solcher Einsicht bedarf klarer Verstand keiner besonderen Inspiration. 
Abrr wie dann, wenn die Natur sich in \\ ulorsprüchen gefällt I wenn sieh unter 
dem täuschendem Bilde von Asthenie eine Beactio viribus oppressia versteckt! 
Seite 77 sind dir Fälle namhaft gemacht, welche auch dann den Arzt ermäch» 
tigeu zu handeln, als stünde er im Angesichte Tchemeuter stheuisciier Reaction. 

126. Jeder Praetiker fühlt jene oft wiederkehrenden Verlegenheiten, 
4enen man dadarah entgehen wollte, daas man ana der Beaehaffenhelt dea ent* 
sogenea Blatea sn erkennen aaehte, wortther die anderen Symptome in Zweifel 
liefaen. Man taufte die Speekhaat aar Cnuta fUkiog^tiem and nahm naeh Blnft , 
■«hreiende Bntsündang überall an, wo aieh Speekhaat aaf dem- Vinte faad. Noeh 
heate iat vielen Aeraten diese Theorie gelSalig ; die Entattndang und mit ihr die 
Indieation aa wiederholter Blatentziehnng dauert für hie fort, ao lange daa ana 
der A<^er jelassene Blut jene Faserschicht absetzt. 

127. Dass aber die Speckhaut kein sicheres Griterion für das Daseyn 
▼OB Entzündung abgebe, hat schon §. 40 Erörterung gefunden. Weit eher, aber 
doch auch nur in beschränktem Maafse, darf man von ihr auf Heftigkeit der allgemei- 
nen Reaction schliefsen. Die Speckhaut ist nur ein einzelnes Zeichen vou phlo- 
gistischer BlutbeschalYenheit , hat nur Werth in \ erbindung mit den Uhrigen Kenn- / 
seichen dieser Blutqualität, darf also nicht einseitig überschätzt werden. Genau 
muss man hiebei erwägen, unter welchen Nebenumstäuden > *) ob sie unter, 
aetoellor -oder langsamer Gerinnung entstanden, ob sie ücht, ob das Blut sonal 
fhaoratofPreieh iat, ob Oberhaupt daa Blat jene Eigenaehalten boaitxt, weleho 
Solto C6, ala dem phlogiatisehen Blato sukommend, beachrieben' wurden, wel* 
chen Antheil gehinderte Sanguillcation an ihrer Bildung gehabt habe. Nar' dareh 
ein Verfsbren Ton dieaer Strenge ^gewinnt die Gegenwart der Speekhaat aaf 4om 
Blute Werth für die Beatimmang der Indieation und kann, ala mathmafiilichea 
Prodaet athenischer allgemeiner Reaction, die AufTorderung zur Fortsotsung 
einea energischen antistheniscli« n Kurrorfahreua ia sich enthalten. 

128. In zweifelhaften Fällen, wo autn nach Erwägung di>r Constitu- 
tion des Kranken, der Krankheitserscheinungen, des herrschenden Kraukheits* 
genius u. s. w. nicht zu sicherem Schlüsse gelangen kann, inwieweit die Reaction 
athenisch oder asthenisch se^, wo andererseits unter dem Zuwarten die Gefahr 



• -*) Bigiullit wM die fipMUMtUMmf: imh gfefts VMMBMiraag, imek Bletotritanng-ta 

Tollem Strom, durch Tlefl nnd Enge des auffangenden Oefäfies, durch WHrme deiiptben nnd 
durch rnbigM Stehcniaatea det Blute». Die estftgciigeMizteA VerhAltolM« wirken hiadcrnd 
' aaf üt sutkhintlit OsriansaK. 
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der Krankheit steigt, ist der ProbeaderlasH der einzip;e Ausweg. Dnr Arzt 
muss dabei gcgcuwärtig bleiben und nvührend des Fliefsens vou Blot die Ver- 
änderung im Pulse beobachten^ Sinkt er^ oder wird er ungleich, ü schliefse 
man die Vene und neblage ein Mderes Terialiren ein. Hebt aieb der Pnli nnd 
lübli deir Kranice lebon wHhrend des AderlMaee Erleiehterang , so int die Anti- 
pUogome indieirt. 

4^129. Unsweifeihnft wird dnreli eine nllgemelne groflie Blitentleemng 
in mSchtigem Strahle die nthenindie Heaetion schneller, durchgreifender müd 
nachhaltiger gesdiwUeht , als durch Icleine Depletionen aas kleiner Aderwnndop 

mit {geringem langsamen Blutverlutt» odrr |!;ar durch örtliche Blutentziehang. 
Bedürfte diefs noch eines Beweises, so liefert ihn das Sinken des Puls und die 
Ohnmacht, welche man häuf);:!; auf eine solche Blutentleerung folgen sieht. Eng- 
lische Aer/.te, zuletzt der hochverdiente Marsh all Hall,') haben als Regel 
aufgestellt, bis zum Eintritte von Sviicope Blut flielsen zu lassen. Diesen •- 
Grundsatz haben andere Aerzte verworfen, ans Furcht, das olinehin zur Con- 
cretion gencio;tc phlon;istische Blut möchte leicht in Fols^e der Ohnmacht zu 
Polypen im Herzen und den grofsen Gefäfseu gerinnen und dadurch den Tod 
berbeiftthijen. Wir haben oft,^ ohne dass es in unserer Absieht gelegen wäre, 
bis nnm Eintritte von OlmMaeht BInt entleert,, oline je ein solch traariges Re« 
snitat beobachtet an haben. Auch haben wir,' ungeachtet fleilbigen Forsehens, 
nirgends eine derartige Thatsache in den Schriften anderer Aerxte anlliiidea 
kStaaen. Jene Besergniss ist nm so weniger ge|(rlindet, als gerade, wenn . 
Ohnmacht eintritt, die Bildung der Spockhaat auf. dorn BInto 
anfhSrt. 

^. 180. Wir halten aber die Ohnmacht selbst weder fttr noth wendig, noch 
Wlinschen8^Terth ; sie bleibt immerhin ein bedenklicher Zufall und mehrmals ha- 
ben wir während der Syncope nach Aderlässen bei sensiblen Individuen Con- 
Tulsionen, epileptische Krämpfe entstehen sehen, welche jedenfalls erschreckend 
für die Um£»;cbung warm und für mancjien Kranken auch nachtheili*jre Foljfen 
haben konnten. Der dem Aderlasse beiwohnende Arzt erkennt leicht am Sin- 
ken des Pulses, an dem Gefühl von Uebelkeit und Wehseyn des Kranken den 
Moment, wo Ohnmacht droht und kann dann nach Gutdünkea die Entleerung 
entweder bis znr Erholung des Kranken unterbrechen (wobei in Anschlag kommt, 
dass suweilen psychische Ursaclien, Furcht mehr, als der rasche Blutverlust 
tte Ohnmacht henrorrafen) , oder ganz beschliefsen , falls die ontlssrte Blat- 
menge dem Heilbedürfnisse geoligt. 

4. .W. Die «inantitüt des an entleerenden Blutes Ilfst sieh akht im 
Voraus bestimmen^, Sie kann von 6 bis an 80 Unsen und noch mehr rariren. 
IndiTidualitlt« itlter, lutensitKt der Reaction, Art nad Ort der Butsaadmig go* 
boD sum Theil den Ha'afsstab. Bei ganz -kleinen Eindern reicht man mit Blute- 
geln aus; bei filteren entleert man doppelt so viel Unzen, als sie Jahre alt 
sind. Säufer, fette Sulyecte ertrageik« keinen grofiien Blutverlust. **) Ergiebige 

r ■ , ^ 

*) Uebcr BInteslBtchnng. Deu(»ch beaib. v. Brefsler. Berl. 837. 

^ Marahull Hai l bat ia deoi aogeföhrtea Werke fib«r BloteatilebaBg anC «Ica Oniad der Ver> 
gleiebaog einer betricbtliehea Aaaahl van Fällen eine Tabdl» «aftirarfiM, wtlsha iea Orad. 
• der Fäblgkcit dt« Organliinu«, In »erechledenen Kranklieiten Blutverlual xn ertragea, aiglebt. 
WicwaU «^r der dabei angcnoniaicaen KrankbeiUeiotheilaiig naaerca Beliall alcbl sollca, nad 
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AiMlItw tiBd ItltlnerM» 4ie mu oft urieilerkoleii miM, vonosieben. Auf die^ 
totste Weise g«ht gewühnllch mehr Bist Terioreo , der Knuike wird gesehirHcfat 
wid der Iceetbare ZeitifMct« wo ileli die Keaetion a« leielitesten brechen ISfst 
oder abethaupt onergisehea Eiogreifea vertrSgt, gebt vorfibor. Gatiat es, wona 
sieh sehoa wSbrend des Aderlasses die erwartete 'Wirlcaag bemerlfbar suMbt» 
wean Hiirte nod VUlle des Pulses oachlassen , oder der unterdrückte Puls zwar 
sieh entwickelt, aber sich weich aufühlt, wenn »«ich im Gefühle von Erlrichte* 
, niDg, freierem Athmen, Abnahme der Hitze und Küthe der Haut, der örtUcl^eil 
fijaiptome ein NachlaKs der Krankheit Terspüren läTst. 

§. 132. Ist die aligemeiue Keaetion sehr lieftig, so reicht freilich oft der 
erste Aderla»$s nicht hin, sie zu mfifsit^en, und er muss in kurzeu Zwischen» 
rüumen wiederiiolt werden, bis der Zweck ern-icht ist. Je länger man mit der 
Wiederhol uns; zuwartet, desto mehr geht die AVirkuug der Torhergebeuden De- 
pletion verloren. 

IIS» Vonisection ist der Arteriotomle aas Tie|«B CMiaden Yorzuzie- 
hen; letstere ist weit amstiindlieber in der Ausfuhrong, das Bist fliefst nicht in 
Msehesi Strome, man erhiilt meist nicht die gewQnsehte Menge Bluts, man Icann 
.sie nicbt wiederholen, sie Ififst sieh nnr an Arterien mit fester. Unterlage ma- 
^en; nach Ooffnnng der Temporalarterie ' beobaclitete SchSnlein Gebim- 
nbsoesne. Aof dio mit Stocltnng dos BInts in den HaargefSfsen und retardirter 
Blittbewegang in- den yenen verbundene örtliche EntsOndung wirkt die Oeffnnng 
einer Vene vertbeMliafter , weil dadurch die Bewegung des Bluts in allen rück- 
wärts s^eleironeu Venen sich beschleunigt und es dem arteriellen Inpslüe im 
entzUadeteu Tlicile gelingen kuin, den Capiiiarkreislauf des letzteren %vieder 
wegeam su macheu. 



glanbrn, da«* tction nach Vrr»chledenhcil klimstNclirr FKifliis^e, de» KranLlieittgeiifui die In 
i«r Tahtlk •ngegebcncn Zahlen crheblictic Medtficaiiouen crleideo niü»tea, ao pikt aie dock 
«Ina mg«QUir«a MaalUtab md b*wei»t, itm In vtfMhkdnca KiukhcttsButHndea dte Rcmt 
tloa aich veraekicden san BtatvcrlMl« vcrhilt. 



I) GvsfMiiMM ««dl dm QeMm. % mt»der OHImmmcM «Miclbt. 

fO N' l|;tn.g TU Apoplfiie. S |IO->Sft 

6) AiHijjhxie durch Congp&tlon. f 



ijjUxie aurcli v ong 
t) Kntiuiiduiigeii aerdver Häute. < 

«) AradialHa, ») Plcnrilto, O P*- ( |10>sO 

rilouilis, d) Syuovitt«. | 

1^ Satiündaitg dei Paroncliyoii der Organe. \ 

m) £uUüiidung der üehiriikubttaox, 6^ Pueu- l ..... ^30 
Manie« e) HepatllU. I 

lOl'XnUnndoiig der Haut und Schlclmliilute. F Xi«'^ ' 

a) Brj«f|Mlaa, Braocbiti«, «) OyMBttrIa. } ^ 

tl. Die fiit getunden ZuMtande genHOMd»* tVäfMl aaeh I _ 
Alter, OeaclilecU a.B.M. 1 

III. Verminderte FaMghelt. 

)) Fieber nnd AunncliliipNkrJinkJif Ifen !♦ 

2) Delirium tremen» und puerperale |lO— 1% 

S) BreahSCMraas ader Zerreilmag dea Ochlraa« ) ?cu.ia 
4) Verletaungu V o r dem Eiatritta der Kalaladasg. I 5^^** 

•) iBtaaMaallfritailea, «) Dyepcpaie , .- ; 1» • 

.7) CMen f $ 

7' 
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9S Entsündung. 

, UA. IMe Blatontletrungen viricea nieiit tllBin ^ini^ EstaieluiBg^ vim 
Sfiften» sondeni aiek antiplattigeh. nWfibren4 die UlatmatM in eiam 
arithaietiaelien TerhSItaiM abniamt/* drüekt aieii bierttber EiaeiMaan aw. 
^werden dia Fibriae aad Haaiatoaiai» in einen geoaietrlaeben VertiiltniaB tw^ 
niadert» ao daw alao* bei eiaen Aderlaaa nicht aar der dem ^laaseaea Bfaite 
an^el'^örip^c FasertitoiT und BlutstofT aitgeht, aoadern daaa anch daa xorfickblei* 
bcpde Blut an Fibriae und HSmatosine Krmer wird/* 

§. 135. Für manche Or|;ane (LuDgen, Herz, grnfse GelSfse), denen daa 
Blut niclit bloCs Nalirunp^g-, sondern auch functionneller Reiz ist, ist der Ader* 
lass gleich (Irr theihveisoii Kutzieliun^ dieses functionnrllen Reizes und ivirkt 
sedativ, wie Duukrllirit für das «tereizte Auge, Stille für das {gereizte Ohr. 

§. lof». JJIutriit/ie'iunj^cn , wenn koIioh das wichtipstp. sind nicht das ein« 
zige Nüttel , um die exce88ivc nll^eineiiio Rcaction zu mälsigeu. Doch m'dsaea 
sie jedem anderen vnrausgeseliickt werden. 

Die Übrigen antisitheDischen Mittel aeiehaen aieh TarziigHcb doreh aweier- 
lei Wirkung uua: 

«> nie aiad ^mtipitutiea , Termiodera die dnrch die atheaiache Reaeti^ 
geateigerte Coagalabilitit dea Blata an< Terhiadem fixandaibildaaig, iaden aia 
•iae antgegeageaetat« (diäaolatey aeorbatiaehe) BlutqaalitSt erseagen; 

bj lie befördern die Seevetioaea nad aehwfiehen dareh Aaalaa- 
rnng. Manche Mittel , wie Calomel , Nitmm vereiaigen beide WiHiaagBavIaa. 
nie sccretionsbeförderndeu Mittel wirl&ea aach noch Uherdiefs als JReouUha. 

^ 1S7. Antiplaatiach wirken verangaweiae daa Uneekailber» daa Ni* 
tram, die A 1 c a I i e n. 

Das Uu eck« III» er IHfst man entweder als p:raHe Salbe einreiben, oder 
innerlich in Form von Calomel nehme». Soll das ♦iuecksilber rasch eindrini^en 
und seine antiphiKtisehen Kräfte entfalten, so sind Inunctioneu vorzuzieiien ; 
sie müssen r.iscli aufeinander, in grofser DokIs und abwccIiKelnd an verscliiede- 
nen Uautstcllcn angewendet werden; ich kann au« eigener Erfahrung dieser 
Ton Serre (unter dem Titel: Traitement aborlif)^ von Nie mann und von 
Baiaedow*) emj^fMilenen Metbode Lob reden. Daa Calomel erreleht in aehr 
aCBtei| FjUlan nicht adiaell genug die beabaichtigte Wirkung, erregt gern« eigen* 
thttmliche grUne ÜDsaige Stühle mit Leibacbaeidea (Calomeldarchfall). Aaeh 
darf «a oft wegea entauadeter DarmflSche nicht gegeben werden. 

9. 138. Daa achon tob Maaeagni ala ^utiphhgi§tiaän empfohlene 
kohlensaure Kali wirkt auch der excessiven Plaatik dea Bluts entgegen; 
Alcalien, dem frisch aus der Ader gelasKenen Blute zugesetzt, hindern dcssea 
Ciierinnung. Man reicht das Kali carbcnieum im Getränk (5ü auf Pfd. Was- 
ser in 24 Stunden), SelterserwaKser, dessen Kohlensäure man verraa^l^n läfat. 

§. 1.>f). Antiplastisch wirkt auch der Salpeter, mag man nun diese 
Wirkung seinem Kaligehalte mit Sobernheim, oder seiner ausgezeichneljea 
positiven electrisciien Üualität mit Eisenmann zuschreiben. 



*) Ohnf Blnicntilehungen und andere zweckmäfsfge Mittel zu vernachlniflgen, 18ftt Basedow (bei 
HcpalUiij I^jingitity Bronchitis, Croup ^ Otititf Pnetunome, Plewritit, PericaräiU* , Myelitit, 
Brftip9hu, 0)»AftaftNfe) «He Imlbe, l^fiMHidM ^N-S iH Vag. kgiwg, OtierJ Ph. Bar» 
hugnm And «tut , dem Strklie der HButhHrchen folgend , an den Extremitäten oder am Rumpfe 
, Xlu der Aeh^ilgrube aolt ca am idiaclUtta rcsorMrt werde*!) einreiben. Jovra. 1838. 

' Dea. nad 1838 Sept.) 
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IkMeti gereicht, dte ttlMBlftele RmmUm l^i Eiils3Ddan|[enf «'Hat eir nn^ kelt- 
latf|]gt"Bealekitng ««'getvIsM' OrgüiDM '«hfl* Syütein«ii, irtfdareh er s. B. in 
L«rig«Mntat]tt4«if, Im ]Bihtli6ii4ttiigMi ttae^«f d»! fibröser -6«Bilde eo ToMrefl^ 
llehw I«istet9>' EN«. BeiOyäislftilB^'tfebrt, 4uir «Hier 4e'di'6ebrao«h'e gTofter Gliben 
-fvk 'BretfhweliMteia 4iir IPelt' aufier«r4«iittteb kSrte'nbd Preipleax verliÄr^» 
Ü«- R««pli«llo»eii T}e1 seltener «irdea imd'at#W1Me '1Ü1getjieiiie Abspänfiang 
4i!r LebenskrKfte eintritt. Dfete^VTitkan«^' erfolgt aateb in manchen FÜllcn, wo 
der Brechweiiistein kein« Hypersecretion des Darmranals durch Erbrechen und 
Dorcbfall erregt und von deri ADsleeroMigeki die Depotenzirung deii KfelslttdCk 
Hiebt hera^elcitj't wenlcn kann. • •» 

§. 141. Die 1) i i t ii 1 i s srfnväclit ebenfalls drn Kreislauf. Indrsson rei- 
hen wir iliT keinen bj^sondemi Platz unter «len Mitteln dieser Indicution cin^ / 
nicht well sie nicht numoiipni Anspriirlip j^enüge« könnte, Sondern, weil die bis 
jetzt aiifa;eruhrtcn Potenzen kräftiger und sicherer die Heilaufi^ahe ciTiillen und 
wir für besser erachten , einfache erprobte Blittel nnd Methoden Landiiabeu zu 
lenicn , alv das lirztKche BiioMIb davek UebeifliAihrig äiiit einem zur Last wer- 
deaSea Keidithaiii« «a v««wlmli; - .■.•.••>'« t^. .* ^ 

. ^ 141. Ai^b Herf ur^ruag le#-'S«>eTdtiV>'U'^ll Mrd* die SMIemMia 
fidraMdrt^ dkr Mittel dieser Ktasse ivfrkifi «ikiff -aMb^Theil Wie Blnteateie'., 
baa^o,. entüctbe^-abe» mebr aeMae ala eöagnla\»le Berftatidfhdile. 'Ate am l'eicb-. 
testen'- anMieji;a*ie mA -tXk- meisteft -4dtwScfaeble*Aiibsofa'deraBg ist die dei 
Darms; sie wird am bSufigsten ctfr Ant{pti1d^o8<i IbebttCtt. Offbabalten aller 
Samtotiaiien ist itchon Heilgelot, 4am{t nicht in Rrtpntinn excVetiTer Stoffe sieb 
eine nebe* KNtfikheitsursHche zur urUprUnglichen Kranlvheit hinzug:eselle. Manche 
der schon unter anderer Rubrik ^enäiinten Mittel (Calomel, Brechwein^tein)' 
befÜrdern Tuelpicli flie Stuhlentleerunirrn und errällen gleichzeitig!; doppelten 
Zvreck. IManna , Taniarindm , Mittelsalzc wie Kali acetic.j *u//>Äiiric.j Wein- 
stein , (ilaiibersalz, Bitt«'rsulz , Sal Seignette u. ä. W. leisten dasselbe, ' ' ' 
I* ■■ §• 143. Die sthrnisrlie Rpaetion ist nur abnorme Aeufserung der natiVrli- 
^en vitalen Functionen, durch ungewöhnliche Rrizp anperejrt. Sie Mird bc- 
aelN^Xnkty wie jede Function , durch müglichste Entziehung der Lebe ns- 
relx:«. DteAisthya iea HegeneratibasTermtigeaM cohcenttnrfc sieb auf die Producte 
dbr HnnMi4it, •weiche f^eiebaam' terdabt Werdea aillssen, wean Zeriheilan^ 
statt. flapdea selb ' Dieser Ibdieatian «atsprftbft die li'ati^blagl'^rriieKe ft'ibtl 
Maa-WAattt 4'«a Kraaken ia di» grSfstb g^iailge,' geaijithlicbe aad kürperUcbb 
Kab», bSlt'alle* Anstreagang Von ibm ab, niagiVt Ibn^mit kQbler Temperatar, 
aetall iba "anf eiiie' «venig- nSbredde anC i^eHzlosb Kost , Wassersappeu'^ Obitsprii- 
SOB (Mag'^nd{e's«ttB<l"Bar4ttbh^ Veraacbe babeB gelebrty daas daieb ein- 
CMralil^ IN'abruni^ auch die iPtasticität des Blutes wünderbar herabgesetzt Avird!)^ 
reicht viel w2ik8erige8 fietrKnk (es ^vifkt nach Schulz auflösend auf die Blut*' 
kügeloheii !),; reines Wasser , Zueker^asset/ Weinsteinlimonade, Molken, Aepfei- 
trank , Wassor mit säurriichen Pflanzensäften, Brodwasser n. S. f., entzieht alle 
gührenden (aetrSinkc , KalVre, Gewürzt, i'lrisrbspeispn. » 

144. S vm i> a t Ii i s c Ii p Zufälle fordern eine symptoniatisrlip Be- 
handlung, in der Auwendunji; sedativer und revulsiviseher Mittel bestehend, 
deren Wähl die conerete BpschafTenbeit de» Falls bestimmt. ' 

145. . Ist der aligemeine Zustand der Kräfte passiv, die Keaction 

* • 
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Null, 80 richtet ni(-l) die Ilandlunf^sweise vorzugsweiie nach Ort, Stadiam, Ur- 
sache und sooi>tiu,t-r .Natur der LncalafTection. Weil aus der Vervrechilung 
«che in barer und reeller Aü^heni« irreparabler NaebUieü für den Kraa- 
Jtea .erwSchst, bo knmu 4«r Bliek 4ts Ante» itdit. gtaag geaclrifarfl» Ii* Vni 
jhilitaiMC kSnnea nieht streog geüf §eg«BeiaftB4er abgewogen wetlM, i^Mt 
l^erin daa Rechte getroff«}« weHe# Dit bisberif« CBtOTsaebmig bat galebvt» 
daas ea Fille gibt| vo:aicb.4ie Ileaeti«a ••acbSilt, wo ai« tm Begiiw iutA 
denJBinllMa.Toa la4|TulaalitSt» tob barraeb«B4«|i Kraakbeitagaaiaa iria g«* 
lOijail aajii, daaa aiar in M^aiaDla der Kriae« ade« aaabber aaf diaaa Bhillillt 
karabaiafcen kann. LSliil aicb biar aaeb Taa BaCaVadang apreebeB? Clawiat 
nicht iai Siaae derer, die Entzüadang für erhöhte Titale Aetioa bailaa. Dlaaa 
Fälle kommen aber vor and Tarlaagen eine der Antiplilogoce entgegengeaetzte, 
die Kräfte erhebende Behandlung, reataurirende Kost, gewürxte Speiseu , stfir- 
kendes Getränk, Wein, flüchtige tonische Mittel, China, Amara u. k. f. Wir 
erkennen solche Fälle au, können aber jüngeren Aerztcn nicht dringend f^enag 
die Maliuun^ ans llerx legeu , sich nicht vt.n jedem Anschein von Schwiiche, 
von etwas Delirium, Trockeubeit der Zunge, Kleinheit des Pulses sogleich zur 
Annahme von A^theuie, von einem „Nervüswerden der Entzündung" hinreifsen 
zu lassen. Alle Krankheit fesselt die FuDCtionen , fesselt daher oft auch die 
Rcaction und kanu jene fa,iacbe Scbwficlia erxeugea. IKsr Arzt, welcher ihr 
Überall mit Sti^ulaatien aad llabafaaliaa aaftalfaa will, nad aiebt grSfiwta 
Fbrcbt bat Ter der trttgeriacbaa faliebea ala var. wabrar 8abwMe , giefat aiaiiar-i 
lieb ia !• aalebaa f SIlea taal Oal iaa Fea/ar. . 

4. 146. Die. Kiiaea nM Ofl^abaraagaa dar io daa Batt dar Gaaaadhaai 
aarttekkehrendea Regeaera^^aaatbfitifkait. Satat naa die rapradaatlt a Kiaft ia - 
ßtaad, frei an-waltea aad die- Pradaeta dar Kraakbek aa Yaraibaitea (aa ka* 
abiea, aacb dem sinnreichen Warte dar 4Jtaa), lo Sffnet maa damit die meber» 
ste Qahn, dass ia jenen Reflesactiaaa« (BMaea) die Krankheit durch das 
Selbstwirken des organischen Kegenerationsvermogens ihr Ende erreiche, sich 
zertheile. Wodurch kann jenes Selbstwirken gehindert werdedf 1) durch 
athenische Rcaction; diese muss also gemäfsigt werden, und wir sehen, dass 
oft nur eiu Aderlajis noch in der sogenannten kritischen Periode der Krankheit 
die Krisen zu fördern im Stande ist; 2) durch die örtliche AtTectiou des er^i^rif* 
fenen Organs; der Heilplan, welcher ihre Entfernung bezweckt, fördert auch ' 
die Krisis; ist z. B. das BroiicliiulKVKtem mit Eiter, Schleim überladen , so muss 
dieser entweder durch Huste u und Auswurf, und wenn die natürlichen Actionen 
nicht„ hinreichen, durch künstliche Mittel, Emetica entfernt werden; 3) durabe 
ErachS]ffang der KrSfle, s. B. bei altea antkrifleten Subjectea. Waa kana 
diaon wobl mclir dem Waltea der regenerati?ea TbHtigkait aüfhelfaa ala aia 
▼arnttaftjgea reitanrirendea Terfahrj^a, dam wir frflftarea Y^tranaa acbaakafl^ 
a|a janra beliebtea Sebwita-^.Laxir-« diaratiacbea aad expeetoriiaadaa. Hltlala». 
die. daa Kraakbeitatenfal dnrcb ifgead aia Laab'aM dam KSrpar UaaaatMibatti • 
aalleai ./ , .,. . ' • . ki* 

Die aagaaaBBtea ealllfBatiTaB Kiiaaa aiad aa«a |Cff«ikb«itatt^ ba ileia Aaa- 
drucke selbst liegt eia AVidersprucb. Kriae ist £at8ehafdai»|V iTM 'alAt aar 
Satacheidung führt, ist nicht Krisis. BeiUfafig fey gawl» 4aaa unserer ganaeBt 
aus Galen'scher Zeit erjorbten Lehne tob daa Krisra eine Reform Noth thut». 
welche den Einkliini awlisfAief^ ibr aai^ aiaar falliatartaa PbjraMagU bat«tellt. 
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' Cj IndicAtioB ^u» d«r Acuität od«r Chronicitüt d«s [ 

verlaufe«» 

• . •• • •• • ' ■ . 

' Atzt «nii Qft^flllir wMea; wie Ti^l Seit ihm die brnnUkeli- 

geMlellet, ^um ihr nie leinen Qeecfiltk «iitji^nsittreteny ob er'dea Ha Lebeft' 
iMwflialtM»r bedrelieodeii Peind im* Scärm ftej^reifeii' mtsie', oder ob 'tt Zeit 
habe, lae^sRin die Panllellinien zu ziehen iind alfiMihl%-d]e Krankh^n titiir- 
dtibiMn. Acute Lanj^n*, Gehirn-, DärmentzUndungeii machen io wenigen Stnii^- 
deit oder Tagen tädtlichec Verlauf, wenil die Blutentlecrun^en sich nicht in* 
gAnz kurten Zwischenzeiten folgen. Dagegen IKfst eine Leber- oder Knochen- ' 
•ntzündung mehr MiHse und hier genügt statt jenes energischen das Lrbrn selbst 
in feinen tiefsten Fugen ergreifenden Hed I s t ürm e n ■ eine sanftere, auf 
' gröfsere Zeiträume vertheilte Methode. •• ' 

148. Eine andere Bestimmung, welche sich aoa dem acuten oder chro- 
aitchen Verlaufe der Entzündung schöpfen Ififst, ist, dass, je acuter die Ent- 
zündung verlauft, desto mehr excessiv athenische Reaction angenommen wer- 
den kann; der Verläuf fit oft das Haaptsignal znr energitehen Antiphlogoie. 
ChrMieeher Tetlattf hingegen üil ^Hefe ibit ethVhteJr vitelet Aetloo Terdinbar, 
kBmmt aelBr der HyperKnie' alb der Congestioil'.m ud idirtf tob irleMn'ale' 
fathopoBeidwher ChuakteT der passiren, aetheniMheo BntsSBdiiifg aDgeteb^n." 



DJ Indication an« der Eigenthttmliehkelt dea tob Bn|." 

s^adung ergriffenen Organa. l 

^ Idt: Ata der Eigenthflmltdkheit des affic&ten C^ewebbs oder Organ«, 
■ofem wir es kennen, zirhen wir inän'che feittt'zliche Indicatioia nnd Contraindi- 
eation; es läfat sich in dieser Beziehung »a^^eki, dass jedes Organ seine spccielle 
Antiphlogose habe. Eine erschüpfende .4usfahrung dieser Indication bleibt der 
speciellen Tbempie der Localleiden Torbehalten; hier genügt ein allgemeiner 
Unriss. 

^. 150. Da man die Tendenz der Zellgewebsentzündung kennt, 
in Zertheilung oder Eiterung überzugehen, so wird man im ersten Moment der 
Entzündung alles aufbieten, um rasche Zertheilung zu bewirken, nicht aber eigen» 
sinnig in diesem Verfahren beharren, sobald ein gewisser Zeitraum vorüber und 
ÜarBlterang anabwendbar iat. Das Hautzellgewebe ist Sefsei^n Anwendung 
Teta-mnce «Bd WUne nnd vieler' anderer HeitpoMnzen , det Matnnnientalbilto 
bei flfitnhung der Sebnenaehelden oder'Büeranaanailan^;'4br:€eni]^reuien («m 
ZBMi4anfli*BB beiHrfcen) sttgiEnglieh.* < 

*'-f:^. ' Ke. Neigung der Bittitndang lierCaer Henbran^i {AtfiDn^^ 
,a«Meai Pletera, ^ei'Banehfenn v.a. f.) «an Aasgan|fe In acaten Hydrops (Pne1i'H*s 
Hydyi»0i|flen) «der yhMliadhea ExiMat '««fleUt dl^ vorzugsweise lAni^'Mi^ 
4nng äer iM^iilaftlcat de* - Hi^keilbbr«, >>«er «edretfonsbefOrdernden MitteM 
Entzündungen auf Flüchen ' (wie die seruseh und Scfaleimhüute), iied gewöhn-'' 
Irch Ü'dehtiger Natur, lassen sich leichter deplacireB,, ata EntzündangeB 4eo' 
PareneliyB» und indiciren die reTulsivische Methode. > ■ 

» ' ^. 152 Die Entzündungen derSchleimhäute verlaufen entweder äufserst 
acnt, als trockne oder purulente, exsudative Affectionen {^Ophthalmia purHhnta^ 
Mrmtehiti9^ n^ffoeatha, Croup u. s. f.) , oder neigen andererseits zu ehi-eoi-* 
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■ehen Seciretiontfelileni^ sw^^uriven, Hvperii'iiUfl^ wo- 
dureli die Behudlang 'selir modificirt w^ia* Aeate Feraen Bttsten im Keime 
dereli enei^sclie Antiphlogoee entidct werden; chrpoiiche FSlie Tertntgen hia- 
nagen ein nähr reizendes Verfa^ur^n. Wielitig i»t die Qen^di^nng^idva die 
ScUeimJiifente nehr nis jedes andere /Gewebe.. ipcale juedicamnnt^ae Aagriffi^ 
▼ertragen, daaa schnell vnrübergfslieiide Kjpiznngvft (Kauterisationen, reiaeu4f^ 
Einspritzuogen , Betupfen) oft die wolilthätigste W'irkunt:; auf den Tonus deq 
UaargefäfHß des mucösen Gewebes ausUbeu. Die S< liU'iiiiIiäute sind auch fiir. " 
Derivatiun sehr cmptanp;lich. Die meisten haben Specijica (z II. die Brouchieja 
den Salmiak, die Blasenschleimhaut die Iva ursi, die Conjunctiva das Lau- 
danumj die Darmschleimhaut deu Alaun und das Opioui) , welche besonders iu 
chronischen Fällen sehr gdustig wirken , ohue dass wir gerade immer in i:)Unde 
%väreu , dafür eine genügende Erklärung au g,ebeu. ' > t •. . 

153. Uie Gelenke nnd |»r 3 ten Gebilde Terlialten sieb grofaen- 
tlteils iffie.dl0 nerSaen, Hl|ate. ll)r^ Eiitslinduagen sagen die antipkwttacj^ .nnA 
reYolaoriaebe Methode - am. pwkteo.ku. Spedfiaeb inil^ auf üp dfsr. TkrAariH 
*ßlk»i 4aa.€Meftlc»m, ,nnd udere Mittel aaa der Claia» fler IHurtikm. . 

154. Allgeaiein^ Blatealviehangen «ind. daa.af e«iftidia ,49fipkk^fff^ 
für da« Par«ne^m darLong««! jimck jenaa der TarftuftB ttü^ßim^ -Mm 
niel, 4UaekalU(«raiaY9ibnasMi,,«hiabrei)4e Mi^elfM^ U^pn ia BfqpM^r He^ 
aiebnng zur Leber. Bei Darmentaandang mftaaen atreng alle reisend auf die 
DarmflScbe wirkejid^n Mittel |(emiedeii werijen. Weitere, Details .mi^Mqi hiei^ 

. nnt^rbleiben. 

155. ^\l8 allgemeine Regel gilt, die nüthigen Venäsectiouen dem afifi- 
cirten Organe so nahp als möglich za machen, indem diesea dadurch am sicher-' 
ateu von seiner Blutlast befreit wird. Die Bli^^ntsiebnag » weiche .re¥uUeri4f4% 
wirken ><oll, macht hiervon eine Ausnahme. ' » 

Die antiphlogistische Diät des entzündlich ergriffenen Organs besteht in 
grofster fuuctionneljer Ruhe, iu möglichster Entfernung der specifischen func- 
tionnellsn Reize, des Lichtes vom Aui!,e , des Geriiuschea vom Ohre, j^dgrj 
< geistigen Anri^gimg und Beschäftigung vom Gehirne u. s. , ,^ 

£j ludicution aus' dem. Stadium der örtlichen Af f eat i o n. ' 

, i,liß, Jfk li^RtawidwigaB iManv piga"!» ^ «ft .sc|viiijg,:|a,«i«iSg<'. 
licbf daf $^&^iap 4er ortliohpa Affoet^ -gi^an. ««. beftimp«« mBiki^^,mJM^ 
stabende IndÄsatian. Übt ai«b . oft nur. jiacb einer iias 4ar. Daaer A»ß litide^^; . 
oder der Individnalitit des Falles gesdiipflfNi.lfvtbMfbUMU(9it .«rfi^ 

Ilasicherheit, in welcher der Arzt Jn Betreff des Stadiums der örtiichqa Affectioa 
aebucebt» ist der Grund , dass wir alle übrigen Indicationen (aus Itpsaoliiien , ail-r? 
gemeiner Reaction, Verlauf, Natur d^a Organa) dieser ludication vorangeateUt) 
haben. Es ist diefs keineswegs ein Verkennen ihrer hohen Wichtigkeit, son- 
dern nur ela Bezeichnen des Standpuuctss , auf welchem sich der Practiker am'i 
Krankenbette befindet, zum Unterschiede von der imaginären Stellung in theo»! 
retischeu Träumereien. Der Arzt muss oft activ eingreifen, aach ohaei 
sich klar des Stadiums der örtlichen Affectiou bewusst zu seyn, allein auf die • 
. gegebenen I^rümisseu der der Diai^nnse zugüuglicheu Ursacheu, der allgemeinen'; 
Kea«iipn, .des Verlatfa hin.. ,Um so besser für i|in, wenn die «schaff a^bf^U ^ 
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Entziiodung. ' ' lOa 

4m VfttlMy «i« La«r dei kmk«! (wie m. B. A«|{e, Mrtre JIbüI, MriMb* 

Ulhle) oder kttnatliehe Hlttmittol te DtofBCMe (Petfnuiii» and' AusraltallMi 
in Krankbeitea der Bmtt) ihm «rlftaben, Üefisr in die .NiUar- der: KfMftkHil 

% eiezudringeu ! ^ • 

157. Erkennt eder metlmafst er, deee dM erkrankte Organ sich inb 
Zustande activcr Congestion befinde, so sucht er den Blutimpuls durch 
allf^cnieine und ürtlirhe liluteutziehun^en , diircli Atnveiidung von Kälte oder 
Kepercussiviiiittclü auf das entziimlete Uri^au odrr in seiner >';ihf , durch RevuU 
s'tva (reizende Arm-, Fufsbäder, Siiiapi.smeu u. dj«l.) in 8clp.\ iiclion und abzu- 
lenken. Kr }!;ibt dem Organe wo uiöglicii eine La.;e, wodurch das liliit {gezwun- 
gen wird, seiner pii^sisciien Scliwere eutgef^en sich furtzubewegeii : erhobener 
liSge dei{ Kopfi bei GehimcoDgestion , aufrechte Lage des Oberkörpers mit 
henibUbigeBdea FttTeea bei Leegcucongestioii* Die Diifc ray Ictthlend, reizlos. 

f IM. Im Stadium der U> perfimie Uejsl daa FerlUireB dee Amh* 
tea Ten def*1Jre»afce da# HjrperSaüe, vmi dem Okaraktor der begieileaded 
allgeaMiaeB Reaatioa ab« Oadereh wird die Wahl einer antiethenieehcm «der 
reiaeMden Behandlaag bestimmt 

Ifit. Dem Stadium der krankhaften Plastik uM Transeu« 
dation entsprieht die antiplastische Metbede, verbuliden mit KeTulsion . libd 
Beförderung der SecreÜoneu (Calemel, AbfUbroiittel , DigitaÜM, Nitruni, warme 
BSder und Begiefsungen ; aber keine Mittel, welche durrli allgemeine Gefitf«- 
reizuDg die Antreibung der Secretionen vermitteln, da sie leicht die Keaction 
zur excessiven steigern !), Dadurch sucht mau die schon fxtra vasa abgela- 
gerten Stoffe wieder zur Aufsaugung zu bringen. Gelingt diese nicht, so wirkt 
oft die Zeit das Beste und gewöhnt endlicli den Organismus zur Toleranz des 
Exsudats. Bcniiiclitigt sich aber eine anomale vegetative in Pseudoplastik ent- 
artende Thütigkeit des Exsudats, so ist nur von einem die l^eproductiou in 
ihren Grundvesteu umstimmeudeu Verfaiireu (Uungerkur, alter.irende, ven 
dt» Alton rüelvina^ genannte Methede) eine mißliche Rttekbildeng au erwarten. ' 

f. 2M. Bei WaiserbilduBg mnea daa flüssige Esandat eatweder dureh 
Aatreibaag der natfirliehen SeeretionBergaae eder auf kttnatliebem Wege» däreh 
Aeapanetar, Paiacealeae eatleert werden. Droht Verzug der Entleerung dem 
Leben Gefkhr, wie dielii a. B. eH beim Bm^yem der^FaU ist, fo muss der 
kfinalliebe Weg aebnell .gebabat werden. GewSbnHch erliseht die Batsflndang 
in der Wasserbildung, nach einmaliger Batleerang sammelt sich die Flüssigkeit 
naelit mehr in so bedeutender Menge an und meist genügt ein ein- oder zwei- 
msliges Anbohren der Aöble. Da meist die Irritation im Gefäfssystcme fort- 
dauert, so verbindet mau mit der entleerenden Methode strenge Diät und Mittel, 
aus. der antisthenischen Reihe, Nitrum , Digitalis, Calomel, Mittels.alzc. 

löl. Das Stadium der Eiterung kann nur durch Erfüllung der 
bisher angeführten ludicationen verhütet werden. Ein specifisches Vertalireu, 
der Eiterung zuvorzukommen, gibt es nicht. Da die Eiterung zur Vermittlung 
dient, das entzündliche Exsudat dem natürlichen Gewebe zu assimiliren und 
die gestdrte Yegetatien im Caplllaraysteme zur aermalen Regeneration aa- 
rlekaafübren, ae maai sie, we sie diesem Zweeke entsprieht, sich 
überlassen, selbst begünstigt, alle iufsere und innere Stdrung (mechanisehe 
Hiademisse» Dyscraaien a. dgl.X von ihr sbgebalten werden. Feuchte Wirme 
Qm Gatoplaamen, Famenten, Dimpfen) vateratiitst die Verfl'daaigung des Exsudats 

t 

« 
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«od somit die Eiterbildung. Senkmigen dei Eiters , Mareration der Gewebe, 
Eiterer^usg in innere Bühlen, sind gefährliche Zufälle, denen man durch leit- 
jemäfses Ocffnen der Abscessp, durch Erhaltunc; freien Abflusses zuvorkömmt. 
Die Diagnose innerer Eiterungen ist oft sehr schwierig , und es geliogt oft nicht, 
den AVeg vom Heerde der Eiterunsj nach aussen xu bahnen. * 

Verwandelt sich die plastische Eiterung in Verschwärung, so muss 
dem Grunde dieser Verwandlung nachgespürt nnd daniMli der Heilplan einge* 
ffiflhtet werdei. 

4b tSL Das Todto i»t nicht mehr lebendig zu naehe«; trat brandig is^ 
iat dea Lebena niebt mebr flEbig; aber daä aagreniende L^odige kann eriiat» 
tcroy nnd kaaa Tor dem seratörendett Eiaflaaae der Braa^iaaeba geaebUtit ver« 
das. Enaitteln «aaa anm die üraaehe, weleb« die adian hn Zerit9raiig|proeeaa» 
bagriffeneA Tbajla in Brand Bbergeführt hat; ab dia Raftiglcait der ReaetioBy 
HypevKmia, ab Druck und Eiaaehnflnag sehniger Gebilde; durch Entfernung 
dieser Ursachen wird auch am sichersteir der Verbreitung des Brandes Grünsa 
gesetzt. Um die Ansteckung der noch lebendigen Gewebe durch die Braadjaucha- 
xa hindern, appiicirt man bei dem Brande äufscrer Theile absorbirende und die > 
chcmischo Natur der Jauche umändprnde Pulver, Magnesia, Kohle etc., ver- 
schafft der Jauche durch Einschnitte (die aber nicht ins Lebendige dringen) 
müglicfast freien Ausfluss; man sucht die Fäulniss durch örtliche Anwendung von 
Gahruugsmitteln , Hefe, China. Chlor u. s. f. zu beschränken. Den Kliminations- 
prooess durch GrünzentzUndung und Gränzeitcrunp; ritiirs um das Craudige be- 
sorgt die Natur; die Entzündung ist wie jede andere zu behandeln. 

Das dmeh AalSiaugnng der Brandjauche entstehende putride Fieber erheischt 
Asfraehthaltung derKrVfla dareh rastaarirenda Kast, Ghbia, Serpentaria, llina- 
ralaSnran, Naphthan a.*s. f. 

4> IM. Der enUBadet gewaseae Theil erlangt nieht sehaall saiaen Mt* 
heren Tanna nnd bleibt immer eine Zeit lang ▼ntnarabler ala sonst » d. h. raii» 
barer bei gleichseitig Terminderter Baergie. S^nar ScbwITeha nan darah ainan 
Apparat yon Bobaraniibui nnd ^li'mii/aiirf d«t an^egenxttarbeiten, ist aiae'schlechta 
Methode. Wurde durch irgend einen Pröcess , wie hier darch Batzttndnng, Vita- 
lität erschöpft, so bedarf der Organismus vor Allem Zeit, um die Lebani« 
kraft aus sich selbst, kraft der fortwirkenden Regenerationsthätigkeit, wieder sa 
ersetzen. Den vulnerablen Theil aber in seinem erschöpften Zustande mit neuen 
Reizen bestürmen, kann nur abnorme Erregnns:; veranlassen und muss, da dem 
Theile die Energie fehlt, jene ungewöhnlichen Keiite sich zu assimiliren, von 
Neuem Krankheit setzen. Wir halten daher für die besten Mittel zur Nachkur 
der Entzündungen die Zeit und die Sorge für das ungestörte Wirken des natür- 
lichen Regenerationsvermögens; eine milde nährende Diät, Aufenthalt in reiner 
Laft, Krfffti gung der digestiven und assimilirenden Functionen uad Tanaeidung 
alter heterogenen Reise fordern die Genesung am besten. * ' * ' 

• • • 
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HTeinitei' Aftscknllt. 

SMm d. Liierst In Stark, allg. Path. S. 1053. S. G. Vogel, Hdb. s. Kenntn. n. Hellg. d. Blatl. 
Steadal. 800. Meyer, ayetcniat. Hdb. s. Erkeantn. und Heils. ^ Blutil. 804. Wollkepf, 
Voten, v. Bndi.^ BIMmf «. Bdlf. 4. Blatt. 800. Sp«af cakarg, Ab. d. Btaltaw In m, 

Hlnu. Braunschw. P05. 'Wilson, A. Pb. , Haiidb. lib. Blutfl , I.migen». d. Ruhr etc. Herautf. 
11. (Ibers. V. Töpelnann. Lpi. 811. P. Pinel, v. d. BInta. im AUg. n. %. w. d. Frani. 
Sw. V. XK. ScMfd s. F. J. WUhMiro. Lpt. 8tl. E«>«b, patM. Vaiwe*. A. i. firtItrIlligM 
Bluhiiigrn; in den Unter«, au* d. Geb. der Heilw. Tbl. I. Stnllg. 837. Vergl. die Werke VOB 
Reil, J. P. Frank, Richter, Berend«, L*beteia, Sehönlela n. s. f. Ocndrls, 
Bf«L d. pfMfe Htllk. A. d. Fraas. 0» Naabart. Bd. 1. Lps. 839> 

. . • . . ■ ' . • 

\» 1. Blotflfttt, BUtmng ist g«««adlieittwUrig*r Birg.ttg» 
BUt o-der V911 bUtihalicber FUiiigkait (Untiilnlieh, woU da» 
ExtraTuat« vanohe ElenanUrtheile dot BlnUi, /wie FiblEUw^ CrlobnlartabMaaa 
fehlen kSnoen, weil das Ergoeeene oft aar ein. tm Crmor gefirblep SArua* iati> , 

nnaserhalb der Gefäfse. 

2. Die Hämorrbagie ist ein elementarer krankhafter Zustand und 
für viele Krankheiten nur Symptom, formeller Ausdruck ihrer Localisa* 
tion ; Beispiele hievon: bäDtorriia|j;ische Au8SchwitzunL>; als Symptom von Entztin« 
dun^, scorbutische Bluluii::^. Die Hiimorrhagie ist oiciit selbst« tändii^e Krank* 
heit, snudera immer nur Folge, Wirkung einer anderen. Nichts e;ibt uns ein 
Recht, die congestive Hümorrhafpe vor anderen Arten als idiopathische 
Blutung auszuzeichnen^ der Name zeig( schon, dass Congestion das Gruadlei» 
den », Hämorrbagie die Felge und das Symptom ersterer sey. . - ' ' 

Phytiohgitehe Charaktere der Hämorrhagie» 

. . 4. a. 1) Bs gibt fnsi keinen Thei| Am (Srpera, wekber niebt die (bnelU. 
bSmercbagiaeben Ergnsses werden bannte. Blotnng aCellt sinb aber nm an leieb" 
ter in einen Gewebe eder Organe ein: je b|at> nn| gefSCneieber, Aj J« 
ledcerer seine Textpr, je dünnwandiger der.Baa seiner .GefiVsei ist, e> jenubr 
di|S Organ dem Zugange äufserer Reize offen liegt, wie Nase, Lattgca« Cbn.' 
dfinne ; dj je häufiger dasselbe im pbysi^lo^ncben Zastaade der Sita -eeageall- 
▼ea. Blutandrangs ist, wie der Uterus. . - ..^ 

Hämorrbagie entsteht daher am häufij^sten : 

im m 11 c ö s e n GiMvebc , M e;z;on des Gefafsreichthums , deir lockeren: 
Textur, der Frrmeabilität der Haargefäfse , des kurzen Wegs der Haargefäfse 
zur Oberfläche der Membran, der durch ihre secretive Action bedingten Neigung 
zu Turgescenz und Congestion, wodurch das Schleimhautgewebe im AUgemei» 
nen sich auszeichnet. Da sich das Blut meist frei auf die Oberfläche der Schleim- 
häute und von da nach aussen ergiefst, so nennt man diese Blutungen freie 
Hämorrhagien*) ,^ ... 1. 



• *} Man hat getagt, daaa Blntangen eieb am blafigeten ia Jen«« O^aa^n areignen, devaa Satral 
htaaicbtllcb teiaer Ifiecbnng tteb aa aeiatta der Ubcbaag daa Blataa aibaH. Daali aidabia 
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IM: Bämorrhagie. 

hj An das mwc^ C|ewebe raihra sich zunXchit , der FnqiMBa aaeh , die 
Parenchjraie^ beaeaders von gefifsreicben SecreMoBaergaaea,^ala Sita 

der Blutunp;en; Langen, Clebüraiuttery Leber, Niere«. 

Das Gehirn, besonders an den Strllcn, wo da« Caj»Ulaq(efMfiuiets 
aelir dicht ist, an <ler Gruiidfläciic , den Aderp;etlecliteu. 

^ d) Srltrn, uhcr doch /.uweilrn , werden die serüiieu Haute, Herzbeutel) 
Pleura, Bauchte 'il , Sciieideiihuut des Uo(l,eu8, npcli leiteuer die synovialen 
Hfittte hamorriia viurli er^ritTen. 

e) Endlich kunn iiucli in duM lockere Uiiterhautze11<j^ewebe der Cuti» und 
tu üaü U u t e r H c h l 0 i in ii a u t • Z e 1 1 g e >v e b e Blut austreten. 

Diese Blutungen nennt man pare ncliymat j>»e, H ü h 1 e u- nnd inter- 
atltietleElntfliiase. 

^ 4., Wenn nieht Verlelaungen der GefSfae die Uraaoha-d^a Blataag- 
alad, so iit iaimer das Capillarttystem (niebt Arlerien, aiebt Veaea) der 
eigeiitlidi« Sita der BlnUng.*) 

9. 8. 2) Mit Üarecbt liat auia behaaptet, daaa Coageitiea «der HypMtC- ' 
laie des letdeudton Organs stets der Htfnerfbagfe' TenMisgelM» dass dieses* 
JUK m m hß^m^hmgtctm einen' wesentllehea Charakter -der Himor^- 
vhagie bilde. Wenn das Blat sehr dUnnflüssi}^ ist, wie im Seerbut, «oder 
Hienn die Cmitinuität der Gefüfse verletst ist, wie in einer plithisischen Lunge» 
SW 'Itedarf es dieses StMäiutn prodromorum nicht, damit Hämorrliagie entstehe. 
-> ' Activen Blutungen, welchen Conj^estion zu Grunde lie^ , stehen meist 
die Zeichen der Conpegtion vorher : abnorme Nervenerref^unf^ in dem leideoden 
Orp;ane , Prickeln, Spannunj;, Schwere, Hit/e, Fulsution, in nufseren Theilen 
Vermehrung des Turfi;or8, der Küthe, der Temperatur; in Secretion8org;anen 
oft Vermehrung der Ahsondenuii; , zuweilen aus Schleimhäuten Abgang seröser 
Feuchtigkeit, oft aber auch Unterdrückung der Absonderung; mehr oder minder 
grofse Störung der Function den betrotfenen Organs. Gleichzeitig meist anta- 
gonistische Anämie aller vom Orte der Bltttcoaceptratiou eutfernten Theile ; 
hei drehender Hfiaorrhagie innerer Organe aeeh ror dem Anstritte des BluU 
FrlMeln,« Schänder, Külte der CHiedmafbea add KnlbereB Haat, BMsae; im 
Pdae gibt sieh die Asajmetrie des Kreislanfi dnreh Spaannng, Hirte, Hastig. 
Mt, oft Deppelschlag kand.- Mit Eiatritt der Blataag wird gewühalieh der 
Pala araieh aad laagsam. ^ete Art^von Blataag (Lvagea^, MageablaMaga.a.f.) « 
hat •neeh IlbOTdielb 'naeh dem* Sitae besondere Torhetea, welehe Uer aieht im' 
AHymei aea i^iehlldert werden keaaen. 

Das StmdUum p/rodtowtofum kaaa ▼erschleden lang oder knrn daaara; 
oft ist der Blatiaaa aar eine frorihergekeade .Ejpisede der Coaghiftion «der 
%fariinse« 



^ dlefli VW ve« VtcruB gcltm dfirfiin; Lnngea, Maf«n nni D«rn, wo BvaidMft il« Msi^lM 

Hämorrhaglcii vorkoaimen, liefern keiu Sccret, weichet der Blutuilicbiing so nahe «tGacle, ais 
B. di« «ralbMebe Mileb; nad dodi ilad BlutasgM dea Brtsfta «aflMrat atltae. - ' 

.• • • •' . . . • 

a^ Tn den ■ecretiven Blotangen kommt alles Blut aas den Caplllnrgerär*cn. Arterlen nnd Venen 

- blutea nnr, wtaa «1« verletzt aind; dleCi kann mau eine arterielle oder vendat Blntung 

■ausn. Aber aadatamlli kaas das bm daa Cbq^lbwiaaflMa trttead« Biel «ahr artwiallc} 

osebr venöse Beachaffenhelt baben; ao aind Blulungea aua Organen oberhalb des Zwerchfells 

Im dieaaa SiMia.pihr avIariaUar, 6l|itM»|ea aaa Oiisnmi .luitMtalb.dM ZwarebMU aiebr 

. ^ aanSfar AM** • • j • . •• ■ i. ■ 
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j»«iB^|i4l ^J!lU,tti$9Mkä9 JB^H^ümm «MirM>M 4er Vitt tfUv« Mlbity 
wenn er Hofserlich erscheint. Meist ist anfangs die fewShnliche SecretlonsflQs-' 
aigkeü dar dulrcb etwas Blut tingSrt «nfl. dum' erst kommt reines Blut.*) Du 
Blut ergiefst »icli ^entweder langsam, tropfenweise (Haemorrhoea , StUUcidium 
HiMffuhu»y o^tr im Strome {Haemorrhagia ^ Blutstarz), oder in Absätzen. 
Die Menge des era^osseneu Bluts kann gerinji;, sie kann sehr beträchtlirh seyn 
und mehrere l*funde betrapjen. Ist der Blutfluss chronisch und findet er in perio- 
dischen Abisätzeu Ntatt, Hn ertra<2;en die Kranken oft unglaublichen Verlust.**} 
Plötzlich und auf einmal brin|rt ein Verlust von 4 — ß ''!.!. Ccfithr. 

Das erfi^usaeue Blut bietet Verschiedenheit dar: iu Bezug auf Farbe: 
hellr^thes Auselteu hat es ^ewühnliek bei jungen Subjecten, bei Blutungen 
auf ] lieft , obef halb 'dM^Zwerchfcllt* {ia der arteriellea SptiHre) gelegenen Oi^;a« 
nea» bei actiyem Chandcter der Hlmorrhagie j ^nn.«i aogleieh aaeli dem Aua-* 
ttüter^ aafndail Cr«fifiita-aieb>'niflk,i aaaida ergleirt, weiin ea dean Binfloaee tob 
Snanpitdff- «C1a «den LaBgeii)'oder. vaa 8Snren<(iawatt«a im Magaa) anagtaetal 
ipar* Qaa'kAOikotky.-tauui, .achwacatkiagafan ist neiat da» Blat' anter eatga» 
g«llgeaitataa"VerblMi|iaaa»f bei 'alten lodividnen, bei Blutungen aua dar Abd«»' 
minal- (TeaSsea) SphSre, bei aetheBiaehem Charaicter der Hiaionrkagie , wenn 
'«•Oanga in Höhlen stagairt 'haty wann .ea dem.Iilaflusse kohlenstoffiger Sab* 
HMIlMa,.wle .der Galle, ansgeaetat war. Das ergaaaene Blut k:uin ferner re-!»' 
ader.But manciierlei anderen Steffen, Luft (8chanmi|!;es Blut), Schleim, Spei- 
aebrei,' Galle (Melaena-Blut) , Fäces , Eiter, Jauche, steinijjfen Concreraenten, 
Qydatidea, Tuberkel-, KrtibsstolT, Uaru u. s. tv. vermischt seyn, wodurch 
si^De Beficbaffenheit mannigfaltig abgeändert -wird. *^*) Das ausgeschiedene Blut 
kann excrementitielle Stoffe enthalten, deren Erroittlun<r freilich noch eio 
für Chemie oder Microscopic zu lüseudes Problem ist.f) Endlich ist das ergos- 
sene Blut flüssig oder g,ei;9auen, (i^afh 1^'ogerem Verweilen); kommt xa- 
w^len in rShriger Geatalt anm Yorackein;' aa gerinnt naeb dam Ergnaaa 
«cbAtiller, langaama^y «der gar niekt, Inum aick mit aiB«r Fnaaratofff 

* 



-•«•>/ <ii. .> ' • » t . ' . 

."1 dMT SasNl uimnaMf «sttedeH My « l«l Mt letal micnrfasiä. 

siehe Belt'plele bievon bei Rfl l (Ficljerl. ThL III. 'Z3.) ' • • • • ; ' " 

.***) »Sowie die AuMcheidassfB jib«rii»;ipt. eif|^«d«c «ista jUl^^rM od^ fsa<enienUjtleilen 
Charakter hsben, ia AhMaderuDg eines iiMk'fa« da« Lebea braachbare« oder für dauelbo 
untauglich, ja lelbat acMAkh gewordeAea'flielha Nat^eii, «o litfaate w»m aneh dl« BlatAfloao 

ia ^ccretlve und excreaientltielle unterichcldf n , Je naclidem durch »ie ein arferiellet, 
noch getundea and b|ldbarM Blut, wie z. B. bei £aUünduugeu u^d «ntou/idlicbcn Fiebern« 
«der el'a entUldetfl«, Waöaea, pathlaeh« Stollii filHMdcB Blot, wie bei HäBfRM^, Blel-^ 
' heJdieali. Vf. •bgeM>a4ert WÜM.*« '(Stark, 1. d S. MfeS^) : . ■ » - 

t) ,M^n hat sich noch nicht die Muhe genommen, ailttelat des Micfoecopa die Gegenwart «md daa 
Verhalten der Blutkügelchen in dem krankhaft exccmirtcn' Blute zn untersuchen. Doch ist es 
«ahfaekeiolicb , dass nicht Imaer alle oder dieselben Beatandtheile des Blutes cxcerpirt werden 
■ad CB,«rln ohne Zweifel wl«||%,i fifieJiikiHa keaMUiUi4, ob in'esoenMaa Bliit« Blatk«> 
gelchen, FaaeratolT und In welcher Menge enthaltm seycn, oder ob das ausgeKtorsene blutige 
ni • • Flaldaw vlelleiebt aar au« SeMSi aiU etwa« FärUestoff bestehe. Es wäre mfiglicb, dadurch zu 
,^„;njfefMl^flf«a,:«kj«lM lH>tuf aey^^Mwaf '4«|RiTfaaM«daM«a teidi dl« <MMhtri(b«r 4lto«r' 
^ .ktinnen.. keine Blutkügelchen aastreten), oder einer bedeutenderen Alteration mit Zerstörung 
' vbo Gei^bwaadiuigen ««j. Auch iai es wahrsckeiaUcb, das« belfemengte heterogene 
4te BUaoals d«e Ms «af eiae SMikIkk«, rlslkidil elilMIal d«s Mlcroacopa erksaataie V«J«« 
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BlatflSsse stellen sieb ferne wtkr«B4 des Sehlafei ein; ittt 
aasli, daas Schweibe «nd die Menstruen im Schlafe copiöser fliefsen. 

4. 7. 4) Was non die nich«ta Wirkung der HSnMnfcagin a«f dai^ 
Mutende Or!!;an betrifft, so kann 

aj d;i.s vor der Blutung concestiv oder hyperämisch afTicirt gewesen^ 
Organ durch den Bluter^^usH von der Blutanhäufung befreit werden; auf die Ha* 
morrhagie folgt Erleichterung; die vorher bestandenen Krankheitserscheinungen 
schwiaden; der dvspnoTsche Kranke fiililt sicii nach Lungenblutung freier auf 
der Brust; Kopfschmerz und Eingenommenheit des Sensorium hören nach Na* 
senblaten anf; ttheniackes Fieker läfst nack und macht eineai Gefiklo allgn- 
■Miaes Vaklbeinden« Plals. Oder ^ V 

kj Um Ualeade Ofgaa «M dank diaBtataiK aieht aelMBi eeageett- 
Yea» Igrperteiaehea Zaataade kefceit; dienet kam aiek aelkai» keK«aaiigt dank 
dea aaa 4mm Blatteriaate aatatekeadea O iiaa a w a, 8teigtn;.die Blalaag immH 
fert, eraeaart aiek ia Aktftaaa, edar die Hjpecteia gakt eadKck Im 
sindang iker; 

ej der Erguss des Blata arfelgt aickC frei nack aussen, epprimirt die 
Organe; die Functionsstvrung erreickt einen sehr hohen Grad und geht endlick . 
ia Tollstäodige Lähmung über; Oppression und Stickfluss bei ^Jekeviiilaag der 
Breaehien mit Blut, Apoplexie bei Gehirnhämorrhagie u. s. f . ; 

dj das Blut ergiefst sich zum Theil nach aussen, zum Theil infiltrirt es 
•ich in das angranzende Gewebe und erzeugt blutiges Oedeai, weickea 
aeinerseits aUirend auf die Function dea Organa wirkt. 

J mmt 9 mt'te Me Charaktere der 

• 

f. 8. 1} BOiete Congestiea eder Hjrperlaia daa Siadbtm 
dar HiMeiikagie» ae iat der aaateaüaeke Zaataad dea Orgaaa «ikiead dea 
JfeAaMit h mwmwrkm gietim aiekt Tea dem der Ceageatiea eder Hyperiaiie Ter» 
^kiedea. lUtke aad BlatakerffaUaag Tariiiea veaa Raaaaratkea iaa Tieletta 
aad Blaaackwarae; sack Sek Säle ia aell die RStke elae kelle ia Oq^aaea 
aeya, wo die Arteriea privalirea, eiae aiekr daakle kiagegea, wa die Veaea 
an Zahl überwiegen; von der EataiadangsrSfhe soll aiek die hamorrhagiiAa 
dadarck antevcheiden , dass letztere wegdrückbar ist, erttere aber aiekt. 

Hümorrhagie , die aus Dyseraaie, nun DeaorgaDisation o. a. f. entsteht, 
iat mit den anatomischen Charakteren dieser Grundleiden verbunden. Zuweilen 
findet man das hämorrhagisch ergriffene Organ selbst ganz blutleer, blass und 
ohne Gefäfsiiijpction : so z. B. in manchen Uämorrhagien dea Gehirns, derBroa» 
chien, der Magen- und der Darmhaut. . „y ;i. .li ' 

C n?).ffÄ«>ri»rfoigi^;^,ii^,4iM»ii. III»*« >• -..^o' -lÄv/,... b.;«' 

* . * 

^9^ JfiF,,.OMrfläche von Caailea» Membraaea» ia 

WSi^%^im*ikm Bareaehyai } daa 9km tlat' eft ^erenaea aad kaf <Ü#*itani"aefaier 

pMätm%hWV\iMiä^fi angenomia^i^|''Zbirat8rnng und Zeircifaung dea Parenchyaia 

V^.laikikilie« der a^egelegeaaa Tkefle aüt Blaft, 
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diffus, bald fleckig, ecchymotiich. Der Tom Orte der Blatung entferntere Theit 
des Gewebes ist serüs infiltrirt; aus dem imbibirten Gewebe iüf»t »ich da» Blut 
tropfanweise herausdrücken. ' 

€j Zoweilan, ab«r bei weitem nicht immer, ContinuitätstrennoDgeD der 
€MSte$ die neifton Mntaogtn erfolgen dateh AuMchwitzung aus deo unnv» 
MbIm WSidra d«r Hurgeffifh«. 

: « d) Bie tMf|;«B Or^MM ttod mwA betrlehtUcher Bhrtning ip Ziataade der 
EUtleere; Ib dm MrSieii HMIe* (im Parieardhm, ia der PleH») tat oll 
tea» ergoefoB; die Üngeweide eied entfüibt» erweicht; nur die Gefffee dea 
Ctefciraa aiad im Tergleidie aa dea Bbrigea Organea aafefüllt^*) 

f. 10. 8) let eiaige Zeit eeft dem Blataaatritte'>rerfloaaea, ao iodertsltei 
die Scene. Maa fladet iu geseUoaaottea Htfhlea, aae denen sich daa Blot nicht 
frei nach ansäen ergiefsen konnte» achwSrzliches Coagulum in Serum schwiai* 
iMad; im Parenchyme bildet das vom Gerinnsel sich scheideade Serum Sderna» 
tose Infiltration. Nun entsteht in den anj^rä'nz^nden Theilen, im Parenchyme» 
Hyperämie und Exsudat; dieses gibt serüsen Oberflächen ein zotti<;es, rauhes 
Ansehen oder bildet pseudomembranöse Sciiichten ; in parenchymatüsen Gewe* 
ben wird das Blutextravasat durch die Pseudomembran wie durrli eine Kapsel 
Tom übrigen Gewebe des Or^^ans abs;e8chlos8en. Das Extravasat wird theilweise 
resorbirt; die Färbung des Coagulums heller, endlich prelb; zuletzt verschwio,» 
det es ganz; die Winde des. Balgs Terscbmelzeo und bilden eine Narbe. 

' Ftfr ii t/faw der Bamorrhagie »um Oesammtorgam'Mmus 

* * • « 

t . |b n. 1) Eftekwirkaag des Orgaaiamas aaf daa ergossene 
Blat, lecale RenctioB. Dtaa Batrarasat, ^an .es nieht segleicli , Baeh 
aaasen tritt» wirkt kle Reia maf die Gewebe, mit wekbea es la Contact stebt; 
die» dadaieh 'ertegte Reflexaetioa (Haetea ia des Laagea, Erbreeben im 
Hagea, Termehrte Darmbewegaog im Darraeaaale, Harndrang in der Blase, 
webeoartige Zusammenziehaagea in der Gebärmntter) kaaa die Kxpulsioa 
dea angehSuften Blata rermittela. In Organen, aas denen das Blut aieht 
ausgestofsen werden kann, verafllasst dasselbe entweder Functionshemmung 
(Coma und Lähmung im Gehirn) oder heftige fuiictionelle Reizung (Delirien, 
Convulsionen , Contrarturen bei Geliirublutung). Wird durch diese Retlexaction 
das Blut nicht entfernt, so entspinnt sich in den umgebenden, fortwährend dem 
fremdartigen Reize ausgesetzten Gebilden, vegetative Reflexthätigkcit 
oder Entzündung, wodurch die gereizten Theile den unentferubareu Reiz 
XU assimiliren suchen ; dadurch kann der Grund zu mannigfaltigen cousecutiven 
•Leiden, Eiterung, Verhärtung, pseudöplastiseher Entartang gelegt werden, „in 
„edlea Organea/^ aagt<HBfela.Bd, „ntd weaaidieBInMag.reB ZefreifsaBg^er 
nGefitllie'1»egleltet ist, ist sie Immer U» V%'r%Bading si betnebtoB M 



•> Oi« i,0sfU»9 i*B Gckirm «kid,. im Ve/giciek mU 4*n ütflU^tu «iidMcr Tk«iU, »IrU zlemlieh 
MMtMid vea Bist aatcrsili, wtil die knSdiente SebUcIdMh« «• -BiniffllMie vor dm Luf»' 
f' 4nick« «cMUit. (9>| ind«*««« M doch dit M«i>g« dM Blule* auch ia dieaei» Gcnr^en immr 
gariuger aU Im gMuodcu ZuaUud«; die Anhiufnng vM-Flü»slgkclt in deai Hals- und Ruck«» 
. .. wtfbcicaoaU dug«ga« •ff«iikar kcdculMdtr." lOcadria, 1. e. V 77). SrkUr«« «Ml »Ickl dwMs 
HS .L ae« TiMll» «aa 9Ukm Im ]ft*m, dtt KsflMhsMn» die osafaMMMs Mite esah M» 
Bin WsleBBsa^**.! «iiit>>.>ti,'. >. 
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„kann alle ihre Folgen, EotzUsduiig, Extravdksat|> VeritärtuDg, BiffinUig'iiMli 
„■ich xiehen." ' » " * t 

^.12. 2) AI 1 gern c i n w i rk u II g d c 8 Blutflusses. Sit ist Toracliie* 
den, je, naclidem der Blutfluss acut oder ehr o-nisch ist. Man muss die Re- 
ßme^ welche der UKmofrlAgie «1« lolehiBr, Ton jenen, wehAft-An.^Mii'W* 
iiiorrbi4(ie'bedingend«ii KraDkheitsxattindeB luigdiSrtVt ■Btefficbeifleii*''S*'4aiiii 
•tee Liuig0Be#i»gettiMi mM iditfDfaicbeia FieWt T«rbMieii Mya;- «b tittstelit 
BiB«RlMigi«; daMrt. du- Vtobor ifi' dieM» Kftlt« fort, so ial: et aidit ReaBlibM 
f«|[eii HSaionrliagie, Modern .beide, iBIkIuiip imdr Fielet, sind €}o8ffeete det& 
selben Ursache. . < i . .- c . . '• • ■> 

m} Die nSehste Feig« •bafitigra plütolidisn'Bttttverlutes ist aihit« Aai- 
aiie, laeichenblSsse, BUisse der Lippen, Zange, KKUe der ExtremltätenylSeiBb 
werden des Pultes, Vergehen der Sinne, kalter Schweifs auf der Stirne^ Zitterd 
der Glieder, PrScordinlan|^( , Collapsus der Gesirlitsziige , Ohnmacht. AUe 
diese Erscheinungen bev^eisen nicht unbedingt die Gegeiiwurt von Anämie; sie 
sind oft bei a^eringem Kliitverluste nur Wirkungen des durch die Itlutang ver» 
ursachten iSchrecks. Die Oiminacht cutsteht durch die Entziehung des zur 
Action des (icliinis und Rüt?keumark8 noth^vendigen Hlutreizes; dadurch Aufhe- 
ren der luuervatiou , oft voilkommeue Asphyxie und Lähmung, oft dysliar- 
monische Innervation, Delirien, Krämpfe, Erbrechen u. s. f. Die Ohn- 
macht kann todlich, sie kann aber auch Mittel zum Stillstand der Ria- 
tung werden.*} Auf das frühere oder spütere Eintreten der Ohnmacht hat, 
nebst der GrSfsf und .|^asjQhh«it.4ss. B^ti:^ustes.^/tdi^,<(:;Qiis^ Kran> 
ken Einflnss; bei blutreichen und magern t*ersoDen, beim weiblichen Gesebleebt 
erfoli^sn* Scheintod und Ohamaichteli. oft- erst, 'wean>| der ganien-HilvInienge 
verloren gegangen sind; •dagegcTS fett« * Pfersotf oft 'nadi' dsn» H^sfhist .iMo' f 
odbr ^ •Blntiriasse'' -schon ohümScIiligr «des bGbsinlod> «ronion. (8 tark)« • 

bJ 'HaU erhebt sich , w^nn der Plntfnss snm fitÜlstattdo geMomihoh isl^ 
oins 'Art nllgemein«^ ReLotion, 'bcoondsrs in/jabgorni IndliMiMin oioi^d 
" • . • » . • '>!•.' «. . . . • , ■» "K 

*) .$cliöjilein nnlertdK^id^, IfeiUamtf^ ,wm dtr Nafur StiÜMag des .^IfU^u^t.eM^ ^iifgelfUttf^ 
ObeoMditeB ven den durek BUOverbut UwIrkttN Oluund^a vmi stellt tefilr folgende dlü- 
' a'sitbche Keeenlebra fb«f : l - " '> 



I 



AMMMie OftNNMMMai trete« gleich ta Anfaiij^e 
der Blnluegjela; 

hier scy das aasffiejkeadc Blat hell aad'ge 

rinne iogleich ; 

die Übnnacht entstehe plötzlich und mit Ei- 
aeai Male; >• . • ^ • . .- ■ • 



i^HM JtUbmlß 4»spl»dBea,ei^ nach 
der'ilataag; ' 



.'▼•r-Seai aMrlUB Otawttll» aeyen 



OAtnaf eMcn < 
längerer Daaer 

hier sey daa Blal gsax wätaerfg, fast aar 

noch Blutwasser; ' ' 

der Ohnmacht gehe ein GeftOil von Sdiwkche, 
Mattigkeit «•taea; > . - ^.l- 

Hieditf Bi^gdki dkr Blvlleere (klcM^r faänm- 

ch^r, Eadeaforaiiger Puls, kalte Extremitäten,, ffe- 
brochenes Aiigp. erl)armliclier HerMcblag), BOdl 

che die OhnmaLlu eintritt. 



1 



Heilsame Ohmnaclitoa aiOMM 'WM gewMilsa Husm, !dm dbnaiatiitth im Blotmluar'abtr 

"Werkttiatlg eatgtgeatlietlMl. • l' -. - 1- J r. t * • a;t - 'i'- " 

Diete diBgnaotlithfea« MsHtmale wüMa atltrSlsga «oa -iMh«si>'mnUi,-'«MMr nie Oftavall aleh 

fänden. Sieht man aber nicht «nc!i Bltihmgen durch Olmmachten stlM stehen, wo schon alle 
Ertcbieinmlgeii der Blutleere sngegea sind und Jene für die hellaaaea. ObnaMchteani« charak- 



dtr Blotmie «lahcrgehl (7), darf geitifs atanais sa teti te dm weidss rik^-wt^i I «»% 
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Zeit nach der Blutun;; erhöhte Temperatur der Haat, Toller, aadulirender Pals- 
Bchlag, Herzklopfen, Klopfen der Temporalartorien «nt CftMtideu, Wallungen 
luid aadere ErteheinuBgen allgemeiner Aafrefnvg, Kopfsehnusneii , Schlafloslg- 
faril, Mirien»' Liehtseb«a* OkreakUai^B. IMeaer Zastand Ist am aHrkiten 
Md nach der ührtang. AllMÜblig nninit «r ab nnd nach melireren' Tagen 
Uert er sich meitteilau Qrand dieaer Sjmptiimengnip^ Ist die erblühte Reis- 
barkeit, welebe im amgekehrten VerhSltriiaa zu der dureb den Blatverlast ge- 
schwlichten Kncri^ie diBS Organiimus steht; der geringste Reiz erregt hastige, 
lebhafte, aber J^ei&eawega nachhaltige Re;*ctionen und schon die gewöhnli- 
chen Lebensreize veranlassen in diesem Zustande erhöhter Reizbarkeit 
ungewühnlicbr Hefloxactionon , zuwcil^p krampfliafter Art, oder selbst Kiick- 
fälle von CougPMtiou und Hlutiin«:;. mehr der Kranke Blut verliert, je mehr 
sein Widerstand.sverniÖ!»,en sinkt, dr^to j;rüfser scheint in solchen Fällen die 
I^cigung zn Cniigostinnen zu werden. Wieder ein Beispiel von Reflexactionen, 
welche eher destruircnden als heilsavieu Einfluss üben! 



üttmckm imd jirSen (der Bmmmrrhmgie» ^ 

^ IS. Man kann die BlatflV.8ae unterscheiden : ' ^ 

aj in ■•leb« mit mechanischer Trcnnnng der Gefifse, Tc«-'^ 
Wandung, Zerreifiinng n. m, f.; hlaber die von den Alten statoirten Hmtmtn'hm- 
plae per «^«vln, ^Mro^ln., dlmw^tim 

hj in Blntflttsac ohne mechanische Trennung der Geflfse , durch ogf^th 
niaebodynamiscben Vorgang, durch Traassadation , durch Secrokiot 
Fcnaittolto BlatnaBBo. 

§. 14. Pas (tcfafs.svst'cin ist ein in sich geschlossenes Ganzes; nirgends 
enden die Arterien oder A enrn mit oflTcncn Miiiidun2;pn , wie man sonst glaubte. 
Diese durch die neuoren For.scIuingrn constatirte Thatsache läfst keinen Zwei-, 
fei übrig, dass in allen Blutungen, wo nicht mechanische Verletzung der Ge- 
füfse statt findet, das Blut, ebenso wie in der Secretion die secretorischei^ 
Blomonte, aus den geschlosseneu Gefafaen durch die Gefüfswande hindurch- 
schwitse. Der Torgang der Henstruation bestStigt diefs. In Frauen, welcho 
wfibrend der Menatrnen gestorben sind, findet man die Gefilfso des Uteraa 
ttberfSlU, aber nirgends «ine Trennung derselben; durch Compression der Ute» 
rinsttbotana ist maft/im Stande, tropfenweise das Blut aus der innerea Ober» 
ffiCche heranssndtHeken ; dieselbe Blutimblbitlon' der Gewebe findet man in 
pat^ologisclier Hämorrhagie nnd gewShnlich entdeckt. auch die sorgfültigste Un* 
tarsuchnng nirgends eine Erosion oder Verletzung der Gefäfse. 

Die Verwändtschaft zwischen Secretion und dieser Art von llämorrhagio 
gibt sich aber noch weiter dadurch kund, dass auch die durch Blutung ausge- 
schiedene Flüssigkeit oft nur blutähnlich ist und mehrerer Bestandtheile des 
Blutes ermangelt. So enthiilt schon das Menstruaiblut keinen Faserstoff,*) 



0} Nach Eetz Ina enthält jedoch das Meastrualblat freie Phoaphor- nnd Milehaänre, wodurch der 
Faacritoflr flitr{;FUiMt bleibt nnd daa Menttrualblut nicht gerinnt. Bei Metrorrhagie geriant dM 
Blnt, WM aelbat bei dar ia Metrorrhagie auiartenden Menatruatioo eintreteo liann. 



« 
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ond Biutkügelcheo werden sich wohl selten da finden, wo nicht Gefätstrennan* 
gen statt gefaoden haben. *} 

» 

f. Ift. Groodhedingung d«s seeretiVM BlntfluM« aind eatweder 'AltMm- 
tiMea der twUu oder der flüssiges Theile des Orgasissnos» oder Wider saglelck 
ud Ii TorseliiedeDeiii VerhSlkoisse. Der iNotfliiss kaa» eatstehea : 

aas oifcShker vitaJer Spanaaeg aad 1 aas Teratehrang aad iaaeror Targas» 
Attraatioa den leideadea Orgaas; | ceaa des Blates; 

mctiver, BlutßuMti 



oder aus Erschlaffung der Gefafse des I aas VerdSnnaag, coIliqnatiTer, aplat- 
afficirten Theils \ \ tiseher Besehaffeaheit des Blats; 

\ 

16. Die diese . Znstiade bedingenden Ursachea wirken entweder ort- . 
lieh oder betheiligen das ^anze System. Die Spannunsr eines Organs kann 
vermehrt werden durch Conn^estion , Eutzünduns;, durch einen Ent\vicklun«r87.u- 
stand , durch antas^onistische , sympathische Aufre^^unj;, durch einen uneutfern- 
baren äufseren Reiz, durch Nerveueretliismus. Vcrmphrunsr, Turgescenz des 
Blutes kann durch alles, was Plethora und Coiigcstioii bei!;UtiKtiu;t, durch die 
Unterdrückung habitueller Absondcrun|!;eu entstehen. Erschlaffung der Gefüfse 
ist Folge der Einwirkung zu grofser Wärme , schwächender Krankheiten , heben 
I^ebensalters oll wiederkehrender Congestion, HjperSmie, habitaetlea Blnt- 
flasses. DBnnflttssig and weniger plastisch wird das Blut darch Bintrerlaste» 
oataiischende Krankheiten, Scerbut, Dyserasien. 

f. 17. Eine ratieanelle Behandlung der BlutflSsse ' setxt genaue Un- 
«kerseheidnag swischen HÜmorrhagtea aiit aetiveai nnd s wisehen solcbea . • 
mit passiveai Charakter Torans: 



*") AU wtftere ArgaMeni« fOr die issere Uebcrelattlonuaag xwUeben BlatflöMCs und Sccrcifoaea 
fUrt Sia.rk an: „Die BIuiBOm* liiii bttttadic ah SecraUoncn Tcrhudoi vai häufig ^ett 
*irlrel»r deficllws. Sie gsliM oll la wrawkrtt Seerelloaea «ad dietc in Blutfiä»e über, wte 
». B. Hie Lochien nach der Geburt. Kafarrlialitche Sputa verwandeln sich in blutige and rtle«e 
omgekehrt wieder in ■cbleimige, Hämorrhoiden in Blennorriiöe de« Mastdumia. Scibkt bei 
WoadM lef «iMor Vctefsang mitbUMk EsMIadnstMif ük tmmm AbMidanMffMiaoff Pplfs 
liabea, vcnirnacben häufig BlulflÜMe, nnd da« Blut komrat dann ctett mit dpa eiitxändlichea 
SccretiontproductCD gcwiKbt ^^'c Srerelionen vecnckreadca Mitlei bewirlicii io atarker Do»i> 
' ' - -Bhitangen, r B. MunttiHy fitrganlia, Otarvfite, cte. ASdr dfeU BlstSfrstc kHtlacb ceya, dk— 
al« durch kdiulliche Bliite>itiiefco« g — «Itllt Tollkonimen ertetzt werden kSnne«, dae» mkkU 
unmltrelbar auf jiur>.Rrc Vrraulaftaungen , z. B. Weiiitrioken, Erhitaea Q. dgL erfolgen, so wia 
daa Perlodiacbe in ihrem £r»cbeitiea'' [der £influaa von Gemüiliabewegnngea auf dieaalbM] 
„•priebt «ehr flir «Is Isscro VsTwaadtachsll ionslfe«« mü wahMr'SMffMIso.» CftUrfc»L t. 

a. isai). 

\ . . .. ' . ' . ■ • • • 
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Aeiitttr BiutßuM» 

Zain Wetten des activen Blat- 
flaues gehSrt, du» ••ise Erregung 
T0^ irgend eioeM Reise (inneren eder 
Inlkerem) auegelit. 

Der netire BlntfliiM entgtokt nelst 
MM dem Anilfange des Bieten nncii 
einer einseinen bestinniten Stelle ^<tH 



Von activem BlntÜoMe werden vor» 

zugsweise sanguinisclie } plethorische, 
robustn Individuen, die sich gut näh- 
ten, sieh im Genüsse der SpirituosH 
übernehmen, jun|re Leute ergriffen. 

Die erroijcndeu Ursachen sind rei- 
zender Art: AlTecte, Erhitzunf)^, Un- 
terdrückung gewohnter Blutfliisse u. s. f. 

Active Jilutflüsse finden vorzii^l icli 
im Frühjalire stutt , avo das ganze Ge- 
fäfüsystem »ich in aufsteigender Ent- 
wicklung befindet. 

Blutun;^eu aus der melir arteriellen 
Spbäre der Respirationsorgane haben 
meist activen Charakter. 

Dem activen Btutflusse gehen ge- 
wöhnlich Vorläufer (Congestion, IJy- 
perümie) vorher. 

Kei activem Blutflusse ist die Tem- 
peratur drr Haut erhöht, der Puls 
Toll, hartlich. W'alirend der Blutung 
wird der Puls weicher und langsamer. 

Das ergossene Blut |!;criin)t und be> 
deckt sich oft mit einer Faserschicht, 
ist überhaupt in seinen Eigenschaften 
iea pblogwtiBcben Blute Übnlich, 

AcMve Blutungen erfolgen mehr 
Ktolj^weise, plützlich, selbst periodisch. 

.* -activen Klutflüsseu nehmen die 
l^gleiljeDdpjii .iRmebeimii^eA .4er : 



Der paaeive Blatfluss entsteht 
obne die Vorbedingung solcbea Reizes. 



PaaslYe BlatflÜMo. nehmen häufiger 
ihren Ursprung, ans einer allgemeinen 
I>i8pesition der festen oder flissigea 
Theüe nnd erseheinen daher oft sa* 
gleieh in mehreren Theilen, besonders 
in solehen, die einen loekeren, selli» 
gen Ban, Tiele ISefSfse haben oder 
sich nach ansees exeernirend OAien. 

An passiTom BIntilnsse leiden ge* 

schwächte , ältere Personen von laxer, 

leucophlegmatischcr Constitution, deren 
Körper durch Krankheiten, schlechte 
Kost, deprimirende Gemüthsbewegun- 

gen. anhaltende Körper- und Geistesan- 
streiij^iirif^cii lierabi^okominen ist. Dvs- 
crasien und gewisse Luftveränderungen 
haben dieselbe Wirkung. 

Passive Itlutflüsse häufiger im Herb* 
ste und Sommer. 



Blutungen aus der mehr venösen 
Abdominalspbäre sind häufig passiv. 

Bei passivem Blutflusse fehlt ge- 
wöhnlich das congestive Moiimtn hae* 

morrhatjicum. 

Bei passiver Hämorrliaf^ie ist der 
Puls klein, leer, leicht zu comprimi- 
ren und M'ird während der Blutuug 
immer leerer und schneller. 

Das ergossene Blut gerinnt nicht, ist 
meist dunkel, violett, oft schwarz, oder 
hellroth, wässerig^ dissolut und wird 
bei länger dauernder oder wiederholter 
Blutung dem Fleisehwaseer Hhalieh, 

Passive hingegen . öfter allmählig 
und anhaltend. 

Im passivem Blutflussc nehmen die 
''begleiteaden Erscheinungen dcrScbwii- 

8 ■ ■ 



Dlgitized by Google 



114. ' Hftnonliagi». 

ÄitHvtr BhOßitm^ 

gestion und des Turgors im Verhält- 
nisse der Blutung ab. ' 

ActivR Biiitflüsse sind leichter lu 
stillen, liören oft von selbst auf. Der 
Kranke fühlt sich daruach häutig sehr 
erleichtert. * ' ' ' ' 



che and Eutkräftang mit der Dauer 
der Blutunp: zo. 

Passive ItlutflUsse sind meist sehr 
schwer zu stillen. Der Kranke fühlt 
sich nachher viel angegriffener. 



%, n. Witt Mhirf Meh diagnostitehen Bettittmingeii enahaiM* 

m8§oii> M reichen sie doch leider ofl in der Praxis nicht aas; Blutungen haben 
snweilen einen trUgeriscken Aanebein von Sthenie und sind doch nur durch rei- 
zende Behandlung heilbar, und umgekehrt. Besonders aber darf in der Bear- 
tbeiluno, des conrreten Falls der Umstand iiirht aufser Acht gelassen werden, 
dass der Zust:inil des örtlich blutenden Tiieils und der des Gesammtorganismus 
verschieden, dass jener passiv, die.ser activ oder jener activ, dieser passiv 
ee}u kann. Die Behandlung richtet sich dann immer vorzugsweise nach dem 
Zustande des (lesammtorganismus. So ist z. j3. bei Htimorrhagieu von heftig^ 
mechanischer Erschütterung .das Qrgui selbst tfnreh di^ C,oBi]pi.otion gesc;Ji|rX|sb|^ 
m^ist nbar zuglcicJi allgemeiner heftiger Aofiruhr des* GefB()psj8teiiis'.Torbs(fd«n« 
A]ifon|s ■ actire BlutflUsse kSnnen sich vfihrend ihres TerlaiiCi, durch. die Wj^ 
HuDg d^s Btutverlttsts, in passive .Terwandeln. . - ^ 

$.10. Der Eioflnss des Kerrensystems anf die Seeretioaea isi All« 
gemeinen/ ist bekannt. Haben itir oben schon die Uebereinstimmung zwischen 
Secretiönen und tlämorrhagien nachzuweisen gesachti so finden wir nun hier 
wieder, wcim wir uns mit den Ursnchen der Blutungen naher bekannt machen, 
einen uniiiuuTJareu Kiufliiss der Nerv enroiziing und des Nervenreflexes auf die 
Entstehung iler Blutungen, welche u:i» d;is Recht gibt, dem Au.sgangspuncte ' 
der Beizung entspreehend , eine eigentliUinliche Abart der activen Hämorrhagien, 
die nervöse oder erethistische Uümorrhagie , xu unterscheiden. Die Ner- 
yenreizuug geht zuweilen deutlich der Biatung voraus; Gemütbsbewcguugcn', 
Aergcr» « Schre«kf .bei hyateriselMea Frnuea wechselt die Bitttang ofti^inso 
achB^H' daA Sitz, als.andare. der Hysterie feigentbiiariiahe aenrüae Sytoptohie^ 
d^r Ghbu» hyattrieu* steigt geg^a den Magen herauf nnd es entataht. Watbta» 
fbpa; pi^r >la,mi jrifder gegen dia Langen, und c« konuat H/Sai#pljti|ia; ^Itfrna- _ 
tionen ypn Bliitung ifiit. Merveaaffectionen afhen wir .l|pj|ttjQg jbai jiletrorrlii^iav* 
Oft ntfht die, Bltttang ^«1}, :wcnn .andere Th^e. ittm NerTeaaystens ergriS^ 
werden; in den sympathischen,. aptagoaistj4«iheB,-. ^ttastatischeu , perifdiaehsBi 
intermittirenden Itlutungen spielt das Nervensystem eine grofse Rolle. 

20. Das Lebensalter influirt auf Sitz und Charakter der Blutungen. 
Sic wählen vor/ugswei.se jene Organe , in welchen vermöge der Altersstufe die 
Attraction für die Bintstrüoiiing vermehrt ist; die Plethora cephaüca des kiud- 
liclicu Alters erzeugt gerne Nasenbluten, die Plethora thoracica der Jüuglings- 
jahre Luugcublutuug, die Plethora abdominali« und peloica des mittleren Le- 
MniaAteirs 1l«gilniti)||t die Mägen-, Dam^^^diorHiiMttiÄ-, ÜCwfnblatungeu ; dem 
höheren Alter ist ein re^iV^v^lBfaUBherfflasil iblälibher tlr^M/'Üo6ybd|iiähi^^ 
«»ddUnniMihgteldgkaiti der/«af9(ha. im VerhiUt«iM» iM' dw Mle'«rafa«iM»B 'Blut- 
«fm^ OMoifiAltafiwi «BidaiMlshigh4it de«*CUfia^lifia iiligilkMi^^ 
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leicht Blutfitlste (besonders Gehirnblutung) per rhextn. Im Kiiidesalter haben' 

die Blutungen häufig den orgastischen, im Jünglings* und Manuesalter den acti- 
veu , im Grciseualter den asthenischen Character; doch eutütehcn auch die ÜIu- 
tungeu bei Greisen oft au« Ürtlicher IMethoru (durch Verengerung des GcfitTs«. , ' 
lumeivs), während gleichzeitig; damit die aUgemeine Asthenie de» Körpers iu. 
Wid^raproi^ steht. 

, .7^^ .D«r phjsiplogiscsli iMai» .feri«ÜMfc».||Battnuilius 4es Wei. 
b.ti« dlis eiM««Miviii« Jini pInntiaeliMi. V^giCns« AmVtBMm irttnnd.4«r fickwan-- - 
genrhaft pnd -.4«« Kinabatto,>.4lir •▼•n der Ga^wt abhSnglge Blniflatn, aM ' 
ITafnnluMnnijfil. gMng, um 4ie.HjtM0)*iuigi«n.wi «inor-aehr.liialigen «KtmnklMit 
des wi}ib|i«|i«o Qe«oU«eh|B.»ft nuehM» «llnn bringe an«-aoeh di« Lookarteit 
des- Gaffifsbiines im weiblichen Organ ismiM, die Baw«agUe]ikeit seines. Nerven* 
■y tt si ti und seinen Einflilse wt ErnFecJcuDg von BlutorgagnuM in Asschlag, .nnd 
man 'wird nicht verlegen seyn um den Grund der Frequenz antagonistischer, 
vicariircnder, liervöscr Blutungen, welche durch die geringe Energie des weih« 
Uclieu Kuriers leicht zu asthcnisclien Ilämorrhagieri herabsinken. Die Disposi^ 
' tion des weiblichen Organismus zu Hlutflüssen kann sich »ciion in frühester 
Jugend und dann das ganze Leben hindurch kund geben; sie tritt aber am auf« 
fallendsteu iu deu Pcriodeu phj'b^ologischer Revolutionen im Blutleben hervor^ 
•dtkli^r Sur Zeit der .PultertSUieAtwicklung, derifenstruen, des Gehurtsactes , zur 
Zeit d^ clMMMfteriwlw»-1fM}bwjttngB. Bei.ttaMhen Fmeen bleibt von der 
elimncteriscben Revolntion eine babitnelle Neigung sn CM^jettieMB ud Bliib' ' 
flÜlMeii- Uqge. «nrilelc nnd legt .den Qwit %v DeserganiiMionsB d«r iriMren €i*- 
i^lje« wd anderer TbeUe, Der Uten» Jet. bei FicanaB bSoligaten- Silft de«. 
Blnl^uaaee-i viearUreade Blntwngen kSiUMii «ae allen. Org(hneki etätt Ünden. 

. .(Das. mün u liehe Gesehledbt llt Weit Seltener den/BlalangiM natavipfr» 
fen nnd diese haben häufiger, aetiven , athenischen Charakter. 

§.22. En t wieJcittO gs p R ri o d e n sind die gUnsiigsten Zeitpuucte für 
Eotstehupg der BiutflÜM-se. Dalier stellt sich häufig bei Neugeborenen und wäh> 
rend der Dentitionsperiodc , wo die Schleimhaut der üauungswegc in ihrer Ent- 
wicklung und höchsten vitalen Action hegrifTon ist, Darmlilutuiig ein; des Ein- 
flusses der sexuclleu Entwicklung wurde so eben gedacht; Pubertätsentwicklung 
disponirt zu Lungeublutung ; die Entwicklung des vnr>viegpndeu Veiienlcbeus im 
miUleren Alter zUcMelaenA und Hämorrhoiden. Während iu der Evolution sich ' 
der Blaidrang den in anfateigender fMchtnng der EntiHcklung begriffetten Orga-< 
naft.twMrftiidietv werden ia^^et Invelatien iriiulig jene Organe l^'aerrhagiaeh «A- 
eirl» . «nf '..welehfl.'^eii • den in BHakbild^ag begriflteea Theilen d6r Blutiapale 
bingedktost »wird; daber «. B. .bei thailweiasr ObBteratieB der MM&e.Mnen 
QiyilM, ^ie des QebiMky-anf Andere Tbeile des Creblisa. 

^.«SS«, 'ViMk •TVempeeaBieAbA^n pvidiapianifft viwdügliDli das 'sangni a lialie 
.aM Hämorrhaglen, namentlich wenn es mit Loekefcbeit der'OefSfsatraelnr WiS 
IfBafaer Bewegliclüceit des BltttsystemiT verbunden ist^ -iv: 

§. 24. In manchen Familien kommen Blutflüssie ver, welche einer ver- 
erbten mangelhaften Structur des Getalssystems (Dünnheit, ungewöhnliche 
Permeabilität der Gefäfswandungen , Mangel der mittleren fibrösen lluut?) ihren 
Ursprung zu verdanken scheineu; die Bluterfaijulien , wovon wir auf den fol- 
genden Seiten näher handeln werden , sind hievou Beispiele. Den Anscheiu der 
Erblichkeit iiahen. auoh jene iBlalililsae-».>^w«lebe isecttDdürjaaa' aMddien erbliebea 

* * 
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KraakheiteB •■tel^hi^n, wi« s. B. HXmrrhiiff4ft1ll«M M henditfmi UatorlMW^* 
■tMknogen, Bämftytäm ans, liendfCilrer Brattftlfeetira. 

26. la «Inen Organ , weleket genXfii seiDer 'phyaiol^gtMliett BcMiM» 
mang «dar-ift Folge tm KnwUieit «ia oder aiolirere Male Sita tob BlatSaaa 
gowesen , entsteht bei neuer and verhltUoiMaiKfsig unbedeatender Yeranlaisang 
gerne wieder Hämorrhagie; diese kann zuletzt babitaell werden nnd sich 
flolrhermafsen in die Norm des iudividuellen Befindens hineinleben , dass Krank- 
heit entsteht) sobald der Gewohnheitsblutfluss ausbleibt oder unterdrückt wird; 
zur Zeit, wo er sich einstellen soll, treten Erscheinunc^en einer Art von Ple- 
thora auf, für welche die Itlutaosleeruug Krisis ist. Findet das Blut nicht Aus- 
weg am gewöhnlichen Orte, so sucht es ihn oft in anderen lockeren, blutrei- 
chen, oft schon krankhaft disponirten Theüen, wodurch die vicarürendea, 
aatagoniskischen Blatangoa oatatehfa. Aalialidi kami dia Unlorddkkaag 
anderer nicht gerade -blatlger Seeretionen (a. B. liaUtaeller SchweMke , fiareh- 
fmie^Bikerang u. s. H) wirken nad oft aieht naa Blntang and^SeeretioB aüt- 
eilpouider altorairen. iUeran reilit'eleh die Batateliaagaar» dea Blatiataea daicb 
Coaaeai. Eia Orgaa iat eon([^atiV, erethletiech «rgrilTeBt ia ihm keomt ea 
'nicht aar -HlbBorrhagie} dafür aber wirkt es durch Conseaa aaf eia aaderee 
Orgaa und erregt dort wirklichen Blutflusa; aaf diese Weise entstehen hfiufig 
Hiimerrlioidal- , Mrnstrualblutungen in Folge Ton Affection anderer Organe, die 
symptomatischen Blutungen ia febiUisclieB Kraaiikeitea , das Naaenbltttea bei 
Milst" Oller L»*berleiden. 

§. 26. Durch gewisse Beschäftigungen, Gewerbe werden beson- 
dere Momente in Wirksamkeit gesetzt, welche Blutung theils auf mechanische, 
theils auf dynamische Weise erregen können. Mau kann diefs aber keine Prü- 
diaposition aennen. So z. B. HHae bei Feuerarbeitern, Köchen, Anstrengang 
der Lungen bei LSafwra, necbaalieb« Verletaangen bei Laattflgera. 

4. tt. Pletkora, Coageetioa aadallee, waa dieae ofneagt» reiseade 
Koat, erregende geistige QetrBake dieponiren an Blatflilaaen und kVaaea alo bei 
TOrhaadeBor Anlage erregen. Die - Aafiregaag dnreb tSgUcb geaoaaeae .waran 
Getrifake , wie . Theo und 'Kaffee, betrachtete Ziaftmer^aan ala die Vi^' 
aache. dei BlatflaHca bei aiHlhigeB and ein TenrcicUiebeBdoB M^oa fihrosdaa 
•Feraonen. 

§.28. Ue-berma'fsige Reiaang aecerairender aad exceral- 
render Organe kann Blutung erregen; so kann langes Säugen aus den Brüsten 
stillender Frauen Blut statt Milch hervorlocken ; Heizung der Darmschleimhaut 
dnrch Drastica veranlasst Darmblutung; Metrorrhagie entsteht durch Exces« 
im Beischlaf und auch bei Männern hat man statt Saamenergiefsung Blutflusi 
beobachtet. Aehaiich kann die Heizung iu Folge vou Anstrengung, Aufregung 
dee BlutsysteiM dweh Laafea« Taaaea, Diiagea bei der Gebartearbeit, beiii 
Stablgange a.. a«<-.w. Veraaladaaag aa Itt awrr b agioa worden. Darek iafbei* 
Terletaangen, BraehtttteraagoB kSaaea GefiifM ▼eiletat werde» aad rraaära- 
t lache BlataafeB eatatdMB. * Jfaacho tmi aapcaa ia dea OrgaBieama. aa^- 
BdBiteei^. SobataBBOB entengea i|ar Ia gewineoa OrgaaeB eiaMi coageatiren Sa» 
stand, der in Blutung enden kann: so die Emmenagoga, AloKy Sabina im UtanWi 
die. Gant hari den ia den Nieren, der Sublimat in den Lungen u. dgl. m. 

§. 29. Durch mechanische Hindernisse des Kreislaufs kann Ilyperilaiie 
and endlich UäuorrJiagie jrcfanlaMt.werdeB. Uaceh liaterbiodaag der Pfortader 
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eraeagt« B oerhaare bei einem Thiere Ilümorrhagie des DwpieMlAU. D«l«li 
CompressioD der Cruralarterien mitteUt des Tourniquets erregt man Mooaii- 
Auas. HämorrhoTdalflusa entateht hfiafig nur durch mechaoiBche Obliteration der 
oberhalb gelegenen Venenatämme ; ao bei Schwangeren durch Druck des ver- 
gröfaerten Uterua. Blutbrechen, Melaena künuen aus aUoHchen Uraacbeu , aua 
Ornck Ton Oeachwälaten auf die grüfscren Venen entspringen. Manche Lun«;eQ- 
Mataaf«a bei HerslomnkeB hmli«n die «echaniache StSrang des Lungenkn-ii^iaufs 
9m Unaeke. Blatergui im GeUra kann imitk »eckuiMk« Hemmung des ' 
vmiSmb JUtekflwaa* saai Harsea, darcb faate Balabinaea, BrdraHala, Br- 
atiak«D» arfalgea. 

U. Di« niaaigkeiCaa aad faataa Tl^aile .4aa KVrfara Maiw alch m 
ai n aaia r a»l sa iaa Safb^ita Mediea im Qleidigavlefcta dea Draeka and CM- 

gendrucks; Abweichongen in den den Körper umgebenden Medien können diaaas 
Gleicli^e wicht atören. Je plötzlicher ein Wechsel statt findet, desto leichter 
wird der Wideratand schwacher, der Gewalt eines nicht contrebalancirtaa Drackea 
anagesetzter GefSfse Uberwunden. Aus dieser Ursache sehen wir zuweilen zur 
Zeit bedeutender, rascher Barometerschwankungen, zur Zeit der Htürmischeu 
Aequinoctien und Solstitien , durch plützliche Hitze, Kälte in epidemischer 
Verbreitung gleichzeitig bei vielen Individuen Blutung entstehen; Reil hat 
ein epidemisches Blutharnen beobachtet, wovon auch die geaundeateu Menschen 
bafblle» afardea} J« Fraak baobaahtata eptdeaüaelia Blatfliase Überhaupt aar 
B«it, wa dia AtaiosphKra IbemSfsig trackaa ader leacht war. *) Ersteigt may 
CMirga» aa driagC ia gralbaa HSbaa Blat aaa Naaa, tfaad aa4 Obren. .Par«a» 
■aa, die aick plSteliek iaa Wasser ataralea, wardea Ton Blatatara befallen. 
Barak Tanaiadaraag daa «taiaapblciscbea Draeka auf die KSrf «rabarlttehe aut- 
telst Jnnod's grofser Venteusen kann man Menstrualiaaa kerrarrafea u. s. f. 
Gewiss wirkt aaak daa ElaolrieitfitaverliSllaiaa dar Ltaffc aar Brieagaag ejiidaaup 
aeker Blutungen mit. 

§.31. D yscrasische Blutunfren können aus erhöhter Venositüt , arthri- 
tischer, scorbutischer Dyscrasie, Blutverderbuiss durch schlechte Nahrungsmit- 
tel, Spirituosa, Thier- und Pflanzengifte, Typhus-, Pest-, Faulficber-Contagium, 
durch andere epidemische »der d yschymotische Entmischung entstehen. Blntuu» 
gen dieses Ursprungs sind gewühulic)i passiv. ' 

Vtrlmuf und Ausgänge der Uamerrhagie. 

f. tt. Batwader iat ea mit eiamliger Blatang abgetbaa', oder die Bla- 
taag wiadarkalt dek aad awarxla earegelaififaigaB» arkjrtkauaakea Alwitaesb 
•dar ia rkjrtkalaekea Pariodea, an bestimmter Tageszeit, afidi mchrtügigea, 
wochentlieliea, lAoaatlichen Pausen. Grund des Rhythmus kann der Einflusa 
dea Nervensystems, eine den Blutflnss bedingende Krankheit rhythmisolien Ciia- 
rakters, wie z. B. Menstrual-, Hh'morrho dal-Annomalien, oder die dem Blutle- 
bea selbst eigenthümliche rh3'thmische 0»cillation seyu. 

§. 33. Clclit die Hämorrhagie in Genesung iibrr, so steht sie still, die 
coagulirten Residua uerden allmählig aus den nach aussen mündenden Höhlun- 
gen ausgestofsen; interstitielle Extravasate werden resorbirt oder .diiTck Ecuudat 
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abgeschlossen und durch den alsobald eingeleiteten erhöhten Vegetationsproces« 
in den umgebenden Gebilden weiter verändert. Auf Schleimhäuten endet di« - 
Blutung in vermehrter Secretion (Catarrh). Krisen , durch welcli« man Hömwv« 
rhagien sich entscheiden lüfst, gehören nioht diesen j •lodern andweft Ktmk- 
heiten an , Ani denen tttf Blutung entstanden eder dltf iteli s« ihr geteilt 
haben. 

M. Die cor Bkitf^rBiittg der Bstraruate leenl- eingeleitete TegettftiTe 
4leaetieii kann eieeeneiT iverden «nd 'sieV* sirir Rnttündan^g ntelgvrn. Bin 
Tfceil de« Mutenden Organn kann in BalKOndung Ibe/g^hen wd die'Slntnng iti 
den angrensenden Parthien noeh fertdauern, se s. B. in der l<nnget odei'dto/. 

BntaÜn(hiTip; kann mit der Blutung alterniren. 

Blutcoagula, Hyperämien und andere Alterationen , ^ie Absati plastiiclMMr 
Lymphe, bleiben in Folge der Blutungen im aflFicirtcn Orgaue xurück und wer- 
den der Kern consccutiver Leiden, Tuberkeln, Pseadoflasmen , krebsartiger 
Degenerationen, Eitoruni^pn , Vers(Mnväriui2;<-ii. * ' 

Der bedeutende oder wiederholte Blutverlust kann allgemeine Anämie 
mit ihren geschilderten Symptomen zur Folge haben. Die «meist mit ihr Ter» 
bandene erhöhte Reizbarkeit vierantaset Herzklopfen, ziehende Schmersen Ml 
Macken and Kopfe, welehe niekt eher wieder anfb8ren,'bit daaf Terldrene Ülnt 
triederertetst Ist. Der Arst murit sieh wahren, jene S>inptenir niehit auf R^eh^ 
flnng Yon Cengeation- oder Flethera , daü ttenklepfWn nldit auf lleehnnng oi|^ 
nfneher Henkrankheit nu netzen und et#a echwffthend' su behanldefn'$ erkönnle 
leieht' den letzten Tfepfen Blutti Iii den Adern ii^ft«M'» ohne datfi ea Ihm g«lSAgi#, 
Jener Erscheinangen Herr za Werden. 

Die Hämatose wird durch sich oft vriederfiolende HXttorrhagiert !n BdK 
chrm Grade geschwächt, dass das Blut auf einer tiefen Stufe seiner Ausbildung 
stehen bleibt, des normalen Terhältnisses von Crnor und FaserstoflF ermangelt 
und kaum etwas mehr als ein rntht;pfärbtPS Serum darstellt. Die festen Theile 
verlieren ihre Coutractilitiit und so schwitzt diese wK?!seri;:e Flüssigkeit überall 
durch die Capillargefäfse hindurch; es entsteht atonischer Hydrops oder 
■elbat Sco.rbut. So kann die Blutung selbst ivieder Ur-saciic von Blutungen 
yintäetk, iildedk dai-Blat durch die Hätnorrhagie eine BeschaffenkeU' annimmt, 
welehe ea sum Anstritte ane den GefSfeen geneigt matfaCi' And ml urwIhMibMet 
Fallen, wo sieh nach einem «ehr bedeutenden Nasenbluten kleine Blutergiefsun* 
gen auf der gansea HintebeilMche bildeten, Wdha aber veiifehwandeB, sobald ' . 
sich das Blut wieder ersetst hatte. 

9. Der Tod erfolgt endlieh durch den Blat^erlusf oder dureli Lfih* 
BMnig i(!nes zum Leben nnthwendigen Organs (Bluterguss ins Parenchym' der 
Lungen, in die Pleura-, Herzbühle, Apoplelte), oder durch die Nachkrankhei- 
ten (Hydrops, Zehrfieber n. s."f.). • 

■ , ••' • . •• • . . • . '. .. •• • -i' • ' H 

• ; • • • , ^ • . .-1 

Prognose der HmtMrrhagie* 

f. M.' Da die.Blmorrhagi« fift Tiden FSIlen heilsam snrUckwirkt auf an*' 
dere Itrankheitscintnide', aus wdehetfste entspringt, und dann nicht nnterdrückl 
werden darf, so ist es fttr die Prognose wichtig, swischen heilsamen (criti* 
a^eo) undperaiolSten (ntociven) Blnliitssm av ■nterscheiden. 
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ÜtOj ■thenischem Fieber, besonders iu ^ngen, kr8ftig«ii ßobje^en; ' 

^ durch Derivatiou des Blutandrangs, der BlutUberfuIlung, einer patbiH 
logischen Action überhaupt von einem edlen gefHbrlich bedrohten Organe, auf 
ein minder edles, z. B. vom Gehirn, von den Lungen auf Älastdarm , Uterus, 
Naaenschleiinhaut; von der Pfortader bei Obstructionen des Uoterieibs ^|if die 
Mastdarmveuen. Eine Blutung kann auf die ai)dore derivativ Avirkcn; 

cj lieilsam uud uotliwendi^ können Blutflüsse seyu , welclip für eine an- 
dere Krankheit vicariiren, wobei die primäre Krankheit »ich wahniclimbar min- 
dert «der BinieffteA« sieht wächst ; z. B. Blutflüsse bei Amenorrhöe , bei Schwin. 
del'i. «.f.; .- , • • 

' 4) lieilMn Itt die Bltttimg/weBn muthinnOilieh das ausgeschiedene Blnt 
ieiiniaanMtidl«, MrtUtdtt« Slqfle «ollhüU, .weli^p Jior »im KaehtheU ^es, Ge- 
wiPitttaKgavwM in 2er BliitpMPe suueMkleibcn werden« Dann la^ der Blut* 
floaa m\» witor.Dep mr«ti4»naa«t, ««d «in §eriager BlutTerluat durch apon- 
tane Blurung Vermag hier meist mehr, als dieaelbe oder aelba^ eine grofsere 
Menge künstlich entleecteu Blats. Werden in dem spontan anafliefsondrn Blute 
gerade solche heterogene Bestandtheile aus der Blutmasse ausgeschieden, wel- 
che die künstliche Blutentziehuug nicht anzuzieheu und unschädlich zu machen 
vermag? Oder entleert sich dadurch, wie o b s t e i u moint, v'iuc c;ruis.sc 
Portion des Nr rvenprincips, wekii^a das System in einem widcruatüriicheu Zu- 
stande der Aiifrep^uug erhielt? 

Diefs sind die Ilauptmomente , durch welche wir uns in der Bestinunungj^ 
ob .ein« Blutung bellsam, critiscli aejc, leiten lassen müssen. Borden wollte 
aiin4Mi Pttla«.bnToqit«ybei|44 eritiache Blatnngen vofber erkennen: eraeiehifo 
iteb anfangs dnrek . Stftrli« «ni| Kemleii» ana, w^i a.ej. gleiebzeitig doppel- 
•6bISS>S fiBtrHuf^f Wnß .der Blntflnan wo» oberen» aubint^rmiittfu, wenn, 
99 a«# .utofta Tbellea, n^olgt» In Bntsttndungeii. sollen kritiach'e Blntfl^aae-im- 
imr anl d«r BMh$ dnr BntfttMutnng durch einen Frostanfall , durch ein Schaudern 
fOfam^aagt Mrerden. ***) Der sicherste Bewein aber, dass ein Blntfluas heil- 
aam aej, iat die damit forbnadene £r|eiphtemng and Abnahme der ttraprjioglU 
ehen krankhaften Symptome. . . 

^.38. Pcruiciös kann hinp:;f;!;en die Blutung werden: 

aj durch die Wahl eines edleu Organs als Sitz» wie Geliiru» Kücken- 
atark, Lungen, Magen, Erguss iu seröse Uühlen; 

bj durch nachfolgende Entzündung in acbr reizbaren Organen;, . 

ej durch Uebermaafs der Blutung; , . 

dj wenn der Blatflnaa aua Aathenlo dea €feaammtorganismna seinen Ur- 
iftang nimmt and dieao dadurch vermehrt irirdj^ daher paaaive BlatflüBa« .immer 
MtfMlrtigar «Indtt ala. .aetive. In penucijiaon (oder wie man sie auch genannt 
halftjijpiptom.aUfeMjVk) BlMtnngon nehmen die abri||en KrankheitiH$racheinuo<r^ 
ÜP.Vkbft nut der. Blutung ab, sofidern Teraehlinimerp eich noch. , , 

^. 89. Ton Einflnaa auf die Prognose sind auch nocl; andere Momente: 
Blntnngen aua meehaniaeher Verletzung der GefMbo» aua Gefäüien, die aioh in 



•>PaiU. Aaat I. S. 186. 
e*) Oo«4«e Is UoCtJ. Jooni. B4.6». P. S.«. 
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deiorganisirten Theilen anabreiten (bei IMithisis, Carcinom) aind gefährlicher 
als solche, die nur Wirkung veränderter secretiver Aetion aiad. Blutungen aaa 
«ufseren , den mechaniaehen and atyptiachea lüttelB mngSogliekett TfceflMi stai 
günatiger, alt Blatnogeii au isiiaraii Organen. AlloilUigar BlatvarlMt wird, 
leiebt^r ertragen, ala pIVtslieher doreh Blatatan. Jaage Leite ertrage« efif 
Btatflttase ohae allea Kachtlieil; ia hOkereai Altelr wirkt jeder BifteTertaet.deprP 
aäread aaf die Faaetioaea. Die Progaoae liSagt feraer ab Tea der Leiebtlgltelt 
oder Sebwierigkeit, die^Uraaebe dea Blntflaaaea s» eatferaea. SehllaiaHi Sym^ . 
teiae aiad: Convnlaionen bei fortdaaerader Blataag, wKssAige, aichl aidbr ge- 
riaaeade Besebaffeabeit dea Blata. *) ** j 

40. Die cauttale und die hämostatische Indication bilden di« 
Grundlage des Kurplans der Hiimorrliagie. Nebenindicationen sind: die Ind. 
tymptomattca , insbesondere für krankhafte Keflexactionen , die Ind. prophylac' • 
tica und die Ind. exUuum. . ^ 

41. Zuerst hat sich der Praetiker die Frage xa beaatwerten , ob die 
Blutung ttberbanpt aaterdrOekt werden dlrfe, da, wie scboa erwilmt warde, 
Biaacbe Blntaag aelbat Weg zur gSaatigea Eaticbeideng krankhafter Znattfade 
iit aad aas aazeitiger Suppreaaiea Kaehfheile erwaeluea kOanea.^*) Ia dea 
FSlIea TOB Blutaag» weiche änf dea Graad der %. 87 erSrtertea Bectiammagea 

für nOgiicberweiae heilaam eraelitet werdea, beaclirfiakt aicb der Arzt aaf efa I 
• sspeejtatiTea VerfalireB, so lange die Hitmorrhagie geaSgead ist (aater 
naacbea Umständen kann eine Hefurderung der Blutun»; zweckoiftTsig ersclidw , 
nen !) , so lange sie nitht exceaaiv >virrl , und wenn sie in einem Or«^ne ihren j 
Sitz hat, wo sie keinen localen Nacbtheil erzeugt. Man verordnet Ruhe, gibt 
dem Körper eine Lage, wodurch der Blutandrang n:irh dem blutenden Organe 
grinindert wird, sucht das letztere etwas erhaben 7.u legen (aufreclitsitzende 
Sti llung bei Nasenbluten, horizontale Lage bei Unterleibsblotung) , befreit den 
Körper von Banden, Druck oder was sonst den Kreislauf beengen könnte, setzt 
den Kranken auf kühlende reizlose Diät und entfernt alles, was die Natur in 
ilirer beilaamea Procedur stSren möebte. 

42. Entsteht die Notbwendigkeit der MKfsigung eder Heannuog der 
Blatnbg, so bat der Ant weiter zn untersncbea, ob die BrlfUloag der Gaasal- 
ladleatiea sagleieb scboa die ErfiUluag der bSmostatischea ia sieb begreife (JBMV 
atetbodea und Heilaiittel, welche gieiehz'eitig mehrerea ladieatioBear geaagea,' 
aiad meist Torzazieben !) oder ob» weaa beide Heilaazeigea ia. der Praxis 
gesondert werdea mttssea, die vitale ladieatioa eriieisebt; das« die hflmeetati* 
sehe vor der causalon realisirt werde. 

43. Die entfernten Ursachen der Blutungen können schon yerschwoa« 
den oder unentfernbar und in diesen Fällen nicht mehr Object der Therapie 
aejn; x. B. Verletzangeaj atmoapbSrische Eiaflttaae» VisaTerhiiltniaae im Kaum« 



•) Uebrr die Sraitotlk mU nrogeMlik 4w BlaMfint vaizleldM KanBano, Mi. XUalk. M. U. 

8. 761 u. ff. ' 

Siehe BeUpld« whUIMwr Uiilcrdfiiekluig ?•« BlalflftiMB ia Uoftl«a4*s Jvars. Bd. LVil. 
C. «. ft • . 
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f>;rof8er Gefiifse u. •. f. Eine genaue Ermittlung der Aetiologie eines jeden 
concreten Falles wird auch zugleich dem aufmerksamen Arzte die rechten Mit« 
tel au die Hand weisen, der Causal-fndication zu fs^enügen. 

44. Den wichtigsten Einfluss auf das Heilverfahren hat der active 
(■tfteaitek« •imr B«rv8«e) «iid pansiTe Charakter des Blutflusses. 

4ettT«r at]i«Bisehar Charakter des Blatflnetea. -AaCiBCketti* 
Mki»s Vevfkkiya fpws aaek den S. SS «. ff. aagegekeaeD Regela. Ealfenuiag d«r. 
Pledkora, de« CaagaatiMi wirk» hier augleick kfiaiaitalisek. Aderllasa, te 
Magoadan riHaa fcia aar wahraakttkaiaa SekwSakaBf 4ea Kraiataaft, Ma aak^ 
aar flkama^kt, kaa weiter VenenUfTnung, mit mScktigaM StraUe, Dia AiailSaaa 
wirken c o ngeatioBimiadern d und rav ul • i viack; man wühlt gewi»ha» 
lieh die Armvenen , weil man aaa ihaea aai sichersten und schnellsten die zu- 
reichende Men«:e Blut <>rliält; nur wo der Heilzweck insbesondere Rernlsion 
nach unten fordert, z. B. in Hämorrhagieu nach unterdrückten Menstruen, Hü- 
morrhniden, öffnet man die Adern am Fufse. — 0 ertliche Blutentziehun- 
gen sind unzureichend im Augenblicke heftiger Blutung. Sie passen nur als 
Praphylaciicum bei habitueller Blutung, zum Zwecke der Revulsinu, und um 
consecutive Hyperämie nach Blutungen au entfernen. Man darf Blutegel und ' 
SehrSpfköpf» aieaMÜa ia au grofaar Mike des caagaaliT a^ififfeaaB Or^uis aa« 
waaden , da dar vaa IkBaa enragta «rtlidM 8ek»ara. aad Rata iia GBBgastiaa 
ftaiKatk miekto. Naekdaai ia atkaaiaakaa BlatMaaM üa Platkaia adar Caa* 
gaatiaa dank BlateataSakaagea gakrackaa iftt «i«kt awa ikra Wirkaag darek 
die AawjMdBBg te Ikrigaa aatittkaBiackaB Jliltal bb aataratikBap; iaaarliek: 
laiakt aiaB Nitruatt kühlende Mittelsalze, vorzttglich aber die DigüaUa$ aia 
aeiniiickt den Kreielauf , wirkt keriikigend auf dia JNarven des Circulationsappa- 
ratha und dadurch auf den narvSsea Blatoj^aaaiaa aad leitet ab dai^ Befür* 
derang der Harnsecretion. °) 

45. Wo die Natur der Ursache, der Congestion ein revulKivisches 
Verfahren indicirt, wendet man Rubefacientia ^ Sinapismen , reizende Arm- und 
Fufsbüder, trockene Schröpfköpfe, Junod's f^entou9f$-monstres , PurganliOf 
jDiureiica an und wühlt namentlich zum Orte der Derivation entweder bei vica- 
cÜjEeoden Blutungen dia saaiat ergriffen geweaaBan Tliaila, oder, ph^'siologifwk 
aad kiatalogiaek verwaadte Orgaaa. *') 

Hiamit TeiUide» maa die aatitCkaaiaeka JliHts kOklaade GatrSaka mit 
PflaBaaBalaraa » Malkaa, k&kla Ataiaapkire , grSffta kSrperUe^a and geiatiga 
Eake» TennaidaBg «llar Qallbraisa» Liegea aiif -^nar Hatrailae, aiekt aaf Fa? 
deta, arit laieklMr Baiaakaag a. ■. f. 

.1 ^#8. Narvüs-acti var Ckarakter des Blutflusses. In diesen 
FXUan muss man nit Oaflatienen vorsichtiger. an. Warke. gehen. Oft läfst sicli. 
- der 'durch die abnorme Beweglichkeit des Nervensystems in Aufruhr erhaltene 
Orgaamus des Bluts kaum unterdrücken. Je mehr man durch Blutentziehungen 
die Aufreizung zu beschwüren sucht, desto mehr wallt und wogt das Blut, nb 
lange noch ein Tropfen davon , müchte man sagen , in den Gefüfsen xurück iet. 



O) FerrUr, Toniii««ini , Oenirta» Topasslal fsldrt sweltlladfkb lOr., Oeadrla 

lieh i— 3 Gr. in Pnlverform. 
««) Sdraa Hippocra««« gab dca Betb, bei u «Urkcr McnttnutiM V«at«aMB mt iU BtüU» 
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8« erzSkIt Chreatien Ton einem Kranken, der viel Blut durch die Long« 
▼erlor, dem 13mal xnr Ader srelaMseu wurde, der aber trotzdem immer einen 
Tollen Puls behielt und an Vlutscliiaj^fluss starb. Briugen Uiutaualeerungen auch 
zuweilen augenblicidiche Erleichterung, so folgen doch nicht Ketten £utkriiftung, 
WamerMeht, hdctinsimi Fieb«r4 

Unter allen Mittein .^rd dieser nenrSee -OrgMmu kt lfti gi fc e m iwttk 
iM'Anweadmig der KXUe, in kalten WasclMuigen, Fonient«linnen,.jG*trflnluMi» 
BIspiHen, Klyitferen, tnd dnrcli die Mineralaiaren bcnehwinlUlgt. iMli 
• e4ative MiMel, wie Opinm nnd andere Mrrcnfle«, der Berax liabetk dnrak 
ttnr ifinstige. Wirkang in dieser Kalegesie von Fillen einen Rnf als AiUUimh 
mn^hagtc^ erhalten. • 

§. 47. Speciellcr «ied die .]i«ai«statiselie Indieatiea dufnk folp - 
gende Mittel erfüllt: 

Die Kälte wirkt örtlich rnntrahirend auf die Gewebe und herabstimmend. 
auf die Gpfäfsthäti;rkeit. Ihre heilsame Wirkung dehnt sich aber auch in di« 
.Tiefe auf innere Orjrane aus, deren Blutuns^en sie wahrscheinlich durch den 
plötzlichen Eindruck auf die sensiblen Hautnerven und den von hier aus ver> 
mittelten Reflex auf die vasomotorischen Zweige der tieferen Organe stillt. Die 
Kfilte passt in allen Arten '«der BIntung (sthenischer, aerrSeer , asthenischer), 
we die Blntnag ttüerkattpt nnterdrMct tverden dnrf nnd «n» Baii via dar äm» 
wendnng ^de^Selbeit nteht Snppressien nnderer Seeretienen sn beArektnn hnt 

4. dB.- Die Hineralslnren, inwerlidr gebiaaeht, Mlen> dieiMitte nwi* 
tciien den nieirt reixendM miil reitendHUlBtHngirenden Mmestotfsehen Mitteln. 
8le passen daher aa«li' Torsngsweise als Uebergang In-MreiMlNifldn Fllien..-ilft 
■ie die' Pinstltitl^ der Blatmasse erhülien , te sind sie jidßutmiaiä In BlatnngeB 
. mit verminderter Plasticität de^ Blutes f scorbutische , SjanoHndto Häaenit^ 
gien); hierher das EHx. ocid. Hall , die FhosphorKÜure. 

§.49. Das Binden de'r G I i e d rn r» f h e n , •) schon von den Alten als 
Haemostaticum j^erühmt, findet in :irtiven und passiven Blutunj:^pQ Anwendung. 
Man sucht dadurch den venösen Kürkflisss, bei ungestörtem Lauf des Bluts in 
den Arterien, zu erschweren; der Biutzufluss in den inneren Oriranen kann anch 
«virklich auf diese Weise so gehemmt werden, dass bald Ohnmacht eintritt und 
die Blutung steht. '■•* • • 

Die Compression der Arterien, we sie möglich ist, «.'B. der 
^nrta in Metrorrhagien , ist In activen und passiven Blatungen nnwendbar. 

''9. 59; Zn den hHniottatisehen Mitteln,- irelcbe'ftr aetiven nni pnssivn» 
Charakter der Blutung sn passen seheinen, gehSren ' femer die Ipeeaenaahi^ 
' th nanseeser DeüSy das ess-tgsanre Blei, das Seenir ewrnttfirin. Alle diese 
Mittel haben mehr oder H^tolgbr "empfehlende Stimmen lir sich. Die Ipeiea- 
enanh'a besenders b^i nervösem Character der HSmnrrhafpe! Das essig^ 
taftVe Blei**} mit Opium XSchabert, Krimer (nar bei greCwr fleftihrll, 

• • '• Ml 



■ e) Fsbrielua von Hlliev hat die Pinger und Rondelet ao|ar die Hoden zn binden v»rg«> 

MhlSfU* 

ee) Jtp. Op, pur, §r. 4 — ), PimnBh ^uei.'pMr, r^'.if, X8ff>cMeef. §r.iltt ISmO» AM. «r.v. AI. F. 

puL: pro (.'jw" \; 3<i iiiH'icli , trockrn In eine ObUir piii;;f «ickpft , zu nflmirn. (Krfmer). — 
'** • Bp. Aeetat, fUmtb. gr. xi^, Tiitet. Op. 3i> ^cii. tueL ditut. 5««» M I''* & 4atAadl. 

I BmL iRa4lBs>- - Psaien |iM tniadl. 9Qr. CMlft. BM mit iOr. Hfl it frM sti rrt yst 
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•Laiälaw [bei aetiven Blutungen, die tidl !■ patsiire imgew«lipielfc>h«b«ii !], 
■dt Cituta (DeB,ton). Das S»ca/tf e«i*n«rf<fn,*) auch geg«n Mtlt« «ai 
passive Hümorrhneif^n empfohlen! (Spajrani, Cabiniy'Megri» Düfrarq-««, 
JfUIler, S c h u p p ni a n n , Troussrau). ^ 

51. Die :i d s tr i u !^ t r e u d e t) Haemostatica dürfen tmr in passiren 
Blutun^ren aiigewciidet \verd«Mi. So zahlreirli die Keihc dieser Mittel ist, so 
gefährlich ist ihre Handhuhung in den Händen drs rohen Empirikers, der si« 
ohne Scheu und ohne Rücksicht auf den Ursprong und Charakter der Biotang 
anwendMi Die HrpetlKtbe, da««'' sie , dto'kmtim i« tt« »«r«it«tt W«|;e'«i«r sABtl» 
■itläMon gelange II, aaf ianetre blutend«' Organe gerade so sinwitaieaaiellend wk«* 
-ke^ Mllen, irte aiv dief« bei ihrer A^pHeatlea «nf tfnfiere ^heile tiiin, iit 
helitxiAage wefci«u!dit «ehr MB^mbiur. VnhraeheinllelMr iet» das« die dareh 
Üe erregte Heiftvng der seoaiblea Nerven der Mngea* aad Damvehleiaibavt. i« 
Reflex eine verSaderte Aetioa der Taaemotorischea Zweige den kffioirten Or- 
gaas bewirke. 

Die Zahl dieser Mittel iet 'sehr grofs ; sie -vrerden -bald einfach, bald ia • 
verschiedenen Zusammensetzongen p;ehraucht. W^r nennen von vielen blofs die 
Gallapfel, die Bi$torta, TormenlilLa, die Batanhia (Ruiz, Sandel in), den 
Alaun •••) (Voe;eI, Foruicy, Lcutin, P. Frank, Jahn, Hufeland, 
Scudamorc, Marc), das (iiimmi Kino, Catechu, das Terpeuthiuöl (Glliot* 
«on, Nichol, Copland, Adair, Krooke, Hecker),t) das CampesckoB- 
lielz>i~i') die Eichenrinde, die I^senprüparute , den Eisen vitridl u. s. f. -' 

52. Auch auf di<»< Blatungen eiozeluer Ot|;ane t»cheinen manebe Mittel 
tpecifischen Einfliis» aa 1H>«n^ aalahe 'fi^aelflAh aihd s;>&. daa Kodhiala fUr daa 
Blatspeien, kalte Uiasehlüge um dea Hodea für daa ffaseablatea , «flin^ietllaalat 
«ad fiahiaa Ar llle«raflrhagiea. Dte Inehre, wie Biatoligen Kniberer Thtfle durch 
Styptiea, Caatpressiott, Unterbindnag, Külte a. s» f. sa atillea seyen, istSwIiÜ 
ittr Gliinii^e. • ' . -( 

* '* ^'9L IndlMH0 4iftHplokiattea0t'0xfitiüm, Ktti''Be8ehwiehllgnng.exabdL 
itrar Reflejcsymptente die* sedative ÜBthodli! 't'ernieiduug''jeden Reizes, %«K 
eher die gesteigerte ReikbarkeH. des '«rgrilKtaen Or^ns erregen k2>nnte; daher 
bei Blutbrechen Enthaltung von Speisen und GetrKakea; bei Luagenblutnng 
Beheiang d^r Langen,- man vtibietet dem Kraükett sa sprechen a. i, f. Ab- 

Zb t-jSOf* ir^lfisdl.^, ^1 s>)bbi>^lniider Uft« !• ttr. aU^lOMlivM <Sp%iraaQ. 

«») Mp. JM. btaiA,.^, t0q. c. Af, fiKL |»tlt^ mT rtmmietd. IdUj «vfal. mU« CHy. mM, JML 

Sijr. ciniiam. "^jß. Esklöffi Iw c «e l— 2*niiiill. i. ii. i.S ii o d e 1 1 n). — Rp. Extr. Ratanh., Cateehu^ 
ana gr. x., Alumin. gr.jvj Palo. Liquir. gr. x. M. F. ptUp. pr« do$i. 8. 3—4 Pulver «ttgl. 
(Vogt). - Sp, Aai*. BüMt. 3/1, AUmin. pul». 3^., Cm«, tbu^mam. jnrf».^ M, F. Pftofc- 
. . •|r..fl..i9Ir.4«lladl.<^9jlSta«k« (Radius). ' .. 

•'•^Vn Alan» molken ; Rp. Lact, taeem. Uii, eSttlUoM tm^l/^- ßguihtOf ttme adtiritet JUmMm 
jnil«. ^'i; nilxta ebuUiant ad plenariam Casei separiUieT^tm. Colaturam eliqtia e. ulbum. o»pr. 
3. & ^— l Tai«e zu trinken. — Rp. Alumin. 5ii, Gummi kino gr. xxje^ Op. gr. iii, Saeeh, 
tuL 9. tf. F. jwhb 2»Ü. fti 9. Mg. 6. & itmü, 1 Pelvl (Vogel). ^ J^mdm, g^:'tf, 

' ' JMr. fi^ fr, Jt OKMm, fK tu^. F. jrfl. S. & lu MSt «. ■. CR^csa Jor). 

t) Znr Do»U tod 10 Tropfen In einer KTmddnn. (Atlnir"). — Rp. Tereb. venet. 3'/f ; Aeid. stitph. 
. fionc. 3i'J« AI. in vitro aperUt et succet^ive adde: Spir. vin. reet{/. AI. D. ätündl. 
Tro^fea X. n. j^eeker). ^ 

' tt) Bp'Sslr. tl^ Cmptdu jUt, Jf. ciMmwi. vImm. ^/I, Jq. fuA Iptt, HkO. Cattelm 3«. M. A 
4«tABdi. I— 2lml. (PrIagIO* 
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■tampfang der NerTea durch NarcotieOf Mucllaghnota y Oleoam und KSIte. Ent- 
fernung de8 als Heiz fortwirkeit4eji uigesaiaiii«UeB Blato| s. B. ms <iem Dam- 
caoaJe durch Klistiere. 

Die nach der Ulatung zurückbleibende Reizbarkeit im Geffifss^'steme ist 
nicht durch Vigitati», Aq. L,auroceraii , sondern nur durch restaarirende Diit 
and später Eisenprüparate entfernbar. 

f. M. Eines nSfiUg«a ünA rwk Olknaiaekt Uxt mm ■ieht Tonllig 
imcli R«ls-» belebenie Mittel uteifcracken woUcb. .Nir wß»m ▼•llk*»MM 
UateibrechMg dM KniilMfs einaftreteB draht, «elMdll «m Hlifb 4«ch ii«rl- 
soatale Lag«, RaÜHHig«!! d«r Gliedaiafimiv F«tli*oUe«, Steafleig«, Bei^^liMi 
4«r Braat aiit Italtem Wasser etc. Man Temeide sa heftige und pidtxliehe Anf> 
TCgaag «ad lasse lieber den Knakea iai Zaatande halber Hinfälligkeit. Die 
Depression daa ICceiaUula int aai geeigaatatoa aar Verhätaag der Wiaderkahr 
▼aa Bltttnng. 

In Convulsionen nach starkem Blutverlust sort^t man für eine Lage, 
in der der Kranke vor Verletzung sicher ist und überläfüt ihn der vollkommen- 
sten körperlichen und geistigen Ruhe; jeder Reiz (Riechmittel, Sinnesreize u. 
dgl.) yermehrt die Convulsionen. Im üuft»er8ten Falle beruhigt man das über- 
reizte Nenreaagratom dareh kleiae Daaea von Opium, Digitalu ^ HyMcymmut, 
CmMißttitmu 

f. Die TegeUti?« Metaaaffkaaet weicka aiek laeal mm Sitae dar 
Biataag eatwiakelt, waan daa ParoaekjM daick daa- Eytravaaat Terletat waada^ 
•dar ivaasa «im aiakt eatfaratea Blataaagalaai ala ftaasder Kürpar wirkt, kaaa 
ia Batattadaag» in keftige Raaatiaa jMaartaa» valeba teak aatiatkaniaekaa 
Varfriuraa gemäfsigt werdaa ainss. 

Die. naeb Blatoagaa aarttakkleikaade AaHaiie «k4 aaek den gegekesaa 
Hageln behandelt. 

Die schon in früheren Jahrhunderten in heftigen Blutungen empfohlene 
Transfusion des Bluts von Menschen oder Thieren, neuerdingn durch Pre- 
Tost und Dumas, sowie durch Diefenbach'« Versuche angeregt, hat in 
einzelnen verzweifelten Fällen ( W aller, Brigham, Fox, Philpott, Klett, 
U&ring, Bickersteth) die Erwartungen nicht getäuscht und verdient durch 
weitere Erfai^rnngen geprSft aa werdea. Ryaa aetxt daa Teikiltfifla der glück.* 
liekea za dea aaglHeklickea PiUea Tea Traaafaaiaa wie !• : 1 aa. . 

4. M. Die Recaavaleaeeaa anaaa, der Batatekaag der BintflSaae eat- 
^recAiead, aiit Räekiiekt anf ikrea atkenjaehea, aervSaea «der aaCkediaekea 
Gkarakter, geleitet werdea.' Ia alliea PMlea aiaea naa dea Kraakea Ter Ueber* 
ladnng des Magens mit Speisen, vor starken Reiamittela, Gemüthsbewegung, 
grafser Hitze oder Kälte, vor dem Aufenthalte an menschenreichen Orten htt- 
tea. Auch in sanguinischen Körpern läfst heftige Blutung oft Schwäche zurück, 
die eine allmählige Restauration des Organismus erheischt; dazu Landluft, Rei- 
sen, kalte Bäder, mäfsig tonische Diät, mäfsige, nicht zu starke Bewegnag dea 
Körpers, erst später kräftigere Towca. 

In manchen Fällen activer Blutung muss man von Zeit zu Zeit künstlich 
Blut entleeren, um der .Wiederkehr der Uämorrhagie zuvorzukommen; immer 
jedaek cum ^iwa« #<rlf« aad eiagedeak der Erfahrung, dass Missbrancb hab|- 
taellea BIntlaMen« aaletet eine kfiaatliehe» imaier steigende Pletkera aiit allea 
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' ihren Oblen Folgen, erhöhter Reizbarkeit , unT«llkoramener Natriti»a , Wallas* 
^eu u. s. f. Iierbeifuhreii kann. Noch vorsichtis^er muss man un VertttChe» liaU» 
Uell« Blatflüvse unterdrücken «n weilen, zu Werke .geben. 



liluferkratikh ett , 
(Ifliotyneratw baemorrliagica, Haemophilitt)« 

IVeet«, le Rem*« krASr. SMi Wat, Joel. BItktn, nt«« Ontm. !■ Btmtätr Mtt Kal^wig n ' 

«tfdll. BlntoMRe«. Fraakf. 879. Keller, dtrcfU. Aalace tu tMlI. fflalengte. W«rsb.8S4, 
lief r, du UAewpliUi«. Wiirtb. 828. ScklleaeaN, d« dUfraailiOM ad kaeaMirk. pcmid««. 
bamdlt. D. Wirecb. 831. OraadUlar, D. de dlapeilt. ad iMcaierrli. Ictkal. kaered. Cattcl füi. 
Rnahar, D. dt dUposit. ad kaeaianlag. Irllial. haarcd. BcroL Sit. Vergl. die Literat, bei « 
Orandldier, ub. d. crbl. Neigung m tödil. Blulungrii od. d. »ogen. Blaterkraakb In Hol- 
achcr'« Aaaalc«. 839. Bd. IV. S. 7 a. ff. Uta dort aNgcfuUrtcM Sebriftcn aind no«b folgcude 
•adarhclidi aeiefafan: Prechtl, Mm. de tecaarrk. kaaradil. IVlrealkStT. Rcyaall Ca»> 
te«, Obsfrv. on hrrcdlfary Hemorrhupp. Im North Anierlcmi mrd. and »urg. Journ. 819. 
Saaiail. n. aaserl. Abb. Bd. XXXVU. S. 699-72% Tarabull, iai £dinb. aiid. aad aail. Jaara. 
9am, 8S*. Oabarna, Im D«Ula'j«e«e. Maick 836. Tayaten, la Laad. ■ci.Oas. Jaa,«». . 
Leben, kl Arek. gda. Scft 8ST. 

§. 1. Im letzten Jahrzehende des verflosünien Jahrhunderts sind die er- 
sten Ffille dieser eigeuthUmlicben Krankheit veröffentlicht wordev ; seitdem bat 
Bieb Zahl 4er Be«bMhtangen voa Bhitefi aad IHatorf&BiilieB bedentead Ter» 
Mehrt wi bb entateht die Frage, ob diese KrAakheit, von detea BeeehreflNing- 
aieb keine Spar in den .Seluriftea IHerer Aente Jadet, gans aeaen Uraprunga» 
•der frOher ittaraehea, ai!t anderea ühaMahea Saatladea rerireahaalt werde»* 
aej. Man kaan ietaterea wehl aialit annebaien, wenn aian erwKgt» wia dia 
Krankheit gerade eine solche ist, dass sie die Aufmerksamkeit der Umgebnafp 
im bücbston Maafse und in der traurigsten Weise auf sich ziehen mnss, und. 
dass sie , dnrrh ihre Verbreitung insbesondere auf die mfinnlichen Descendenten • 
einer Familie, zum Jammer ganzer Geschlechter Averden kann. Auch sehen 
t«ir diese («eifsel noch gegenwärtig von Neuem in Familien auftaucben, wo sie 
früher nicht za liause und erblieh verpflanzt wux. 

1. 1, Meiat Toa frUbef Kladheit aa Blntungen, die dareh die gow9hnlicho 
hVaiOBtatiBche Methode kaum gestillt werdan kVnaen, apaalSBa oder na^h aebela- 
bar hUehat aabedentendea Yeranlaaaungenj iiaeh j^eringfbgigen Terletanngen 
daroh Süeh» Sahaitt, Amiehea ohwa Zahaa, Diack» Fall» Stofii nl dgl.*) Dia 



' *) Gerlage Vcrlef<iin{;en icbelnrn dea Blutern fa«t get&lirliclier xu «r yn , nti lirffiifea^ la deai 
«Aa Pordye« riikbltea Fall« ataad dla BlataBg eaah Erarcilei ung der Wunde. Der Kraake, 
'Ven «rclcbeai Coatea berichtet, verwundete «kh vrrtcbledene MhIc mit der Sichel; eine sehr 
lieb Wunde, die er auf dietc WeiM an der Uiuid bekoatiaeu kalte, bhitcle ufclil «tark, wih- 
. itad einige kleinere Wuudea dla Aaiaaadaag da« Olflhebaaa aitklg awiaktea. iWea# Bi«al 
• uirrl Atilr Bd. XXXVII. S. 713). Zuweilen Ut die Krankheit auf ficiwillige Blutungen be- 
»ckr&ukt , wakrcnd nacb Verwaadaagea dia Kraakta aiebt aicbr ala Aadctc klutea. (Graadidiat 
in HelMhtt's Am. Bdk« ItX • - i i . 
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BfartiBlen «rfUgvB tarn i*m vsrktel» 5tott«ii, Mis Mlei»bM»> kk^USkim. 
iu ZelliMr«be. la ■ehr vietea FlUea biWra liek bei JadititeMi^ w«lcb«.Bl«- 
ter sind «der Blüterfaninieii- «ngebSreo»- K^cbyao»«!! and. BlutgeMdwriilsto 
in grofser Anxahl » «ft diese allein , ebne aaderea Blatergass aacb aussea. *} 
Bas ergessene Biet, welebes aas der. OberflSebe der Wände eder der Sableia* 
baut wie aas einem Sehwamme herTorquillt, ist meist iaakel, dünn und nur 
wenig oder gar nicbt gerinnbur; bei fortdauernder Blutung wird es blase 
und dem Blutwasser älinlich. , Die Bhituug dauert oft, allen Versuchen der 
Still Uli!!; trotzend, 6 — 8 Tage oder lauger and stellt manchmal endlich von 
selbst. •••) 

Traumatische Blutungen können mit spontanen nb^vechselu. Oft tritt die 
Verblutung nicht sogleich im Au^^enblieke drr A crirtzuug, 80uderu erst einige 
Tage später (z. B. nach Abreifsfn eines Wundsjhorfes) ein.*)") Sehr selten 
heilen die Wunden durch Eiterung, öfter durch t>cbucUe Vereinigung und Nar- 
beabjidang.tt) 

§. S. In Tielen ' FClten Ist diese Neigung za eolif qnatfrea BlataageB 
▼stt keinen anderen krankhaflen Erscbeinnngen. als den seenndHren durch de» 
BlntTeriast bedingten, begleitet. In «nderen rsiteil Jedeck wM die JUatuage» 

■It Vorläufer- oder eoaeomltirenden Znstlndea rerbniiden, wotm als' die wieb- 
tigsten >emcrkt au werdea rerdienen : 

aj Ein Zusta'ad von OrgasmttSf. Pla<Mi<> ra, Cong^stion» Engbrll* 
s^igkeit, Herzklopfen, welcher oft entsteht, wenn die Kranken lange niehi ge- 
blutet hatten und erst aafliVrt« waaa 4fp .Blutung wttckiehrt. oder wean. liek 

fiGCh,ymo8en bild.Mi. 

bj Glieder» und Gelenksch merzen mit oder ohne Geschwulst, 
welche man, um der Sache einen Namen zu leihen, rheumatisch oder gich- 
tisch neunL Diese Geleakscbmarzca deuten auf die V/erwaudtschaft der Blu- 
• •< ... . ■ . . 

' O) Mm» Eidk fmmn ti mmI Blatge»«li«iMR MtotrikM-Ihtlls tm iflb^t^ fhcfli iurdk Dnwh, st««- 

.«erscblcdcii groft, crkcJieloca oft t>nld uaeii der Geburt und maitifn gnitr den gewohalich«a 
Verlauf, die grwiiluilichen Paiben- und >on>>ijgrn Vcrändrruiigru der Ulutdecken ^Petechien) 
Xim6 «ccb^otUchcu OctchwüUte durch. '\Verden nie verlettt, •« erfolgt dMtiM oft mgiAttnnf 
BJatnac. Di« BlmgMdiwäMe tiilfcklltii uwtilm nick« o|l«hl Unt* MBdsta bmeafM^ 
itchc, dem Tcrnilirit-n TnniirliidriitnHrkc iilinliche I''lä«»igkilt , mit un*rrmischtea gröf^erca 
Stücken einer kkebri^-eo Matse. (Grandidier I. c. S. 13). Bc»ondera bei Madcbeo aua Bluter- 
6»ill«a, die durch Iht 0*Mlilcel»|.TM> dsr BUtcduMhliclt yoftcntMU fcubatil aliid, k«ia- 
■en doch nicht celten dieie BccliysiMWi WMM 

lirlie Blutung verHniasneu. \^ 

.. **p.Diefe Beadia9«!ulfeif dea. Blutea iat die Regel; .nur in aeUfioea F^lica |i«t. man (^..Blnl CMfet 
golabel gefnndea. CBa*1, Im 1. Baade des ytw-Y«rk phgiteo-me^eat Jmtnui Orandidlerj 

* In d. allR. med. Zfit. No (lOy Mangel an Fa*er»toff und Ciiior »cliciiifn dalipr diese» Blut 
" iX -jBhtoiUcli auaaaaeictuiea ; doch wird ein« fsaigtada-ebcaiacbe mänicroflcaptechciUntocaacbaaf) 

deaaelbdU Ua Jtlit la der Oeadilcbte dieser Knuikbeit aaell venslaet. A«f dgcatirilMUehe Eal> 
nUchaag 4m Blute« aoll auch ein von Ricken aad Blair« er btobMhteler Jaodltglir 
rncb, dem von Kcorbullkchem Blute ahnlich. I>iiu!cuten. 

eee) Zowellea tritt Obanaeht ein aud dadurah Stillstand der Blutung. Mnn hat auch <u bemerken 

* ' gcglsebt, d«»a liaeb Mahlicllea- die BlatvAg gFringrr werde. (Coatet'a Knnke; Neue Samml. 

a. A(ih. XXXVIUS. TT4). 'SWM dl« Blutung wich»^ Alakea di^'UHine aaUaHld», ola 
de« BlutveHaate nach erwarten aollte. (OvaBHUtfletilk 

..t) Eleürier, in Hufel. Joarn. Bd. LIX Sc pt' 110. "' ' VV* ^ . ' 

tt) araadldlar, !■ Halaehcr's Aaa. Bd. IV. S.|g. <*...' .3 .u t 
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terkrankheit mit PeßofUf sie aia4 dber4iefa eio den mei^teD Djacrasien ge« ' 
»einschafUich«« Symptom. I»h kjBone nur den CoiisbrucJi'tchen ;«o 
wirklidi Arthritis JM 4«? Blntang mit im Spieli geWMPea.sn Mjrs.scheiiit:. dif 
Bliritiiiif nfolgte Barnim MblSiige niHl.JHevbat«» niehl iai.S9Bidi9r 'liriiil«r{ 
ward« sie nieht dnrefc kifaifltlidie yermudasf ve^antewt, so- «alfftiwd.^msenbla* - 
ten; md weno Wides nicht Am Fall trav» ss.sststaadsn.lMlIigs and snhaltsad« 
9ieht|iftrsx7.sn»n (i).*) 

Dip Riuterkrankhrit schlieCst andere, nameatl ich acate Kmokhsjtsn * nicht 
sak (s. S.-Ma8cni , Scharlash, KeuclihusteO , rneamsnie); aker gerne entstehen 
iadn symptomatische lilutut.::on. Die Isspfslicke «rrsgen keine Hfimorchiagis 
oad ;dis Voicoiae Teriliuft regelmäfisig. 

^. 4. Es fehlt nicht an BoispieloTi primitiver Genese dieser Krapk* 
heit; Eltern, Vorfahren und Verwandte solrlior Krankon «ind oder waren frei 
Ton Krankheiten, welche Uedingungeu für die llümophilie werden konoten« 
Doch sind diese FtHe Weil seitener, als jene, wo die 'Bluterkrankheit, eia 
trsnriges Bigeathnm ganzem Fhafitiea, sieh tsü CSeaerntitfli nuf fienentien fsrt* 
^nnst; -oad Terdlente feaAils eto« Ktanlkheit oder Anlage da« ^rldleat der Erh<i 
liehkvit, sior 'Nt es gevriss diese.**)- la Krlai-er^ Paüe Vererhte sieh die 
Kirsakheit dsreh 4 Oeaeratioaea bindoreh. tterkiflirdfg'ist, dose die Kmnfcheli 
In 4eB aieisteoTMIeil nIeht nnmitfelhar aaf die Kloder, soodem dareh die T9t^ 
tet erst auf die mlinnlichen Enkel forterbt.***) Fast immer sind nur-dM 
mHnnlichen Glieder diesf r tranrig privtlegirten Familien Bluter } AasoahmsB . 
' hiervon siqd seltnere Fälle, t) 

Mefstenthrüs sind die Kluter zarfc^rhante , »anffuinisrhe Individuen m\k 
leicht erreL';barem Gefj/fKsvstrnie , wrilsor durchsiclitincr Hautfarbe, blondem 
Haare, c;raublaiirn .\n2«*ii, weifseu Zähnen. Doch hat diefs nichts Fixes. Auch 
cholerisrlip und scheinbar sehr robuste Subjecten kÜTincn Bluter seyn. Uald 
hat man an ihnen aus,:o/.richnete (leistesiiaben und Gutinuthi^keit , bald man* 
gelhafte intellectaelle Entwicklung oad Geneigtheit sn zorniger Aufwallung 
heoiaclitot. x' > 1 

Alle bis jetzt aufgezeichneten FSIle tob Blfttem gehSren der oSrdliefcen 
Heoris^hfire stf. la manoben'LlBdeni leheint die Krhaklmit'hirfBj^r rorinkom« 
Ms. Die meisten FHRs' Warden in Nordamerica beebaebtet. •* 1 >' * * 

9t Sehr gering* noeh ist die Zolil d«r FUlls , is weMcB ttaa'onf fths^ 
tomisehem Wege der iaaerea Begrüodaag dieses rijthselhaftea Zastsades 

. . ■ . • { I . • • . ■• 

*} HaM. Jean. XXX. |Bt V. 8. IIS. , / 

^) WeklkM. Blaläw (IcktlMliu , biaiorrliordA|ti«1iM , M»splluUl«M, pMfebUcfkc« und aiidi^ 

, KraiiViieyn der Et/ciigpr iiuf t\\r Begründung der Aiiln^^r zur Bltiirrkranktirit in <"''" Kaclikow» 

jnen b«be, dirf» tu rnioclieideii , t«t JcdenfülU die Zr«lit der brol>acliiutigen nocli t\x gering, 
la elaMinea PSlIea' aciii«» Üie Aalage aa« aläcr Malgäag Au aiSltern«lMatfiiMagtrl« ta Aae* 
BMlien det Blatl«beua ei»t»p>un(;en la (eya. 

^) Hay, in Saniml. ati»erl. Abh. XXXVll. S. 719. Craattff, In Sckaildt's Jsiirbäck. Suppl. I. ' ' 
S. 231. Grandidier, U e. S.24. ^ * ' T 

*t) maM^mimt^ iiNii,-t»>diel».'B M a M ia>'- i ma m Ustsa »imetieiMo. ••.• p iSi 'i a t taM 
BlataifinUlM «la« sb««I1m fKUmitlg aMaMcalH. iGimidlMter, allg. «m* Cpll^W/ 
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mwhsaforsehen sucht« und Hehr unbefriedigend das Resultat dieser Untersuchun- 
gen. Eine constante Alteration irgend eines Theiles oder Gewebes hat man 
bis jetzt nicht auf!:^efunden. In mehreren Fällen will man Dünnheit der Ar- 
terienhk'ute , in anderen Anomalien im Baue des Herzens oder der grofseu Ge* 
fäfse (membranüses Septum ventricuiorum j partielles Offenseyn Forammt 
ovale, häutige Verschliefsung desselben, fatale Bildung des Herxeim, Mmheit 
4er Wtode Art* j^UmammUs*} gefusdeB kabeik In aaieren Fillen feUtna 
Miehe Alter&ti«MD gUiiieb.**) Hat mu wMw aaeh mitf die rechte Art ge- 
•oehtt Ist ea nickt wahreebeiBlicker, duc die Alteraticn dier fm. Barn dca 
Cai^larajatema, alc ia dea Geatralcrgaacn dea KreialaafSi ilweii Sita habet 
Von kinstlichen Elnspritaaagen der CapUlarfifMM and ikrer aDcrcMBOfiackcn 
Uatersucbong in Blutern ist hierüber Aufklärung zu gewärtigen. 

0. Du Gepräge der Unzeitigkeit traä;eu bis jetzt alle Yereuche, das 
Wcaen dieser höchst cigenthümlichen Krankheit näher zu bestimmen. Wir 
haben es daher vorj^ezogen , sie ihrem vorwiegendsten Symptome gcmäfs unter 
die Hämorrhat^ien zu stellen. Wäre es wirklich erwiesen (was es aber nicht 
ist!)-, dass gichtische oder scrophulüse Dyscrasie Antheil an der Ent- 
■tehung der Bluterkrankheit iu einzelnen Füllen habe , so bleiben dicfs dock 
immer nar Einaelfille and. in jeder anderen fünaidit sind pich Biuterkrankbeit 
and jnnc Dyacratdcn cn anfihnlich, daaa maf nicht, ebne der Natnr Zwang aa- 
saChan > »aa der AttMynerweln AncaurrAnflc« eine anomale CUchlfonn (H.ie>t«n , 
|i8aeh)» oder ein «kr SeropkvUti» vemrandCfc Mden (Schliemann) . 
dlCB'lcnnn. .Terwandter, den Eracheinnngen nach» iat diene himoCKlpagisebe 
iHapoaition dem Scorhat (Vogel), der Werlhorschen Blutfleckeukraukhcit, 
der Peliosis; doch auch liievou unterscheidet .sich die Bluterkrankheit durch ihrp 
tlrblichkeit, ihre innige Verbindung mit der Constitution des Individuums von 
Geburt an,*"*") während jenes erworbene vorübergehende Zustände sind. Die 
Bluterkrankheit ist ein angeborener Constitutionsfehler, mag er nun 
der flüssigenf) oder der festen Organisation ff ) inhärireu: sie ist das Resultat 
fehlerhafter (geliemmtcr^) Entwicklung und steht insoferne der Cyanosis c«n« 
(gtnita und anderen 3li^sbilduugeu verwandtschaftlich am nächsten. 

Verimif, Äutgänge und Pragnote, 

^ 7. . Die. iiichtbaren ZafBUe der Bloteihrankhcit ^echyauNicn , BlaJ|;e* 
achwllcto und Blutungen) begleiten den Bluter melat^vp^ Tagf der Gebart lUp^ 
in ▼orachiedenen AbaStsen bin an dem endlich früh oder apSt darch Enchßpfung 



*) Vergl. GraQdldler, la Uolseher'* Anaska. Bd. IV. S. 20 n. ff. 

**) Vergl. Elaifter, I. c. 

Wcan «ucb Biatnogea erst apftttr «ndiclacii, so Uadcrt dicA Bicbt, da*t dlt HUftMA« hm*' 
mMThagiea ■dwa Isaf« iai Vtrhargaatn' gtMUuMMrt hnbs. In Salaaa'a Fkll mII dieKnuih^ 
büt «fsl lai 25»ton Jährt «laialMtM aaya.' War ditft abar ' wahrt Hteopliills? 

t) Aageboreae regelwldriga Baachaffenbeit de« Blates, g[«lcb»afB ciu Stebenblciben de»«»ibeti auf 
•laar aladeren Bildoagaatafa, ^aa HfwanyWMqaf dtMelbea aaeb Mtc>^l, Maaaa, $1- 
sifaer, Hopf, Keller. ' 

tt> PamlyUaebar Zmtmi äu G«pUlMrgefiU«a , aMagaUttAa EatwiaUaag dmeUMa. (An^taariatb, 
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« 

* bfAeifef&hrteii Lebemtnde. ,l>er Natar der Sache iet ee aitbin gemift, daas 
eehon im Kiadeialter die Hehrsahl der BInter aa Grunde ^bt. Wird die Fa- / 
bertSt flOcklieb Überstanden» so erreichen sie snw.eilen ein beheres Alter. *} 
Wie für so Tiele andere KranUieitsaustSnde , so sfnd auch für die lä&tyncraMla 

haemorrhagica die Evolutionen des Alters und Revolutionen der Jahreszeit die 
gelShrlicheren Perioden; so die Zeit der Dentition, Vorfriililin}^ , Spätherbst. 

Ge^vühnlich endet die Krankheit tödtlich durch den Blutverlust, durch 
Anämie und ihre Folgen, WasserKucht , bei Kindorn xuweilen durcit Rclampsie. 
Auch LVbergänge in andere Krankheiten, Gicht, llÄmorrhoiden sollen erfolgen 
können.«»*) 

An|!;eborone Constitutionsinangri , welche nicht rntfcrnbar sind, geben die 
schlimmste l*rognosej sie gehen nur mit dem Leben selbst zu Grunde. * - 

4. 8. Gibt es eine andere, als eine palliatiTe BebandlaDg der Bluter- 
krankheit f Wir mSssen ei l«lder sehr in Zweifel sieben« 'Radicalknren and 
Specifica sind awar vorgeschlagen worden; die Brfolge haben aber bisher kei- 
nen Mittel eifen gllnsenden Kuhai versdiafffc. Otto and Hay r'dhmten da«' 
Glaubersals, snlj Üngere Zeit gereicht,' Fordyee das Bittersali,^**} 
Kapp, Schlieraann nnd Heyfelder die Eisenpriparate and Eisen- 
sanerlinge, Riehen 'den StockfisehlebO'rthran. Sehvnlein, Esche- 
rich und Marc ynkowskyt) ratben zu der bisher noch unTorsuchten Trans- 
fusion , G r a n d i d i e r zu Versuchen mit Seeale comuttUH nnd essigsaurem 
Blei. CouMbrnch wandte prophylactische Aderlässe an nnd Rieken em- 
pfiehlt ebenfalls propliylactisch leichte Verwundungen am Arme in Gebrauch 
zu ziehen, weil die Erfahrunf^ bewiesen habe, dass plethorische Erscheinunf^en 
den freiwilligen Blutunf:;en vorhergehen, dagegen nach dem Kintritte einer sol- 
chen lauge Zeit aufhören. 

§.9. Die palliative Behandlung, die Stillung der Blutuu'^en , ist mit 
kaum geringeren Schwierigkeiten verbunden, da die Blutung oft allen hämo- 
statischen Versuchen Trotz bietet. Oft wendet man alle Stypiica umsonst uu. 
Ligatnrea helfen nichts, denn gewöhnlich bricht die Blutung oberhalb der 
' • Lfgatnr los. Aach die Conpressron, wo sie anwendbar ist,' wird liSallg 
nicht vertragen; die Theile oberhalb der eoBprImirten Stelle schwellen nicht 
selten an, werden livid, sehr schnenball nnd die Schmersen lassen nicht eher 
nach, als bis die BIntnng wieder ihren f^ien Fortgan|; ninunt. Das sicherste 
Mittel ist das Gliibeisen; e^ thnt der BIntnng wenigstens temporSr Einhalt; 
leider aber bietet oft der Theil wieder, wenn der Brandsdiorf sich losstvfst. 
Aach das Stnrsbad wurde einmal mit Erfolg versacht; ff) das Eintaachea 



*) Von 52 Blutern atarben 3 xwiitken ^ uad 'iO, 10 zwitebta SOnodT, d4swiichen 7 atid I Jübre, 
5 In enten Jahre telbM. (OreaiKttr, im Holt^w*« Am. Bd. IV. S,7.i). , 

*e) Grandidicr, L e. 8. 17. 

*♦*) Saminl. auterl. AWi. Bd. XI. S. 478. ' - 

t) Hamburger Zeltiehr. f. d. gtn. MeJ. Ed.I. H, 3. 
tt) Coatct, ia Samml. auseri. Abh. XX XV II. 5.702. 
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der Hfiode in eiakaltes Wasser (Naiaö). Fordyee •tillte eiBinal eine lolcbe 
Blutung durch eine grüfscre locision. 

^.10. Prophylac tisch muss man Blater so viel als möglich vor 
tt]fmt «Bbedeatend' seheioendea Terietzungen (durch Blutegel, Schrüpfköpfey 
A^erliwo, Indsionea «. f.) wakrea nnd beiMden wShread der geffihfiieiimi 
Lebeuperioden alleB' entfanctii» was Ctelegaabait sa traaaiaiisebaa oder qiaa* 
tsaea Blatftngea gebea kSaate. Um diese beteibeade erbUdbe Krankheitiaalage 
aa veitilgaB» aallte imb aaehea, die Blatarlkariliaa aaBilerbea aa laaiea aad 
Bhaa aalar iea QUadara deraalbaa alfgliebal TarbBtea. 



Zehnter Abschnitt« 

■ 

Anomaiien der, Seersiiunen. 

Siebe die Literat In Stark'« aUg Pathol- 8. lOII, lOlS, HlO n. 1115. Lobftei», Grnadr. dft 
patbol. Anat. Bd. 1. S. 189 u. ff. Geadrin, Syit. d. pract. Heilk. Bd.1. S.l&ä n. 

4» 1. Aaoauil wird eiae Secretiaa, weaa aie nSebt aa rechter Zeit, aai 
/raebtea Orte,, ia aormaler Meage, Miechaag aad oc|;aai8cher ZweelonilfUgkeit • 
atatt indet Seeretioaaabweidiaagea geMfrea aa dea bSallgatea Brae&eiaaagaB 
Toa Krankaeya aad begleitea die maaaigfaUigatea pathiicbea Zaatilade. Ba 
liegt nicht in aaaerem Plane, hier eiae eracbSpfeade Semiotik der Seerefiaae- 
anomalien za Tenachea. Unserem Vnrsatse getrten,' snerst rornchmlirli die 
eiafaehsten elemeataren Brscheinungsformen, unter nrelchea sichKrankheil 
local dnrzugtellen vermag, za erliiatern, handria wir hier von jenen Secre- 
tionsanomalien, welche als vortviegendcr formeller Ausdruck einer Krank- 
heit die Aufmerksamkeit des Itrobachtprs Torzugsweise in Anspruch nehmen; 
diefs sind nun insbesondere solche Secretionsanomalien , welche sich in posi» 
tiver Weise durch Vermehrung des Secrets (H y p « r c r i n i e) oder durcli auf- 
fallende qualitative Veränderung desselben auszeichnen, und movou wir zunächst 
hier jene betrachten, deren Secret sich auf nach aussen offne FlSchen 
abaetzt, Kraakheitsfanaen, weleba die SehrifliteUer aater dem Uttel: Aaa> , 
Hflase, ProlnTiea, Oolliqaatioaen , Catarrhe promltcu« mit anderen geaehil* 
dert baben» ^ * / , 

Ph^Miologitehe Ch m r m k$e r0 der JSeenetdotuanomaÜen, 

f. S. 1) Nar Sc- aad BzereHansorgane kSnnen der Sita von Secretiana- 

stSrangen seyn; Schleimhäute, Thra'nen-, Speicheldrüsen, Leber, PaaereaSi 
Kieren, Hoden, äufsere Haut, Milchdrüsen, Hautfollikeln u. s. f. 

3. 2) Als Vorläufer, als pathogenetisches Element kann der Se- 
cretiousstörung active Congcstion, aus Blut- oder Nervenreiz, Hyper- 
ämie, mechanische oder paralytische, des ergriffenen Organs vorangehen; 
diese Zustände können die Sc<retion88törung begleiten; sie können mit Eintritt 
Termehrter Abson^craag erlöschen. Die Secrctionsstürong kann aber auch, ua- 
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abhängig von solchen wahrnehmbaren Vorläufern, statt finden. Sie «ind nicht 
immer wesentliche Vorbedingung fdr dieselbe« 

^ 4. tf Dm Seeni «ier |bwr«t wird •in yermeiirter <la«ii;t;!tSt*) 
und dana Immer auch In ▼erlndert^r Beschaffenheit» odev es wird 
■ nr qaalilntiT alterirt» «hne gleiclixeitige Ahweichan^ in qnantitnÜTer 
Ansicht« ansgesehieden. , J 

. Die qnaiitatiTen.Terfiaderangen der Se- nnd Exereta' betreffen ent« 
weder das VerliltItDiss der natOrliehen Elemente d«8 Seerets sneinander oder 
den Hinzutritt neuer heterogener. Elemente in seiner Mischnng. Man erkennt 
diese Verinderangen : 

a_) aus den physischen Eigenschaften der Sc- und Ezcreta« 9|^oeiii- 
schem Gewicht, Cousistenz, Farbe, Geruch, Gescbmaek; 

b) aus ihrem chemischen Vorhalten; , 

cj aus ihren o r a n i s c Ii o n , zum Thcil durch das Microscop erkcuuba- 
ren Ei«^enscliat°ten (die Secreta enthalten organische Kügelchen, welche reräo« 
dert werden oder verschwinden können u. s. f.); 

dj aus ihrer Wirkunp; auf die Oru;ane selbst. Manches Secret, das 
seinen physischen und chemischen Eigensciiafteu nach nicht vou der Miorm ab« 
zuweicben scheint, gibt seine Veränderung durch die reizende oder destruirende 
.Einwirkung auf die mit ihm In Conto^et itommenden oqpnisehen FUdten Icnnd» 
«regt abnorme Empfindungen, erodirt die Tiieile. 

Hlofig Tersehwinden in dem Sedr^. Stoffe > wnlclio ihm eigeathümlich 
sind , oder sie werden modificirt (im Harne der EUurastoff), oder es treten nono ' 
Stoffe auf, wie Salxe, Erden, ^iuren, Zacker (im Harn), Fett (im Seeret des ^ 
Darmcanals n. s. w.)« Bio in Tennebrter Aetion sich erscbSpfoade krankhaft 
erhShte Reizbkifceit des. Absonderangsorgans wirkt schwächend «nf die Bit* 
dnngSTollenduBg des Seerets ittrSck; dadurch geht der animalische Charakter * 
.des Se- oder Excrets W Ornndf; es- sinkt auf eine niedrii^ejMt Stufe herab, 
nimmt Eigenschaften an, welche den Tegetabilischen oder den anerganisclien 
Flüssigkeiten zukommen (Nei£;ung zur weinigen Gähruni;^ im zuckerhaltigen 
Harne ; Neigung zu krystallinisclien Concretionen in salzfi^eschu'Kngerten Ans* 
wurfMstoiTen) ; oder verliert höhere or;;anische Eigenschaften (der bei Sperma- 
torrhöe abgesonderte Saamen ist unkrüftig zur Zeugung). 

§. 5. 4) Die Secreta unterscheiden sich von den Excretionsflüssigkeiten * 
durch die Uestimmung, innerhalb des assimilircnden Kreises des Organismus 
noch zu gewissen Functionen verwendet zu werden, während die Excreta als 
der Bildung fremd gewordene Schlacke an die Aussenwelt zurückgegeben wer* 
den. Secretionsanomalien st9ron desshalb auph diejenigen Fanetioaen, an deren 
VonstattcBgehen das Secret Antheii nipimt; Tolda^ung und FSoesbUdung leiden, 
' hol abnormer Secretion der Gallo» 

\ V ^* ft) 1b den aar Anfnahmo und .Expnlaion liostimmtott Organen er- 

*) Beitpicle von abnorm vermehrter Secretion »iod der Speicbelfiusi, die profuse Scbweirsbildong, • 
' dl» HaMMhr, dar MIMiflaM «. u. t. LaMtr tot sarli w«lt «nffsfiil, «te oHUIcrh Dareh» 
■cbnittsmeiigen der lin geKiiüdcii Zuntaaile durch die einielnco Sccretionsorganc aus^eschlcdeDeu 
, Stoffe nnd ihre «o xablreichea aiodificationen nach Individualität, Gesdilccht, Altar, Lebeiu- 
waUM, CliBS, Jalireax*tt, daa wedMeltcitig« Verlilltiilis der Atoondemagfii sa ciauder sB 
kennen; — Probleme, ohne deren LSaaag tln tlaMaa^ ItidUBgtf ia die Otedtfchtt iw 8e«w 
^ lloMMonMlita nidit nifif liek tat. ' ' , 
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xpuu,t das anomale Secrpt durch seine vermphrtr Anhäufunf!; and durch rerSn- 
derte Uualität abnorme Empfinflunu;rn ; der auf die Centraltheilc des Nerven- 
systems fortgepflanzte Reiz errpiit niannififaltisLe Reflexe, die sich entweder 
auf die Excretionswerkzeuge beMchränIvea (in der Blase Drang zum Harnen und 
Teraiehftes Hamen), oder sich auf einen grofseren Er schütter ungs kr eis 
im<Uin»ii (der Terlnderte Hara in der Blase kann durah Ile0ex auch Drang 
%uvi Stttblgang, Ereetion des Penis, Zasasinieuiehangen des Cremaster m. s. f. 
erregen). J)fe Reflexaetionen aind nm so intensiver nnd ausgedehnter, je dif* 
ferenter das Beeret na der von ihm hespSlten organisehen Fliehe sieh verhltt, ' 
je reisbarer die letstenP, je erregbarer die gesammte Nenreastimmang des In* 
' diridanms ist nnd je leichter in dMUielben manche Sympathien auf gelingen 
Ahstofh^Ton anssen Antwort geben. Dadurch entsteht eine Nennge Ton Symp- - 
tomen , welche die SecretionsstSrung oft nu sehr eompUcirken ZnstSnden machen. 

Jnmt§mi teke CAarmJkierw der SeereUdntmmommUem. 

7. S^cretionsanonmlien hinterlassen oft lieine materielle Spur in dem 
leidenden Organe. Ihre Residaen kSnnen seyn: 

1) AnhSnftittg des oft in soinea' Eigenschaftea Terinderten, snwe|Ien Tcr- 
dichteten, festgewordenen Se- oder Ezcretionsproductes in den AasfShmngsca- 
nSle^ und in den Behlltem des Absonderangsorgans. Zuweilen Entwicklung 
parasitischer Thiere in diesen Absonderangsprodncten. In Felge der Flüssig-, 
keitsanhSafung oft meclianisAe Aasdehnung der BehSlter aad Canlle. 

^. 8. ty Am hlnfigsten Hyperimie des erkrankten Absenderungaorgans. 
9. 8) War das Organ lange der Sitz vermehrter secretiver Thä'tigkeit 
oder hat diese rasch eine ungewöhnliche Intensität erreicltt. so findet man Za» 
nähme der Secretionsfläche an Ausdehnnng, Faltung, Granulation , Verdickung 
der Schleimhaut; die som Secretionsoi^aae gehörige Maskelhaut wird hy> 
pertrophisch. 

§. 10. 4) Die Wirkungen des Secrets auf die von ihm bcKpiiltrn Gewebe 
geben sich durch Maceration, Auflockerung, Erweichung kund; so findet man 
nach langwierigen und colliquativen Bauchflüssen die Haut des Darmcanals 
mürb, weich, leicht lostrennbar von der utiterliegenden AJuscularU; in Ophthal- 
moblennorrhden wird die Hornhaut erweicht und blättert eich auf. ^det es 
entstehen 'durch die chemiadie und reisende Einwirkung der feUerhaften So» ^ 
und Bzorbta Erosionen, Goschwftre, ZeratSrnngan der SchleimUtute. 

11. 9i) Da Secretion ihrem Wesen nach nur eine ftber die CrrSnso. 
der Festbildang sich hinaas erstreckende Nntrition ist, so kann in anomal. 
oxcessiTor Secretion endlich alle fostUMende» Emihrung des Absonderangsor- 
gans aufgehen nnd Atrophie des letsteren ist alsdann Folge der Secretionsaao- 
malie; so entsteht durch Diabetes suweilen Atrophie der Nieren. Oder die 
Nutritiou wird unToükommen, wirkt nur halbanimalisirte Stoffe auU*, die Plastik 
des Organs sinkt zur Desorganisation herab. 

12. 6) In manchen {h\% jetzt erst nnr noch einzelnen) Fällen VQU 
Secretionsanomali« hat man Veräaüerungcp der Nerven gefunden. 
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18. Die secretire Tliätigkeit eoncentrirt sich iu dem «rgriff^nen Organ 
Hod meist sind ullc übrigen Secretionen unterdrückt; Trockenheit der Haut und 
Stuhlverstnpfung bei Diabetes, Uuterdrückunj; der Harnexcretion bei profuser 
Schweilsbilduug u. s. f. Doch gilt diefs nur von eiuem einzelnen Stadium der 
Krankheit. iHt durch laugdauerndeH Pmfluvium die Qualität der Säftemasse zur 
-Hydr&'mie herabgesunken und aller Tonus der Gefäfswäude verloren gegangen, 
feo kdnneii auch in anderen Se- itnd Excretiousorganeu, als dem ursprünglich 
•rgriffenen, colliquative DorefciekwifBVigoa itttt iaden; die Colliquation wird 
dann allgemein. 

14. Yoo des doreh die Seeretiouiaaomalien aufgeregten Rellexaationen 
war iclion oben die Sprache, und et ward« dort geaagt, daia lie aicii tfrtlieh 
beaelirinken oder aaeii auf einen grSfiteren Enehütterangakreia auatraUen Icon- 
Ben. Hierlier' iat nun aaeli daa Reaotionafieber nntersaroihen. walchea 
man oft im Verlaufe acuter and dironiscker Secretionaat5rangen beobachtet. Ba 
geht Tom Rückenmarke, dieiem Mitt^ilpancte der meisten Reflexactionen , aua 
and besteht in einem allgemeinen Orgasmus, welcher häufig wohlthätig bescbrän» 
kend oder verändernd auf die abnorm« Secretion zurückwirkt und dadurch selbst 
Mittel zur Heilung uird. DieNrs Reactionntieber , sich durch Häufigkeit und 
Stärke des Herzschlags , frequenten Puls, erhöhte Temperatur, Durst, beschleu- 
nigte Respiration, allgemeines Uebelbetiuden äufMemd, zeichnet sich iusbeKon» 
dere durch deutlich remittirende , oft selbst paroxysmenartig intermittirrnde 
Schwankung seiuer Erscheinungen aus (was um so mehr seinen 'Ursprung aus 
dem Käckeumarke beurkundet) , macht täglich eine bis xwei Exacerbationen and 
•ttdat gowShnlich, oft mit AafhSren der SecretionaatSraBg aelbat, in einigen 
Tagen. In chroniachen Pillen kdrt ea aaf nnd kehrt nach einiger Zeit wie* 
der oder fehlt gana. 

15. Bio chroniachen Secretionabtirangen alReiren den Goaaauttorga- 
nidmna aber noch anf attdere Weiae: 

mj durch den Verlast an organischer Masse; die Brackeinangen des Sifte* 
▼erlaats gleichen meist ganz denen der Anämie; rasch entstehen sie, wenn die 
Menge der ausgeschiedenen Stoffe bedeutend ist, wenn die verlorenen Säfte 
plastischer, schleimiger, eiweifs-, faserstoffiger Natur sind und wenn gleich- 
zeitig die assimilativen Functionen darniederliegen. Abmagerung, Anfangs bp- 
sonders jener Theile. welchen durch die specitische Qualität der fehlerhaften 
Absonderung plastischer Stoff entzogen wird, Schwinden des Fetts ist die Folge; 

h) durch die mit der Secretionsanomalie und dem Säfteverluste verbun- 
dene Entmischung des Bluts; dadurch H^dropsie oder selbst dyscrasische Neu^ 
bildung, Tuberculose, Prämie und zuletzt Hektik. Je nachdem darch das Pro- 
fluTium TorzUglich seröse, Schleimige, albnauntfae oder andere Stoffe dem Blnte 
im ITebermaafso entzogen werden, wird die SSftemasse allmihlig Knner aa 
dieaen Stoffen; in der Cholera wird daaBlat dareh d^n Terlnst an Sernm theer- 
artig, besteht fhst blofa aas Fibrine. Doch ist diese Regel nicht anf alle Pro- 
fluTien anwendbar. las Gegentheilo acheint oft daich Wiederaufsaugang der 
aeeernirten Stoffe <die Blatmasse sich adt denselben Principien, die aus ihm abge- 
acUeden werden, wieder an schwlagern» oder diese StofTe wirken gleich einem 
Feraiente in der Bltttfliiaaigkeit and Torwandeln einen grofaen TheU der ührigon 
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BcitandClitiie 'in 4m kiMikkafte Bltaent; m\H bei laag^atteroira Sehlelfli* 
phiflaviea das Blot. ichtein^ger im geradea Yerh^ltoiBse der Daaer der Kraak* 
heit« Dteie Art der TkeilBahme des Gesammtorganisaius tritt oft eritt sekr 
spit ^B*5 ^ ' 

€j durch dea ffiaflass der SecretioasstSmag auf das RUckeaaiarit. Da ' 
der Reiz des anomalen Secrets beständig die dorr!) das Rückenmark Termittel- 
ten Reflexactionen heraasfordert , so kann dasselbe auletzt in FoIi;e der immer 
mriederkelirenden Erre»;ung idiopatliisch erkranken; zu Galactorrküe , Diabetes, 
Fluor albus treten Schwäche , selbst Lähmung; in den Bewcf^ungsorganen, Rücken- 
schmerzeu, die durch Druck auf die Wirbelsäule vermehrt werden, Kriimpfe, 
hysterische, hypochondrisdie Zufälle hinzu; Cholera und Lienterie erregt lief- 
tige Krämpfe in den Waden- und Scheukeluiu8keln , kranipf!i;iftc.s Einziehen der 
Bauchmuskeln; Saamenverluste haben Schwäche und Zittern der IJeiue, krank- 
hafte Gefülile in der KUckenniarksge;;cnd , Ameisenlaufen, Schauder, Schmer« 
beim Drucke auf die Wirbelsäule, zuletzt Lühmungen zur Folge; allmäblig er- 
folgt ^Aasbreitung der Krankheitserseheiaungen Toa der Leadengegead aach 
obea, Theilaakme des Hagens, der Brnstorgaoe» ea'3lieh der SioaesTermogea, 
des Cresiebts, des Ged&ehtaisses. Weist diese Progi/essioa der Kraakhelt alAt 
oileabar aaf die immer weiter sieb aasbreileade Irradiatioa des Kraakbeitsreites' 
aaf die RUckeasutrksstrfiBge aad aaf dea dareb sie bewirktes Reflex aacb dea 
davoB abblagigea Otgaaea bia? 

9. Ii. Die Theilaabme des Gesammtorgaaismus aa der SecretionsstSraag - 
wird am' so gröfser seyn, je geHifsreicher uad umfHngliclfer das Secretionsor- . 
gaa, je edler, höher animalisirt und Function ;ie1I bedeutungsvoller das Secret 
^ist (Saame, Milch, Darmsäfte), Je weiter sicli die Secrctionsstorung ausbrei* 
tet, je reizender, differeater die <iaallttiC des Secrets, je empfiadUcber das 
Individuum ist. 

IkwmeAm ^md Arim der Secr ttjwuM t mmÜm . \ 

^. 17. Absonäerung und Ernährung sind nah verwandte Vorgänge. In 
beiden treten durch eine Art polarer Wechselwirkung zwischen Blut, Nerv und 
organischem Bodes Stoffe durch die GefuTswände, die entweder sogleicb aam 
iplastischea Aascbasse am Orte Birer Asssebeidnag selbst verweadet (Nutritioa), . 
oder ia flttssiger Gestalt xa weiterea assimilatiTea Zweckea aaderea Orgaaea 
fiberliefert (Secretioa) , oder gaax aos dem Körper eatferat werdea (Excretioa). 
Die Natritioa ist Secretioa mit aageablieklicber Festgestaltung; die Secretioa 
ist EraSbrang, die sieb Ober das Orgaa biaaaserstreckL Ebea so aabo grSasen 
Nutrition und Secretioa im pathologisc&en Zustaade aaeiaaader. ^ Ist die patbo- 
logische Nutrition (= Entzündung) nicht mit Festbildung verbunden, so wird 
sie zur pathologischen Secretiou (Eiterung). Nimmt ein pathologisches Secret 
hinwiederum feste Form an, so ist pathologische Nutrition gegeben. Wie in 
gesunden Secretionsorganen der Ueberschuss nutritiver Action zur Secretion 
wird, so äufscrt sich auch die Entzündung secretiver Organe zunächst meist 
als secretorische Anomalie, ergreift aber dann auch die Nutrition des Gewebes 
selbst und wir sehen daher häutig, dass secrctive und nutritive Anomalien iii 
einaader Ubergelien (Catarrh und Entzündung). 

18. Die- Secretionsstürutigcn müsseu wie die BIntflQsse ia actlVo 
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und in [p&RBivR unterschieden werden. Jene sind das Resultat der Reizaag, 
erhöhter polarer Wcchselwirkun|i; unter den Spaniiungsgliedcrn des absondern- 
den Organs; passive secretive Transsudationen finden statt, wenn das organi- 
sche Widerstandsvermö'gen der Gefafsc verloren geht, wenn die Stoffe im Blut« 
sich ohne active Wirkung und Gegenwirkung zwischen den Factoren des vita- 
len Processes trennen, in sich selbst zerfallen und theihveise durch die atoni- 
sehen CtefSfswfinde darchschwitton. Die diagnostischen Charaktere der 
aetiTen esd paesifeii SeeretionsetSrangen (besoodert PveieTieii) komoieD rell- 
kouMii denes der MMveB and peatUeB BletflUaie gleidu 



Auch der activen Secretions8t&*> 
rung muss die Einwirkung eines Rei- 
zes vorausgehen. 

Die active Secretionsstorung ent- 
springt häutiger nur aus local aufs 
Secretioniorgau begrüuzter Keixung. 



. Der MtiTen Seeretionsttttnmg gelit 
Teraehrter Turgor, Congestion des 
ergriiTenen Organs vorher und beglei- 
tet sie entweder oder mindert ticli 
durch die vermehrte Secretion. 

Active Secretionsstörung ist hMnB^ 
mit allgemeaBer Oefifsreaetien «Ter- 
bandeD. 



Active SecretionsatSraagea verlao^ 
fea gewSbalicIi acat« 

!■ aietim SeefettomllhmgeB ist 



Die passive SecretionsstOrung 
kann ohne Reizung entstehen- 

Passive Secretionsauomalien sind ge* 
wohnlich in einem allgemeinen Schwä- 
che- oder dyscrasischen Zustande des 
Körpers begründet, sie kommen gleich- 
zeitig in mehreren Organen vor; am 
.hSufigstea ia d,ea schlaffea SeUeia* 
hiatea aad oabe aa ihrer Grlase mit 
der Aasienwelt: CCm^tmeihmf TV«- 

Dea passiTea -SeereHeBsstSrungeB 
siad Tersegsweise Perseaea hShe- 
rem Alter» mit yhlegaiatiadieai" Hahi» 
tas, sehhiVer Faser» wiaaeciger «des 
schieiHig^r» weaic ' aasgewiifcter Blat^ 
beschaffeaheit aaterwerfea« SchvS* 
cheade IJrsaehea aller Art sind vor- 
hergegangen. Feuchte warme Witte* 
raag bcKgiiaatigt ihr Eatstehea. 

Bei passiTem PreflaTiam iuuin Cea* 
gestiea gaas feblea. 



Gegen passive SecretioasstSrungen 
erhebt sieh febrilische Reaction erst 
dann, wenn der Säfteverlust durch 
ErschöpfoBg deu Gesammtorganismus 

afficirt. 

PassiTS Terlaafea chrenisch. 

Ia pasaiveBSeeretieaastfiKaBgeB stakt 
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das Secretionsproduct reich an aiii- 
maliscben Bestaudtheilen , an £iweif«, 
Fibrine. 

Active ProflavieB hören oft Ton 
seibat auf. 



Puui99 SeereUtuMrungem 

das Secret anf eine niedrigere Stnfe 
herab. 



Passive Profluvien sind st-^tionär 
und sind nur schwer zu beschräukeo. 

20. Blut, Nerv und organiaeker Boden des Seeretionsorgans 
sind die Glieder« durch deren geheime nnd noeh nnergrOndete Wechselwirkung 
der secretive Process Ton Statten geht, in einem Tertfnderten Verhlltnisse 
dieser Momente sneinnnder liegt' daher auch die Bedingung der Abwelchnngen 
dieses oignnisehen Torgangs. 

f. Das Blnt liefert den Stoff snr Absonderung; soll sie recht erfol- 
gen, 10 müssen Menge nnd Beschaffenheit des Blutes nnd Znstand der dies^ 
Flissigkeit leitenden Geflfse in einer dem Zwerke ungpinessenen Vprfassuii'j; 
seyn. Wird die Kormalmenge des Bluts durch Uebermafs von Getränken , durch 
Injection von Flüsgij^kpitpn in die Venen Termehrt, so nehmen auch rasch Se- 
und Excretiouen zu. Blutarme Suhjecte secernircn wenip; und ihre Secrete thei- 
len die. Beschatfcnhoit »Irr c;anzpii Hlutmassp ; sie sind arm au animalischen 
StoHcu. Jede (jiialitative Vcriiu(l»'run^' des Blutes spietrcTt «ich in den Froduc- 
ten der Se- und Excrctionrn. Hier erst }j;elan8,en oft Differenzen in der Mi- 
schung der Blutmasse zur Erschcinunfi; , welche innerhalb de^j Kreislaufs maskirt 
bleiben. Allgemeine dyscrasiscbe Beschaffenheit der Säfte kann gleichseitig 
Anomalien io mehreren secretiven Organen erregen. Hlufen sieh im Blute vor- 
sngsweise Stoffe an, irelcho das Materials sn einer oder der anderen Abson- 
derung liefern, dieses oder jenes Secretionsorgan speciflsch reizen, so kann 
nnch speeiell eine secrotiTo FISche Tor der anderen ei^priffen werden; so ver^ 
mehrt reichlicher Oenuss Ton Eiern, HülsenfkSchten den Eiweifs- nnd Stick- 
■loffgehalt im Blute und dadurch die Absonderung von Hilch nnd Saamen; 
durch übermäfsigen Genuss von stHrkemehl- und kleberhaltigen Substanzen ent- 
steht Harnruhr. Unterdrückung einer Se- oder Excretion erzeugt dyschymoti- 
SChe, dyscrasische Alteration der Säftemasse; pnf^ore Se- oder Excretionen 
vicariiren und wirkeu depuratorisch ; urinöse Sch\>t-irse, urinvses Erbrechen bei 
Unterdrückung der Harnabsonderung auf normalem AVi'ge. 

22. Der nervöse Factor im .spcrctivm \'organge kann zur anoma« 
len Erregung und Reaction sowohl örtlich, p e r i p Ii e r i s c h vom Secretiousor- 
ganc, als auch von den C e n t r a 1 1 h e i 1 e n des Nervensystems aus, oder end- 
lich von anderen pcripiirrisrheu l'uncten des Nervensystems und dann durch 
Sympathischen, antagonistischen Reflex auf das entfernte Secretions- 
organ bestimmt werden. Ein Reiz auf die Nerven der Coi^unctiTa erzeugt; 
ThrSnenflussj GemUthsbewegung, Angst, Diarrhoe; Zorn erregt Termehrte Gal- 
lenabsondernng; centrales hysterisches Leiden TorSndert die Hamexcretion; 
Genitalienreiz ruft oft Speicheln, Uterinreis, Seeretion in den Brustdrüsen her^ 
Tor. Welchen Einfluss die Nenrenerregung auf die 4iualitSt der Secretionspto- 
ducte habe, beweist die Thatsache, dass Zorn die Milch der Singenden, Wnth 
den Speichel der Thiere vei^ften kann. 

^ 23. Das Seoretionanrgan in seiner Gosimmthoit .kann sich in einem 
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«reetilen Zustande, hl erhöhter polarer Spannung befladen und dadurch seine 
secretire Thätigkcit vermehrt seyil. .Jede« SeOretionsorgui hat Energien, di» 
durch specifische Reize besonders angesprochen werden; so wirken traurige 
GemUthsaffcctc auf die Thränendrüse» RueckHilbcr auf die Speicheldrüsen, Digi- 
talis und Diurctica auf die Nieren u. s. f. Dieselben Heize brintren in ver- 
scliiedeiipn Individuen, zu verschiedener Zeit nicbt die uleiclien Wirkungen her- 
vor, weil die Temperatur der Krreu:barkeit in den Secretionsorgauen ebenso, 
wie im ganzen Organismus, durch uianuigfaltige Umstände der Veräuderuog 
unterworfen ist. So erscheint diese Erregbarkeit während der durch Lebens-^ 
alter oder Jahreszeit bedingten Evolutionen erhöht; ebeaao wirkt allgemeine 
Aafregung dea Nerveasystems. Inabeaoadere nimait ab«r die Bnregkurk^it durch 
Ifiagere loaetion dea Seeretionaorgaua a«, wKhread gleichseitig die 
Energie dea Organi' aiokt; die geringaten Keime rufen dann nngewSlinliehe . 
Aeufterangen der SecretionathStigkcit hervor. 

M. Die fittfaerea Reise, welche die Seeretienaatorungen iaa;Daaeyn 
rufen, wirken aaf niecBaniache, chemiaehe oder dynaaniache Weiae. 
Je grSfoer der Gontraat swiachen diesen (direet oder ' eenaenauell wirken» 
den) Sufaeren Reizen und der Erregbarkeit dea fiecretionaeirgana iat, do8to> 
grSfiier fSUt- auch das Facit, die Secretionmnemalie , aua. 

Y^rUntf wtd AuMgmtge der SeereUtmm n u tmHem , 

§. 25. Wir haben bereits erinnert, dass wir hier die Secretiousanoma- 
lien nur als eine der Elenieutarformeu , unter weichen der Kranklieitsprocess 
in die Erscheinung treten kann, betrachten. Als solche Elementarform können^ 
die Secretionsstörungen nun einerhcits typischen, acuten, cosmischen , anderer--* 
seits den atypischen , stutiuuäreu Kraukheitsprozesseu zur Form uud Unterlage,, 
worin diese sich örtlich offenbaren , dienen. Der sie bestimmende Krank** / 
heltaproeeaa iat daher auch vwnehmater RegaUtor dea Verlaafa der Secro- 
tionaatornng. 

%, 20. Aaf Verlauf undUhythniua dea Srtlichen Leidens hat aber aufiier^' 
dem noch der Charakter der anomal gewordenen Function nnTorkennbaren Ein- 
Auas. Aach im füiithologiaehen Zuatande achimmert noch immer der der Secre- 
tion im geannden Zuatande eigenth&mliche Rhyt^ua von abwechaelndem Stei> 
gen und Fallen larch; die Pr^uTiea laaaen, wie die normalen Abaendemngen, 
wttrend'der Nachtzeit nach und nehmen gegen Morgen zu; um Mitternacht ain*' 
ken nie anf das Minimum; von Sonnenaufgang bis Mittag nehmen sie immMF 
mehr an; von da bis Mitternacht verringerir sie sich wieder; in den SecretionSik . 
Störungen der weiblichen Genitalien laTst sich der mnnatliclie Rhythmus nicht 
verkennen. Diese O.scillationen geben sich auch in der Beschaffenheit der Ab- 
sonderungsproducte kund: der Harn, welcher von Diabetischen Nachts gelassen 
wird, ist weit zuckerhaltiger, aber ärn>er an Harnstoff, als der am Tage ge« 
lassene ; dieser hingegen enthält Harnstoff, aber oft keine Spur von Zucker. 

§. 27. Die Secretionsanomalien stehen unter ähnlichem Einflüsse ,von 
Jahreszeit und Witterung, wie die normalen Secretioneu ; oft tritt dieser * 
Einflusa im krankhaften Zuntaaie aelbat noch achlifer hervor; Diabetea nlanU 

uriOrond dea Winters, Sehweübsncht wührond dos ^Somimers, ScMeiariluaa bei 

. / ■ ' 
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fewM«» Wetter sn. Hohe TemperatargrUe tegteilig«! im AI|ceiieiBM 4it 

y«mehruni^ der «tModerDden Tkiügkeit. 

^28. Aosgang in Genesung erfolgt, entweder indem die Secretioni- 
ttSrang in lieh selbst erlischt, oder auf ein anderes Organ übertrafen wird. 
Diese günstige VerKnderung wird -oft durch die Ton der Secretionssturung selbst- 
erweckte Keaction und Congestion cinfreleitet , indem Ueberreixung des Secre- 
lionsorgans zuletzt die Absonderung unterdrücken kann. Diese Erfahrung hat 
msn fdr die Therapie nutzbar gemacht; man sucht in hjperkritisch thStigen 
Secretionsorganen eine tioiche Heizung, Keaction ▼orttbergohsiMl liervimHntfMy 
«m der excessiven Seeretira •DtgegenBuwSriceB (Guthairidei bei Dtebetes, Gaa- 
terisatiott der Sehtefalüinte bei Sehl eimilBsseB). Wird aber die Reisung tt 
lateasiT oder permaaeat» efiuteht Eatsliadaag. Ana denselbea Qraade 
gehea acate nad iatensiTe SeeretieaeajiemalieB gerae ia BatsladuBg aber. 

f. St. Seeretionsstomagea werdea leiebt babitaell oad aiad daaa aMiü 
fasdver Natar, ladeai die Qelifse d<« Seeretiensorgaaa ibrea Tonus elnbHfsea. 
Sie lebea sieli oft so ia die ladiTidaalitSt und 1n die Statik zu den übrigea 
Secretionen hinein, dass eine gewaltsame Aeudcrung derselben bedenkliche 
Zufalle Teraalaaeea luna (habituelle Schweifse, Diarrhöen u. dgl.). Oft babea 
die Secretionsanomalien kritische Bedeutung. In den einmal ergriffen gewese- 
nen Absondcrungsorganen bleibt aufserordentliche Relzbariceit saräcic aad es 
entstehen leicht Hecidive. 

^. 30. Andere Krankheiten fuhrt die Secretionsstörung herbei: 
e) durch den SüfteverluHt; dadurch Anämie, Hydrops, Dyscrasie, Tuberculo- 
sis, Hektik; zuletzt Tod durch Consumtion der organischen Masse und Er- 
schöpfung; bj durch Affectioa dea Rückenmarks und die anomalen Reflexe vea 
dieaeai aas, wedareb tb^a di« biberaa aalmattaebea , tbeüa die aatrührea- 
FaaetioneB ealferater Orgaae leides kttaaea; LihMugen, PblUaia a. a. t 

Prognose der SeereUontanomai$en, 

§w tL Eiaiasi aaf die Progaeee babea : die Uiaaebea aad arifiiaglicbeB 
Kraabbeitea, fir ^e die Secretionsstöraag der leeile Aasdmelc ist; der Rang 
dea betroffenen Secretionsorgans im Cieaammtorganismns ; die Wichtigkeit des 
Secrets für andere wichtige Functionen; Ausbreitung, Intensität und Yerlaaf 
der Secretionssturung (eine acute Bronchorrhöe- kann rasch tödlich werden); 
ihr activer oder passiver Charakter (ersteres s>ün8tiger) ; die Qualität des ano- 
malen SecretiottsproductH, seine reizende, entzündende, destruircude , maceri- 
rende Einwirkung auf die Gewebe; seine von der natürlichen, mehr oder weni- 
ger abweichende Beschaffeuheit ; die Wirkung der Secretionsstörung auf den 
Gesammtorganismus ; die Erregung von Fieber, allgemeinen Nervensymptomen; 
der SSftoTerlust; die Folgekrankbeiten; die Dauer der Secretionsstörong} ihr 
SabitaeUwefdea. 

Therapie der SeeretientanotnaUen* ^ 

f. ai. Die Tberapie der SecretfeaaftSraagea Icaaa Uer aar ia al^esei* 
aea Umrissen skixsirt werden. ^ 

Da die SeeretiaaaalSraBg anist ■ar'leaale Fem ia«, ia wele^r eise aa- 
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Zweck, der oft allein hinreicht, um die Anomalie der Secretion xu heben, er- 
fdllt die Cansalkur. Sie verbietet oft» ein kritiachet« ein habitaeUes Pro- 
flivium zu unterdrücken. 

§. S3. Dir Indictftlo morbi soll die Secretion selbst zur Norm wieder« 
herstclleu. Ist zu , erwarten , dass die durch die Kraukheit ins Daseyn gerufenen 
Keflexactionen (Heilwirkung der Natur!) zu dieHem Behufe ausreichen, so Ter- 
hält sich der Arzt zuwartend. Von Secrctionsstörunj;en activeu Charakters ist 
diese gUnstij;e Art der Lösung am eiicstcu zu hoffen; der Arzt wolle nicht au 
t^raunisch Keactiou uud Fieber, die Instrumente zur Heilung in diesem Falle, 
meiatern und unterjochen. Antietheoische Diät genügt meist, um die Reactioa 
ia Sebnaken sia kalten ''«od awr wenn sie auf j^efllhrlkke Wetee ekce'dirt «ad 
ftutsttadang . edler Organe droht, darf dareh eingreifendere Aatiphlogoeo die 
Gewalt der Keaetioa gemSfaigt werdea. 'Heftige Reactlonen dei Nerrea* 
•jrateme beschwichtigt man donsh die sedative Methode liad dnrch nSgliehato 
Batfemttng> aller Reise. 

f. S4. Wo die 8e)ßretionsst8rung, das ProflnTlsm ehronisdi, stationKr, 
passiv ist, wird eia mekr positives Verfahren nothwendig. Um vermehrter Ab* 
sonderung Einhalt zu thun, stehen uns folgend« Hülfsmittel an Gebote: ^ , 

1) Mittel, welche die Secretionsflache , das Sccretionsorgan Tollkonunea 
vernichten: Comprcssion , Cauterisation, Unterbindung der Gefiifse, Exstirpa« 
tion. Dicsp Mittel sind nur hei äufserlich liegenden Organen anwendbar (Con- 
j^nctiva , Parotis, Hoden, Sclieidenhaut , Uterus, Mundschleimhaut u. s. f.). 

2) Mittel, welche durch örtlichen Contact direct umstimmend auf die 
Titalitlit des Secretionsorgans einwirken: Adstringentia, Styptica, Caastica, , 
Cilüheiseu , Hüllenstein; auch nur auf zugitngliche Organe anwendbar. 

3) Mittel, welche erst durch Vermittlung der Resorption oder des Ner* 
venreilexes auf das «rgrjfTene Secretionaorgan v/irken; diefs die Wirkungsweise 
aller innerlich genoauneaea Adatriageatla» der Balsame, Gammibaihie. Haaeho 
dieser Hittel stehen ia speeillseber Besiehang sv gewissea Secretloasorgauen, 
wirken aber vielleicht nur dadareb wohttbütig, dass sie dnrch ihre specitischo 
Reisung die TitalftSt des Organs nach speeiflsch umstimmen. Denn amache 
dieser Mittel wiricea auf gjisnnde O^ne nicht secretionsbeschrlnkend , son* 
dem secretiqpsbefürdernd. Wir erinnern an den Gebraacb der Gaatharidea bei 
Diabetes, der Drastiea Ia hartnackigem Banchflesse n. dgl. 

'4) 'Die antagoaistischea Büttel; Anregung anderer Secretionen; Reisaag 
consensueller Nervenpartbiea, derea Refiexwirkung gttnstig aaf die aaomalo 
Secretion influirt. 

§. 35. Symptomatische Indicationen können entspringen: aus der 
chemisch-differenten BeschaflFenheit des Secrets (SJiuren müssen nrutralisirt 
werden); aus seiner reizenden Wirkung auf die Nerven (Abstumpfung der Ner- 
venerregbarkeit durch Sedativa); aus der Anhäufung des Secretionsprodukts , aus 
Fehlern der expellirenden Actionen; aus der Störung anderer Functionen, denen 
man für das fehlerhafte Secret Surrogate bieten muss; aus dem Säfteveriust, 
dem man durch Erhebung der assimiiativen Fanctioaea sa H&lfe kommt. 
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Eilfter Abscbuilt. 

Varfl. die LItenii. la Stkrk'a allg. Pathal. 8.1046 n. ff., wozn noch folgendt Werke hlniuinaelBMl 
■lad: Monro, nn Eiiay oii thc Dropir and its differeot Speciea. Lond. 756. A. d. Engl. w. 
YSl. Cb. Kmuae. Alteab. 777. Bacher, £xpo8it. dea diff. Boyeaa, uaiUa djuia Ic tialt. de« 
kydffoptoln. Par. TTl. Bacher, Beck tnr lea MaL ehr««., itarllcalMftaeBl aiiff Im liTAra|»> 
•lea etc. I^ar. 776. A. d. Frani. ; Brrlla n. Stettin, 781. Mllmann, Ben. fib. A. Nat. u. Hrilart 
4er WaM*r«. A. d. Lat. v. Seeger. Braiiaaeliw.-782. Metsler, t. der 'Waaaers. A, d. Lat. 
VIb, 787. J. B. Heffaiaaa, ik d. Urapr. m. A. Hell, ier aeiaita Waiaen. IVaokf. Ük 
BenJ. Ruih, voa dea Zurollen n. Uraachea der Waaacra. Samail. anaerl. Abb. f. Aenle. 
Bd«XVI. S. 138. Caapcr; üb. d. Nat., Uraacbe u. Bebandl. der verseh. Artea der Waaaera. 
SaaiaiL auaerl. Abk. Bd. XVI. S. 4iX J. Ferrlar, aed. Bemerk, fih. Waaaan., Wabaalaa 
«. a. w. A. d. BagL Leipa. 792. D. W. Saehtlebea, Kllalk d. WaMera. tka. ». DaBilf,7W 
Lentln'a Beitrige. J. K. Schmitt, Beiträge zur Behandlung einiger AVaasert. Würzb. K33. ' 
C. it. Meyer, aichere Heil, der Waaaere., gegrüodet auf elae neae Tiie«rle a. a. f. Sebleia, 
Weadl, ib. elalge aaf d. Dtagik o. Tbef. der WaMare. Beaa« babeale Maamile. Med> ZeM^ 
T. Vrr f. Pr. 835. No. 47. G. Gaudolfl, Rickerebe patologiche Intorne alle Idropslc. Fl- 
reoze. 836. Weadt, die Waaaera. in den edelatea Bahlen o. s. f. Breal. 837. Bares, ioi 
Eacyclep. WSrterbadi der aed. Wlaa. Bd. XVII. Berl. B38. Oaberae's Werk db d. Waaaera. , 
u. a. f., übers, v. A. Seer, Leipz. 840. — Henle, üb. d. Wastera. In Hufel. Joum. 840. Mal. 
S. 3. n. ff. Die allgenielaeK Werke tiui Vaa Swielea, J. P. Frank, Bateade, SehAaleiB, Lab> 
atein, Copland u. a. f. 

§. 1. Die Hjdropsien reihen sich an die im vori|(en Absclioltte unter- 
suchten Secrptionsst(iruns:en au; nur tritt hier du8 anomale Secret nictit u n- •. 
mittelbar nach aussen, sondern bleibt in serüsen Säcken, im Zellgewebe 
«iogeschlossen. Die Wiuiseraucht ist immer nur Wirkung und Aenfacnog aa- 
derer KranklieltosiMtiCnde uad Urmekett: aiit dem Worte m^*»«'**^^!^^'' 
beseickBeB wir Biehts als eiaea Zastaad tob FlleaiKkeiteaahitBfaBjff» 
aber aokh keiaetwegs die Ursacbe, dea patkelogisekea Verging » wedarek die . 
Aaliiafln^ sa Staade gekeauaea ist. 

Myti»AgiteA0 CkmtmkUM der B^dMpeUm, 

%, 2. 1) Sita der kydrepiwkea . AaäaBUBlaag eqid die elementarsten in- 
aerea abgeechlossenen, nicht nach aussen communicirenden Secretionsflächea: 
die serusen Säcke und das Zellgewebe. Diese serüsen Säcke gehören entwe- 
der der Norm dr.s Lebens au (Pleura, Bauchfell, Herxbeutel . .\rachnoidea, • 
Scheidenhaut des Hodens, Syuovialsäcke u. s. f.), oder sind ueuj^ebildet , hy- 
datidüse Neoplasmen. Flüssigkeit kann sich im ZelUewebe unter der 
Haut (Hydropt subcutaneus t. AnasarcaJ y zwischen serö.sen uud mucüsen Mem- . 
brauen (Hydrops submucosus) ^ iu den Zellen lockerer Pareuchyme, der Lun- 
gen, des Kehldeckels (Oedema partnchymatotum) anhäufen. Endlich kan^ 
ITIBBaigkritsaaMlafong in Uohlea , welche im normalea Zaateade effea atekea« 
darek Teraekliefsung, LSkmaag der Aaafiikmagswege eatatekea. So dekat aiek 
darek Obetraetioa der Ureterea die HSkle dea Niereabeckeae ndt ilirea Siaaeii- 
titea au aad die daria sarttekgekalteae Flüssigkeit bildet, dea. sogeaaaatea 
Hydropt retu^S^, Aaf ikalicke Weise eatstekea die Zastiüide, weleke man 
Tielleicht aaeigeatlick Wassersucht der Blase, des Mageas, der QebSraMitter» 
der Gallenblase, des Speichelgangs, des Thrfinensacks genaaBt 'bat: Am hSu* 
figsten ist das Bauchfell und das Unterhautzellgewebe der Sitz von Fliissigkelts- 
aahMttfang; daaa folgea aack VerkSltBisa der FreqaoBB die Sckeideakaat des 
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Hodeni, die Pleor», 4i« Lang^nzellgewebc , der Herzbeutel, die Gelenkböblen, 
4ie CMirolillkleii «. i. f. 

§. t. 8) Die angehSiifl« ff1U88i]|^keit. ist enCwediBr deijenigen Sbaliehy 
weleke im'Batttrliehett Zosteude In geringerer Menge in die betreffenden Riune 
nnd HSUen nbgeeetit wird, aber sieh daselbit nicht nnenaimelt, sa irepfbarer 
FIttHigIcelt ceadensirt, oder sie iat von dieser Terscliieden. So hSaft sich ini 
Zellgewebe TerAebteter Zollendanst, in den serSsen Hiaten Sernni, in den 
Nieren .nnd in der Blase Harnflüssigkeit , in den obllterirten Speiehelgingen 
Speichel, in der Gallenblase Galle und Blasenschleim an. Oder diese Flüssig» 
keiten nehmen Terschiodene Qualitäten an, theils schon in Folge des ihre ab* 
norme Anhätifunp; bedingf*nden Grundleidens, theils in Fol^e lHnp;eren Verwei« 
lens und bpcriniicndcr Zrr«;pt7.un|? u. s. w. ; durch Anliänfun-rpn von F^itcr, Lymphe, 
Blut entstehen die Unterubtheilungeu von Hydrops puruienttu, lymphatieut, 
»anguinolen tu». 

Das in den .serÖ5:r>n Höhlen angehSufte Serum bietet manche bemerkeas-, 
wertbe Yerschiedenheitcn dar: 

In Hinsicht aaf FSrbang; bald ist es ganz farblos, vrasserhell, bald 
eitronengelb, grün, anweilon aber aach heller oder dankler roth gefSrbt. IHoao 
Firbnng hXngt oft von der Belntiiehang aufgelSiten Fürbestoff« des Blnta, oder 
▼on Gidlenflgment her. 

h) In Hinsrcht aaf Consiatens; oft iat es dannflisaig, oft aber anch 
dicklich, gallertig, trüb, nndarchsichtig, niit Fasern and Flocken Temüscht, 
aelbot eiterartig; diese Terachledeae C^oasisteni hingt meist von dem geringe- 
ren oder grSfseren Gehalte der Flissigkelt an Ei weife, Sehleimstoff, Biterka- 
gela ab. (Siehe Entzündunp^). 

In HinHicht aaf chemische Beschaffenheit. Entweder ist die 
Flüssigkeit dem Blutserum in Rücksicht auf chemische Zusammensetzuni^ ganz 
«hnlich, enthält, Avie dieses, im Durchschnitte in 1000 Thcilen 900 Theile Was- 
ser, 80 Thrile Albumen und 20 Theile Natron, eine animalische, dem Schleime 
verwandte Substanz und Salze, «gerinnt nicht plötzlich, sondern erst durch Ein- 
"wirkung von Wärme, Säuren, Alkohol und Elcktriritiit ; oder die Flüssigkeit 
zeichnet sich durch besonderen Reichthum an Eiweifsstoff , oder durch Armuth, 
ja selbst gänzlichen Mangel an diesem Stoffe aus; oder man findet in ihr vor* 
sttglieh Extracttrachleimstoff; eadlich kaan die Flilssigkeit ihrer ehemiachoa 
^alitiSt nach Tollkommen dem wahren Eiter Chaela; t^t kann Oallenstoff, 
HamsHare n. s. w. enthaltea. Ist der Eiweifagehalt der hydropiechen Fllissig- 
keit bedentend, so achäamt sie wie Seifenwasser, nmcht die Fiager klebrig and 
gleicht oft dem Welflien einen Bios. *) 

d) Oft entdeckt man in dieser Fllaslgkeit eine Tendcn anr ergmni- 
•«hen Gestaltung oder zurückgebliebene Sparen derselben theils mit blofsem 
Ange, theile mit HUfe des Microaeopa. SchSnlein hat die .in der Fliiaaig. 

*) „Dat WMser der HydropUehee, das Rouelie d. J. nnd Fonrcroy MnaljsIrtCD, lieferte alle 
ehuafctefiMitelw« BigaMdnfles dae Blotaenran. Bs Ist «Im eine Art ««ii tUer. 8«MelB, mm 
Elwclfssfoff und ßallerfe bestehend, In einer verilnderllchen Qnnnt. Wasser anfgelftst, dabei 
lanier mit reiner Soda verbanden, welche leUtere dnrch Hire Verclalgung mit Slwelbetaff eine 
aell)Msrtl|e VerMidmg bildet. Aafterdcai CadM man darla Soeb Schwefel, phoapbeie. Beda, 
pho«phor«. Ammoalum nnd pboephors. Kalkerdr. Eine uencre chrro. Analyse von A. Marcel, 
seigt, dua alle ergoasenen Flflsiigkelten ans einem thier. Sehlelm-ExtraetlvateS, aaa Waiaer 
■id Sahnibetaaicn snMmmeitgesetat alad. Die SaUe ichelacn aas talie. Sada, aslaa* KSH, 
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ktit ickviiiiiMiieB flockra uaA IHuieDt« wdt «IgaiEknlldieB BiHmgeB 
glieheD, «ia« siaiireiebe Pantltale^ der wir Jedoch keiae reale Bedeutung anter- 
aehieken, da aiek ia aaiaialea Predaekea wol|^ aieauila Tegetabiliscke Foradil 
«ntvickela» da dieae d^m Orgaaismaa hSekateaa aai\ paraaitifek aafgepflanst 
varkaflmeB kVanea (Pilsbildfuig aaf Tkierea , auf der SehleiailiMt dea 0»raiea* 
naU a. s. f.)> HXafiger aber ist selbaatiiadige Zelleabildang innerbalb'der bj- 
dropiichen Fiüssii^keit» daa Vorkommen von Hydatiden, Aceplialoc^'sten. Noeli« 
hSafiger das Vorkommen von Eiterkugeln. Die patkologische Mioroaeepie kat 
bieztt Doch Nachtrü}>e zu liefern, welche manchen neaen Aufsckluas zu gcwüb* 
ren verspreclicn. Uebcr den Ursprung der hier beseliricbcncn TerschiedcD- 
heiten in den Eij^euschafteu der hydropisch angehäuften Flüssigkeit int noch 
manche Bclchruuü; wünschenswerth. Was wir bis jetzt davon uisscn, ist liücbat 
lückenhaft. Der Uoden oder die Hühle) wo und wodurch die Abhij^tirung rrfol^jt, 
der rasche oder langsame (rang, wie die Anhäufung zu Stande kommt, das 
Gruudleiden, woraus sie entsteht » scheinen entschiedeueu Elufluss auf die Bc- 
sehaffcAheit der Flttssigkeit xu haben. Ana der Zusammenstellung von 32 che* 
HiaekeB IJnteraachungen djea in dea Teracbiedeaeo KSrpeihShIen gefnndeaen 
Waaa^ra ergibt sich, daaa der Gehalt an feaerbeatSadigen Stoffen und an ffi* 
weifk Tem Kopfe gegen daa Beeke» immer atitrker wird. (Bardaek). 
Der Eiweifagekalt iat bf dentender in aent ala in chroniai^ gebildeten Hjdrop* • 
aioii ; beeendera ia den oraterea iat daa Senim mit plaatlaeher Ljmphe in grün* 
liehgalben Flocken Termiackt; im Bydrcp* aeuii§Amm9 enthalt die auigetreteno 
Flttaaigkeit nach Wendt die deatliekaten Spuren eines blutigen Seroma. Ia enC- 
sQudlichen H3'drop8ieD kann die ergossene Flüssigkeit wahrer Eiter seyn, w8k* 
read nie in atouischen Hydropsien ein an pln^tisch^animaliackem Stoffe armea 
Senun darstellt. Wieviel hier jedoch noch au leisten aej» um ina Klare an 
kommen, bedarf kaum der Crinuerung. 

4. 3) Durch die FlÜHsigkeitsanhäufung und Ausdehnung der enthalten- 
den Theile entstehen unangenehme, schmerzhafte Gefühle von Scliuere, Druck, 
Spannung u. s- f. Die durch die Flüssigkeit belästigten und comprimirten Or- 
gane erleiden Hemmung ihrer Functionen; durch Ilydrothorajc wird das Athmen, 
durch Hydropericurdie die Thätigkcit des Herzens, durch Ascites die Verdauung 
bedrängt und endlich ganz gelähmt. Die meehaaiaehe, aaa Drack der Flüssig- 
fcoitamaaae erklärbare FanetionaatSruag oratreckt aiek oft Uber die Hoble der 
Aaaammlung hinaus; so toldet <Me Respiration oft bei Baufck*» bei Herabentel* 

•chwffel«. Kall, tchvvpfrU. Soda, pho<iphora. Kalk, EUen ond Magnfula lu bwtehen. F.ln« 
Uasse voa 100 Graa dieaer Salze enthalt angeföhr 72 Gr. aalzs. Soda nilt ela wenlK »alu. Kall 
««mitcbt, 80 Ua 40 Gr. kelilfat. Bote aad «Im MlMtaat *mi 8 U» lOOr. athwcitl«. Kall, 
pkoapfcars. Kalk, pliokpliort. Eisen und pliosphora. Magnesia. Daa Kali i<t h|vo, wie diefa 
Pearaon zuerst beobachtet hat, in diesen ihier. FläaalgLeitea aar In VerbinduDg mit ^als- 
nd Schwefel«, «ntbalten; die Soda ist hingegea das deilge «fefc» coeiMaMe AI«eN, das / 
dsrta MrtdffkM kam. Der ao ikm angeführte Chrailkcr bat ebeafalla, wie Rouelle and 
Fourcroy, gesehen, dasa die ergoaaeaen Fläaaigkelten mit den Blutaemni die grfifite Anain* 
(Ic hattea, oder mit demaeibea ganx identiadk wartn, obgicicli letitere« »ich durch den Rrteh- 
flhm aatoar BaataadtMla im «|mmmb Fliis^lMilm nalcracbetdet ; e» Iat nümlieb «pec. 
aehwerer und enthält viel mehr thier. Stoff und nflir Salze. Endlich hat »Ich der nnmiiclie 
ClMaihcr TCraiclMrt, das* die vartcbitdeneu «eröaen Brglebuagen, aU der Aaciie», liydrotho- 
n», dM Hydrocd« n. a. w. rar MuslshUich der. Vefhiltnlaan Amr EtanMnte, bcamideffa dna 
thier. Skleim Kxtractifaloffea, aicb von einander unteracheiden , während die Salzatoffe dieaea 
Variationea nickt. ii«t«MroffCn «lad.** (Lobateia, Graadr. der palboL Anal; Ucb«ra. Tbl. I. 

a. I&7 II. f.). . « 
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Wasaersttcht, der H«R8chlag bei Hjdrothonix in Folge des Drucks, ohne daM 
di« entepreeheideB serSsen SScke selbst kyilropisch gefdtlt •faid. Je sehnellw 
dl« FiOssigkeit sieb auMmieU, desto heftiger iind jeoe FenetioDSStVrungeD ; 
gewühoea rieh hingegen dnrch laogseMe Zonahme der Ujrdropsie die Orgaue 
den Dmek, so saamteln sich oft ungewöhnlieho Mengen von FlDaoigkelt aa» 
ohne die Faaetloaea ▼oUstSadig la likmen; b«i schnellesfi FlfisaigkeitstbsatM 
in CMiira entsteht Apoplesdey bei langsaaieni Svpor, Comn. 

^ & 4) Die angehfinfte Flüssigkeit erregt in nachgiebigen Theilen Ge- 
schwulst und folgt dem Gesetze der Schwere, soweit es Nachgiebigkeit und Per* 
meabilitüt der umschiiefsenden Waiidungen «^estatt«». Daher Senkung des Was- 
sers, ödematöses Schwellen der Beine bei liängeLtder oder aufrechter Stellung 
derselben; Mehrnng der Anhäufung in oberen Thei'len dnrch horizontalr Liifje; 
Senkung des Wassers nach der tiefgelcgenen Seit-e bei Ascites, Hydrotliorax 
u. 8. f. An Theileii. dpren Hef!;ränzung nachgiebig, elastisch und der ttaad au- ' 
günglich ist, fühlt muri Flurtuation. 

6. 5) Die Secrrtioaen, welche StoflF nach aussen abgeben (Nieren-, 
Hant- , Darmsecrction) sind auffallend vermindert; die Menge des gelassenen 
Harns ist sehr gering, die Haut ist trocken, bisweilen rauh und pergamentartig, . 
der Stahl verstopft, der Durst oft 'sehr grofs. Die SehleiflMbsoBdemng anf 
SehleimhXnten wird dieklioh. In auuicheB FSIlea kann üe Haramengo scheinbar 
genügend seyu, erweist sieh aber bei.nSherer Untersm^hnng doch im VerliXli- 
aisse san aafgenonmeaen GetrRake als an gering. Am ersten Ififst die Absoa- 
deraag der Hant nach, dann die der Nieren, anletat erst die des Darms. Der 
vermehrte Absats Ton Flüssigkeit am Sitae der hydrepischen Anbfinfang erkliirt 
fBr' sich allein noch keineswegs den Hangel der librigen Seerete; denn die 
Menge des abnorm' abgelagertea Serams bleibt weit hiater der Meage ÜBssiger 
Stoffe sarack, welche im NeirmalsHStande' dnrch .die Absoaderaagiorgane aosge» 
schieden werden. Diese Erscheinung ISfst sich nur aus dem vitalen Antagonist 
mos, in welch«>fm alle secretiven Flfichen des Orgaaismas an einander stehea» - 
einigermafsen erklären. . 

7. 6) Die Sccretionsproducte der Nieren, der Haut, des Darms müssen 
gleichzeitig chemische Veriiiidcrungen erleiden; nur sind diese noch wenig ge-> 
kannt. Nach Nysten's Untersuchungen soll sich iu dem Urine der Wasser- / 
süchtigen keiu HarnstotT befinden. Nach Schön lein's Erfahrungen hingegen 
kann Harn- oder Purpursüure im Urine Hydropischer vorhanden seyu , und dann 
ist gewöhnlich die Leber oder die Milz der Sitz organischen Leidens; dabei 
ist aber dennoch im angesammelten Wasser des Bauches selbst eine Menge 
Biweirs enthatten. In einem Falle fand Schönlein neben der Purpursäure 
eine Menge Sehleimzncker. Dieser Harn ist roh, trüb, jumentüs und bekommt 
ein aiegelfarbeaes., nelkenbrannes Sediment. Nach Andersoa dentet spar- 
samer Urin adt .aiegelmehlartigem Niederschlage anf Ursprung der Hydropslo 
aaa Lebericraakheit, Uria ia normaler Meage, der sich aber beim AaskUhlea 
trübt and eiaen reichliehen hellgefXrbten, sich durch *WHrme auflösenden Nie- 
derschlag gibt, auf Ursprung aas Herxleidea. Star^ gefXrbter, sparsam abge- 
hender und in der Hitae nur durch SalpetersXure gerinnender Harn hat nach 
Gruikshank in einer krankhaften Beschaffenheit eines edlen Bingeweides 
seinen Grund , schwach gefärbter, leicht gerinnender und Ammonium enthalten- 
der Urin ist ein Zeichen der aaa allgemeiaen Ursachen enUtaadeaen Wasser- 

♦ / 
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sucht. In acuten Hydropsieu kann der Urin Cruorine enthalten. Am mei- 
sten hat in neuerer Zeit die e i w e i f 8 h a 1 1 i g e IteschafTenheit des Urins 
mancher Hjdropischen die Aufmerksamkeit der Aerzte beschäftigt, nameutlich 
seitdem man ihre CoTacidens mit ei«er eigenthttmliekea Entartung der Nieren 
(Bright'telie Krankheit) beobmehtete. Die Wichtigkeit 4es Gegenetanien legt 
nnfl die Pflieht aaf « dleae neaerliehct berOhmt gewordene Abart der Hydrep ' 
•i^^ In einem eigenen Capitel am Sehlaue diesen Abachnitts nfiher an nnteren* 
4shen. Im Allgemeinen IBfst sich jetxt schon sagen ,,dass das Stndinm 4er«Ter- 
«chiedenheiten in der chemischen Beschaffenheit der Secreta, aasammengehalten 
mit der chemischen Beschaffenheit des aagehXnflen Vfuidttma, manche Anfkli* 
rnng» insbesondere Sbor das aetiologischO' Moment der Wassoraucht, an yer- 
«chaffen verspricht. 

^.8. 7) An die aligemeineren Wirkungen der Hydropsio schliofsen sieh 
folgende ("haraktere an: 

Die verh'odcrte B 1 ii t b e s c h af f en h e i t , bald Ursache, bald Folge ^ 
der Hydropsie. Sie ist vrrsrhifden in^activen und in passiven Hydropsien; 
dort kann sie alle Charaktrre einps phlogistischeii Blutes, selbst eine Crmta 
ßbr'mota haben; hier ist das Blut gewöhnlich specirisch leichter, reich an Se- 
rum, arm an Eiweifs, Fibrine, wahrscheinlicii auch an Cruorine; der Blutku- 
cben sondert sich gleich vom Serum ab und senkt sicli' in der Gestalt einer in 
Terhältuiss gegen die Menge des Blutwassers kleinen Kugel auf den Boden des 
Geffifses (Wintringham); zuweilen hat es seine Coagutabilitiit eingebüfst; 
der wenig gerinnbare Eiweifsstoff schwimmt aufgelost im Serum und macht das- 
. ' ' aelbo trübe, molkig. Oft 'ist das Blut Hydropiseher auffkllond schwtts, l^or- 
brann, Tiolett, cachektisch rothr 

h} Gefülil von allgomoiner SehwMcho; die Fllissigfceit wirkt ISh- 
mend anf die damit infiltrirten Innervations- und Bowegnngsorgane, «erstSrt die 
Irritabilitit der Huskelfitser. •) * 

' c) Verminderte Tnrgoscons, erdfahle BlXsse nnd Eilte der Haut, 
abhllagig Ton der geschwächten PropuJsion des Blutes nach der Perifhocio, Ton 
der geschwächten Anziehung zwischen Blut und festen Theilen (auch nur in 
atonischen Hydropsien) ; die Temperatur nimmt oft um 7®R. in den peripheri- 
schen Theilen ab. Ob am Sitze der hydropsie die Temperatur im Gegensatte 
erhöht sey, ist ein durch Experiment zu lösendes Problem (wohl nur in activen 
oder acuten Hydropsien, welche neuerlichst Fuchs als eine eigene Familie 
unter dem Namen der Hydrocbysen trennt). **) 

JMot&müeAe CkarmkUre der Hydre/uien, 

s 

§. 9. 1) AnhSafung von Flüssigkeit in den serösen Höhlen oder im. 
Zellgewebe; übermäfsige Ausdehnung der amschliefseaden Wandungen. Bei 
Hydrops tmatiM Aasdehnnng der Nicrenrinde nur membranartigen Kapsel nnd 

Wm aoeli darch physiologisches Experiment erwlc»cii i«t : Nach W. Clift'« Brobachfunf; ver 
Itett Wl Fiscben du Herz n»cb sofgesebailteacn Pericurdiun dn/ch den Coiitnct mit Walser 
wtfl «Inr sflla« LebcMkraft, als WMm is Melb «II Lirfk ta BwAhreag ateht. Masse bsacrkte 
an rHkchea , dass dlt Mnikeln des Sohmkslt nseb mrar Btateeshaeg ta Waastr -4 - 

F«br. durch GaUanlsmus weit wedigsr «Rlgl wudta« 
'^*) Helteber'« Aaoalen. Bd. b. S. bl. 
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Verdrän|2;uag des gröfsten Tbeils des Pareachym« durch di« augesanunelte 

Flüssigkeit. 

§. 10. 2) Zuweilen keine Spur von Veränderung in der Structur der er- 
griffenen organischen Fliicheo. Diefs ist jedoch der seltenere Fall. Oft Ver> 
dOmiuDg ier das Wftuar «InieUiefMiideii Gebilde. Meist aber Verdickung der 
serfieen SSclce nod des Zellgewebes; die sertfsea Membranea sind aBdorcbtieh- 
kig; ttire inaeffe FlXdie ist oft uneben, und deatlielM GelÜfsaetse von nleht.na* 
bedeoteadeoi Dorcbmesser Terbreiten sieh aaf ihnen. *) Das iailtrirte Zellge* 
webe ist aafgeloeltert» erweleht; an Theilen» wo es sehr dttna ist, wird es. oft 
erst durch die Infiltration aichtbar; bei alten Oedemen wird es anweilea' ange* 
mein dick. 

11. Ist die ergossene Flüssigkeit reich nn Albiimen, so (gerinnt 
dieses theihveise , verklebt die Eingeweide, erzeugt Adhäsionen. Oder das 
Serum ni.icerirt die Organe, welche .es umspült, erweicht uud desorganisirt sie j 
so besnnderN Muhkeln. 

§. 12. 4) Im Zellgewebe schwindet das Fett und au seine Stelle tritt 
Wasser, welches in den uu8gedebnten Zellräumeu den immer kleiner werden* 
den Fettkern inselförmig umschwimmt. Endlich allgemeine Abmagerung in Folge 
der völligen Veraehrung des Fetts. 

^ 13. 5) In den Nieren Icommen anweilen oi^nisehe Alteratlonea wm 
(Bright'sehe Granulation), welche im folgenden Kapitel besonders beschrieben 
werden sollen. Nach SchSnlein sind die Nebennieren meist angeschwollen, 
ia einer Art Ton Foetalaostand. 



VtrhmiieH der Hydr^p^ien smm QeMammUrgmnitmuM. 

§. 14. Die Hydropsie als locales Präcipitat eines pathischen Vorgangs steht 
zum GesammtorganiMmus iu doppelter Beziehung. Sic kann Folge, Prnduct einer 
allgemeinen (fieberhaften, dyscrasischen), einer anderen örtlichen Krankheit sevn ; 
in diesem P'alle bndeu Kich im Gefolge der Hydropsie noch andere Aeul.serungen des 
ursächlichen Krankseins (z. Ii. synocbales Fieber bei UydropM exantbematicus, 
rheumaticus; NervenzufKUe bei manchen Wassersüchten, oder Symptome schlech- 
ter Blutqualitiit) , .welche man nicht fttr lUactioaserscheinungcu, die durch den 
Hydrops selbst bedingt wSren, nehmen .darf. Diese allgemeinen Symptome 
kSnnpu aber im Verlaufe der Hydropsie, durch die mit letsterer sÜh Torbin* 
dende Schwächung und Blutverderbniss , eine vollkommene Umwandlung erlei- 
den, das ursprünglich synochale Fieber IcaAn in torpides übergehen. Die Hy* 
dr'opsie wirkt bj auch ihrerseits auf den GesammtnrLrani.sinus zurück und diese 
Rückwirkung gibt sich kttud-: 1) in veränderter Statik der Secretionen , wie sie 
bereit« §. C beschrieben wurde ; 2) in veränderter HeschafTenlieit der Blut- 
masse (§. 8), durch die Hemmung der assimilativen Functionen und die Auf- 
saugung wässeriger Stoffe berbcigeführt ; dadurch 3) allgemeine Cachexie 
und mangelhafte Eruuhcung . des gesammten Körpers; blasse, grünlichgelbe Ge> 



*y ^\^t AvtMlMa,** Ngl Lebstctn, „gldelit nsnebnisl der inscren Waed jtser liniHkni Rar«- 

blasen, A\t mau mit dem Nanifn der a&ulenförmlgeu Blaacii {^Vesüe» ä colotine*') httfic\i; 
uct bat. Eia andenaal aind diea« Mcnbrauen voo einer xaUloaca Ifeage'Traii liryatallbläadien, 
von der OestslC der Hydstldm bedeckt, welche aceh die sbecadefiide Fttehc «aiaiCSNlIn.** 

.10 . ' 



Digitized by Google 



14(1 ' Hydroptien. 



sichUfarbe; *) Verlust den Incarnats und Turgort; Sinken der Temperatur; j^e- 
dunsene Bpschaffenbcit aller Theile und Gewebe; Abmagerung; Darniederliegen 
der auimalen Functionen. — Sobald die Zersetzung des BlutH weiter fortschrei- 
tet, sobald die angehäufte Flüssigkeit reizend, zerstörend auf die Gewebe wirkt, 
so entstellt nun 4) thcila durch den Reiz der entmischten Säftemasse, thcils 
durch den Reiz der angegriffeneo örtlichen VegetatioB der Organe fefarillMb« * 
Bewegung, hekt'iiehen Zertetxangsfiebe.r mU neinen bekunften Symp- 
traieli; der Pals vird kUln, 1eer,-iMlenfBmig, ■eheell; die Zange tred^en; 
pvtride Emcbeinongen ; der Harn fingt an Hbel sn rieeben , der Stu^mng belkig 
in itinken; der Kmnite klagt über ttrinilaen GesehMnek; an den gen^wolleMB 
Extrejnitäten und den Sofaeren Qenitalien entsteht ein ominSaea Rothlauf mit 
kleinen oder grüfseren Bfaaen; endlich verkünden Delirien , Coma, DeeubitUL 
das nahe Ende. Beschleuni«;ung des Pulses und der Respiration können auch 
schon früher durch die dem Blutbedarfe der Or}!;ane widersprechende plastisch- 
un^i-nlip:cnde Qualität des Blute», fdr welche die Uaatigkeil dea Kreialaufa Er- 
«atz zu bieten sucht, entstehen. ~ - 

Der Zustand der Psyche Hydropischer zeichnet sich durch grofse Ge« 
iannenbeit» Rohe, Geduld, eft hie cur Indolens über ihr körperliches Leiden • 
ans; er bildet den Gegenaats dea payeblaeben Babitna hypeehondriaeher md 
byateriadier Snbjeete. 

» 

Ursachen und Arten der HydropHen, 

%, 15. Flussigkcitoanhiiufung eatatebt dnreh Misaverbiltnina nwiseben Ab- 
lagerang und Wegschaffung flUssiger Stoffe , wobei erstere vermehrt oder lets- 
tere vermindert ist. lu den aeröaen üäuten und in Zellgewebe erfolgt Secr'e- 

tioB uud Resorption nach dem einfachsten Typus und ist kaum mehr als blofae 
Exosmose und Endosmnsr ; <!;iiirr kciiincn schon Verändernns;en im physicalischen 
Zustande dieser Gebilde, Mie z. H, Einsaugung von Wasser aus feuchter Atmos- 
phäre, das GleichgewicJit zwi.selien Secretion und Resorption derselben stören. 

4« 16* Die Entatehungsweise der Hydropsie ist activ oder passiv; 
sie int entweder Fröduet eines Reizea und der daj^egen erfolgenden Reaction 
(erl^ÖJiten Secretion, Irrttation eecKetoire 4er Fransosen) , oder sie ist Folge 
^passiTer Transsadatlon, passiTer Inertie der Aufsaugung. Die Bedingung des 
ReisM nnd andererseits des Mangels vitalen Widerstands kann in den festen 
oder in den flttssigen Tkeilen liegen. Reiz der festen Tbciile: Bnt. 
Zündung der serösen Häute, des Zellgewebes (Nydropt inflammatoriu$J, er- 
höhte vitale (electrische?) Spannung dieser Gebilde durch gestörte Exantbeme, 
Scharlach, Masern, Rothlauf, acuten Rhcumatistniis (Hydrops exanthemalxcut^ 
rheumat'icus); Nervenreiziinp; , die sich durch vermelirte Secretion aus<!;leiclit , in 
Anfallen von Wechseltieheru , von Asthma, Hysterie (Hydrops nen-osusj ; con- 
senauelle und antagonistische Gcfäfs- oder Nervenreizun-: nach Störung der 
Haattbltigkeit, kalter Trunk im erhitzten Körper, Unterdrückung von Absonde- 
rangen, habitueller Scbweifse, ebreniseber Hautausschläge, Geschwttre, Arthri- 
tis, Leucorrhöe; oft ist dasiit gieicbseitig Torpor des SeeretlMisorganB , dessen 



*) Muck* WaaserukMis iIb« UfM ia OMidU; daaa tla« StSniagm der .Cirenlalioa mit dtr 
WaMMTOcbl ▼■(bandra.. 
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ThJiti{!;keit gestört wird, verbunden (Hydrops cMtemuails, antag&ni»tieu»J ; 
Reis der serösen Membranen durch Desorganisation derselben oder naber Or> 
gnne. Reiz von den flüssigen Tb eilen aus: plethorische, seröse lieber- 
fiillung des Geföfssystems (durch Einspritzung von Wasser in die Venen eines 
Thiercs kann man Exsudationen in inneren Hohlen erzeugen ; auf Blutentziehung 
verscliwinden sie wieder); dyscrasiseher , exanthen^atiscber Btutreiz durch Zu- 
rttckhaltung excretiver, menstrnaler, perspirabler, urinöser Stoffe im Blute (Hy- 
eHrapt dyschymoHßU* t dyserasteiUi «xmtthematlctuj, 

^. 17. PaifWer Ursprung der Hydropsie aag Atonl« de> festen 
0ebi'lde wird dareh'' Alles »'wm deiirimlresd asf die Reprodsetien. wirict, eis- 
gdsitet: SehvSeJiang der feeten Theile durch sitsende Lebeuweife, dureh Asf- 
esthsU is feneliter, dumpfer, Uchtanuer AtmosphSre, Ersebüpfusg dureh Verlust 
organischer Masse naeh aenten Knuikheitea» Blutungea» cepiSuen Heustruen, 
Abortus, Sbertriebenen BluteDtslebnnges , Ruhr, BanchflttsBen ; depotenzirte Ve-. 
getation durch Kummer, Mi8st)rauch von Üuecksilber, Arsenik und anderen 
toxischen Stoffen, durch lanjrdaiiernde , besonders mit ausleerenden Mitteln miss- 
handelte Intennittcns , chronischr Leber-, Milz- und Lungenkrankheiten, welche 
die Bereitung des Ciiylus und die Sanguification stören. Mit dem Erlöschen der 
Nervenkraft geht das vitale Resistenzvermügen der Gefäfswüude verloren und 
passive Exsudation ist die Folge : Durchschneidung des N. vagus veranlasst 
wXMerigea Ergnss im Parenchj'm der Lungen und in den Bronchien; gelähmte 
Theile inifltrijres sieh; dureb ErMhÖpfung der Reizbarkeit eines Organa (durch 
DeserganisatioB 'des. Herscna, der Lungen, der Leber u/u. f.) entateht L8h« 
Auag nud Hydrops; l>eiai Naben dea Tedes sammelt sich Waaser in den Bühles 
des Ktfrpera; Waaaeraucbt ist aus demaelben Grunde das Ende vieler ehreni* 
adhen Leiden. Passiv ist auch die Bntstehangsweise der fljdropsie durch 
Hindernisse im Yenensysteme, dureh Obliteration der Venen,*) Tcnüss 
Plethora, Abdominalplethera, Druck auf VenenstKmme durch entartete Eingeweide, 
Qeschwiüste, schwangeren Uterus. Die flüssigen Theile können die Bedin- 
gung SU passiver Entstehung des Hydrops in sich enthalten, wenn sie 
vennSge Mangels an Plasticität geneigt sind, das dünne Serum freiwillig fahren 
zu lassen, oder wenn das krankhaft entmischte Blut der Zersetzung nicht wider- 
steht: in der Chlorose, Cyanose , im Scorbut, in Individualitäten , welche durch 
Missbrauch von Merkur, von Narcoticis dyscrasisch gestimmt sind. 



■*) Bon lila iid, de Vobliteralion des veines ; in den Arch. t/en. de Mid. T. II. p, 188. 

' Bouillaud Ut indeisen nicht der Ente, welcher aaf diete £n(iitehungaweise de«lBydropa 
saAMfktMH aHMkta, Mb«« dl« AlttB kMal» «tot ^^Ai tmum» ityd^aylt,* Mgl St4flll, 

tinet quoque tnofwj sanguini» per vasa majora impeditus, ntaxime refluxus s an guini i 
impeditut per veno» majoret,'^ Uauptvcue und Mcbensweige eines TbeiU müasen vcrachloi- 
■«n, 41« HSgllcbkatt de« «»llutenlan RtdifloMM 4m Blato mn'Mffcdiobea tjm, wm dhM 
Ursache Anbttafttil|[ von Fliiialgkcit erzeugen loll. Die Ausbreitung d>-r Fltiantigkelt steht In 
geaaaem VcrhttltalMe mit der GrfiCte des Hindernisses, welches sieb dem freien Rückflüsse des 
BIvlM wManetit Sie betdirilnkl sich anf einen l'alh, nnf einen Arar, wenn ■Ich die ObllteniF 
tlon auf dns venöse System dieier Theile bescliriinkt. Hat das Hind^rniss seinen Sitz In dee 
Pfortader, In der Leber, <o sammelt sich FlfiMiskcU In der Baochb6hle an. Allgemeine Wae 
eanndift entsteht, wenn organische Herdkranklielt'Imgalarillt der BIntbewegung im gesamnh* 
len Venensystem hervorbringt. Bei weitem seltener entsteht Hydropsle durch Obliterationroder 
Compresslon der Lymphgefäfim, well die Anastomosen dertelbta viel ishlreiclicr sind und der 
grAHite TheU de* Resorptloosietes daieh die Vellen statt findet. *« 

10* 
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^. 18. Aetiver und paiiiver Hydropi «nterscheidm sich demnach 
•ehon dnrch die erregenden Unaehen. Andere diagnoMiiehe Merkmale sind: 



Den aetiven Hydrops gehen Rei- 
Bang8-and|ieactienaersclieinungea vor- 
her vßd begleiten ihn. Fieber» erhöhte 
Hattttenperatnr, Termehrler Dorat n^ 

f. Oder Nervenanfille , Krümpfe» 
Sehmefsen. 

■ Oewöhniieh aeater Verlaaf« 

Wasseranhinfang meist auf den Ort 
der Reizung besehrSnkt* 

Oft phlogistische Beschaffenheit dea 
Bluts. 

Hjrdropische Flüssigkeit reich an 
plastischen Theilen, eft eiterig. 

Im Harnr Ilarnsäiirr. 

Nutzen der autiHtiieuischen Kurart. 



Tlinifiö^cr iui kiiullii'IiiMi und jujieiMl- 
lielieii Aller, in sauguiinschen Indi- 
Tiduen. 



Im ttefolge des paasiiren H^vdrops 
ErscIieiMagsn des Torpers. Kein Fie- 
ber» Kfilte 4er paripherisehen Theile. 



, (?hreaiseber Verlauf. 

UTasseranhSafnng grwShnlich altge- 
mein Terhreitet* 

HydrXmische Beschaffenheit des 
BInts. 

Hydropische FllUsigkeil reich an 
Wasser, klar, blass. 

Man;.;el an Harnntoff im Urin. 

Schaülirlikrit der aatiRtlicnischen 
Kurart und Besserung durch entgegen» 
«Siesetztes Verfahren. 

Hollos Alter, ji^escliWHclite Individua- 
lität und plileji^inatiHches Temperament 
begünstigen diese Art von Hydrops. 



§. 19. War auch die Bntstehnngsweise der Hydropsle activ» ise kann in 

vollendeter Ablagerung der Flüssigkeit Reiz und Reaction erlSschen und der 
Charakter des znrÜpkhleilxMidpn Leidens, die Anhäufung von Fittssigkeit , passiv 
spyn; dieser Art ist oft die durch Wechselfieberanfälle , durch exanthematische 
oder andere Mefast.ise veranlasste Wassersurlit. Mau muss daher immer zu 
unterscheiilcri « isseii , ob nur die Art und Weise des Werdens den ("liurakter 
von Activitiii. von Passivität an sieh tniu; und oh in der Periode vollendeten 
Seyns die H^dropsie als rein passiver Zustand sich darstellt, oder ob auch, 
noch im statioüSren StadSnm. Symptome fortdauernder Reaction ihr ein activoa 
Gepräge mittheilen. Letzteres ist der Bydropg cuUdu* der Alten im Gegeusafke 
cum Hydrop§ Jrigidnty atonictu, torfMut. 

20. Fridisponirende Momente fttrHydropsien sind: «> hVhere 
Lehensalter: in gewissen Lebensperioden Torangsweise gewisse Arten der 
Hydropsie, so Hydrocephalus in der kindlichen; bj das durch Fetthlldang schon 
günstig für Hydropsie vorbereitete weihliche Geschlecht, namentlich in 
den rubertäts- und climacterischen Jahren; cj Individualitk'ten, ausge- 
zeichnet durch phlegmatisches Temperament, prüvalirende Fettbildung, mon- 
ströse Kiirperniasse , die meist mit unvullkumniener Auswirkung verbunden ist 
nnd oft die (jleichmiifsigkeit im \ eriiaiten der einzelnen Systeme zueinander ge- 
fXhrdet^ Ascites bei stark entwickelten Unterleibsorgane u, Hydrotborax bei sehr 
gewdibter Brust (Ptctut ^uadraiwnj; die Wassersucht entwickelt sieh unter 
Begünstigung dieses sogenannten Habiiut hffdr^pUva gen aar Zeit der Involu- 
tion wenn der Harn sparsam und satarirt wird, -die Haut wenig peraplrirt; 
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d) Lebensweise: schlecht nährende, dürftige Kost, Missbrauch wässerit;cu, 
warmen, erschialfendAn Getränks, z. ß. in Gegenden, wo vit-l TIhm« getruuken 
wird, T^rsifHeli ab«r Missbraueh der Spirituo^a, daher die mei- 
•ten' Biufer bydropUch itorb«!! (Hydropa patatwrumjf Aufenthalt in feuchter, 
' ▼erdwbener L«ll, ▼erblinden niit eitsender Lebeneweise; daber WaMereiiolit 
b8n0g uAfter 'V^ebem» Hntmaebero} aua fibnlicben Uraacben Oclimatiaefae 
. ^nd endemiaebe TerbSU-nieaej Waaaeraaebt bKufig in tiefgelegenen me- 
- rastigen Orten, in Gegenden, wo Intemittentea bemeben; dagegen aelten auf 
trockenen Horhebepen; /J epidemiKche T c rh ältniase ; zu Zeiten, wtf die 
Luft reich an Wasser ist, bei häufiger Nebelbilduii;^, raschen Tcmprr^tnraprttn* 
gen, Mangel an Luftrilectricität : zu gewissen Zeiten ist deaabaJb Wasiaoranelit 
das CndeNaUer laagwierigen Krankheiten. *J 

Fer^reÜut^ der Hydroptie, 

21. Die Wassersucht ist uufaugs entweder local beschränkt, oder 
aogleieh lii»er alle aerösen Hiiute und das Zellgewebe verbreitet. Diels Jiäugt 
ven den Uianeben ilucer Bildnng ab ; <frUicb beacbrUnkter Hydrops kann durcb 
VenenoMtfeemtlon, dnrcb netive Reisnng eines oder des anderen serösen Sackes 
«ntatebeni Brklltang kann einen Tbeil der Sufberen Haat treffen, welcber lom 
Veriteaio», mar Flenra n. s. f. in speeifls^em Antagonismus stebt, und da- 
- dareb eine anf diese Membranen begrXnste Secretiouaanomalie f eraalassen. Die ' 
anfangs locale Wassersuclit verbreitet aicb aber bei längerer I)aui>r über den 
ursprünglichen Sita der Ansammlung hinaus, meist dadurch, dass die Bltttmasse 
hydrämisch wird; am frühesten bei Hvdrothorax, weil hier von Hefriun an die - 
Hämatos« mächtig gestört ist. Langsam erfolgt diese \ erbreitung in Wa.sser- 
suchten abgeschlossener und für die Sanguification weniger wichtiger Höhlen 
(in Hydroccle, Hydrophthalmos , Hydrocephalus , Hydrops saccatus). TritTc di« 
Ursache alle, oder die meisten Organej wie eine depravirte BeschufTculieit der 
Blntmasse, Anämie, Chlorose n. s. f.» an stelli sieb aucb gewb'ludicb die Was- 
■ersnebt in mebreren Hebten und im Unfcerbant^^ellgewebe na^ieb.oder in ni» 
■•ber Aafeiuuideffblge ein. 

Yerltntf und Autgmttge der ßydrepeie», 

^ B. Die ^ydre|^ie ist an und Ittr aieb ein at/|iisdier Zustand, nnd 
Tnrbält sich im Allgemeinen stationär. Dnreb Urapmng aus typischen, notb* 
wendig sich metamorphosirenden Kraukheitsprocessen, wie aus Entzündung, Ei^an- 
themen, Arthritis spiegelt sich aber oft in der Hydropsie , dem Prodiicte jener 
Processe, auch der eigenthümliche Verlauf der letzteren; sie wird acut, ist von 
ähnlichen Reactionen begleitet, entscheidet sich durch ähnliche Krisen. Ebenso 
prägt sich in der Hydropsie, welche Froduct anomaler Nervenerregung ist, der ' 
Rhythmus der letzteren durch periodische Steigerung uud Abnahme ibr^r Er- 
Bcheinungen ab. Artbritische Reizung kann von den serSsen flifblen , in wel-- 
eben sie hydropisebe Ablagerung erzeugte , auf die Gelenke surttckkebren. 

' 28. Bedingung der Genesung Hydropiscber ist' Entfernung de^'an- 

♦) So bemerkt Camper, das« In den Jahren 1758 und 1759 zu London der Tiite Thcil der Kran- 
ken au der WaMersucht oder vielmehr mit der 'Wastersueiit 'j,"Uorliea sey uud ebenso gab es 
tl im Mkn UM aaeh Tbtltalns aBCCwehalldi vltl VamniichU|c. BcsaadsfB warfen la uth 
•hsa ZsHm all« PyMdlur und WMlneUsMnakt hydr«pUeh. 



« 
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gesammeUen Flüssigkeit, Wiederherstellung des richtigen VerhÜltnisses mischen 
Secretion und Resorption und Beseitigung jeder Veranlassung xu neuer FlUssig- 
keitsanhHufung. Spontane kritische Reactionen Hind in chronischen Krankheiten 
höchst felteii) so auch in der Hydropsie. Doch komnien solche Reactionen, 
welche dieve Krankheit günstig entscheiden, Ter, obgleich gewShuHch der Me- 
dMaimu» wie lie mu Staade konmea, «netlcllrt and Ihr Braeheiaea aleht sel- 
ten aaerwartet iat. Noch am hfiaigstea erfolgen dieae Kriaea (aaweflea dareh 
die Kanaethode eiageleiteC) darA Sdiwetfa, Harn «der Sühle; eil werden 
plStalleh aagehenre Meagea vaa Waaaer eatleeit. Nieht iamer iet der Erfolg 
dieser ^oateaen raechen Entleernngea gBaatig a^d aawoilen UierraaeKt der . 
Tod nnvermuthet den durch die Anstrengung der NataAeillcraft schon gerettet 
geglaubten Kranken. Das Wanger kann sich andere, woaiger gewöhnliche Wege 
hahnen; es kann durch spontanes Erbrechen, durch spontane Salivation, bei 
Frauen durch die Scheide entleert werden; die Haut der Füfse , des Scrotums 
wird zuweilen in Blasen erhoben und platzt, der Nabel, die ausgedehnte Bauch- 
hant xerreifst; ja selbst ohne Excoriationcn hat man schon Wasser durch die 
erweiterten Haatporen durchsickern gesehen. Die Reactionen sind oft uuvo|U 
Itonunen vnd oa hleiht heim erfolglosen Versuche zur Krisis. immer hleiht grofiae 
Neigung an ReeidiTO» aarBdc; die der Eiawirfcaag den Ergüssen aaageaetat ge* 
weaenon Organe he]i|dtea eiaen iTohen Grad Ton Yalaerabilitit. ia maachea 
FSlIen, a. B. Hjrdroeeioy wird die Qenesaag dareh Verwaclwaag der Seeretioao- 
tUehen and Toraiehtong der SoeretloashSble herheigeführt. 

-Die Vom Wasser umspQlten Organe kennen aioh eatsHnden, degeneriren 
nnd aentSrt werden; daa Eiweifs des Seruma kaaa zur zitternden Gallerte ge- 
rinnen und Verwachsungen der Eingeweide erzeugen. Zuweilen wird das ange- 
häufte Serum plötzlich resorbirt, veranlasst Zufhlle , wie nach Einspritzung von 
Wasser iu die Venen, ungewöhnliche Beklemmung, plützliclie.s Sinken der 
Kräfte, Apoplexie, oder lagert sich rasch auf anderen Flächen ab,- so entsteht 
oft schnell Catarrhus suffocativus durch Aufsaugung der in die Pleurasäcke ab- 
gelagerten Flüssigkeit. 

Tod kann erfolgen durch die Ausgänge ursprttnglieher ZmtSnde, Ten wol* 
«hon. die Waaforancht aelhat Prodaet ist, oder dareh Draek der Ftlissigkeit auf 
edle Orgaao nad LShmang deraelbea» oder dorch eaehecUsehe Eraehifpfnag, » 
iaaero Ooaorganiaatioa and hektisehea Fieher; hier treten aaleCkt Cotliqaatio- 
■ea ein; die Hamahaonderaag wird nnn oft oral diabetiach, die Sehweifae wo»» 
den profus, Diarrhöe; endlich TyphSswerden des hektischen Fiebers, stille 
Delirien, BewuSstlosigkeit, Calor mordax, oft putride Symptome. Die im Un- 
terhautzellgewebe der Extremitäten angesammelte Flüssigkeit wirkt oft rei> 
zend und zerstörend auf die Cutis, erzeugt eine dunkle erysipelatöse Rothe, 
welche rasch in Brand übergeht und nicht' selten da« tödliche Ende beschleu- 
nigt, (Pstudotrytiptlai hydropicum), * . . 

JhrogmM der Hfdropeim. 

f. H. Im allgemeinem nagttnitlg; ▼ollkoauaene Heilungen Itaam im Vor* 
hBltaifae m 1 : 4. Eiaflaaa aaf die Progaose haben: der Sita 4er Wasser- 
aacht (Anaaarea ginstiger als Aacitea, dieaer gilaatiger als Hydrotharaz; Hj- 
dropa aaeeatna» wenn nach melat unheilbar, kann oft lang mit einem ertrigliehoa 
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AllgemeinbefiudeD beitehea) } die M euge der angesammelteu Flüssigkeit uud ihre 
Beichaffeiibeit (je r«icliev an plastischea Theilen, EiterkUgelchen , desto schlim- 
mer, daato Jeichter ToswMlisuagen, DesorgaabatiMeii) ; .Grai der CaiietionBel> 
lea Sttfruag (eekUam ist Wacliwerlldies Atkemholea, Tlieilnahme dea Cleliimai . 
■■regelmSfidger HenaeUag); ZnetaiTd der Materien (je beiCihrSnkter die Se- 
«retioBen, deate eckUnuaer} angtnetig iet aparaamer» dankler, jamentSaer, Übel- 
riechender Harn mit viel aiegelfiKrbeneM eder ina Vielette tiehend^m Ilede»i> . 
aatz, albumiaSser Urin; nie ist die Cieneauog vollkommen^ so lang die Haut 
trecken, sprSd, pergamentartlg bleibt; gute Zeichen hiugef^n sind Wiederkehr , 
Ton Schweifs oder Oeifiiung anderer Secretiouen , Ausleerung infarctusartigen 
Stoffes durch den Darm mit Erleichterung; werden die Ausleerungen zuletzt* 
coUiquativ , ohne dass sonstige Zeichen von Besserung vorliauden sind, diabe- 
tische Harnabsonderung, Diarrhöe, ho steht es um den Krauken sehr Hchlimm); 
Je zersetzter die Säftemasse, je gröfser die allgemeine Schwäche, je geringer 
der Titale Turgor, desto ungUustiger wird die Prognose; stark veränderte 
bron^egelbe Hantfarbe iat eines der selilinmiBten Zeichen. Acute Entatebonga» > 
weiae der Waaaeraadit iat geAhrlich, weil aie raaeh LXbmung der Organe her- 
beinhren louwi bleibt aber der Charaicter der Hydropsic activ, ae ist die Hei- 
luBg leiehter, ala in Fb'llen faaaiYer Waaterancht. Hektiaehea Fieber iat tSdlicb; 
a«br «ehUaun iat Cen^lieatien mit Hiimerrhetdalblntflaaa, Blnthnaten, Phthiais.- 
^Ven wichtigem Einfliiaae fiir die Torhersage iat die Beachaffenheit der ursiichli- 
ehen Memente (Hydrepa in Folge Ton Degeueratidnen unheilbar; beaaer Hydropa 
aus allgemeiner SchwiCche» nach Wechselfiebern; Säufer sind immer sehr ge- 
fährdet; Hydrops nach langwierigen Krankheiten, Scorhut meist tödlich); Mög- 
lichkeit der Entfernung oilor Fortdauer <lcr Ursachen. Schlimnie Symptome 
sind scorbutisclie Fleckeu, ErysipcUiH der Fülse. Kiidlicli wird uie rroi^uose 
noch durch die Ausbreitung der Krankheit, ihre Dauer, die Zugäuglichkeit für 
Heilmittel a. s. f. bestimmt. 

'TJker4ip§e der U^droptien. ■ 

^ Leider iat Meh heirte noch anf das, waa die Kunst in Besng auf 
Beba^dlaag des Hydrofsien sn leisten. vermag, das von Camper wiederholte 
timnrige Geatlndalaa dea Aretüna anwendbar., M^aaa nnr aehr wenige Kranice 
von der WaaaeraMbt befreit werden, und» wenn dieaes sich ereignet, solches 
mehr dnreh ZnfitU nnd dnrch den Beistand der GStter, als durch Hülfe der 
Kunst geschiehL« 

Die Wassersucht ist das Kncugniss von Ursachen , deren Einwirkung 
nach Bildung dieses Products entweder erloschen ist, oder noch fortdauert. 
Vorübergegangene Ursachen, wie Erkältung, kalter Trunk, Wcchs.-Ilieher- oder 
nervöse Paroxysmcn , oder Ursachen, deren Entfcriuaii!; aufserhalh dem Bereiche 
der Kunsthülfe liegt, wie epidemische Verhältnisse, bilden liein Object der Be- ^ 
handlung. Manche Ursachen, z. B. Desorganisationen, laaaen aich' nicht beaei* 
tigen. In den meisten Fällen aber, wo die Ursache fortbeateht ud erkannt 
iHrd, macht die CauaaUKnr den weaentUehaUn Theil der Behandlung ana. 
Wie ihre Forderungen su erfiUlen seyeii, lehrt die Therapie der nrsSchlicben 
Znatlinde, aus denen die Hydropsic entaprungen ist; einer Metastase der vita- 
len Spannung auf die Serofae in Felge von gestörtem Bzanthem, anomalem 
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Zuge der Arthritis, Unterdrückung: f^ewohnter Absoiiderune;, begeffiiet man durch 
revulsorische Reizutifj; der ursprünfrlich erkr.inkten Flächen und Orf^anc ; speci- 
fische Kntmisrhungen detj Blutes verbessert man durch angemessenes antidys- 
crasiaches Verfahren; man entfernt Geschwülste, welche durch VeneDComprea — 
sioa die hjdropische Ablagerong bedingen; seröse Pletkor» bebt mmm doriBll 
IBotleeniDgen , Obtkmetionen der Bingeweide dareb die retolVirende Methode, 
KrSutersSfte, Herearialieo, Waai'enBcht ale Reeidraiii von Weebielfiebem heilt 
■an dareb Cbioa and Cbiain *) n. a. w. Oft iifbt sieb die Uraaebe der Hydrop- 
aie erst nach Entleeraog des Waasers erkeaaea aad eatfemea. Aach auf dia 
Constitution und Individualität der Kranken ist Rücksicht zu nehmen, da*dies6 
maache IModifiratinn in der Wahl der Heilmethode erheischen kann.**) 

26. Die Ilydrnpsie hat nun entweder den Charakter der Sthenie 
oder Asthenie, sie ist activ oder passiv; Reizuns; oder Torpnr ist der 
Zustand, welchen wir in letzter Instanz vom Wesen des hydropischen Proces- 
ses nach den S. 148 .ingesjcbenen Merkmalen zu erkennen vermöeen. Die rudi- 
cale Kur der W.isser8ucht setzt sich die Zurückfdhrung der organischen Action 
von Sthenie oder Asthenie xum Gleichgewichte der Gesundheit zum Ziele. Die 
antisthenische (antiphlogistische oder sedative) Heilaietfaode passt, wo Retiaag 
(Taseullre oder aervöse) die Wassersucht bedingt aad boglbitet; die robori- 
^ rende aad exeitirende Metbode fladet in der atoniseben Wassersackt Anwen- 
dang; die rädicale Kar l»aat der NeaaasaainilaBg^on Flissigfceit vor. la der 
Wassersacht mit activeoi Glianüiter {Hydbvpt caBdutJ geht die antisthenische 
Kur jeder anderen Indication vor, sie reicht oft bia, aai alle Heilzwecke feu 
erfiillea;. in atoniseher Wassersucht koaunt aber blafig die restaurirende Methode 
erst dann zur Anwendung, wenn Entleerung der aagesammelten Flüssigkeit vor- 
ausgegangen ist. Dem Charakter der Sthenie oder Asthenie entsprechend , muss 
auch die Wahl der für andere Indicationen (Entleerung des Wassers) bestiniintcn 
''Mittel getroffen und die Diät der Kranken angeordnet werden. Die entleeren- 
den Mittel scheidet man daher auch zweckmässig in zwei Keilieu, die a n t i s t he- 
nischen und exeitirende n. Um Wiederholungen zu vermeiden, unterlassen 
wir hier eiao qieeielle Aaseiaatadersetanng der aatlstihoidaahon and der robori- 
renden Kametbodo, welche nach dem 8.95 o. ff. and 8.<8 entworfenen Plane, hier 
nnr noch mit antibydropiscber Eracaation eombinlrt, geleitet werden ninss. An* 
tisthenisch wirken die Blatentaiebangon, Mlt(elsalso,.das Galomel, der Breeb- 
i^einstein in refkacta dosi; verbanden mit antiphlogistischer Diät; restaiirireni 
wirken die bitteren Mittel, die China, daa Bisen, die man in derselben allmüh- 
Ilgen Progression, in Verbindung mit Aromaticis, **") Naphthen u. dgl. nnd 
nach denselben Regeln anwendet, wie sie für die antirhlorotische Kur gelten. 

§. 27. Die directe Kur der Hydropsie besteht in Entfernung der 
angesammelten Flüssigkeit (Meihodus hydragoya). Sie ist zuweilen 
Indicatio Vitalis i oft kann der Arzt den anderen Indicationen erst nach gesche- 



^ Die Cliina zur BekiiiM[<fung der nni Intcrmittent entstehenden Hydropsie hat schätzbSN VflS» 
tbeidiger aa J. P. Frank, N c ii ni a ii ii , l'ictsrh u. A. llnrii rmptiehlt das Eisen. 

**) So s. B. bei Sättfero, deren K6rper, da er au starke ßeiznittel gewohnt ist, auch eiae atärkfr 
,Mdtiraiide Metkode «Mlugt 

Leatla wtA Tbtltnla« lobea dM Chaupodium midmtiMu Mhf !■ dlM«a HIIm; klztem 
gibt 41« fiMeuL Mit BlMnnltt»!« vod UtMrea Sslraetos. 
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hener Entleerung; des Wassera nachkommen. Die Entleerung wird bewerkstel- 
lifit durch Autreiben der natürlichen Secretionsorgane , Kieren, Darm und Haut, 
oder durch Bahnung neuer künstlicher Wege. Rohe Empirie treibt hier des 
Unfugs genug, indem «ie lAae Qrandtate uad nabekttfliMeii um 'nU«nell« In^ 
dieaHetoen nod Gontnindieationeii nach' dem erstea besten antiliydropiseken 
Reeept gmift, dnrch da« aie das Wasser am schnellsten mm dem Kffrper in 
Ji4^en ▼ermelat. Und AoA ,ist die Wahl des Weges, auf welchem, und die 
Art, wie das Wasser entleert werde» soll, nichts weniger als. gleichgültig fir 
den Erfolg. Nothwendig ist es daher,, diese Wahl mit denjenigen Cautel«n m 
umgeben j Mclche die Itürgschaft der Erfahrung fiir sich haben, und Pflicht des 
Practikers, in den rinzelnen Fällen aufs Genaaeste zu individualislren« « 

§. 28. Zuerst also von der Entleerung des Wassers durch dije 
natürlichen C o I a t o r i o ri ! Hier «[cltru folufrrule allgemeine Grundsätze : Man 
beginnt immer mit den gelinderen Mitteln (die oft Unerwartetes leisten), und 
steigt allmählip: zu }rröfseren Dosen, zu enrri^isrliereii Mitteln auf; sehr viel kommt 
hierbei auf die individuelle Reizbarkeit des zur Ausscheidung gewä'lilten Organs 
und des Subjects an; die Mittel wirken durchaus nicht immer bei Einem wie 
hei dem Andern, nnd daher die Dytfharmönie swisdien selchen, die ein Äntihj. 
dr0|iicam bis in den ^Himmel erheben, nnd Anderen, welche sich dadurch in 
Mkrem Erwartungen betrogen fanden. Ja, nicht einmal daurauf kann mu sich 
verlassen , das* ein . Evaciiaiis gerade immer auf den Theil hinwirke , auf wel- 
^n man es hinbcitimmen mVchte; hier erregt ein Dinreticum Erinrechen and 
,DnndiAill, dort ein Laxans Diurese; man hat dann oft einen Fehler in der An- 
wendungsart begangen (diuretische Mittelsalze in zu grofser Dosis bewirken 
Durchfall), oder die Natnr gibt dadurch dem Arxt einen Fingerzeig, welches 
Organ in Reactiouszustand zu versetzen scy, damit die Naturheilkraft selbst 
der bezweckten Wirkun-j mit zu Hülfe komme. Oft gewahrt man, dass Mittel, 
Avelclif in grofsen Dosen nichts mehr leisten, ihre Wirksamkeit entfalten, so- 
bald mau geringere Gaben darreicht, oder dass schwächere Mittel eine Wir- 
kung hervorbringen, welche man vergebens durch energischere Medicamente zu 
erzielen sachte. Man hüte sich daher Tor eigensinnigem Beharren auf angrei- 
fenden Karen, wenn nicht offenbar die l&ankMi dadurch erleichtwt werden 
oder wenigstens keinen positiven Vortheil davon ▼erspBren. In «iner gewis- 
sen Periode der Krankheit nnd nach langdauernder Ifedication wird die bestln* 
dig in Schach erhaltene Reiabarkeit der Secretionsorgane bis fhst snr LMh- 
mang ers<A6plt, das Organ bleibt indifferent gegM Jeden neuen Reis, die 
atSricnten Hjdragoga bleiben wirkungslos. LSfst man -nun dem KSrper eine 
Eeithuig Rohe, so treten später oft wieder die gelinderen Hittel in Kraft und 
erwecken Reaction. Es ist auch ferner nicht räthlich, gerade aaf einem 
Wege (durch Nieren , Darm oder Haut) die Entleerung der Flüssigkeit erzwin- 
gen zu wollen. Dem Arzte stehen hier wohl manche leitende IndirifMi zu Ge- 
bote, an die er sich jedoch nicht zu fest anklammern darf, immer eingedenk 
des j^ex juvantibus et noceiitibus'^ ; w enn die s^t u Öiinlicheu Methoden fehlschla- 
gen , bringt oft gerade eine der gewöhnlichen ganz entgegengesetzte Methode 
die gewünschte Wirkung hervor. Eine Klasse der Evacuantieo schwächt mehr 
als die andere; im Allgemeiaen s^wXdht die Diärese am wenigsten; Laxiren . 
und Schwitxen wird weit weniger vertragen ; und doch Ist Erregung genügen- 
der Diurcf e viel unsicherer als Erregung von DurchfalL Daher Pfuscher ihre 
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WaaijBrsiichtigen auch meint Dur mit Laxirmittelo behandeln. Tüchtige Aerate 
(s. B. ThiUaimi, Wendt) oialuieB, daaa man mit hartn&ckigen Waagerauch- 
tM nieht leieht ahn« PurgaBsea fertig wavde. Sie paaa«ii«Mk W«aira Br- 
•lUmivg (der ftaeli ieh beistimme) beiMders im Aafaage der WsMeniMht bei 
■ocb TerfcandeneB Krifte«; aie briagen das stagnrsBds Wasser ia Flass aad 
ssliea daber allea wassertreibeadea Mittsla Taraagehea. Aach dapa siad Ab- 
fiUtfmittel Tanagsweisc uo wendbar, wcna dl« Hjdrapsie ans SumpfauadUnstaag» 
aas gaatrischeu, erysipelatöaen Ursachea eatstanden, wsaa das Unterleibasj* 
stem mit im Spiele ist, bei Ascites; zu manrhen Zeiten, an manchen Ortea 
(im SUden) ist der Zug leichter gegen dpu Darm als gegen jedes andere Cola- 
torium zu bestimmen. Wenn bei Wassersucht die ersten Wege Terstopft sind, 
aagt Wintriugham,*) so erfolgt Abgang des Harns eher durch Purgirmittel. 
Dagegen werden Abführmittel nicht auf die Lunge ertragen , sie verderben 
noch den Kest gesunden Assimilationavermügeus und untergraben die Hämatose, 
indem sie ihre Vanel, Bfagea aad Dana, sebwMaa, Daher saamalt sich aaeh 
dem Ctobraacbe Toa drastisebea Mittala das Vasaer sebaettar wieder ', als aa«b 
aaderer Art Taa fiatleeraag. Wa die Sabwilcbe sebr bedsatead, wa die, Waa- 
sersaebt aäa ersebSp feadea DSarriiVeB, Ribrea, Danablntaag aatstaadeB, wa 
Bocb sekwiebeade DiarrbVe, Desorgaaisatiatt der UatarlaibseiBgewaide aagegea 
ist, dürfen Paigaatiea aiclit aagaweadet werden. Im Hydrothorax attsea sie 
im Allgemeinea wenig. Streng hat man sich vor Hypercatharsis xu htttea; 
wird der Darm zu heftig gereizt, so Icaan die Aussonderaag gerade aistirt statt 
befördert werden. — Wäre es ebenso leicht und sicher, die Nieren anautrei» 
ben, wie man den Darmcanal antreibt, so wäre dieser Weg der Entleerung 
in der Mehrzahl der Fälle der vorzüglichere.**) Schwache, erschöpfte Subjecte 
▼ertragen am leichtesten die Diureae; wo schon schwächende Diarrhöe zugei!;en 
ist, darf mau nur Diuretica geben; für manche phlogistische Producta sind die 
Nierea das passeadste EMmiaatioasorgan ; Hydrothorax entscheidet sich mit Vor- 
liebe aaf diesem Wege ; Zeit aad Ort IcSaaea der Anascbeiduug durah des Hara 
.günstiger seya. 0|l leistea die Diaratica aar die arwartetea Dieaste, weaa 
ama sie mit Opiam rerbiadat (Farr, Bares), weaa man siebt will, daM aia^, 
atatt aaf die Nierea, aaf Yermabraag das Stablgaags .wirkea sallea. GaatBaia^ 
dieirt ist diese Klasse der BTaeaantia bei gereiateii, eataladUebem Zastaada, 
bei Desergaaisation der Nieren aad Harawege. — Dea engsten Kreis der An- 
weadaag haben die Sudorifera; starke Schwei fse ersehdpfea aafserordent* 
lieh und vermKgen im Ganzen wenig gegen den Erguss in inneren Höhlen; 
man wendet sie daher hauptsächlich nur bei Anasarca, in Wassersuchten aus 
rheumatischer Ursache , bei besonderer aas Genius epidemicua oder cndemicus 
geschöpfter Anzeige an, meidet sie aber bei rigider Haut. — Was oft ein- 
zelne dieser aualeerendeu Mittel nicht vermögen , leisten ihre Verbindungen 
natereiaaader oder mit tonischen Mitteln u. s. w. Wo es angeht, wirkt man 
aaeb aleht bestSadig auf dasselbe Organ, soadera we^selt, spricht balii 
HiercB, bald 'Darm,, bald Hant aa. Olefs ist erlaabte Empirie, sebr Tctw 



.♦) Abhaiidl. auserl. Abh. Bd. VIll. S. i3l. 

nP'tmdttiH autem est^ horum omntum effeeUu adeo Ine» «MC, et iMtrUttf ui qtütqtä» iU 
mMm 9ß^fidat, tpt «um m^c «reMMfc« CHeberdea, OmmnmnI. nem, « S t m m ult^ 
AvMMi^ 80ti p» UiSy» 
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schieden tob jeii«m blinden Hermtappen » welebes Bloh d«n Zweck« nicht kliur 
bewusst ist. 

§. 29. Diiirptira sind vorzüglich Stoffe, welche sich sehr differeiit zum 
Ori^anismus verhalten (Acra, SalinaJ und denen die Nieren als Egestionsor^an 
dienen. Wir unterscheiden die Reihe der Diuretica antiphiogistica und die der 
Diurethm «reflmflff; entere enteprechen den MtiTen, letztere dem passiven 
CJiarakter der Hydroptie. Die TprsVglicluiten DhtMtUtt antiphlogUtiea tüaäMH' 
telealse, gereinigter Weinitein,*} Bornxweiaatein,**} BISttererie,***) Snlpe- 
<er,t) Aamoninni mtrlenutt) «ad die Aleslien. ffi*) Sie fuden beswdert 



*) Vorzügttcli von Menglilnl empfohlen; er ^nh Ihn einzig nnd allein tBglich zu |^ in elaer 
grofsea Menge Wauer« aufgeKiiat. Ferrlar von |^rl^* Hllnann bereitet einen Truk 
•M Oremar tarfarf , OtntohwMMr, FMmbtmnlwelo md Sfrap^ Lobredacr 4ce W«liwl«la> 

rahmt ferner: Weikard, Lentin, Kanioh, Home, Tiisot, Nico lai, Sachtle- 
ben u. A. Rp. Cremor. Oart. ^jß^ Tart. Vitriol. Iß, Pulv. SquHL 3il. Af. F, pul». S. Tägticli 
«smI ZS-Zßß- (LangkaBa). J^. £Vy«fall. farHsr. rfte ptUv. lU, Rai. Eht^. tH» putv., Otn- 
$ere. rotar. euia 3j, Syr. eort. mur. q. «. ut f. eleet. S. Tägl. 3''—^ (.Monro). Rp. Tartmr. 
drpur. 9 ?, Pulp. rad. SeilL , gr. «, Fulv. Fol Vigit gr. ). M. F. ptdv. S. 3iual tägl. I Pnlv. 
CO «lau de r> Up. Tart. depwr. |j3, Pulv. rud. SciU. 3J, Ferr. pnlverat. 3«, Ol Junip. gtt.viil. 
BL KpitB, S* Smai tägl. eine gute McaacrapUae. (.Kaaach). J^. Curt* CUn fiuc «Sf. 
C Aq. fönt. q. s. ad. Colat. leiii , Tart depnr. ßüi. 7»f. S. "Wohlumgesichiitfclt ^stündl, 2 EmI. 
(J. P. Frank). Rp.^Rad. LecUtiCf Rad. Omnid. $pin. ona eoq. e. Aq. font. q. t. ad cotot. 
I^f, IVirt. ibimr. ifß, Sjfir, mUrUamHh. ZSt A«P" V* ^ WoklmgcacMUtefl 2^Uliidl. 

I Baal. (SobcrKh«lni% , . 

Von Bang. Oberteil ff er, Lentin, Selig, Kopp und 8 u n d c I i ii gerühmt. Der Borax- 
wcinkteiii führt leichter ab, ale der Weinsteinrahm. J^. Tartar. boraxat. |i, Solce in Aq, 
Junip. Iviii, SpIrU. it»rlee««(A. 311, Oxym Cotch, |i. & laÜhidL % Baal.. (Selig). J^. flk 
Digit. ^j, Itad. Catam. "^lii, inf. aq. ferv'. q. ». mi etili. |», IWf. ttrmx. Smtß, Jwßl^^ 
inupitt. ijß. S. 2<tiiudl. 1 Esal. (S u n d e i i n). 

Rp. Kali meet. "^ß, solve in Aq. petrotel. |v, Liq. Ammoti. acet. FTn. st 'ib. 3(', Oxym. ScUL 
|i. S. Zstiindl. l Es»l. (Barvada). Rp. KäU moet. Sit, Spir. Vin. gaUic. Iß. M. 8. 4ul 
MgL 40-80 Tiopfcn. (ir«r«ada)b 

t) Betondera in Kraniircich al* lyiureticum antiphlog. gebrkaehlieh. C^alArCt Lannea). fljp* 
Mifr. depwr. 3U, Oxgm, flejld jDmscI. « rtMc. JUparag libr. ii. S. Tasaenweise za nehmen. 

tt) Daa aalpeteraaure Ammoniam muas,' da es sich leicht zeraetzt , jedeamal frisch ala 
Sättigung bereitet werden : Rp. Ämmonii cdorbonici micei , 3ii^ > Satur. Acid* mtric. pur, ^q. t, 
. «Ue Aq, dMt 9impL yi, SfTf am. 8. Modi. I Ksa. Aadi Im Oetrftnk. (Bsrtada). 

fff) ^Di* 4>n>>edvng dea Schaaf- oder Eaetbaraa finden wir ecken bei den Arabern nad mehrere 

ben'ihmtc Aenfte Italien« bedienten sich dea Urin« von jungen Ochsen and Kühen zu 4 und 
mehreren Unzen de« Tngea gereicht, ala elaea der wiriuamstea Diuretica. Weit häafiger, und 
aaglckh , waan aadara dar Damaaaal dadanli ai«kl aa aakr gatalil wM , aaeh weift alcheiar, 
Ist die Anwendung der mit Pflanzensäuren geaättigten Alcallen. So läfst man z. B. 1 Pfd. Pottasche 
und ^ Wennutb mit 2 Pfd. aäDerlicbcm , aamentUch Rhein- oder Moaelwein, kalt infundirea,' 
einen Tag lang atehea , voa der Celalar dea Tag tiber Saud ^ aehama, 'eder maa varaidaet 
XU dieaem Behuf eine Anflöaang von |j Kali iu der angegebenen Menge Wein; aach kann man 
statt dea Welna ttxii friseliea Bier mit Hi Pottaacke , |iv Eiaenfeile und |n Senf digerirea , die 
IHgeatloa 2 Tage lang atehea laaeen nad voa der Colatur 3— 4mal tagdber elaea kalben Baeimr 
TSrardaea.^' (J. P. Frank). Wen dt beetiaimt die alcaiischen Mittel besondere für die Fills^ 
wo Torpor, Schwache dea lymphat. Syatem«, und gleidizcitlg Ueberraafa an rohen S&ftea tuc^ 
- banden, oder wo die ergoaaenen Feucbtiglieiteu gallertartig und mehr conaistent, wo DrOaea. 
veiMMaagaa anginen alad/ vanOglldi Im Aafong der Kfaakkell nad la Terbiadnag adt das 
Th-ttsticis hydragogi»: Kall carbon. zu 3i lu einer aus Ziß ^"^P- c"hcy»th. ad colat. J^vj bereite- 
ten Aufldauag, alle 3 Stuaden in 1 Eaal. gegeben. Wo mit der Waaseraucbt fieberhafte Zn- 
atiude. Sparen aearbut; Oyaeraale oder bereite etagelrelene Colllqoattaaca verbnadea elad, da 
paeaen Alcaliea aieht mehr. ~ Pringle, Fatlot, Fordyce, Mead, Monro, Stoil, Re- 
eamter U.A. — Rp, CÜaer« gaU*t. Rbr.jf Mb. Abtynth. pug. ii, inf. frigide in vin. rhenmu libr. 
ip per U'Asr.i iiHnAsn fHMIc «MM sfaeip. ad (.Sydenham). Aaf dem LaM* 
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in activea Wusersuchten AawvBdaog, wevteB 9^99 wuk is attoiMheB FllleB 
bei gleiehseitig «Btstindlieher Diathen paaaead alt Conigaatia daa aelmrieB 
diaratiaahea Mittela sageaetxt. Daa aieiate Vertraaea ▼erdieaaa der WeSaateia- 
rahm , der Salpeter aad die alealiatseiieB MiUel. 

Dea Uebergaag rea dea aatipblagistiacheB .xa dea aabarfea Diaretieia bil* 
det webt am fttglieluteB die rou dea bewfibrteatea AataritStea beehgeprieaeae 
Digitalis.*) 

Unter den s e h n r f n und exoitirenden liarutreibenden Mittelu zeich- 
aet aieb die S^aiila,**} das ihr aahe ateheade, aber doch weit weaiger 



nan £ichena>ebe uud gieftt alt Etsig oder >Veia auf. Rp. Kali cwft. e Tort. 5J » Sapon. 
MMi. 3/1, Jbli MÜric^ whe Im hmeemr. Mj».««, Aoui. Jümm. 3». a YMmowiIm. 

(R cca tu I e r). Kp. Kali cnrb. e Tort JJi, Acet Seillit. 7 «. ad per f. tatnrat. , At[. Petro$elin. 
Extr. Levitt, 5«(t, Spirit. tiUric9-m*tk ^ii Boob ^mip, 1J. S. 2«tiiadl. I (Sobcm- 

Darwt«, Fcrrler, Tkllealat, Warr««, Witbcrlaf, Laatia, B«reada, Sirav«, 

Wo 1 ff, J. A. Schmidt, T r o u ■ «ea u u. A. — W en d t ipricht »ich folgend^rinarsen über die 
Digitalia ans: giebt in den gaaiea Apparatua aatitiydropicua kein Mittel, deaaen Wirkung 
la adiqeBtca Fllke ibcmadMad aai m gänatig harvortrltt» ab dw rotba FlagerhaL DI* 
Dtgltalla araaa aiaa in kleiaea Gaben reichen, nlcmala bta xu arhr grofsea Gaben ateifta» aai 
Bilt Ibrea Oebrmnehe aieniaU la lange fortfakraa. Die Digitalia kilft entwedar kaM «dar gar 
nicht; aie wirkt alcberer, wenn ale in kleinen Gaben gereicht wird; fängt man nft xn graftaa 
an, ao tritt Meiit ein Collapana \iriuin ein, daa Mittel mnaa auageaetzt werden und aelne Wir» 
kun;; itt gans verfehlt; 9,^ auf ^ je. böchateiis auf ^rj, lat zun Anfange für die meiaten 
Fälle die geeigaetate Gabe; der Gebrauch wird nach Maafagake der Zufalle iu •tüudlicben oder 
swelatfindiiehea ZwIadwattaaMa beatlniflit. Lelatat dte lafinloa aldn die arwartate Wifkaag^ 

■o bleibt noch der Verauch mit der Substanz; oft habe Ich die Digftalla dann erst ivirksaai wer- 
den geaeben, wenn ale im Pulver zu ^—l Graa 2— 3mal dea Tagea gereicht wurde; ich verbinde 
aln daaa aacli nU ala^ea Oraaaa Bfneaeardb MeaCk plß.t la der aeacfea Zelt tobe Ich 1 Graa 
Laett^Ar. Paris, oder \ Gr. Extr. kyote. hinzugesetzt. Bei dem Gebrauche der Di^It. aiiiss der 
' Kiaake aorgfKItlg beobachtet werden; treten Zufälle ein, die von der Wirkung der Digit. auf 

dM'Seaaeriani erkttrt ««fdMi kCaaea, ae verarfadere aaa die Gabe , eder aetae daa mtM 
gftnzlicb aus." lai fl||MlrP|M pott »carlattn. vonfiglich mit Caleaiel erprobt. Leider ist die Dl- 
gftalia nicht an aHea Ortaa gleich kriftig ;. auch in veracbiedenen Jahjrgftagcn acheint ihre 
Wlrfcannikeit MedlfieatlOBea ta aaterllegen. Rp. Pmlv. hb. Digit. gr.U, Cmlomel. ffr. jv—vlil, 
i Saeeh. lad. ^jv. M. f. ptäv. Divid. in p, aeq. viii. S. ^stündlich I Pulver. (Gölls). Rp. Hb, 

Digit. gr. ii, KitÜ uitrie. gr. viii. M. f. pulv. S. 3^stüudllcli l Pulver. (Brera). Rp. Pul», 
hb. Jhg- , Pulv. rad. Squill. ana gr. j , Ol. Juuip. gtt ii , Tort, ^orojcat. , Pule. rad. Liqu. an« 
Mn. etaanm. fr. U. M. f, p^U». S. 2— 3aial tlgl. (Pharak Patt|k Boraaa.). 1^. M.- INfft, 
• Puff. rad. Sqidll. ana 5/?, Extr. Oentian. ^j, Ol. Junip. gtt viii. M. f. r. Sjrifp. Spin, tervin. 
f. «. PiL 1% 8. 3mal tAgl. I Eilie. C^e^raon). I^. hb. Digit. ticcae , inf. in : q. Aq. 
fMd. Otüd. nf «dd» Jf. e l ww a di. f^, Sfr. OmmU. j). S. tattndl. t laeL (Praak). Der Carh» 
aHlft halber oi^ge auch hier noch die durch die Enormitat der Dosis nuflTallende Formel Withe- 
ri«C*« atdiea: Rp. Fol. recent. Digit. p. eoque c Aq. fonL libr.jßf Colmt. ^jx m4de Jq, 
JmUp.f Sgr. Amtmt. ana Ijß; «nrnn 4atiadL gig»bea «erdea aallea, bla Irbiachn, 

Btabliäag oad veraMhite Uftaabieadaraag erfölg«. 

W'ie grofsea Lob der Squilla «la Dinreticum auch gebflbrt, ao fordert doch Ihre Anwendung 
grofae Voralcbt. Wo Fieber, Erethlaana der GefAfse, lerriittcle Verdauung, Stockung im Un- 
terleibe, Reizzuatand der Gedärme, Neigung zu Durchfall oder achon Diarrhöe, Erbrechen vor» 
baodea tat, achadet aie; dagagca paaat aie bei TorpoK Ob maa die Seiila aeeb fbr^rtea 
dürfe, weiin »ie schon Brechreiz cr/etigt, darüber sind die Ansichten verschieden. Heberdea 
rätb ao viel Graue zu gebcu, aia der Mageu ohne Nausea ertragen kann. >'acb Uome aoll die 
Scilla la der Waeaerauebt dann am ae alcberer wirken, weaa ale gleich «afkaga einigeaMi Er- 
brechen und tliissi^e Darmnusleerungcn veranlasst. Wandt gibt auch für die Ge^raiic!iswaUe 
der öcilla vortredlicbe Normen: man »oll sie nicht in getheilten Dosen im Laufe dea TagC8|' 
eoadera nur einmal und xwar Abenda Tor Seblafengeben gebea, mit ^ Graa aafongea and. Alle 
Abeude um ^ Gran steigen; uinn iiiui der Urin reiLhlich flicfst oder wenn Würgen nad Brbca- 
cken eintritt, ao «inkt man mit der ÄJoal« oder paualrt und (äugt d^iia wieder aüt veraiaderlea 
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sichere Colchicum*) nnd andere Zwiebelarten (AUiam) ant* Ihnen tohltefiieii 
Bich die auf die Nieren wirkendenjiuniperina,**) Terebiiithinadeen***) 
und Balsame an, und machen den Uebergang zu den scharfen diuretischen 
Mitteln aus dem Tbierreiche/ CantliarideD,t) Millepedea,tt) («ie sind 

GtabM IM- Unter den Lobredneni der Meerzwiebel »hid Fr. Hoff mann, Lentln, Ludwig, 
ftaavi«, Stell, Seil«, Sttfrck, W«rlb»f, Avt*«Hetli «. A. la Palm «vgekM, er- 
regt sie «m lolchlekteii Brrchen und Purgirfii. Weil kie ileii Magen so Iciclif angreift, «etit 
man ibr ^cme etwas Aromatincbe» oder Bitteres bei^ Milder wirken Extract und Oxymcl Scillit. 
Btoe dar vonigiiclMtwi VerUnduegoM' ht die Vatnratio« dw keblea«. Kältet ailt Jcffam ««III. 

Atich die Tinct. teilt, lathta. Rp. md. Seilt, gr. rj, Calam. arONMrt. , Natr. carbon tlrp. sfce. 
ana , Elaeamceh. Jumip. 5ii ü/. / pulv. Iii», in p. «eq. & 8. Saial tägl. I Pulv. H^. Extr. 
SqtüU. gr.)^ Flsr. «iif. MMtMw. wmrt. gr. vj, Ebieotmeeh. itwirfe. ^i* M. 3— Inal Mgl. I Pvl«t 
CS toll). Rp, PMk rad. Seilt., Gtimm. Ammtniae., Kali mtrie. ma 3i> Sapon, medicmt. J^H, 
S/r. tfim. cmrfa. q. «. ut f. pit- gr. iii. Comp. ptU». ffd. tUiei. S. atfiadl. I ^tiick. ^Panaan- 
tler). Rp. EjOr. Seill. gr.xvj, $tilf. i» I'iq Kali aeet. 3,6, Aq. Petreael. Syr. Rhei |j. S. 
2«tiiiidl. I KicI. (Quarln). Jlji. Gumm. ammon. '''9* terr. fol. tart q. «. adde 

Arf. Jmtip. |r/, Viitpne Seilt, recertt ^j-^ß- ^"«"'rf- V- ^ '»•'»ändl. I E«sl. (J. P, Frank). 

Hp. »oL tarUtri 5<<; Saturatis Aeet. Scill. t. q. adde Aq. Juiüp.\vj^ Syr. Onomid.'^. S. 2sliindl. 
V Baal. (Werlhof). 1^ fifHitt. rtent, Jii, Faf».^Mrt. jMnnrian. fffi^ Cbrt. mmwä. eoad». Jß, 
infund. s. q. reteriit vini auitriaelf Waat im htfiM. fil§, f, H ktr. CtttL Utt.j. 8i Satiadl. voff 
der Mahlzeit '2 Inten. (St oll). 

^'I') Das Colcbicum wirkt oft mehr durch Termehrte Stuhlgänge, aU durch Harnabgang. Stärk, 
Tliadan, HeaeMaeaa, C«llla, ▼•gol. Dm Oaejpma caldk. awl. SmI tlgl. sa I EaaL 

Das Acet. colch ähnlich zur Sättigung tics kolilcniH Kali's, w ie der Mcerxwlebeles»!^. Ttp.Ttnrt. 
aemitt, cotclt.^ Tinet. Digit ana Jii, Spirit. nitrico-aeUt. 3j> S. Morgend« und Abends 20 Tropfen 
ntf Sacker. (Htld«nbra«d). limt Vbmm e»MM iMtnAty. 

**) DI« Stelgemag der Dimretfea meria gibt aleb vonugaweiae la Ikrer rcliendeB*Elawlfkaiif aal 

dre Harnwcgc kund, welche bei den ThereblatblaMem sebott «ehr •aftillead wird, dMea bdd^ 
steu Grad aber die Caotbariden erzeugen. 

DIeJaalperlna alnd darani aabr vorafiglleh, well ale Ictebtcr alt aadcroMHlel aacdicaer 

Kla«sc vertragen werden und jedenlbllay wenn sie nicht für sich allein hinreichende Entleerung 
bewirken, treifiicbe A^uvautia abgaben. Sp. Baeeor. Jaaij»., Sem. airnj».) Had, raphm. ru*ti- 
eaa. aaa |jf, Pid». «rl comp. Ziß-, infund p. kor. 48 in Fm. rhgnm. U). 9. 3-4Bm1 dca 1^ 
^ Unzen. (Levison). Rp. Bacc. Jttnip.1j, coq. c. reri vii.\x%^j ad Colat. Iriii. Roob Jimip,^ ' 
S. Tagfiber an verbrauchen. Rp. Ol. Junip. ^ß, Spirit. uitr.-nHIier.. Tincl. Digit. aetiter. ana 
S. Sstündl. 90-^30 Tropfen. (Tinct. diuretica Pharm ftcop. Paiip. Boruss.). Rp. 
Bacc. Jmtip., Hb. Abninlh, atta ^ß, ii^und. CerevU. fertkU t^ßf digere per hör. 6. S. Taeaea» 
welie. (W eiknrd). Das Ol. bacc. .fiiiiiji. ,n ^ß~jß mit Liq. anod, Huffm. auffoldat. Ml 
10— 20 Tropfen Istüodl. oder Istündl. auf Zucker oder mit Wein (Schneider). 

•**) Rp. Terebhah. lariefn., Sapon. med. ana 3^» (^o*"* peruv. puti: |j.Jir /. c. Syr. q. a. efeefwor. 
8. 3«al tagt. 1 Theel. (Berends). Tägi. 3^ oiU Pulv. Liqiiir. zu einem Bolus gamaeht. (.La 
sonus). Rp. Terebiutit. Itu- ZJß> VitelL Ov, ü, Aq. Pelroiel. Spiril. uilr aefh Zjß- ^V- 
fenejf. 3<H; S. 2ttÜ4idi. I Ecst. (,V o g t). Das aetherlscbe TerpenthioOl gibt mau zn 10— Tropfen, 
ao«h wirksamer la Verblndaag ailt Walagaiat aad Baalgfttber, la aebl^igeai Oetriak. la der 
Bache raschen Mischung und Gabe wirkt das Terpenthinöl durch Brachen, Laxlren und Schwitzen : 
Rp. Ol. Terebinth. ttj Antimon. dUtq^hor. |jv, Succ. liquir. pule. S. ^2 Unu auf einmal su 
nduaea nad aaeb Bedarf frliber oder aplter sa wlcderholea^ 

■f) Cantharidcn. wie nlirrlKnipt dir nninuilisrhcn Acria, p»s»en nur bei anKRCzcicliiiPtem Torpor * 
•ud bei gesundem reizungsloscm Zustande dec Uarawege. An der rechten Steile augewendetf 
kOanea ei« aber «Btaebledenen Nnta«a achalftn and snw«ll«a nebr leisten, ala all« aadereav 
Diuretica. Doch sind sie «Ich in Ihrer Wirkung sehr ungleich. Mao gibt sie gerne, wo der 
Magen dl« SquiUa. nicht verträgt und diefs doch nicht weg«a eatafiadUcber Reizung. Cnt ist 
es, danebea viel «chlelmlge GetrSakc and Rmnlsioncn, üpiate itt g«b«a. Maa beglnat mit kkl- 
acr Dosis aad steigt allmählig, setzt aber au», sobald kicli ( riubeaekwafdca aalgen. (Hippe* 
«rate«, Monro, Farr, Hufcland u. A.). Rp. Cantliarid. substiliss. pulv. gr.J^ Hgdrmrg, 
mnrtat. mit. gr. jß, Campltor. Mt gr. rj, Mucil. Gumm. Mrmo*. q. t. ut f. pH. 6. 8. Auf Imal 
xa nehmen. (Werlhof). Rp. Tart. boraxal. ^j, »f>t^- in Aq. Petrosel. fviii, Tinet. Cmttharid. 
3J, Syr. Atth.lii. S. Stfmdl. I E«sl. (König und PUealag«r}. Di« Tinetar sn |-20T««prMi 
aiehrer« Male tägl. in einem schleimigen Vehikel. 
tt) 1^. mmni, vi*. 111^ l«S, «miI^ «1 «. f. «M «mr. 1. «. SMifc mU» Jf» petr»iel. Rgr. ffi. 
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ein weit milderea Diurctieum als die Canthariden und enthalten sehr wrnii; 
Schärfe!), Meloä maj alit*). Wir besitzen endlich noch ia einigen Mitteln 
aiu d«r Reih« der Metalle, Alealefde nnd Nareetica, krXftige und vlel- 
Tenpre'eheade Heilsteife, deren Wirkaankeit erat ia aeoerer Zeit genaaer aa- 
tereniAt werden ist aad Über derea Nataea weitere BrfSüirangen geaamaielt 
werdea aliasea; Mer neaaea wir Tordi^lick daa salsaaare 6«ld,**) das 
Jod,***) das Veratriaf) »d den Tabak. ff) Mittel m KeriagereaTlUfe, 
welche hleber gebSren, aind daa Cuprum «ae/pAurlciiita, daa Ar^enium 
ni/n'cum.ttt) 

» 

Die bisher anfgeaäbltep Diaretlea reichen gewiss in allen FKIIen aas , wo 
Antreibunii; der Nieren angezeigt und wo Überhaupt Hülfe möglich ist. Doch 
ist der Arznciscbatz noch reich an anderen, von vielen Seiten her empfohlenen 
Mitteln, welche oft durch den Reiz der Neuheit (wie die Pyrola, Cainca u. dljj.) 
sich augenblicklich («iinNt erworben liabeu, meist aber ebensobald der Verges- 
senheit wieder übergeben worden sind. Manche dieser Mittel können immer 



S. Oatiinai. 1— 3Es<I. (S(oll). Up. Suec. rer. egprett. MiUeped., t.iq. KM MCf. «w|^, Ml». 

in Aq. Pelrotel. Jjn, Boob Junip. S. Sluodl. 1 Eial. (Richter). * 

♦) Rp. Pule. Meloum majal. i/r. rv , Kali nitfic. 3J- i^^- /- pul"- Di"- ht p. Mf. H. % Stäodl. 1 PuU^ 
bis dtarkc» Brniiien beim l'riniren empfnadeu wird (Dähne). 

*«)Haaeke, Wendk, Del« Field, MariakeTskr, Or«tsaer, FielUz, Rina« r. 
Sareabaeb. Nadi Vaadt paaat da* salz*. Gold aai fcMlMi, ^ww dIa'WeNWaedrt 

teriachen ür»prniig» i»t, -wenn die Kräfte nicht zu tief gesunken ■tnd und wenn die Dfnrese 
•6bon etwas rorbcreitet ist. Wo sich ein Zchrfieber mit der Wassersucht paart, paut dns.Gold 
gar Kiekt" Orafucr Torpqr Im Lyapksyalm «nd tm dtm BurmwrgKmtm lat ▼orb«ilag«»s acta«« 

Gebrauchs. Nnc!i W p ii r1 1 am bebten -i^e-Ginii '2iual MgL !■ Anfitfanng oder in Pillenforni zu 
geben und den Gebrauch lieber länger fortzusetzen , ala m nwck die Domo zo Tcraiehren. 
1^. Aur. ■mriaf. natrtm. gr. i, sah. in Aq. deatltl. Det. ad vffr. tharUt idgrm oütet. 8. 4mI 
tägl. 10 Tropfeu and allmühlig mit 5— 25 Tropfen gestiegen, wobei gleicbMltlg ein Tlice aas * . 
liace. Junip., Rad. PetroseL^ Omn. »pin. und LevUt. mua fleif«lg nachzutrinken. ^Fielitz). 

4^**) Jahn enpficblt di« Jod ine bei Wa^seransammlangen laaerlieh und äufserllch; auch rtihmt 
er die VcrMadang der Jodine'nit Calumrl und Digitalis. Ceindet. Eliioteoii, Bardsle^. ' 
W. BagnCB kat alt Erfolg daa hydrojodaaure Kail inaerlich zu 8— 15 Gr, 3mü Iftgt. an- 
gjgwendet. Coater wendete d,i< Jod enderuiitisch an. Beaonderx Im Hydrops snecatut scheint 
aleh d.\s Jod zu bewähren. Rp, Jodi yr. i'f , Hydrarg. muriat. mit., Hb. Digit. ma gr. j—ii^ 
Smedh «O. 3J. M. /. jhiI». S. SatOedL 1 Pnlv. ktl g1cleb;wtllg*a BinrdbBagM der Jodaalke. 
(Jaka). 

t) Ein Präparat, mit dem man aakr vorsichtig zu Werke geben diurs und welches wohl nur äufserllch 
angewendet werden darf. BaYdaiey'a Verfahren, das Veratrh* innerlich zn ^-1 Gr. mehrere 
Male XU deichen, durfte d.^her wohl afekt Nhebahmung veidleaca. Magendlc*a Aawmdaag»- 
webe lat: Bp. VeraMn. par. gr. j-iii, Spirit. Vtn. reet^f. Ii- S. 10—20 Tropfen in eine Taaac 
Getränk. Arufiterlicb , thrils aU Siilbo, (heils endermatiKch wendeten es mit oft anffalleadca 
Erfolge Turnball, Ebers, Ebel, Fricker an. Hoher Grad von Torpor ist der Zostaad, 
flir dea daa 7eniMa paaat. r«nrt* «r. *^aw, itaatf. y, & Tkgl. Saiai ad« Madl. «lae 
HtaaciauMgroA ft— Wmaatea laag ctaanreibea. iTarabnll). 

f) Fowler bat vom Tabak ausgezeichnete Erfolge beobachtet; seitdem ist er auch von Anderen 
(Blackball, Gernet, Berenda, Augostin) besonders gegen sehr torpide Wasaersnekten 
- eaipfokica worden. 1^ FbC Nleet MOmd. t^. tKgtrt per tor. , ««ue clawa, ia 

balneo mari«tf kekt exprlme |jc. Colut. aide Spirit. Vin. rft. \ii. S. 2mal tilgl. 40— fiO Tropfea 
> nnd allmäbllg (all 5—10) bis auf 200 geetiegen. (Fowler). Rp. FoL Nieot. , Ccmero, Roanr^ 
ma 3i, Mudb«. O. Mbm$. f . e. «1 /. PO. Ca 8. Einigemal tagdher |->3PIUen, kla nawefi«« 
ZvflUle kerriifteaCea CAvgaatla). * . 

f) Rp. Vitriol, romnn. gr. ß—ii, Opii gr. Cort. cmelL arotn. gr. J, !\TuciL Gumni. arab q. » 

vt. f. piL S. Morgeaa nnd Abeada 1 Pille. (Wrlgkt). — Daa aalpetera. Silber wird von 
' Prayar Ia 4w alealiihm WaiüiaoBkl eiaplaklea. • 
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all Adjnrantia neben den krh'ftifreren Diureticis angewendet werden. Einif^e der 
TorzQj^licheren sind in der Anmerkung ziiKammpri!<^rMt(>llt. *) DIp Wirkung der 
innerlich gereichten Diuretica kann man durch äufHrre Anwpndiin-j: derselben 
in Linimenten oder nach endermatischer Methode untrrstiitzrn ; zu>vriien erlaubt 
■elbit der kranke Zustand der Dauuugsorgane keine andere Art der Einverlei- 
bong, als die i»trol iptit«lie. **) 

%, M. Die hy dragoglsobeli Pargirmittel sÜd mh» wie die IHtt- 
retiea, entweder antiphlogielieeh oder exeitlrend (DrHtiea)« Inereterer 
Weiee wirken die Mitte Ii aise in grSlbereB Denen»***) den Gnlemel alleitt, 



e) Die Rmd. C«tHe«e, Aireh Lang aderf beknant gmuidit und tum Fraacolt, Gslltsrdot, 

LCwenttcIn, Wagner, Spitts, Ball y, Lefort, Kapeier, Wen d t , Wo I ff vanncht. 
Maa Ut noch nicht einig , ob «ie mittelvt ihrer Mbarfhanigea Kigeaicliaft aiehr dinretisdi «der 
pnrgireud wirke. Vonügiich gegen hartnAcliige torpide FAIIe empfoblea. Rp» Pul», rnd. Cahtc, 
gr. ElMtMmttk, ehmm. ^ M. f. put». S. Smal tägi. 1 PdIv. (Ldwenatein). — Jtp. ^ * 

rnd. Crt'inc. ^/f, eoq. e. aq. eomin. ftjß ad rrmmt. \vHi. S. -2-4081 tÄßl. 1 Ettl. — Jtp. Ttecoet. 
rad. Caine. (,car 3^0« {j^t Thict. SciU. kaliu. 5ii Spirit. mitr.-0eth. 3ä, Syr. *pm. cer». |j. 
& aatindl. I laaL C8aberBk«t»)b Fraa^ola gab daa Bsinwt tIgL sa SGr. aad aliaitUIg 
aaf 18 Or. fttelgend. 

lUt PyroU umiellutaf von Wiadiacb und Wen dt empfohlen. Nach W i n d i ■ e h leiatat 
al« weit aidw ala Balleta nnd Calaea, bMoadar« ta Hydrop« , wa kalaa Slflavatdcitolsa, IjMi> 

miing, Firber oder Uuterlcib»«tockungea vorhanden liiid. Rp. PgroL m m MM coq. per 
\lior. et cot. adde Sptr. vitr.-atth- 3i« S. In einem Tage >u verbrauchen. (.Windi«ch>j 

Dl« Ji^ Ballota* tanataef ein nna aas Siberien überliefertes und von Rehmnnnf Mahr- 
keek, Heyfalder, Brsra «tt BrUalg aag awa data« Antthydropieaa; baaoadm ta fUlaa 
alon!«(hrr \V,-i««eraaeht Up. Hb. B«Hot. Imtat. pull», pi', ecq. e. .iq. fmtt ttii ad rrmn». Cll»> 
Imt. mdde Tittct. Cort. Am, »Spir. iri(r.-a«tA. 3^. S. 2itändl. l Tatse. (Reh mann). 

■la iltem, vaa VlalcadiodigeaakilBlca Dlnretlcnai lal dl« Stntgm, Sie l«l etn atdil uawlch- 
tige« Adjiivnn«, beaeadcra ia Hydroptlen der Bruitorj^ne. Sie »rlillrrkt »ieh In Ihrer Wirl^nng 
der DigitalU an aad paaat gerade In Jenen Fällen, wo man die Anwendnng der Digitalia an- 
terbreekea aro«a. Sp. rmi. Smeg. \ß~-Z'!ii ^l- ColtU. ttj. S. Tftgl. 9— Saial 

3 Unsen zn nehmen. (Milmann). Rp» PkIv. r«d. Stngg. Ammoniae. drp. "^jß . nvlplwr. 
- atihimt. aurmt. ^ß, PuIp. rad. SquilL fr. «V, Bteir. Skra». f. «. mI/. pil. gr. iL Ctnup^ttc. 8. 
3«ial ligl. &^ Stück. (BerendO. 

Oaa I.eal«tic«a» tat ein gclindea, nidil relaaiidea Dtaretictin. ImV. 8 ft eh s r Abart die rad. 
I.evitt. benondrr« in torpiden WaRmruucbten ; aber auch in Hydropaien mit mehr nctlvem Cha- 
rakter darf diese» Mittel angewendet werden. Rp, rofL Levitt ü^. Aq. Jcre. q. t. ad CotaL > 
1^^, I f ei a l. adde IMf aiWd ägjf. ZSß» «tafM. Sfid«. |i. 8. SaMadL iRskL i8aberakeiat^ 

Dir Wiir/ni und Iniirre Rinae ve« Sfl«bvcii« Nif ra. (Blrd, Mallct, Martin 8olaa, 

Hospital, Reveille i'arisO' 

Die Bad. Fkfc«le«ki l8 lebt, 8ehleejer), die Steifce aniieria, daa £|«lae<aM anwaic^ 
ülc OMoni« <pmo<a, dIe-radL Mtti, die rmi. Km^fMLf das Jqnbi^, die ITps vM, die naL 

Haphniii , Petroseltn. n. a. n. 

J^p. Tiaet. Digit., TInct. SquilL ena ailt oder ohne Znaats von Waaaer i^ii); grofse, damit 
taiMUrte Plannelittücke werden anf den Unterleib applieirt und dann mit Vaehstneh bedeekt. 

r Oll s s ea n). Rp. Hb. Digit. 3^i, inf. Aq. foiit. fcrrUi. s. q.adVolnt. ^j. Refritjerat. adde W. . 
Trribiuth. y, Viti'll. Or. Vo 2 . Extr. S/juill. 3j. M. f. IJnitn. S. Aiit den Unterleib einzurei- 
ben. (.Scliubiirth und ü. A. lUcbier). Rp. OL Terebintli. Fiteil. Or. ii, Aq. Mentlt. ppL 
^ 8. la die lagutaal-, Bknea- nad Kleveagegead elmnreibett. CKIeeer). J^. Fol WfeeC, Rk. 
~ Digit. tma ^Jß^ Aq. eommun. ferrid. 7. ». repone ad rrfrigerat. ; Cotat. 5"' 0!. Tertbiidlu 
1/3, Fiteit 09. ). L m. EMudt.^ in qua tolce Extr. ScilL ^j. 8. Umgc«cbuttclt 2— 3msl tägl. 
iTbeeU In die Niereagegead eiasoraibin. CJ> K.' Sabaildt). 1^. Hiwfe. CanUbai M., Uq, Ä mmtm. 
etmtt. mta 3i. 0/. Jump. ^"'f. Mf«e« kdlm«. 8. ia dea Unferlelb einzureiben. (KoppV Rp. 
Ammg* pore. Putv. rad. SquUL «leeAef. Jj. & Tigl. 3aMl 1—2 Uaselaiuagrers la Lelb^ ' 
/ Weldraa «ad Leadeagegead elasorelbea. <Dfirr% 

Endernatisch kann man die Digitalis C«alO— ISGr. auf eine von der Obeibaat catbldAIS ' 
Stelle), die Sellin (lu 4-8 Gr.), das Veratrin (xn .J— iGr.) anwenden. 

♦♦♦) Rp. 1M4u:^depttr. 3»tf, P»«ie. rad. JtAei, Pulr aromat. ana 3), OxymeL SeiU. q. $. ut f. Etee- . 
ftaM». B» ^Igl. 8-toal, Mi 8 I ttablgänge erfolgen. (Pordyce). 1^ lhnal^ dqnr. • 
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oder mit Rheuin> Jalappe; deu Uebergang zu den drutischeo MUteln macht 
die Rhabarber. « 

Die •meistmi Hydragoga dieier Art hat maa aber ftaa der Klaiaa der 
Draatiea gewählt; ^ie befördern vnter gllnatigen ÜMtSnden nieht bloft die 
Darm-, aondera aerüse Entleerung dnreh ali» Egeationaorgane , bseaondera aber 
aaeh durch die Nieren: das Gummi Guttae,*) das Elaterinm (hentsatage 
obsolet), das S c <a m m o n i u m , die C o 1 o q u i n t e n , *•) die Grati ola, *•*) 
der Helle boru8,t) «^'^ Bryonia,tt) das Cro tonölyfj't') die Spina 

certin a,tttt) <1«<^ Ka il. Asari.ttttt) 

Hieran reihen sich eiKlIich mehrere ZugammeiiHrtzungeii au8 diuretischcn 
Uüd pur}j;iren<lpn Mitteln, welclie als h y d r a o ;r i .s r Ii e Coinpositionen eine ge- 
wisHe Cf'lebritiit erlai)p;t haben: die it a c h e r'tichea , J a it i u'ücben , Heimischen 
Pillen H. a. m. fttttt) • ' " 

31.- Zum Behufe der Schweifserrcgung wendet man die ge- , 
wühttlichen. Diaphoretica , das Pnlv. Dowerl, die Ammoninmsalse , den 
Campber, die Antimonialien an nnd nnterttitxt sie Torangsweise dvreh RSnehe- 
' rangen, heifse Sand^ nnd Asehenbider,' einfache and weingeistige DampfbHder* 



Sfi-^/), Ptd». mqi. Map, JJ, Saee. 8«iftiie..An#f«MC., Ocfml. HeBC mm M. /. EUeUmt, 
8. 9MmäL S-4TMcL bto Pa*stren crfolst. CWelkard). 

*) Wcrihof, Baldinger, Leu ti II, Nicolal,Saehtlebea,IIeberden, Heim, Horn. Wie 
alle Dnutica, nur iici .atugeuicbiietcin Torpor «nwendtar. Ep. Tart, dcpui*., Pwlv. rad. Bhei ana 
^J, Outt. gr. vi, Tor», itibfat. gr. ^. M. f. pulv. S. Morgen ■aehttra I Pnlver. (.Sachtle* 

ben'>. Sebr xweckiuarkig luit Kali, wüdurch der Zug der Flti*«igkeit, Mm Theil wenigateus, nach 
den Nieren hingeleitet wird. Ri>. Gummi Gull, ^ß, tolv. in Liqu. KaU earbonie. |j3. S. 3— 4Dial 
30 Tropfen. iRicb ter). Hp. Gummi Outt. gr. xiiy rad. Squill. gr. rj, »aeeh. atb. 3j , Tart. de* 
piur., ÜMMaedk. Jmdp. am ^i. M. /. pulv, Dieide p» aeq. 6. S. 2«tiindl. 1 Pulver. (HildeOf 
* brand). L e ii 1 1 n i<i «ehr ^rof^pn Cahrn, in Fnlver «H 9J avf eloiual} Thonwoa gibt fW 
24 Gran 3inal tHf;liih-, autli Mi"[)eitifii j;ibt es /u 

**} Sydenhani, Baog, Hufeland, Ui 1 1er, Raesfeld, W eudt, SundeUn. J^. Pulp. Colo- 
egmth. 3") '«teU. per breoe iemparU «polL f. ßmt. ». q. ai CaL f4. SpML mOi^HUih. ^Ji Sgr* 

fi. Aur. S. ;3mal 1 K<»l. (S y d e •» b a m"). Vu\r. Colocynth. '^'iK rof/u. r. Cerrris. ttii ad * 

reuument. tlj. S. 3inai t»g\. 1 Essl. loit Zurker. (II u te land). Rp, PtUv. Colocynth. ^ß, it\f. Aq. 
ferv. q. $. ad Colat. |je, adde Spfrlt. $ulph.-aeth. Zß, CoH. inr/ffl. S. ^Sndlleii I EmI. 
(Wen dt). Rp. rad. Scill. 3^, rnd. Sciwij. '^ii , Aq. commnn ferv. *. v r-tpone ad refrigerat; 
XotoLl» adde Tinct. Colocynth. Sijr. Cort. Aur. l). 8. 2«täadlich 1 Es^i. (.Suodelin). 
1^. TbteL Colocynth. Gatt-X in Aq. Cinnam. |tj. S. Tagl. zu «lalgwi Eml. (.Bercada). 

•♦♦) Die R»de Oratlelae, bcaondere tou Sftfrck eniproMeif} entw. la Polr. «■ gr.xx» aiebrere Tage 

" uachciiian^r, bei ScIiwHcbe einpn Th;.; um den andera» «der ta lafmiOA ailt WelDj 3" "It 
libr. j, wovon aUe '2 Stunden 2 Rssl. \oll tu nehmen. ' 

t) Der HelU borat nigir bildet das Uauptingredieaa der bekaantea Baeher'ediea Pin«n, «at 

cbe weiter unten. 

tt) Bp. RaJU Brpaalaa reeamtis, |J, I^f. e. Flu. rhetfaa^ Mr. II. Dtgert per 4Mq[H»t i^e«. 8> Af Uhig« 
lieb da» Morgcaa elaea bleiiMD £aaL, allaiähllg ateigead bis an einer Tbacitaaa. (B6renda> 

ttt) Darr, Short, A. RIebtcr. 

ftft) Sydenhaai: Sgrtif, de Spin. eer». tn 5J vor den MlU^eeen. 

ttttt)Vendt lobt das Asarum bexonders und ^iht a im x\afgnsse (^ü auf |pj) bei allen Formen 
cbfoniaeber Wassersucht, dachdem bereits die »tkrkeren Uydragoga angewaadt wordea atnd iiud 
d«f cfatc Uebergang an den aildcKa PrHpnratcn gcaebeben aoll. Aneh Beronde rfibat dlceee 

Mittel, 

tttttt) Bacber'sche Pillen. Rp. Extr. Hellebor. niijr . Mvrrh. nolut. n>ia ; Üb. card. bened. 

'f, UUUia aieea aäre exticcanda, dmtec fortnandis pilul. apla ett. singul. gr. j. S. 3stüadlicb 
6— SSttek.— Pilnieie Jkyitraiiof«« Janinit «ln*adireonipontrtaIlMaa,vonder naaittgUbia 
t^^ IIMlnqg Xrwaclimnaa 3J , Elndtni «ber 8. Jahi« 3^ gibt CSialw »od.. chimr» thtrsp. WSr> ^ 
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Hrdrop^; ttl 

Hier verdit^onn auch die tou Vie^eo als sekr heilsam erprobten oligea Bin« 
reibungen Erwähnung.*) 

GIfticlizpitig auf alle ExcretionRor{?anc (Oarm, \i<»rpii «mkI Haut) wirken < 
dio Brechmittel (besonders Tart. stibiat ) bald iu voller, bald nur in cckcl- 
«rregender Dosis. Vom Magen aus wird durch diene Mittel eine so energische ~ 
IUfl«xwlrkttng aof alle BxeretloiisefgaBe eingeleitet , dam gewSbalieh unmit- 
telbar naelilier die AaMenderaagea ancli anderen excretiwM^fSrdemden Mitteln - 
williger Antwort geben. Ist die Sehleinhant ^le« Danneaaala gesand, so pai» 
■«•■die Brecbflüttel, mit der gehSrigen Versieht angewendet, «owehl in aetiTen 
aU |Nwatven Hydrepaien. 

^. 8t. fiie Entleerung dea Waasers auf k'ünstlieli. gebahn- 
tarn \Ve;i;R g;eschielit durch Paracenthese oder durch Herstelliyig einer (^eff- 
nnng des überall cnmmiinicirenden Zolls^owebes. Da die Paracenthese nur dann, 
gemacht wird, wenn Wasser in inneren Höhlen an»;e8ainD)e1t ist, so wird von ihr 
die Rpdo soyn, wenn >vir von den Hvdropsien der einzelnen Höhlen in specie 
handeln werden. Aus dorn gPÖlTueten Unterhautzellgewebe kann sich aber, ver- 
möc;e der Communication jeder einzelnen Zelle mit dem Zelfc^cwebe des |!;anzen 
Körper», die Flüssigkeit aller Höhlen seröser Häute ergiefscn. Auf diese Weise 
balMü'maa deaiWaaaer Ausweg dnrehVe sie an tien, durcb Searifieationen 
oder dareh Aeapnnetur der Odenuitfaen. CHieder and abnit die Natar. nach, 
walcbe spontan dureli Oeffiiang der Haut die angesammelte FliasiglDelt aaweiien 
entleert. Diese Motbode der Wasserabtreibnng wird durah die rosenartige braa- ^ 
dige Katsiadung, welche oft rasch die kleiaen Wanden orgreift nad achaell 4en 
Tod berbeifllbrt, aehr gefiihriich, eine Rrscheinaag, welehe an die Ma]i|;nitlt 
von Sectionswnadeif bei Ocffnung hydropischer Leichen erinnert. Da die ge- 
rlagsto Verletaang mit der Acupunctur verbanden ist und diese so gemacht wer« ' 
.deft.kaan, dass die Areolae der Haut nur unblutig von einander gedrängt wer- 
den, so ist diese allen übri«[pn Verfahrungaweisen vorzuziehen; man wähle dazu 
Stellen, die nicht zu tief {lelegen, vom Herzen nicht zu weit entfernt sind; 
oberhalb dem. Knie, das Scrotum, den ScluMikel; die Nadeln bringt man durcb 
langsames Rotiren ein^ Zu diesem Verfahren muss man aber greifen , che die 
übtrmäfsige Spannung der Haut schon, eine ,Vcrdi(chtigo erysipelatöse Rötbo 
oder gar schon Erosionea an den FBfaen eraeagt hat. üai die liant vor der 
raisenden Einwiriuing der abfliefsendea h^ drupischen FlBssigkeit an sebützcn, 
reibe man» wie Ora.Tea ajirüth, Borgens und Abends den punctirten Tlieii mit 
feteem Ollaenüle ein; **) um den dareh daa st^ Aaslanfen des Wassers eat- 
stahaadan Besehwerden an begegaea, ahmt man aweckmSfsig das Verfahren 



MHk. BmI. SAH. II. a«M>. — »»IWa ^llttls« aMtlkfdr^piem«: Xp. Eielr. jvfbfjilMffffc 

«lt., Pitlv. Squill., Sitlpli. stib. aurant-, Gummi fjuft. ar.a ^H. Form. pil. (,r. i'i. S. <2— Sstiiiidlich 
1 Pill«. — Scbloler'a IPHulae hydrago^ae : R^. Kxtr. Colocyntk.^ Gutli aua ^j, Ol. cro- 
ton, tßt. i». M. f. pit. AV. 16. S. 9e9h tln Stfflck. — Piluf «e Ayilr«f «fee BontH s 1^. Mof$ 
«occeh*. Ii"^, (hnnmi Ammmt, 3;i, BrnUi, Stmmmm , KnU mlplatr, «m 3"^ Ary». StUL »* 9. mt 

f. imi.f.ta. S. ^ß—^ß pro do i. * 

*> Celan», Galeo, Medleus« Störcii, Olivitr. Wie wirken lUese Einreibungen ? Dutcli 
dl« RelroiiK de« Hantorgim« 7 Oder dndnrrh, dMa al« dl« Blnsaugiuig de« Wkaa^r« «naae« 

her bindern ? Merkv ilrdig lat. ilaxi xicli gewdbnUeb adion iiacli ein Panr 'l'H^rn vernielirler 
liarDabgnng elnalelit. Man mftcbe die Elnrellnii{;ru «n niisgrdrltut nl< möglich. Mcitrere Male 
dca Tage eine' Slaade lang, mit wurwea üelen, luit Ol. olienr., Injotc , dtamum.f mit Fell. 

' Lenlln MM dl« «lihängige Seit« all Trsubeopomade wolil einreiben. ' 

u - 
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▼OD LentiD aacb. *) Di« paactirten Stellen fenciitirt aan ■ogleieh mit er- 
wärmtem Bleiwasser uod lüfiit das Glied in rahij;er korisMUiler Lag«* W«Nmi 
Ii« Wute bru4ig, 4«aii Srtlicfc China, M.vrrbe, ilmvMMff aai ^ iwi«riich» 
BekM^lug iM torfM^B Fi«ben» SoteM di« WUf akMh««lka, w««4h pim 
Biawickluig d^raelbea «it Bi»4ea u. 

mI« Kor d«r Uyinftm iarch BneBgBBg «ttinm B B tilB< BBg bb4 ▼•rHiBW 
tBBg der SeeretioiitflficbeD mSgliell. 

2S. Die Diät der Hydropischen wird nach Trsarhc , l^tarakt«r» 
Stadium der Hydropnie ud nach Wabl des zar AasfabraBg des Wassert geeig» 

netsten Colatoriums an<;eordnet. ßs gibt eben«n wesig eine allgemein gültige 
antihydropischp Dia't , nis es r\nr uinrersellr autiliydropisrhe Kurnrt |;ibt. ist 
der Aufenthalt in Kuinpli^en nicilrij^en Ge;:cndeu Ursache der WasserNurbt , so 
>rird man nicht elter auf Erfolg and dauernde GeupKun;; reebnen können, als 
big der Kranke in eine trockene Atmosphäre vrrsrtit wird. Bei Neiwuns^ »nr 
Zersetzung der Säftemaase pusat der Geuuüa junger, friaeher, safireicher Vs- 
getabilien, wie Spargeln, Hopfenkeiaie, Zellerie, Kirbel, Kresse, Salat, Zackeff* 
wanKela, MohrrfibeB a. w., junge« gekrateaea Flaiaeh. Active Wasaanadl- 
IBB fevdeni die aatialiiCBiaelie , ateaiaehe biagegea die raberireBde LebsBaard« 
BBBg. BadideM mbb aaf Kietea» Dam eder Hast wifi^i, aataraliUI wutm 
daa Trieb Bach dieaea OtgaaeB' dareb diitetiaebe Mittel aad daicb «afbeceli« 
aehe9 erSffiMBde oder iHnnitreibeBde GetrSake. Abstiaeas wmm Getrlalte, wel* 
eher in neuerer Zeit Piorrjr wieder eiaea hoben Werth ▼iadlcirra wellte» 
wirkt nacb der firfaliruug bewährter Aerste aacbtlmlig. Reine, trockene, warme 
Luft, Zerstreuung; ist in allen Arten von Wassersucbt wohltbätig. Unter dea 
diätetischen Mitteln muss endlich die Milchdiät, welche l'hrestien und 
Blansa heilttuni gefunden haben und der (iebrauch der Citronennäure mit 
Beachrünkung aller Nahrungsmittel, woTon Cohen auiTaliende Ueilnngen beoh> 
achtet hat,*^) angeführt werden. 



*) ,Jch lief. nMo:ii<! Malraljfn an« B<tde»fhMüniDFn und };tKochieo krau«e« Fferdehasr f n , natk 
Haftgabe de« Utiicr«chenkcU and nur 3 Finger dick »o bereiten, daM »ie nicht dorchiijüit wa 
IM, «■ Sie dMto tbMcr mi «fkaHea. DicM Matcatw wwi* ta Bdtc aar «la SiBek mm 
Wacbatncli gelegt, du länger seyn niu«» al« der Fufi, damit nuten gegen die Fer.c entweder 

' dB grtfseret Stück Bade»ch«ramin oder aucb alte» Linaeii hingelegt werden kann, um die ah- 
iBiifcaie Penebtickelt «InanMi^ea. Dmm Maltatu kann «na aadi UtMiHtn tlglidi lai Waa- 
aer atitgeHruck^t , gereinigt und trocken geatacht, und tinterdetsem «iM andere Uklergeiegl www 
den. Die BadetcltwäouD« oiöaaea grofe uad kalb diirchgeMchaiUan aeye, dMitt mmm «laa abtat 
Hiebe crfcUl.*' 

e«) Man MM dea Kraakc« wH Aaiaah«« wvirigcr IiMha «elftca nataehca «ad weift«« Bradaa 
•der düooer Flei*cbbrülie nichu als dea Uy^bm Sali Wi^ipwlll GBfaMa>iaiMfliil«MlM, m 
vkl aU aar der Kraakc varawf , geahina. 
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Brigbt'tobe KMkJieit. IM 
Brighl*9che Krankheit, ^ 

J. Black«! 1, 4b*r tu W#pn «ad dl« Hetlnng der Vmmm. n. von. Ob d. Gpgeaw. «. |«riiiab. 

Lymphe dei BluU Im Urinr He. A. d. Engl, nach der 3lcn Aufl. (Ite Anfl. 811) v. J. RadiiM.^ 
Pe«th. fax. Well«, in Medico-chtrurglcal Tranaaet. Vol. 3. 81 ^ R. Bright, In Rrports of 
aiedic. cftve« etc. Vol. 1. 827. o. Vol II. 831. Chriallioa, la Bdlab..Bicd. Journ. Vol. 32. 
^ Aadralf im PrecU dWt patbol. ParU 829. Vol. 2. J. C. Orffgary, In EdJnb. aied. «ad 
Surf;. Jonni. No. CIX u. C. 831, 832. Samml. nu^n), Al.li. 11(1.30. S. C.H ii. Bd. 40. R. 108. 
S|)ittal, in Qaz. ra^d. 832. p. 8t6. Tiasot, de 1 iiydropikic caii&ce par l'affect. granuleua« 
dM refan. D|M. Paria 833. J. C. 8«b«tl«r, IIb. Wasaev*. ata'Sympt. diiea bM. Nlctval«!» 
den»; In Arcb. gen. Jnill. 834; Sthniidt'« .Inbrli. V. .S. Ivj. Cral^jlr, in F.dinb. inrtl. nnd 
Rurg. Jonrn. 834. No. 118. J. 0 s bo r i> e , ou Dropxies wilb »uppre^Kcd P^rkpiratiou aiid coagu- 
' labl« Lymph. Laad. 835. D^air, da la priaeace de ratboailae dana rnrfne, coaatd^r^e coaim« * 
phdaaniue er coaime aigoe daus let mal. DUs. Par. 835. u. Gaz. miA. 837. Jun. No.24. J. A n- 
dcraon, in Lond. med. Gax. 8.15, März; Scliniidt*a Jahrb. IX. S. 30S. B. Co n staut, in G.-)«. 
la^d. 834. No. 8 u. Gaz. med. 835. Ko; 19. Hergt, la Hddrib. med. Auii. Bd. I. II. 3. 835; 
Sebaiidt'a Jabrib. Xf. 8.41* lllff, oa «Ibmalnont urine aa a sign of dlaea<e; la Iba Laacrt, 
I83G. Nuv. Tee van, on albuntlnoiis urine ns n Syniptcm uf dUea^e ; Ibid. Bright, Casra 
und obaerv. of reaal diaeaae, accompauied witli tüe Secret. ot albuni. urine; in Guy'a hoapitat 
fvporl«^ 'Vol. I. Laad. 836. ifctat aetnel des eonaalaa. anr m«l. de Brigbt rte. la Gas. la^d 
. 836. p, 449 Ray er. Tralte des mal d«-« rcins. Vol I. Par. 837. A. d. Franz. v. Krupp. Leipz. 
tk Caa»el. 839. u. ia L'cxp^riciice. No.42. 838. (Scbwidt'a Jabrb. XXI. S. 52). Fallet, in Ann. 
de m^d. beige. Not. 837. n. 8ebaildt*a Jahrb. XXI. S. 61. R. J. Grave», la Dabnä-Sonra: 
.lul V.}7. Schmidt^ Jabrb. XVIII. S. 267. W. Matecr, In Dulilin. Jouru. Jul. 837. .Sdin^idt a 
Jahrb. XVllI. S. 285 U. Ulage, in Caaper'a Woclienachr. 837. No. 38, 39, 49. (Sclimi<Ii'> 
Jahrb. XXI. S. S8) u. 830. Ne. 5.; ferner in Anat mIcroKCop. Uotera. Mladen 838. H. 1. p. 39. 
Valentia, Bapert L Pbyatai. elc. 83L H. I. C Forget, Lettre aur ralbamlaaria. F«r. 837. 
E. J. Scymour, The nature and treatment of Drop^y. Lond. ML Naumnnn, med KHii. 
Tbl. VI. S.III. Andral, apec Patb. A. d. Franx. Berl. 838. Bd. II. S. 239. Marlin-So- 
loa, da ralbanrianrie o« bydropaie eamd« p«r ai«l«die dee relae. Par. 838. R. Cbriatleoa, 
on granulär degcneratioii of tbe Kidney'», and It» conncxton w itli drop»y , iiiflnniniaHona and 
otber diaeaoe«. Edinb. 839. C. A. Hecht, D. de reuibu« in morbo Brigbtii degcneroti«. Bcrol. 
839. In Ca«per'a Waebcaachr. 639. K«. 33. 

§. 1. AVeim wir oben hemerktRu, daKs walirsclieinlirli von einer genaue* 
ren Kenntnigs der cliemifekeu Be»clialTeBlieU duK Harnes Ilydropisclicr mauclier 
Aufschlug^ über den Ursprung der -Wassersucht und die Mügliclikeit einer Rtren- 
geren Diaguose zu erwarten sey, so liefert uns die Iiier abzuhandelnde Krank- 
heit den positiven Uelcj^ zu jener Behauptun;;. Hiackall zunäriist p^ebülirt 
das Verdienst, auf das häuri}>;e Vorkommen eine» un!2;c\vühulichen (luanti.'nis 
EiweifsstdtT iui Harne der Wattäcrsiicbtigen aufmcrkKain gemacht zu haben; die in 
ihrer Anwendung leichten Ueagenticn, womit man den fiiwcifsgehalt des Urins 
ermiUeln koaite, Warden Oemeiagat der Diagaostik) undMd naebte R. Ilriglit 
die Entdeekuag, daaa «aa eonatant in den Lefehen Jener H^dropiselien, 
deren Urin* wHIirend des Leben* alhnninOa war^ eiae eigentlilinliclie orgaaiselie 
VerSaderuag der Nieren, die vea ilun aegenaaale granaliire Affeetioa 
iade' uad. er seg aas eeinen Beeteehtungen den Selilaafl, daaa diese Dee'oipi- 
nisation die Ursache dieser Art von 'Waaaereaeht aey. Ein Blick auf die Lite- 
raftnr (welche wir so vollständig zu geben versuchten , ^Is es in unsefem Ver- 
mögen stand), erweist, dass die Wioiit%kek voa Bright's Entdeckung den 
.Merzten nicht ent ging; die llntf-rsuchungen wurden vervielfältigt, vervollstän- 
digt und die 1{ r i i; Ii l'.srhe Ivranklieit liut sich einen bleibenden Platz in der 
Pathologie gesichert. Noch ist aber <lie (.ontroverse Uber dieselbe nicht ge- 
schlossen; ist die^Urigbt*Hche Nicreudegeueration Ursache oder Folge der Albu- 
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1494i UrlghiMche Krankboit. 

minnrii und «Irr mit ihr vcrbundcnco WaMer«u< htf oder liad beMe, Btighi*iefct 
Krankhrit und Wassrrsuclit , Cocflfecte eioes allRemcineii pathiMken SviUttd««? 
welches ist die Natnr der Nierenkrankl^tt Bho wM^f« LStllkg^ aimr viel- 
fach liiu und her bewcj^ten Fragen versncheBi hftltea wir •% ftr nothwnillK» 
savor physiologische nna anatoipiiMbe Ch^araktere 4l«s«r Kranichelt ahne Bla- 
nischung hypothetischer Hathmafeungea Uber ihre gegeiiteitige AbhHngigkeil, 
Mmdem einfach» wie de nich der Beobaehtnng datbietea» dam daaTerlaaf der 
Krankheit ■» eehildem , ihre wahrecheinlichen entfeiiAten UfiMchett n emittela 
ihid erst ven dieser 'dareh Beebaehtnng und Erfahrung geg^bfn^ti Gnuidlage 
aiM jene Schlüsse auf die innere Natur der Krankheil an folgern^ deren wir 
nm Entwürfe eines thorapeetischeil Planes hed'drfen. 

^.2. Wir behalten den Namen „Bright'scbe itrankheit" hier bei , Teil 
man weil"», was man sich unter dieser Benennung xu denken hat, ohne dast 
dadurch schon irgend einer Meinung über das Wesen der Krankheit voransge* 
griffen sey 'oder dass irgend eine solche Meinung in Widersprach mit dem Na* 
men der Krankheit zu gerathen Gefahr laufe. Alle anderen Benennungen (Gra* 
nidatien der Nieren» Albnminurie,. AlbominurerrhSe) OrreriliSe» Tf^g/kriU «fto> 
mfneiMe) erheben entweder ein eSnxelnes S.vmptem' »9m Range der K.nukheit 
selbst, pder enthalten eine .mit der Neuheit der Untersnehang neeh «•▼erein* 
bare Feststellung des Wesens der Krankheit. Nach unserer Ansicht eenstitairt . 
nicht ein einnelnes Symptom (eiweifssteflnger Urin)) sondern ein Gern- 
ptex Ton Symptomen, welche in ▼erschiedenea Gomhiaationen miteinander vor- 
kommen können und welche gröfsercn oder geringeren Werth haben» die 
Bright'sche Krankheit. 

o. l'atiio 'iionionisrh für die Briprlit'sclie Krankheit sind: ein durch 
Hitze und Säuren !> e r i n n e n d c r Urin, g l e i c ii z e i t i g mit Anasarca . 
oder Ascites; wo diese Combination der Symptome Torhnnden int, fehlt, 
wenn der Fall t ö d l i c h e n d e t , auch gewiss die ei g e n t h ü m I i c he gra- 
nulöse tintartung der Nieren nicht. Diese pathpgnomonischen Symptome 

, sind aber uiclit die einzigen der Brigbt'schen lurankheit nukommendeii; sie die- 
nen nnjc dasu, um die Diaguoso festxustellea. Wie gehen nun nur niheren Un« 
tersochaag der physiologischen Charaktere der In* Hisdo. stehendea Kraaklielt 
Uber, indem wir dieselhea nach dem Grade ihren Werthen ordnen. 

§* 4. 1) Harnahsovdexnng. Die Terfinderangeli hetreffstt die Menge» 
4iaf Aassehen» das physlcalitfche» chfemiaehe- and micmsoopische Verhalte» den 
^Uurns; endlich kommt die Aufeinanderfolge dieser Veränderungen und ihr Ver* . 
listen Xß^ anderen Erscheinungen in Betracht. Die Menge des Harns ist in 
difeser Krankheit nicht so auffallend vermindert, wie in anderen Wassersiieh* 
tcn; oft ist «lie Ilarnabsondcrung selbst copiös; die Men^e des Harns übersteigt 
die des genossenen Getränks. Zuweilen tritt erst ganz ge£:;eu Cnde der Krank- 
heit Verminderung und selbst völlige Unterdrückung der Jlarnexcretion ein, und 
auch mittelst des CatUcturi> erhält man dann nur unbedeutend wenig oder kei- 
i|Cn li*''^''' i)'<) quantitativ oxcedireudo liarnabsoudcrung nähert diese Krankheit 

^ dem 4)iabot«8, untefscjhcidet i&i« /lUier anderen Arten d4r Wa8B«rsncht j fär * 
UfelcJiB^^rkde 'V«rmini}nffpB|^ diecer Sccrbtioii dmrakterlelfschee Symptom iül. 
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J« e4»piQf«r 4er Unra (bei gIeioli«elttg«r RUige4eliiiter HaiifwMten«lehl> in der 
Bright'ndieR Krankheit flirfüt, aesto gchlimmer i^t der Fall. Wean der Harn 
saleUt gana au fliefsen aufliü'rt, treten gewübulich Gobirosymptomc, Comd, 
Uelirieu eiu, oder e« entsteht bartnückige Diurrliüc. Dum Aussehen de« 
Uariit betreffend, so iit er oft im Anfan?^;f dor Krnukhcit blutig, i«t dunkelrotii 
9der tnacht rerschieden dicke brauu« NiederKchlätje ; die Hämaturip bp^^lfitet 
aber weder conitant die erste Periode, noch dauert sie laiiije fort: sie macht 
Itald einem anderen Aussphon de« Hunis Platz. Bei inaiiclii'ii Kranken ist der 
Morgen« und Abends gelassene Uriu verschieden, der erstere blas», der andere 
Ul|trotb gofürbt. Meist ist er stroiigelb, grdniicli-geib , gewöhnlicii trüb, uie 
aieM gekUIrte Melken ; nur «eht eelten let er blaea ninl noch eeltever toh kle- 
ren Aseehea. Der EiwerOigehalt > dee Halrna wird darch die eeifenartigen Fille- 
eigkeiCe» eigene Neigung, grofae laagMin pl«Uende Blasen beim Uawtthren oder 
HineinUnm sa blldea, aagedealet. *) OMstant iat daa epeclfiaelie 6e- 
wlekk dea Haraa'ia der Bright'achen Krankheit Ter mindert |. aelbat weaa. 
seine Menge aparaam Ist and aomit CeneentrAtion der featen Beataiidtheile atatt 
findet) es betrfigt durchschnittUeh 1,«19-1,4R18, wKbrend daa ^ec. GewiebI deB 
gaaanden Urins 1,024—1,026 ist.**) 

5. Das wichtigste Symptom ist die durch chemische R«<n«^entien ent- 
deckbare nlbuininö'se l)e»chaft'euheit de« Urius. Die gewöhnlichsten zu die- 
sem tfehufe angeweudetoQ llcuf^eutien sind die Erhitzuniir und die Salpetcr- 
stturo. Anaehnliche Coagulation des Uarus durch beiderlei Verfakrungswei- 



♦) Aü* Vertiticheii , welche In BicUryn vou Ruy^T ajijestrllt wurdi n , g;l»t leiv^r. daii lUAJi Ml( 
die»« U'eitc f^g^i] EIwrir* Im Urin eutdftl.oii Kruii. i^Andi al, «pec. VMh. II S. .4ü). 

**y-Usi QewlMbeil über 4m «pec. (icwicht»verUältitt>« de* llacD« zu erluii^jen, reicht Im g«geLcii«n 
HMIe oMrt «Im siMMallg« Oatenualiaiif bki, iadesi «••«• VschlltolM dMch ■udw^.Zamills. 

keltru Torfibergcliende Modircatioiten erleide« «Mg «dtr •Icll «ft «f«t In «bMC spittffte Pcriod« 

der Kraitlklielt klar und siclicr iicinuKsCrlii. 

DerHarn niu« immer durch mehrere Reageii^uiethoden zugici ch auf »elnea Alliumeoge- 
k«!t ^prfifl wtrden. Die cteliente Meriibde iit 41« B r Ii 1 1« n n g ; wran nun den ta «taen OIm« 

enthaltenen Urin über einer Lampe oder über e;lüheiidcii Kohlpn erhit/.t, so bildet «kh bald ring* 
um die Waaduageu des Gcnirücs eine weirslicbe V/oikc, welche bei Veratitrkuug der HitM 

''■ehr In die Ifttte tritt; bei ganz' uMbedcntcndcm Eivvcir^^chalte echftnrat dte Fifisalgliett betm 
Kodien nur ein wenig auf; Ut da« Elweir« reichlich vorhanden, ao bildet atch beim Kocheu 

' «lue weir«l!chc Haut oder ehic wciDiliche Kr:iistp, div^ve Verbindet sich zu mehr oder weuiger 
dicken V'lockeii^ welche aufatig« iu der Flüs&igiveit «uiipcudirt «lud, spütcr jcduch sich zu Bodea 
Make«. Die Brhitsnng prüetptllrt aber, aniVer den coagufirtcn IStwelfli, aueh nodi die phoa- 
phoriauren Salze, die einen d;iii Ki vtifs selir iiIiiiMclien Niedcrscl'lag geben. Ce; fiiprobc Iat 
hier der Zusatz von Salpetersäure, welche die priicipittrten phoaphora. Salze wieder auflöst. 
Dureh Erhitzung erfolgt die Coagulatio« daa Elwelftea fangaamer« als doreh Snlpeleniure. 
Durch Salpetersäure entderlit man ^jgBiwelA, welches im aMn'.miiioscn l liii eine uellke 
Wolke bildet; ist mehr Eiweifs durin eiilhatten, so wird er milchig bei einer Menge troa 
4^1— 2*0 Albunen Ist daa PrAelpitat krümelig und geronnnea; hei j'^—^ Ei^cM 'bilden aleh 

*4areh daa Ebitröpfeln von SalpetersBure Faden von Eiweifs am Grunde des GeftifKca. Im All 
gemeinen bietet der Harn, in welchem der Eiwclfsstoff durch di," Salpetersfinrc niedcrgeichlagen 
worden ist, nach 24 Stoudcn eine bruuue Farbe wie das Katechudecoct dar. Auf den Gittsda 
d«e Oenitee bildet der In int« Klflnpehen «erthdit« EtwelAstoff eine eichr oder weniger dldc» 
welfke o Ur ;;r;tiiliche Schiebt. Dnrch die Salpetersaure können liarnsaurc Sal c praclpitirt wer- 
dcu, welche, bei der Gegenprobe durch Erhittuag, aich wieder nnflöseu. Mau gief«e die Sal- 
p«t«ralnre Inner nnr trepfenwelae zu , well man nur «nf dl««e Wetae gerlage Mehgen va« 
> Elweif« entdecken kann, die durch veimehrtcn Zuaata ven Salpetersäure wieder aiiri'olöst\ er- 
de». Oi« tt««ntität des Eiweifsatoffes beatimait man annäberuiigsweise dwreh Vergleicbung der 

' Msag« dee G«agiyon mit der der Uriat bei geringeren BIwaifbgelialAe traii* apdi dl« Coägu 
kUAtt «M* hrim Slcdapenele «dar nach VefftfanffwK gralkaa TMl« der fM iel ^ eH »Ml. 
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■MD, die Dicht blofs vorübergehend , Maden andaaerad wXhrend des Verlauf« 

4er Krankheit statt findet, berechtiirt, wenn die librigen Erscheinunjfen damit 
Hbereinstimmen , zur Annalime des lirie:ht'nclicii l,'ebel«.*) Meint ist der Urin 
•auer, bisweilen jedoch neutral, selbst alknliscli. Die Menje des Harnstoffs 
und der Harnsüiire, sowie der übri'i;pt> festen Bestandtheile im Harne ist ver- 
mindert; manchmal ist diese Abnahme kaum merklich, hetriis;t jedoch in einigen 
Füllen beinahe die Hälfte.**) Kay er hat durch Behandlung mehrerer Proben 



genaue qnantilalKc Bestinmnogeii d«a £iwci(WgrUallea «erniaat naa bia Jrtit ooeh in den bt- 
kasiit gcMchles Bcobudrtaagaii tber dt« Briglil*aelie KrankM«. Dft«« ite qMalltatrve Bcalta- 
mumg dea Elweiragrbalta nicbU wrolger nU unrrhebUcli «cy, bewalat MeErfabrunE von Ray er. 
4a<«, wenn aocb In anderen acuten Kranklieitf ti zum eilen Spuren von EiweiT« im Urine gefun- 
deu werden, doch in lieinem dieser Falle das Coagulum mebr alt ^ der Flänsigkeil betrug. 
Ani beatfu beaalit wmm tar dMalach«« OatCMockaag Am vor dea VMHMtBek« g rfs aatt ii 
Urin, nachdem er «ich etwa* abgekühlt hat. l»t der Oplialf nii Riwelfittoff to gering, dam ea 
Hocb feinerer Reagentien. wi« dra Subiiinat«, der iC»i.igsMure, dea blauaaurca EiscnJiHli a br< 
Auf, M» liAC aieb di« OegMirart nm BHglit*aelMr Knialilisit aidil saadiaMO. SabllaMt, Alaaa 
«ad aalswMins ZIna slad trlgerladra, «amvcrllMlge Rtageaticn. 

•» BttreirKitoir kann auch, aufaer der Brlght'itehen Krankheit, Im Vrine rorkommen und »wart 

1) in Harar gesunder Personen ; die alboalaia« Beachafiiabell luwa zuwtlle« «UtkükcUcli 
4«rcli gewiaa« NabrnngsstoeFc, ackwere«, nfekt ■«•gebackeaM Br*d, fette McklapflIeM, «dtf 
darek leichte Verdauiingtstörung bervargerufrn werden. Unterscheidend ist dana aber daa Vor- 
übergehende dieser Erscheinung, der MMgel bydroplacker Sjaiptosia aad dt* Borvalc, nicht 
VCffwInderte Dicbtigkeit des ilarns ; 

2) im üarae Scbwaogerar; aar lafawak aaftni! 

Ä"» in acuten Krankbeiten; die Emchcinung ist dann nur vorübergehend, besonders *nr Zeit 
der Krisen; die Quantität dea Coagniums beträgt in diesen Fällca aie aiebr ai« ^ der Flüssig, 
kelt; das spee. Gewtckt des Hann tat alekt vsnaiadert; hydrophcbe Biadielaoiigca fdilea. Ib> 
dessen mrrk würdig ist, dass in vielen acuten Krankheiten, wo der Harn coagulirt, auch wiffc* 
lieb Degeneration der Nieren gefuadca warde. (VcrgL Wclla, Dealr aad Ray er). Btl 
entsiadHehen nnd eatarrkallacksn AÜMlton«« ilsr BanraMg» «dar 4» fcsaasfckailB« .OeatoBs« ' 
6udrt »an uieht »rlien BeimladMiag vsa AlkasM« Isi Hsra«. Dtr Urspraaf dsaaclkc« ttAt steh 
aber ia diesen Fallen leicht erkennen; 

4) In nekrereu Nierenkrankbeiteu; so bei tiauiatorie von Krebs nnd Steinen, bei Nierentu- 
beikeln, bei mstenwaaaerancbt, kd elacr Art «o« Aalsits dar Nieren, wo diaa« sla« gelks 
Farbe haben, geschwollen sind nnd wobei man In den Venen der Nieren weibliche, fibrinÄse 
Conrretiouen fand. CVergl. Rayer, I. c). Wtnu In diesen Fällen die alltuminfise Beacbaffes' 
kelt dss Hsms sack gersds nickt aiit gmanlSaer Enlartaag der Nieisa sosnaiaieablBgl, so 
stellt sie doch In gleichem Vcihättniüie zu anderer organischer Veränderung de«selben Organs; 

ö) in Läbmungaxnslilttdea dea Rückeumsrka, nach Apoplexien, firaehätternngen. So fssd 
Ifaaksl CH. Ztg. v. r. Ver. In Pr. III. 89.) In dem ürin eines Menaeken, der eins Ersckdtte« 
riiag des ^OekenmarkK erlitten li.ilte , viel Kiwelfs, wenig llarn»totf und keine llarnNünre, eine 
Rrseheiniing, welche au die Resultate <ler phyNi<iIf>f;i>chen F.xperinienti- Krim er« und N a- 
vsaa's erinnert, wonacli der Urin von liuuden, denen die Nicreunerven durcbschuitten und 
dar N. sympaikieas «ad vsgos darek Oaieaolsai«« gerslift wnrds«, wisl Biwsilbvtot «ad Craor, 

ater wenig Harnsäure und ilarntlotf enthielt. 

C) Auch bei Herzkrankheit ebne gIcidiMitige« Leiden der Niereu soll albuminfiaer Urin be- 
okselltet worden seyn (?). <3olon'». 

Au« allem diesem geht hervor, dasa dauernde ntkvaiiadss Besebnffonheit des Ilsma, xusam- 
men mit irgend einer aertf^en Au«scbwittang, die^e aey nnn aubcutsne oder ascitlscks, ImsMr 
pathognomonitek die Brigbt'sehe Krankheit snieige und stets ancb nach dem Tode In soleken . 
Fällen die granulöse Entartung der Nieren sich naekwelse«. tasss. Sind nndcre Krankheitsxu> 
stände die Ursachen de« coagnlablcn Uiin«, so erkennt man diese theiU aus dem Unbeständl* 
gen dea Symptoms, an dem Mangel -der glelcbxeitigeu Verminderang dea spec. Gewichts, aua 
den^ geringe« ElweUbgdialte, aas der Akwsseaksit k|dr«pl8clier |:ri«k«l«anse« «nd «os de« 
fibrigen begleitenden Sy«ipl«aiea* 

^♦) Ob die Aussondernng des HarnstoffM durch die des Elwelrsstoir« gleichsam ersetzt werde , l«t 
xwcifelbsii; uaeh Chrlatison und Boatoek stsht die anaatität dea Kiweltestoffes Im Urfos 
1« >sl«em gsnansa'VarktItaks« s««i TiMlkatraga asinsr ffMtt« Bsslwidtkdl« «dsr s« dsai das 
Harasloffsi ei«« Vsr«««dl«ng dss Harmlofb I« Biwsilk, «dsr «1«« 8tellvtrtrst««f dssBlwdlliss 
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RlbumiaUfen Harot mit Aether eioe Huantifiit fettiger Materie aus demaelbeti 
ausgezogen, 4ie «ffeab»r grSfser war, ala 41a, welche .d«r geauade Hftni 
enthält. 

Was eodlicb die mlcroscopischeo Eij^eiiscliaften des iu der Brtt^ht'- 
scbea Krankheit ^elaHüenen ilariia betrifft, so erwähnt cwar Gregory der 
Qegeuwart von rotheu Ulutkugelchen ; doch muas Gluge das Verdienst gelas- 
•en werden, auerat die genauere Untersuchung auf diesem Wege augeregt au 
hmben; Gluge tfth im «iwvifslMiltigen Urioe «{«mihi INalktl^eheD, ttnmaMlk 
mtA BitorkOgelchea , hUdMt seit«» die Qluge'sdira sasaaimeiigeMhEteii Kngehi 
(Batsttiidttiigtlcttgelol), dagegea «eiiteM eise frende feiaicüniige Mmm, die, 
«esM der Qehalt «■ Biweilii grofo ist, salilreiclie snaaniBieDliiogende Oreppe« 
Midet; hiagege« Ai«d Heclil im mogaiiieleaten Urin bei BrigiitTeelier Kmnkkelt 
Slatlilgeleiwn in aehr kedetttender Menge nnd aehr Iileine K9rper mit Ifnelene,' 
welelM er fir dna Epithel! um der HarneanXlehen hält; aiifKprdom hie und da 
auch snenm^iengeeetste EntzUndun;^8kagela' nnd Eiterkttgelchen. Diese niciit 
völlig saaannenatinmenden Resultate laaaen aeeb fernere Untennehmigen die- 
ser Art wUnschenswerth erscheinen. 

^. 6. 2) Meist wird man erst durch die hydropischen Erscheinungen auf 
die Beschatfruheit des Harns aufmerksam. Doch hat man auch schon einzelne 
Fälle von coau;ulablem Harne und granulöser Nierendegeneration beobachtet, wo 
die seröse Ergiefsung ganz fehlte. Im Scharlach sah man oft die Gegenwart 
▼OB Eiweifa im Urine dem Erscheinen der Waaaersueht vorangehn. Sind aneh 
■eeh geannere Beebnektnngen erferderiieh , am die ftn^eessiea swiselien diesen' 
Brseheiaaagea In hellea Lielit sa aetsea, so adwiat deeli daraas, dass die «erVse - 
Brgiefliaag gaaa fehiea, dasa die nibamiadse BeaeliaIVMibelt des Vrias iiir ver* 
aagdimii kann, aüV grofaer Wakraeheinllelilieit lierrenMigehen, dasa d«r Eatste- 
kaag naeh die Albamiaarie daa Brate, die Ifydrepsie das Zweite sey. 

Oedem nnd Ascites siad lAarakteristiscIie Erscheinungen der Brigbt'* 
seken Krankheit; die Fülle, wo aerSae Aasschwitxung feklt, aiud fiufserst sel- 
ten. Das Oedem beginnt nicht immer vea den Füfsen, sondern oft vom Ge> 
sichte, von den Händen. Auch stehen die hydropischen Erscheinungen nicht 
im geraden Verhältnisse zur Intensität der Krankheit ; sie sind oft sehr schwach, 
wenn schon die Krankheit tödlich endet; bei sehr eiweifsstoffigem Harne ist - 
oft nur einfaches Oedem des Gesichts vorhanden; selten ist das Oedem so be- 
trächtlich, dass es Spannung verurHucht ; die hydropischen Ansammlungen ver- 
sehwinden, kehren wieder und machen gewöhnlich mehrere Aqfiille im Verläufe 
des Leidens, la vielen Fällen siebt man die wSaserige Ausaekwitsang ver'dam 
TMe Siek miadem oder selbst vUllIg Terackwiadea. Daa Oedem ki^t aafMrdem 
Beek die Eigentkümliekkelt, dass es siek aekr leiekt veraetat (BydMpt vmffua^t 
kald neigt es siek. an den Armen,- kaid an dea Beiaeo« bald aa dea Sekenkeln 



fiif den llitnutofr »cheln» mithin nichl «tat» zu finden; manchmal finde» man iu dem albaiuiu« 
•ea Urin gerade ao vleJ llaru- alt Eiweifsstoff. Vielmehr scheint da» Vorhandenieyu de» Harn 
■telb In Blute (Chrlitlaon) tu kewel**«, daa« siebt der Haniatofr fehl«, aondern nur leine 
Ausscheidung duich die Xieren gehindert »ey. In sehr tellcnc« Fallen hemerWt man bisweilen 
ciitCH Weeliael awUchcu der Auaaeheldnug von fiiweifs und von haruaaurea SaUeii ; wo letztere oder 
kryatalllalaebt Hsraalara I« Urias ▼arkoBmea, da vsrlitff steh dar UwelCistoir nud ericheint 
wieder, wena J«M vsndkwiadsa. SalM MtkAII dsr alboailadsa VvUi I» ierln|ertr Menge ala 
der geesade. 
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und kaun. so alle Tage an eiuer audereu Stelle vorkommen j aiud iadoM all« 
diese Tbeile zugleich davon hefallen, »o kann es au der einen Stelle zuneh- 
men, während es au einer anderen Stelle abnimmt j manchmal iiudet man ein 
bedeutendes und weit ausgedehutca Oedem da, wo naa ei Tagt xuror uube- 
deutend gefunden und baldige« Tullstuadiget Vert^wlad«« 4«MfllbeB .erwMtoC 
iHitte. Oedem geht gewöbnlieb den Aecitet vorher. ') * 

7. <) Veründerungen in der BenebAffesheit dee iHtete. 
Dal ana der Ader gelaaaene Blal bedeekt si^b ia der eraten Periode jdar Kranlc- 
li^ mit einer becberfSrniigen Spockbant; daa BiatwaaMr iat nihJiig»- «adarcb- 
aicbtig^naii bat ein niedrigerea Hpecifiaobea Gewicbt; wXbread sein mittlemi 
spec. Gewicht im Normalaustande ist, scliwanki ea in der Bright^sehea 

Kraakbeit awiaehea, 1018 and IMft, und zwar ist das spec. Gewicht des Blutse- 
rums um ao geringer, je reicher der Eiweifägclinit des Urins ist. Zugleich ist 
'der Eiweifs- und Salzgehalt des I^lutserunis autfallend vermindert; die Meuge 
des Faserstoffs hat zugenommen. Babington fand einmal in 10(M> Grnn Se- 
rum nur 50 Gran Eineifs, während im gesunden Serum in 1000 Th. geMÖhnlich 
80 — 100 Th. enthalten sind. Hingegen findet man im Blute Harnstoff, oft 
bis zu 15 Th. in 1000 Th. Serum; geringer ist die Menge de« Uarastofl'e» im 
Blute, wenn die Menge des Harustotis im L'rtn ungefiihr der im Normalzustände 
▼orkomaienden Menge gleich ist. Christisou endlich fand durch Behandlung 
dea BblkenSbnMcbea Blntaerama wAt SebwefelBkber eine fette Materie im Vef« 
bfiltniaae m 1 wf 100 f a demaelbea. **) Ia der apStern Zeit der Brighraebea 
Krankbeit neigt aicb iai Biete conatantn nnd betriicbt|ithe Verininderatg der 
Uiteatoabe; bSafig ancb Veraua4erang, biaweilea Vernehraag der featen.Be^ 
Btaadtbeile des Blntea aad bSaflg aaeb Hamateff iai Seram.'<Ckriatia0n). 

S. 4) Mit aater die hSufigeren Bracbeiaangen der Bvigkrueben Krauk- , 
heit gehüren Schmeraea oder unangenehme Empfindungen in der 
Lenden* und Nieren ge gen d. Ist der albuminöse Urin das constanteste, 
ist die Hydropsie das zunächst häufigste Phänomen der Uright'.sclien Krankheit, 
80 wird das Verhältniss der Frequenz schon weit geringer für das Vorkommen 
dieser Schmerzen ; Uright beobachtete sie in 24 Fällen 10-, Christisoniu 
1^ Fällen 4- und Andral in 17 Fällen Onial , so dass ungefähr in der Hälfte der 
Fälle diese Schmerzen sich zeiuren. Nach Tissot findet man sie nicht einmal 
bei idneat Drittel der Kranken. Der Schmerz ist mehr dumpf und drückend 
alä laaeinirend; Terbreitet eich niemals, wie in anderen idiopatbisfüien Niere»* 
affaotioaeB, ia die' Hoden oder groibea Scbamlippen; Draek vermebrt ibn faat 
iamer, oder bewiritt, weaa ^r niebt Torbanden iat, oft eiae nngewübaliebe 
Baifilndiiebkeit. Sebmera in den Hjrpocbendrien , worSber die .Kranken anwat- 
lea klagen» rlbrt gewübalich voa Bntartang der Leber ber. 



*) Die»e Abart der llydropiia itt nichts weniger aU «clteu. Seytnoor fand uagefabr in der 
Mlfte der Fllle von Wassersucht gerinnbaren Urin. Die Altiumiiiuric, die oft nicht vermin- 
derte Harnabtondcriing, das Wandelbare de« Oedem«, die zuweilen verbältnissaiACiig geringen 
bydroplscben Er«chelniiiigeii im Vergleiche xiir Inicüsitiit Jlt Ivraiikliclt , die lläuiaturie im De- 
ginne de« Leiden», die Gegeuwait von Nicreti- uud I«eudeuKchiHcr«en bei Alaugcl von kranli- 
hafken PhKnoneuen der HenUiiti^t und dta Kraielaab aind Mnraielicnda dlagnoalliclw Mo- 
mente, um dioie Ar» der Hydrapeie leicht von allen flbrigen la unteiscbelden. 

, Bright bemerkt, dass in iweifolhuflen Fallen die Pnifniig de« BlnUernni*, Iii Bc^iekVBg «nf. 

deaeen Gekalt an ilarnstoff uud Eiweifs^xon Nuttea für die biagnote scya. durfte. 
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. ft) In den aeUteD W$llßm Irt üefiABlIliXtigkeit Im! gut erlo- 
Mhent Oberfläche dea Körpers und beionderi der ExtremitStea ftthlt aieh 
lult» trocken and rauh an uud bat ein livideit oder bleiches Ansehen. Nur 
xoweileu kommen partielle Schweifse am Kopfe, auf Oer BruHt, an deu Hand- 
tellern oder FufsaoLlen vor. Dug;r«^eu ^eho'rt Grbrfchen und Durchfall la 
den liüuflgen Erficbeioua<;eii iii> Verlaufe der Krankhrit. t!<t oft b'ufserst hart- 
uKckig uud dauert bis aum Todc^ au.*) Bedauern uiusa man, dass die durcb 
Magen und Darm auageleerten Materieu noch uicbt der chemischen Analyse un- 
terworfen wurden, inuem gewiss auch sie Spureu des verrückten Gleichge- 
wichts in der chemischen ZusaauMBseUang der organlaehen Stifte in sich 
••UuüteB. 

i. 6) Fnet taner tot Fieber aOI der BrigMfwbeB KiMikhelt wev» 
b nn d i » ; BlaekBll ■tollte daher »toie weitere« die WMeenMhten Bit Blbwnl- 
■9«eM Urin und die eBtmaBdIicbeB Waeeennchten nto ideattoeh anaanineo. 
Bagbt beobitolileto Ui Sl Fitten Ifval, Andral ia U Fllle« Iteal FJebat. 
Fiadffi nan aber ia allea «MtMi Hydropsien den Urin athaariBfiaV 

4. 11. 7) Iiäu6g klagen die Krankten uchou im Beginne der Krankheit 
Uber Kopfweh; aber erst gegen daa Ende bin nehmen die Gehirnsynipteiie . 
überhand, uud man beobachtet oft Kopfschmerz, Schlk'fri<>;keit, Delirien, Ceaa, 
apoplectisclie und convulsivitiche Zufälle, welche dem Tode Torausgehen, wahr- ~ 
acheinlicb Wirkung des mit IlarnstotV gesciiwa'ngerten Blutes auf die Gehirn- 
sabstanz. Ebenso kommen zuweilen Er»cheiuungen vor, welche auf AfTectionen 
der Pleura, der Luugcu, des Pericardiuns , der Leber deuten} doeb ist diefs 
weit seltener der Fall. ^ ^ 

AnatomiteMs Charaktere der Brigh$'9chen J&rankhei^ 

1^ 1& Vetlittft «In Knuili|MltifMI,BBt«r des obea ibenehrMbenen Braekee* 
■BBgaA, aa flndet MB» weBn er tVdlieh endet» eeaataKt orgnBiaehe 
tavstlABei der Nieren, jirelelie atafeaweiae lelgeade VnrletiUen danteltoa» 
»bBr fnat i»aier (vielleicht imaiertf) Ib heldea Nieren glnleh- 
aait|g.«Uli rerfiBden: 

1. e) Im geiingaten Grade betrüchtliche Zunahme des VolnmeDs und der 
Schwere beider Nieren, von der Anschwellung der Rindensubstanc herrUhrend; 
in der Ilindensubstanz eine grofsc Menge kleiner rotlier Puncte; oft die Ein- 
schnitte, welche die Nieren in Lappen tiieilen, deutlicher al« ^^ewöhnlich, wie 
nach gelungenen Injectionen. Selten, weil die Krauken in der Kegel erst in 
einer vorgerückteren Periode des Uebels zu Hterben pflegen, b) Nun treten 
eine Menge rüthlicher Flecken auf einem weifsgelblichem Gruude hervor; es 
sind diefs iojicirte oberflSchliche Niereugefäfse und kleine Eccb^mosen, welche 
dar OherflScke der Nieren -.dB aUUMerirtea AnaelieB geben; EindanaBbatBan bb- 
geaehwallen, gelblieb blaaa» atadc abatechend gegen die f»tbe. Farbe der RMh 
maBbatans. im bdberea Qradn niamt die Blüaae. nad Blutleere der Certieat- 



*) Gregory beobacbtcte uuter 80 Fällen 46inal Erbrecbea and Durchfall; Bright bemerkte natcr 
!14 Fallen 5iaal üurcbfall, erwaiint aber de« £rbreciiens gar aicliti .voo Audr«l'« Krmnkca 
IfCtsa die MelBteii as Dnndkhlt, okne Symptopie veo RehuNg des DsrsMaaal«, datr aar •» 
■rbrcdMa la Folgs dss QsknucbM von Itact. WgjUk. 
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■ub«taM iMmer »ehr t«; tl« erttreekt lieh weiter «!• im Norrii»IiMlui« u4 
■cheiBl VerlSngerangea im Alt Höhreniubstans hioriuzuschtcken ; fast immer fin- 
det man die Nieren an ihren Safaenten Bodan bläulich gefärbt, cj Endlich 
granulirter Zustand der Nieren. Im ersteu Entwicklungsgrade dessel- 
ben bemerkt man, wenn man die Nierenmembran abstreift, nur eine Steigerung 
des uatUriichen gefleckten Ansehens der Nieren, Die kleineu Windungen, wel- 
che man an der iiufsern Fläche dicHes Orf;^an8 bemerkt , werden stellenweise 
■ deutlicher und nehmen an Unifanc; zu, während die graue Substanz matter er- 
scheint. Später bilden die am meisten afficirten Stellen kleine milchweifse, 
manchmal etwas gelbliche Fledtea and geben den Nieren das Anaehen, ala ob 
hier und da SandliSracheB der CMH^ einen Kndelkepfea eingestrent uNIrnt. 
Sehneidet man die Niere dnrdi , te i lelit .ninn , data die Flecken mnf eine mehr 
oder weniger regeimitliiige Weiae dareb die gnnte Rindenanbatut Teiinnfen; 
»n den Snfberaten Enden der Nieren findet man davon Teriitttniaamfifiiig mehr» 
nia Ib der Mitte. Ihre Farbe iat Yeraehledon, je nnehdem aie mehr oder weni- 
ger tief in die Nieren eindringen. Anf der SelHrfttfliehe der Nieren eneheinen 
die sogenannten Gmnnlationen nicht etwa abgerundet and voneinander getrennt, 
sondern in Geatalt Ton etwas unregelmKfsigen Streifen, gleichsam flockig, der 
Richtung der convergirenden Streifen der au8 Rühren bestehenden Kegel fol- 
p;end , an deren Grundfläche sie sich verlieren. Diene Beschaffenheit nimmt 
man btofs da wahr, wn der Schnitt innerhalb der Streifen der Rührensubstanm 
gemacht ist, und zwar meistentheils im Umkreise der Nieren an der Itasis der 
Kegel, wn übrigens immer dieser krankhafte Zustand vorzugsweise entwickelt' 
ist; in einzelnen Fallen findet man sogar im Innern der Niereu gar keine Gra- 
nulationen, wihrend dieae an der Sufseren OberflXehe reichlich Torkommen. 
Die Rührenanbatans ist oft leberfatben» daa Nierenbeeken mR seinen FortsXIten 
injieirt. Alle Grannlationen sind' durch eine Sulberst dlinne Schicht bedeckt, 
' und idnd gleidmam wie mit einer CHasnr Ibenogon. Macerirt Tcrwnndelt sidi 
die grannlirte, wie jede andere Niere, In eine Art von Gefieeht, du uImt mH 
weifblichen Fasern besetat Ist, die die Farbe der Gmnnlationen betbehalten 
haben, äj »och hSherem Chade der StructurrerSnderung sind die Nierön 
selten groTser, bisweilen . sogar viel kleiner als im normalen Zuatande, ihre 
Oberfläche rauh, uneben und bietet unaählige Hervorragnngen von der GrSfse 
eines Nadelkopfes dar; ihre Farbe ist dann gelb oder roth und purpurartig; sie 
fühlen sich hart, ja selbst knorpelartig an; die Nierensubstans acheint molir 
nach der Oberfläche der Niere hingedrängt zu Heyn. 

In den Arterien der Nieren findet man nichts Bemerkenswerthes; so wie 
'sie indessen in die Corticalsubstanz gelangt sind, verliert man sie leichter aus 
den Augen, als diefs in gesanden Nieren der Fall ist. Injectionen dringen 
nicht in die feinsten CkilKfiM der so Ter&nderten Nieron ein. In den Nie- 
renyonon findet man sehr oft fibrlnSso, weMblicbe, nicht festsitsende €on- 
cretionen; beim Durchschneiden der Nieren erkennt man die Tonen der 
RIndensnbntans dnrehana nicht dontKeb. Die' ttbrigen Thello des Hamappamts 
aind nicht Tcrindert. 

^. IS. S) Ginge, Valentin und Hecht haben die feinere Unterau- 
snchung dieser St^ucturveründerung der Nieren mit bewafiTnetem .inge unter- 
nommen. Ihre Angaben sind sich nicht gans gleich. Nach Glugo neigt die 
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bm •iB«M BioaehBitt« in 4ie Cortiemliab«t«u dar knofc«» Niere tieb müiKb- 
gende FlÜMigkeiti S56m1 TergrMiert, nfebt viele BlatkUgekhea, wie Mi etiler 

gesunden Niere, sondern nur zusaniinen^esetzte Kugeln, die wieder aui kleinen 
KUgelchen bestehen und deren Quantität von der Ausdehnung der Krauklieit 
abliän^t. Diese dunklen Ku^elhaufen sollen sich in den Blutgefüfaen , die sii- 
nüclist in die Malpi^liischen Körper treten, und in den Gefäfsen dieser letzte- 
ren selbst befinden, aber keine continuirliclie Masse bilden, sondern in der 
Höhlung des Gefälses Zwischeuränme zwischen sich lassen. Nirgends enthalten 
die Malpi!>;lii8chen Körper Blut, während di<- (iefHrse der Meduliarsubstanz wie 
im normalen Zustande mit Blut angefüllt sind. In holten Graden der Krankheit 
fiaden aich die dicht angehfiafleD Kugelhaufen in aimmtlichen GefKfaen der Cor- 
tiealaabatanc; dieae aollen seirreifcen (0 und dnnn linden aieb saklreiebe sn- 
aanimengeaetzte Kugeln in der ganaen aua der Rindenaabatans anadrQekbaren 
Plliaaigkeit* Die ernibaten Kageln aind ia malhlbarer Meng« swiaehen den 
«iaselaen Blndeln der MamcanXle abgelagert, in geringerer Ansahl nnriachen den 
Canülen der Medullaranbatans. Dieae Ablagerung iat ea, welabe die Cartieal* 
anbatans vermehrt eracheinen ISfst. Die GeflifMe der Medullaraubftans atrotaen 
gewohnlich von Blut und sind erweitert; die Entartung beginnt zuerst in den 
Mulpigbiscben GefSfsschlingen und breitet sich erst von dort nach der Medul> 
larsubstanz aus. .Sei weit vorp^eschrittf ncr Kr:ui!v!ipit findet man eine geringe 
Anzahl von Eiterküirelchon (i) in der Corticulsubstanz ; die Hnrncaniile bieten 
nie irgend eine A erämirruns; dar. So weit das einfache und von Hypothesen 
entkleidete Ilesultut der G 1 ii e'schen Beobachtunscen ! Hecht fand, wenn er 
mit einem Messer ein Partikclehen der degenerirten Substanz abm-habte und 
mit Wasser verdüuute, bei 250maliger Vergröfseruug die Molecularkdrper und 
die Uauren der TerachiedenaCett Klgeleben, wie ▼»lentis tMtk aie beadirieb; 
bei dSiaialiger VergrSlberung beaerkte er eine aehr bedeatend« Menge voa 
ovalen, vielaeitigen, doch nie mit beatimmten, regelm8faigen,«acliarfen Kanten 
und Winkeln veraehenen KSrpereben; in einer dinnen Scheibe der Nierenaab* 
atans aab er dieae ovalen KSrperchen reihenfOrmig aaeinaadergelegt, bald swt- 
aeben Hamcanfilehen, dieae aeaeinanderdrSagead, oder aelbat gans iberwa- 
chemd) alo waren meist groTser als Blutkörperchen, undurchsichtig and gelb* ' 
lieh, zerriaaen durcii starken Druck und strömten dann eine feinkörnifre Masae 
al« Inlialt aus; die Hülle blieb durchsichtig zurück; ENsi^rj^äure bewirkte el>OB- 
falls Zerplatzung; die hervnrstrb'meuden KUgelchen wurden aber so wenig yon 
Essigsäure, als von anderen Säuren verändert; auch die Glufjp'srhon Entzün- 
dun£!;sku2:eln siih Hecht, doch nicht beständig; er hält sie für identisch mit 
EiterkügelclKMi. A'cränderung der Blutkörperchen in einem Glomerulua Mal- 
pighii konnte er niemals entdecken. 

Eine chemiache Analyae der ao verSnderten Niere bleibt au wilnachen. 
14. S) Sohr hinfig findet man« neben 4er veründerten Stmetnr der 
Nieren, krankhafte TerSndorungen in anderen Ofganen, und awaf 
am hSaflgaten in der Pleura, dann aunfichat im Renten und in den grofaen Ge- 
fffiraen, in der Leber und Müs, im Gehirne n. a. f. Die Pleura fand man 
naeb Bright nur in 2S unter 100 FSUen geannd; in den ttbrigen tbeila aüt alten 
oder neuer entatandenen Verwachsungen behaftet, theila ei^oaaenea Serum ent 
haltend. Gregory fand unter 48 Fällen 23mal (1 : 2) Veränderungen in den 
Langen: in 0 unter dienen Tuberkeln und Phthiaenj Andral fand in 11 FM- 
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leo 7mal TnWrkelo 1b deo Liwf^eu : Oedem , Bronchitis, Bmphyiem elntelBer 
Slelleo, Sf«r«B ttberstandener Paeumonieu bildeteu die soDsttgeu auf^efuudeoeu 
Alterationen. — l)ai Herz bot nach Hriicht iu 70 unter 100 Fiilleu Abuor- 
mltJiteu dar, tbrilü VersTröfseruns und llypertropbie , besonderi der linken 
UKlfto , theils Fehler uer Aorta- und Mitrulklappeo. — Alterationen der Leber 
•iud verbältnisemfa'fBig viel «cltenpr (nach Bricht 18 unter 100, nach Aadral 
ES unter 6ä); zuweilen findet mau aber dann tu dicKcui Ur^i^ane dieielbe gm*- 
lirte Bencbaffeobeit -wie den Kieren. Nieren «nd Leber scbeinen hi«r ia nlwm 
Gegentate» m« eiBaaimr i« «tebeiii wKlw»Bd »Mi.bei WMM»Mkt »it «rgaal- 
■eher Altonttion 4«r Leier keine« eeagntablen Harn 0«del, bleibt 4ie Leber 
nitererseita i» der firigbt'eeben KnakheU «eieC uBveründert, Die Ab^oraill- 
tes Ia den ttbrigea eerSaen Hltttee » lo dea aawellea gerStfielea eder ateeridea 
Gedlrawn, eiad alebt erbebliek geaag, am ale weeeatlieh aageaekea «eidea 
aa kSaaea. Nur da« verdiea^ aech beeeadere Brwdhaaiig, daea mti Ia der Ia 
den lerSaen HlJhleu und insbesondere in der in den HiraTealriltell» ergeieeaea 
FliUpigkeit Haraateff eatdeckt. bat. (Bablagtea» Aadereea)., 

■ « ' 

Terimif, Ommer und Amigättg0 dtr Brif^nkm 

Ii. Der Verlauf der Hri^lit'Kcbeu Krankheit ist sich nicht iinuier 
gleich. Es kommen eine Menge vuu Fällen vor» wo sie plötalich auftritt und 
mit allen Charakterea eiaee acatea Leideai Terliiafl. Ia nadern Füllen keimt 
da« Uebel lai Verbergeaea* aad tloaeht dareb die Inlerfalla aehelabarer deeaadi- 
keil; aaeb aaeekeiBend Telleliadiger Beiteag dea Oedema kebrt aie elnie aeae 
VeraalaMaag Ia aebliiMaerer Oeetalt wieder aad eil wIederbelea aieb aoloiie Aa* 
fSlie mehbere We. Meiet daaert die Kraakelt aar aiekrere Meaale» oft aber 
a«fk-^abre. 

Die Bright'sche Krankheit kana ia Oeneanag eadea: nach Brigbt 
atarbea Toa 24 Kranken 17, nach Gregory starben nnter 80 FKlIea ven Wae* 
eersnchten mit Nierenleiden 55; üsborne Terlor von 36 Kranken nur II, Aa* 
dral von 13, 11; in Summa ein Verbältniss von fattt 3:5. Tritt Oenesung ein, 
so müssen uiciit allein die hydropischen Erscheinuugen , sondern auch der Ei- 
weifsgebalt im Uriue mus» schwinden und die Wiederherstellung der Hauttbii- 
tigkeit in allgemeinem Schweii'se Hieb kund geben. Die Krankheit kann sich im 
Verlaufe mit Leiden anderer Organe compliciren und dadurch tödlich enden : 
mit Oedem, Bronchitis, Pneumonie, Phthisis, mit Durchfall, mit Relzuugs» und 
apopleetiaebea Symptonea im debira, mit Affectiea der Pleara oder dea Petk 
eardiam. Der Tod geht Ia dea meiatea Flllea vom Geblra aaa» Ooma, Dett^ 
rlea, Coatalaloaea a. e. f. 

^ Vrtachm der BHght^tchen Kranftheii. 

- • ' . 

%. 16. Die grSfste Anzahl der Kranken findet eich in der mittleren Lo<< , 
beaaferiode (beeonders zwischen dem 30. und 45. Lebensjahre); aber auchKin« 
der werden von der Bright'schen Krfinkheit befallen, wie diel's Constant's 
Beobachtungen beweisen. Nach Tissot soll das männliche Geschlecht weit 
hSafiger alt 4«« weibliche (im Verheitniiae von S : 1) der Kraakbeit unterwer« 
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f«B leyn. *) Caeheetische ConititutioD b«gün»tigt ihr« EnUtebun^. Wir ken« 
nen vorzüglich vier Ursachpii , durch drrpn BinfluRa zur Krif^ht'srheu Krankheit 

- «ntuetler der Keim |j;r.l«*gt. odrr ihr Auübruch veran)aB»t wird, a) MiKMbraach 
der Spirituosa und uiimafaige Lebensweise; die Fälle, in welchen nur diese 
Ursache aufgefunden werden konnte» sind zahlreich; bj Unterdrückung de# Ha»!« 
tbMtigkcit, Bich Osborae dM wiehcigvte &f«ti(ilogi«ehe lioinftBt$ d«her Tonrilg- 
lieh b«l P«rso^eii) 4i« liireh .ihr« BeiehXftignag ^eu bettKudigen BinfloM« 
f«icbter KSIte nnd raieh«« Tcmpcntinrechi«! «asf«8ettt ti«d» Katseher, M«^ 
t.r*ieQ, W<wihnrlmmi| «> di»r Torpor de» HauterginBi der Zustmid ▼•»•&- 
■eh9pAisg,.IIalbllthaiang-) ito wetebem ea ftfeii jraeh Ablaaf dea Scharlaeh-Eäcaa- 
theiaa befladet, .aeheiaft der Ckaad sa ii^yo» dab« die Searf AtSaa aieht aellstt 
'das Bright*8che Leiden ala HaeUcraakhell hiaterlilfM; die Hehmbl der aearia» 

. UnSsen Uydrofiaiea gebSrt hicher; d) die taberealttae Diathese. Man hat 
aafacr den angegebei>rn norl: andere Ursachen als Torzü^lich aar lle.dingttng 
der Bright*8chen Krankheit mitwirkend beschuldij^t; doch Ilifst sich nicht mit 
Sicherheit diese BeschuMi;riing als wirklich gegründet erweisen: so schreiben 
Wells und Biackall dem Gebrauche der <iue<-k8ilbprpräparate einein firofsen 
Einfluss auf die Erzeuc^ung dieser Krankheit zu; Desir h:it durch Versuche im 
IlopUml des f 'entrieus das Falsche dieser Behauptung bewieHcn. Ob der Miss- 
brauch vou diuretiscben Arzneien und Sulzen diese Krankheit veranlassen kuune, 
wie Osborne meint, ist schwer zu ermitteln. Bei der so hüufig wa'hread der 
Sdniangeraehalt verkommenden Wassersucht findet sieh biafreOen BiweMb 
iai UHb. 

f It, Naehdem wir die Oeaehlebte dicaer' KraalchelC, ihre Braebeiaaa- 
gea> Verianf aad Uraa^ea geaefaildert babea» dttrfeB wir bob die Fragea erSr- 
tent we lat die Wursel der Bright*aehen Krankheit aa aaehenl waa ist ia ihr 
ABfaagy waa aeeaadürea -Leideat iat dfe Albamimirie eder die DegfeneraCioB 
der Nierea eder die Ilydrepaie ' oder ao^ eia Aaderea das PrimUre , worana 
sich alle übrigea Rrachelnongeh als Folge ableiten lassenf Welcher Natur Ist 
das Grundleiden, welcher Natur die krankhafte Veränderung in den Nieren t 
Die Methode der Exciusion wird uns vielleicht in der Untersuchung dieser Fra- 
gen am sichersten leiten und zugleich dazu dienen, die von .\n<leren aufgostell- ^ x 
ten Meinungen der Prüfung zu unterwerfen. Nelimen wir an, die H>'(lropHie 
sey der Grund aller übrigen Erscheinungen und erzeuge erst die Granulation 
der Nieren: wie konunt es dann, dass nur gerade in gewissen Füllen die Hy- 
dropsie mit diesen Erscheinungen und mit dieser Art von l^egencration einher- , 
geht? die wesentlichste Syniptomen->€oBi1miation , Albuminurie «od QnuralatiiMi 
der Nierea kasB ja aelbat Torhaadea aeyn aad soai Tede filhrea , wühroad die 
Hy dropsie gans fehlt; in aaderea FilleB sieht aiaa Hydropsie -erst apfiter, i«^ 

, Verlaofe der Kranliheit» eatstehea,- naehdeM «aa aieh achoa tang ver ihrem 
BracMiBea tob der fSegeawart der AiboBriBurle iberaeagt hatte $ die Hjdropaie 
sehwiadet aad kehrt wieder,^ ebne dass das Wesen der Kraakheit eine Aende- 

. - rang erlitten hKtte; Qntd aad Ausdehnan^x «1er hydropischen Symptome stehe« 
in keinem Verhh'ltniise zur Intensität der Krankheit; sie sind oft gering, wenn 
die Krankheit tödlich endet; Beweise genng, das»« die Ilydropsie nicht Grnud 
und PnmüreH.des Bright'scben Uebels sc^n könne, sondern nur den Werth 

Marlin S»toM «teilt in Besag Mf FicqMat beide Getehlcolilwr glcicli. ' / - * 
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eiMi PelgesMiMilM, «im ■ieht eiHial eoiMtMiC«ii ByiiifM»» halte. Itt di«' 
Degtasration der Nieraa das Prinfire, daa Bediageaile für' die Waaaer- 
aaefct» die Allianiiattrie , die aaenale Beaebaffeaheit dea Bluta aad alle anderes 
BraekeiauBgen der Bnglit'sehcn Krankheit? Diese Meiaaag aihlt die meiste« 

Anliiinger; sie hat auch in der That viele Gründe für sich; in allen FSlIen, 
welchn im Leben mit den Symptomen de» Uri;;ht'Hchen Leidens auftraten, und 
welche tödlich endeten, fand man jene charakteristinche Cut:irtung der Nieren. 
Kann aber nicht ebensowohl diese Desieneration Wirkuiifj; und Fol^e r-inc8 ur- 
sprünglichen tieferpn Leidens seyn und dennoch constant vorkommen? Wie 
denkt man sich den Verlauf des Nierenleidens in jenen Fallen , welche in Ge- 
nesung enden und die doch nichts weni;;er uls selten sind? Kanu man anneh* 
men, dass eine Degeneration, wie die hier vorkommende, so leicht sich wie- 
der zum Normalxuatande dea Organa zurttckbildel Und ist nicht die Annahme 
planaibler , daaa ea ia dea Fillea aüt giiaatigem Ansgange aecfi gpir aleirt aar 
Batarftaag der Nierea gekoamea aey, daaa die tödtiieh endeaden Fülle g«rade 
aaa dem Graade tedllieli eadea^ weil die ttrsprtingllclie Krankheit den aicht im- 
Bier atattfladendea» eher iaimer gewiaaen Tod hediagendea Auagang Sa Alteratioa 
der NIereaatmelar geaoaiBiea hahel eiae Aaaahnie, die aoeh aa Wahraehein* 
liehkait gewitant, wenn man hedeakt, daaa, in Widerapruch mit aaderea Nie- 
realeldea, die dieaea letzterea elgenthiimlleheu Symptome (Sehmerzen in der 
Lenden^e{:;end u. s. w.) aiohta weniger als constant vorkommen, nichts weniger 
ala im Verhältnisse zur Intensitüt der Krankheit stehen, oft erst im Verlaufe 
und gP?!;«*n Ende der Krankheit beobachtet werden, wenn mau tVrner bedenkt, 
dass es bei der entgegenfi^eHetzten Ansicht unerklärlich bleibt, warum gerade 
immer beide Nieren von der eigen thUm liehen Alteration «ich 
ergriffen zeigen; ja, müsste endlich nicht auch der Grad der Nierenaltcra- 
tion der Heftigkeit und Ausdehnung der vorausgegangenen Kraukheitssymptome 
genau eutspreeheat was deeh aicht der Fall lat. Die Albaminnrie ist aa 
nad filr aich eia PhSaemea, welchea Immer aoeh eiae tiefere Begriladuag, ent* 
weder TerSaderte Harusecratioa oder TerHnderte Beachaffenheit dea aar llamah- 
aoaderang verpreadetea Steffis Toraoaaetzt. Vielo GrSade iq»reeheB dafSr, daaa ^ 
eiae dyacraalaehe Beachaffe'aheit der Sfiftemaaae» eiae eigeBthSmliche abnorme 
Diafoaition des Eiweifsstoffes im Blute, seiner aaaimilativeB Beatimmnng aa 
entgehen und der Ausscheidung durch die Nieren sich zuzuwenden, — (eine 
Diafioaitioa > welche wahrscheinlich schon in fehlerhafter (iualität des Eiweifses 
gegeben ist) — nfichste Ursache aller Erscheinungen der Bri;;lit'schen Krankheit 
ist. Darauf deutet sclion die chemisch ausgemittelte abnorme Miü>cliun!j; der 
Blutmasse und die Mü^lichkeit, alhumiuüscu Urin durch Einspritzung von Serum 
in die A'eneu eines Thiers oder durch Entziehung der Nahrung künstlich her- 
vorzubringen; *) wie nun einerseits das Aibumeu in die Harucanüle überi^eht 
and im Urin sich findet, so tritt es auch in das parcociiymatöse Zellgewebe der 
)<kieren ana und geriaat dort aa jeaer eigenthOmUchea kgtnigea Sahataas , wo- 
durch saletat daa Gapillaraets der Cortiealaabataas cemjrimlrt aad der anSmit 
a^-Zaataad derselben herbaigefuhrt wird; Folge hieroa iat nnn meehaalaeh« 
Hyferlimie der Blodallaraubatanz, Heaimung der hSheraa aecretlTan Thütigkeit 
der 9Herea, wedareh der Haraatoff aus dem Bleta auageachiedea werdea aeti, 
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Digitized by Google 



Bright*«die KraokhoU. Iii 



Hydropsie , ReteMtion des HanwIolFa oder sciMr Elemente im Blute , dadurch 
Heisug «mderer Organe, besonders de« CSebirm nnd endlich Tod* Die abaonne 
Haalitit der BlntBMste bedingt, wabrecbeialicli gleichseitig mit der Albaninnri^ 
lind der Degeaemtien der Nieren, auch die Affeetloo anderer Organe, der 
Plenra» der Leber, die Tnberenloae der Lnngen a. s. f.} der Elnflnas eiaee 
abttorai gemiaehten Blutea erseagt verliaderle Vegetatioa nad AcUon des Her* 
sens; daher die Prehna der Alterationen dieses Organs in der Bright*schen 
Krankheit. Im Einklang;e mit dieser Ansicht steht die (iaalitJit der Uraacbea, 
welche dieses Leidea bediii|;rn; (Missbrauch der Spirituosa, Erkültung, tuber- 
rulSse Diathese u. s. f.). Dieser Ansicht gemiifs ist die Bri{(ht'Mche Krank- 
heit einerseits Blit der taberculjisea Cachesue , andererseits mit Diabetes nahe 
Terwandt. 

^. IM. Was nun die Nutur der der Bri«;ht'Rchen Kr;tnklii<iit ri|{;eutirümli- 
ehrn Nierendegeneration betrifft, so hat man in ihr bald ein Frnduct der Ent» 
sündang (Bright, Gregory, Mateer, Gluge u. A.), bald eme Hypertro- 
phie der CorticaUubstanz (Andral), bald eine Fcttentartuiig (Hecht) oder 
eine tnbercnlSse Bntartung (Henle) erkennen wollen. Jede Alteration der 
Natritien* aas BntsUadnng ableiten an wollen, ist beqaem and die Tertheidrger 
dieser Ansieht sind, sobald sie einnial gewohnt sind, abaonae Vegetation gleich 
EntaHndnag an setsen, aie»als an Ai^^aaiente and Beweise Ttelegea. So grofs 
aber aneh unsere Aehtang vor jenen AutoritStea ist, so könaen wir ans doch 
nicht ilberaeagen, dass mit der Aanahme van Bntafindnng etwaa für die Kennt* 
niss der Krankheit gewonnen sey oder dass Ginge die Treue seiner Beobaeb*' 
tnagen dadarch erbSht habe, indem er die im degenerirten Nierengewebe gese> 
henen zusammengesetzten KageUgiuifen an EntzUndungskugeln umschafft. 
Wie die Zelle mit ihren Kernen die primordiale Gestaltung aller gesunden Bil- 
dung ist, so sind es diese Kugeln (oder Zellen) auch für pathologiKche BiU 
dung; daher der Widerspruch, dass der Eiiip für Eiter-, was der Andere für 
EntzUndungskugeln. hält; immer ist es UrstotT, der sich organisch gestaltet. 
Die iViercudegeneration für Hypertrophie zu hallen, ist auch niclil annehmbar; 
denn oft ist nicht Massenvermehrung, sondern gerade das Gi'genthcil vorhan- 
den; auch ist das Gewebe der Niere nicht blofs quantitativ, es ist auch quali* 
liUtiv verfindert. ^ Hecht sucht das Wesen der Bright'schen Merenhrankbeit in 
abnormer Fettbildung, die im Zellgewebe awisehen den . HaraeaaSlcbea ihren 
Anfang nehme nnd allmtfhlig die HamcanlUehen In den Kreis der Bntartaag 
siehe. Dieser Aaaicht steht entgegen, dass von Fettkngeln in dem entarteten 
Gewebe keine Spar an eatdeckea ist, dass ebensowemg Fett im Uebecmaafse 
dnrdi dea Hara ausgeschieden wird. Mar soviel erhellt aus den biaber avs*' 
stellten microscopischen Uatersuchangen, .dass aowohl im latercollalargewebe, 
ala ianerhalb der feinsten Gefafse der Nieren- und besonders ihrer Corticalsub- 
stana ein fremdartiger Stoff, wabrselMialich eiweifsstoffiger Natur, abgelH;;prt 
wird, welcher zu ovalen Körnern gerinnt und Capillarnetz mit Harnianälchen 
comprimirt. Seiner chemischen und microscopischen Beschaffenheit nach ist 
dieser Stoff allerdings der Tuberkelmaterie am idinlichsten , doch aber darin 
wieder^ Toit- ihr Tcrschieden, dass er nicht wie sie sich erweicht und zerfliefst. 

Pr9gm9§e der Brigkf^chm MrmmJUkeit, 
. ^. lt. Die Prj»gnose ist schlimm f die Mortalitüt wie t : ft; die Grfsh 
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depto gröfaer, jo länger die Krankheit gedauert hat, je copiöser and reicher 
an Eiweiffl der Harn, je geringer sein spec. Gewicht, je blasser gefärbt er ist, 
je mehr schäumt; je mehr Verdacht vorhanden ist, das« sich bereits ört- 
liebe Degeaeratieii dar Nieren gebildet kab« , je mtUUger dai Hntorgan sieh 
vwliSIt) je 6fter eich die Recidive des Oedeme emeaera» Je eaefceeciacber dae- > 
dnbject iat) je weiter akh die Hydrepaie verbreitet. QUaatiifea Zeieltea iat die 
Abnahme dea Biveifil|eliattea ond die Wiedeitehr ven.HarMteflT im Harte | der 
BiweifaniederacMag nimmt dann bei gleiekseitiger Vermindemng atatt der w^feen 
öder welbgrauen eine rothlicbe FSrbang an. Allmähliges Verschwinden dv 
hydropischeta Symptome ist günstig, wenn augicich der Eiweifsgehalt dea jUrina* 
abnimmt; bleibt letzterer albuminos, so ist die, Heilung nicht vollkommen 
Säufer sin<l sehr prfährdet. Gleichzpitijijes ErjrriflTpnReyn der Luni^en , Leber 
ist Rchlimm. Gehirnsymptome sind Vorzoiclien den Todes. Nicht xu alten Zei- 
ten kommt die Bright'scbe Krankheit gleich häufig vor. 

BehmmtUung der BrigkPtelkem KrankAeit, 

20. Der Erfolg der Kurmethoden ist der sicherste Prüfstein pathogen' 
netischer Theerien. ■ Diejenigen , welche in der BrighVacben Knnicbeit die Bnt-' 
aHndang.der Nieren fBr daa Wesen der Kraniclieit baltea» verfahren anttpble^ 
giatiaeh ; andere aehen in der Hydri^sie die bauptsSehlichste Defalir nnd ■ 
reieben Dinretica; mit wie geringem Nataen, lelirt das bedeutende Hortalitltta.- 
Terbfiltnisa 1>ei der einen and andern Kurart. Dürfen wir der Aussage Ten 
Oaberne Glanben beimessen ^ so erhielt dieser Amt mit Hülfe einer dlaphore- 
tiachen Behandlung noch das giiustlgste Resultat (er verlor 9 vea S6 Kranken). 

Wo die UrKachen so dunkel sind, wie in der Bri}!;ht'sclicn Krankheit, ist 
von Causalbeliandlunj? selten die Rede. Doch dürfte auch hier die Säu- 
fercachexie , oder die unterdrückte Hautthäti<>;keit , der Torpor des Hautor^ans 
(besonders nach Scharlach) als zu be'.ämpfendc ursächliche Momente der Auf- 
merksamkeit de« Arztes wert!» scyn; bei Siiufcrn leisten vielleicht die Reizmit- 
tel, die Amara, daM Opium in grofsen Dosen Gutes; hei Hautlähmung mag ein 
dem 0 8 b o r n e'schen äknliehaa Verfahren, Anwendnng ven DampfbSdern, aelbat' 
von weingeistigen Dampfbildern» von WasaerbSdetn, Reibangen der Haut, In-" 
nerlieber Gebraneb ven Antimoidalien» Campberi Tinctura Gntyaei ammeninta, 
Ammoninmprilparaten, Dewei'a Palver, Sebwefel n. dgl. passen, um die nor- 
male HaatthUtiglceit wiederberanatellen. *) 

^. tl. Was die direjefre Kar 4er Bright*aeben Krankheit betrifft, so 
dringt aicb bei der oben gefassten Ansicht vom Wesen der Krankheit freilieh- 
xonächst die Indication auf, die Disposition der Säftema!$se umzustimmen- nnd 
die natürliche Mischung und Bindung xwischen ihren Bcstandtheilen zii repruliren. 
Aber das Wie? Jod hat man versucht: die ersten Versuche haben der Erwar- 
tung nicht entsprochen; leiiler lidst man sich durcli einzelne misslunjjene Expe- 
rimente leicht von fernerer Prüfung aurUckschrecken. Das Eisen Ij^t nicbt un- 



''•> Im lUFaiclaUcben KIlNlkn« «i Bona, mIIm wehr«re Iteliuu8«ii .dnret»- iMg« forfgeveltlvit Gc- 

liraiir.h kleiner Döllen »Ort TrtrfariM »tibinf.. in VprLJndniig mit Spir. Mhnh'rvri nml Dampfbi*- 
dem bewirkt wohlts acyn. tSoev, In der iJcitert. v. Oaborsc'« Pstb. nnd Ther. der Wmcra- 

Lctpa. BIO. s. my. 
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gttastig gewirkt; aber «neh tod ilui JMht tiek »u ÜMgel geattgeader Venaeke 
■eck niekts Beetiinnites sagen. Haeekiilber erregt «ehr rasch SpeichelfluM «ai 
■elieiot eher xu schaden, als za nützen.*) Specitisch auf Eiweib wirfcea die 
Alcaliea,, besonders das Ammonium. Hat man den Salmiak schon rersuchtf 
Wären nicht auch die natronhaltigen Wässer, das Kochsalz, der Leberthran, daa 
Blei und andere antidyscrasisch wirkeude Stoffe des Versuchs werth? Kayer 
fand iu zwei F.M'llen dir Ead. Cochlear. armorac. specifiscli und Uttf« Terai* 
chert ebcnfulls ilire Wirkhamkeit erprobt zu Iiiiben. 

22. Zu symptomatischer Uehandluug fordern das örtliche Leiden 
der Nieren und die Wassersucht auf. Zu erstcrem Bchufe empfiehlt man die 
antiphlogistiaebe aad antagonistische, xu letsterem die eTacuireude Methode. 

Die AierlSaae leiaten im Beginne der oft plütaliek entatebenden und 
^ ankacut verlanfenden Krankkeit entackiedene Dienate. Man beebacktet natk 
iknen Alwakme der Sjmpteme, der Urin iat weniger blntig nnd weniger gerinn- 
bar, die aerSaea Anaaebwitsnngen werden anfgeaegen nnd die leealen Sckaier- 
sen laaaen naek.. Die Blntentaiekang iat aelkat ein nUIektigea Hittel, um eine 
Veränderung in der Mischung der Blutmasse einzuleiten. 

Ueber den Werth der l)iuretica sind die Stimmen verschieden. Nack 
Christison werden durch ihren Ciebrauch nicht nur die va'K.serif^en Bestand- 
theile des Urins vermehrt, sondern auch die Menge des llartititoffs und der 
Salze im Uriue nimmt darnach zu. Brii^bt rühmt bcsouders den Tartarus 
depuratuSf der aber freilich oft Durchfall erregt; dcssli.ilb verbindet ihn 
Brii^ht oft mit Hyoscyamus und Opium. Andere verNuchte Diurctica sind die 
Meerzwiebel, die Diuiti^lis, das Nitrum, das essigsaure Kali. Die Canthariden 
sollen iu zwei Fällen Ausgeaeichnetes geleistet haben. Wir können uns nicht 
fOr überzeugt kalten, dasa von Anwendung ter Dinretiea ein wesentlicher Ge- 
winn für die Beluindinng der Brigbt*aeken Krfinkkeit zu gewHrtigen sey; kit der 
Eiweifastoff in den Nieren gerannen nnd dadarek daa Gapillamets dieser Organe 
unwegaam geworden, waa aoll dann der vergeblicbe Reis dieser Klasse von 
Mittelnl Heber die sekldliebe Wirkung der Abfttkr mittel sind riele ein- 
Toratanden; sie erregen aekwer au stopfende Dorekfllle nnd lassen die Was- 
sersucht ungebesaert. Die klnflgen DurckfSlle mSlbigt man durek Opium und 
eaaigsaures Blei. 

Da die Krankheit häufig aus Unterdrückung der Hautthütigkeit entsteht, 
so ist der Aufenthalt in warmer Atmosphäre, das Tragen von Flaiinell auf 
blofsem Leibe, warme Bedeckung, rüthlich.. Auch die Milchdiät Jiat man em- 
pfohlen. 



*} D«ch will Sotoa «iiiig« gflaalig« trfolg« von Mercur beotechtet habea,. 

Ifp. Cochlear, aruior. incitae ^j, ii»/. c. Aq. bnllienl. ttj , stet per horam loro li/tid»; addr Syr. 
äimpl. S. Täglicb su verbrauchea. Zuerct wurde die Nierengegriid ge*cbrdpfi, hiMMuf 
Llciae Vckleatoire mmf dle»«lbe gdegi nod lang« In Btttmiig criMÜt««. Der McerKUlg wurda 
«ucb läglkli zum Fleikclir gegeben und bei tflgtM Stuhlgsig« 4— 1 Tr. CreteilM !■ PllltuCsfMI 
vtrordiiel. ^Sehnidt's ^»hrb. Bd X. S. 3tä). 
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Zwölfter Abselwitt. 

> 

Puettmatoacn* 

% 

CanbüloiKirr, Piiriin'o patlioiogia k. de affcclionib. flatHlculU. ParU 747. J.P.fraak, Epllooit. 
Oaapard, Diu. |>).y«i«L aar U gaallfieaHoa vitale. PMa 8tt« Lobalci«, IMb. dfr palb. 
Aimt Bd. 1. S. IM. P.. BitoM^a, TraM 4m mM. ««aMNta clc. VmtU 837. 

§.1. Pnrumatosis ist abnorme Anhäufung Ton pas»rti{;rn Stoffen im 
Zellgewebe, in lliililon den Körpers oder in irgend einem leeren Zwischenräume 
der Organe. Wie die Hydropsie in Anliiiufung; tropfbarer KlüsKipkeit besteht, 
so bildet hier Gasauliiiufunjj; eine stationiirc krankharte Abwrichunp, und 
die Pneumatose schliefst sich somit unter den elementiiren Kraukheiisfor- 
men unmittelbar an die Hydropsie an. Wir betrachten hier die pReaB«t«M 
nur im Allgemeiaeu , ohne specielle Rücksicht auf du Organ, in welcheM SM 
•ich IocaI darstellt. 

Charaktere der Pneumatosen, 

^ S. 1) Dur -hSallgate 'Sits der PneuwatM« die H5!ile de» Dernem- 
nals» veleher im uatfirllehea Zastande Laft eatiiilt; nSeketdem konaen die 

Höhlen der serösen Häute, das subcutaae und submucöse Zellgewebe, das 
lockere interstitielle Zeilgewebe der Lungen, die Höhle der Gebärmutter, der 
Harnblase, die Blätter des Netzes und Gekröses Sitz von Gasanhfiufung wer- 
den. Selbst im Grliirri und in der Höhle der Gefäfse hat man Luft pefuuden. *) 
§. 3. 2) Die Beschaffenheit der angesammelten Gase i»t ver- 
schieden nach Loi alitat der (»asanhaiifung , nach Art der Entstehung, nach 
• Dauer der Pneumatose. Iti Höhlen, welche mit der nufseren Luft in Verbin- 
dung 8tche;i (wie Darmcunal, Uterinhülile) ist oft das angesammelte Gas seiner 
Beschaffenheit nach vollkommen der atmosphärischen Luft gleich. Die Intesti- 
nalgaae bestehen faat imaier aaa KoblenaSure, VTasaefateff and Stiekataff, in 
der» Art, daas die KohiensSnre das Uebdrgewiclit hat j dann koauBt Waaaerst^ 
and endlich StickatoflT. In den dicken Gedifnnen berrseht Scbwefelwasaen^off* 
.gaa Tor. Entsteht die Intestinal^Paeaaiatose aas gaatriacben'Uraaehea, ao sind 
die Gas9 atinker.«!; bei PAeumatoth hysterha and hypöehömdrtaea aind biege« 
.gen oft die BIfibangen *ganz gernehlos. Nach Stark haben die abnorm aeeer- 
- Birten Gasarteu mehr einen negativen, basischen Charakter and bestehen vor- 
züglich aus kohlensaurem nad Stickgas. Die Unteraaohnngen^ bieriiber sind 
nichts weniger als geschlossen; gewiss ist das im Lungeneinphysem angehäufte 
Gas nicht dasselbe wie bei Abdominalpneumatof^e , das Gas iai typhösea Metee- 
rismus nicht dasselbe w.ie im. chronischen u. ». i. " » - 



♦) Vcrsi. Stark, aU{. Path. S. 1037. 
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t) Die angeaamMelfe« elutiseli« 7lttMigkeH A»\aX t\% Htf hlen mid Tftdle, 
i« wflcliea sie eivgcachloMeii ist» aat; so di« Haut, die Ckdüraie, di« Baaeli* 
kokte.«. f. MeaikrAfl6u WKode weidea dufck die ChMuneumlna^ ia ttokiea 
tr^iineiwtig M^tricben und geepaaot; leckere «eilige Tkeile (Bant, Lnagea) 
werden emphysematisch und kaiatera beitt Drucke. 

^. 4) Durch die Ga8ans<t,mmlaag wird die FaBCtioii des Orp;»ns, wrl- 
cfiee Sitz der Pneumatose ist, gehemmt; zuerst sclion tnechauiiich durch Druck, 
durch übermiii'tiige Ausdehnung und Spannung der Gewebe; dann scheint aber 
uft auch Docli das augchäufte (ihs einea direct lähmenden Einfluss auf den Säf- 
teamlauf und auf die Nerventiiätijj^keit des er|rriffeuen Gebildes zu üben. 

^. 6. 5) Durch Druck und lliuiuibecn^nn;; leiden auch die nüchstUegeudeu 
Organe; durch mcteoristische Auflroibun;;; der Gedärme wird die normale Aus- 
dehnung der Luugeu beschränkt; durch Lungeuemphysem kann das Herz ganz 
auf die reckte Seile den Tkorax hiuiibergedrfingt werden. 

7. 0) Daa aagaeaaiaielte Gas wirkt aaf üa llewebe, lait welchen es in 
Berlkrang stekt, ala beterogener Reia and erregt aiaaBigCMke Reflexe, 
▼erschiedea tkeila aaek dem Sitae der PaeaaMtoae, tbeiif aack der ladlTidaatitSt 
dee eritraaktea Saljecla. So eatatekea ^aatkaiatiadie AaliUe bei Langeaeaipby- 

'^seai; Gelikea, Veratopfaag, Uena bei laleatinal-Pneaaiatoae; der nerYSae 
.Reflex bleibt efl alcbt inaerkalb der Spkire, wo die Paeaaiatoae Ikrea Sita 
aafj|;escklagea bat, begrünzt, sondern wird allgemeia nad so sehen wir hliufig, 
dasB Meteorismus allgemeinen Krampf aiit Aagat, Üarake, Eatstellung uad 
Blässe der Gesichtszüge, Hautkrampf, jaBaammengezogeneai Pulse, Erbrechen, 
Schluchzen, ErstickungsanfKllen , Strangurie und Ischurie nach sich zieht. Oft 
bew irkt dieser gewaltsame Reflex Actioncn , wodurch das abnorm angehUufte 
(tas entfernt wird; Abgang; der Winde nach oben und unten bei Met rorismus, 

• Contractionen drr Gebärmutter, der Urinblase bei Anhäufung von Gan in die- 
sen Höhlen. In seltneren Fallen erregt die Pocumatose Keflex im Gefäfs- 
sjsteme, Congestion, Entzündung, Fieber. 

VrMmekefi der Pneumatosen. 

f. 8. Die 'kraakbafle GaaanhSnfang entspringt aicbt iamer aaa deraelben 
(iaelle* Die IngeatioB der Luft geacbiebt entweder to^ auaaen, oder die 
Gaaentbiadnag gebt iuaerkalb des KUrpera vor aicb. Zur enten Art gekürt 
die .tranaiatiacke Paeumatose (bei durekdringeadea Brual-, bei Hautwua- 
deu) i latealiaaUPaeuBiatoae kann aack . darck Yereckldekea tob iafaerer Luft 
mit den Speisen, ITleriapneumatose durch Eingescklossenseyn atmosphärischer 
Lnft ia der Gebärmutterhöhle entstehen; doch nitis.s In letzteren Fällen noch 
ein mechanisches Moment, Unterbrechung der Communication der Höhle 
nach aufsen (z. B. Obliteration der Darmwege durch eingeklemmte Hernien, 
Verstopfung des Muttermunds durch Schleim u. dgl.) «^leichzeitiii; vorhanden 
seyn, damit Retention des Gases möglich werde; durch hohen Wärni«'^ra»l kön- 
neu die natürlich vorhandenen Gase uumäl'sig ausgedehnt werden und Störun- 
gen veranlassen. ' ■ . 

^. 9. Die in das Gebiet vdes lebendigen Organismus aufgenommenen Sub» 
ataaaep, die iaaerbalb Jeaea Gebiete ersengtea Prodaele ateben' uater dem Ge* 
aelao der aatoaoMiaekea Tilaiea *Krifke, weleke aie naek eigenen Type» 
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wmMd, diese KrSfte kalt«» 4ie Mit Gasentwicklung varlMMideiwB anar- 
giaeh-cheBiacheii Zersetxangen entfernt, die wir aa 'dieiaa Substanxen baab» 
acbteu, sobald sie dem vitalen Einflasse entzogen werden. Es kann aber ge* 
scbehen, dass schon innerkalb des or«;aniscben Leibes die mit Gasentbinditng 
vcrfT^RpHschaftcten Zersetzun'jrsphänomPTie frei werden, sey es, dass die vitale 
Kraft nicht im Stande ist, die im LebermaiHe eitiuiefuhrten , zur Gährung nei> 
geuden iiufserrn Stoffe (Speisen, Geträuke) zu bewältigen, sey es, dass Man- 
gel au vitaler Euer<;ie dem Wirken der allgcmeiueu chemischen Affinitäten kei- 
nen Widerstand mehr leistet. Daun entsteht Pneumatosis (Pnenmatose durch 
gfihrende Substannen, durch faulige Zersetzung in Faulfiebern, im Scorbut, im 
letataa Stattan iar Baaahwaaaatsaelit, ia aeatan «ad tSdlieli veriaafenden Krank- 
heitaa , aafeald das Stadiaai dar Paralyae aiatritt, in geaakwitigaa und brandi* 
gea Tkeilea, -aaeli VergiftfiBgea *) aiit aarcatiacfcen'SubaUaaea, Vlpongill; 
fPneummtQsiM ^siktni^mf parmipiiemj, Alla iaiiwraa BiaHtoi«^ wal- 
aha dia vitale Baargia »ameataa aiar panaaaaal dafciauraa^ kVaaea Ia Tkai* 
laa, wa aar Saazoraatsaag geaoigta Staffa wkk ttaftaden, Paaaawtaaa var- 
aalaaaen. **) 

^. 10. Unter dem Einflüsse dieser Ursachen verhSIt sich die Lebenskraft 
passiv. In anderen Fällen ist hinge!:;en die Gasanhüufung das Product aeti- 
ver Zustande der Lebenstha'tigkeit , die wir wohl mit 6iner secretorischen Ac- 
tion vergleichen köunen. Ist nicht im natürlichen Zustande der in den serösen 
Hohlen enthaltene Dunst das Erzeu;;niss einer absondernden Function? Besteht 
Uberhaupt ein anderer, als ein gradueller Unterschied zwischen gasförmiger 
und tropfb.-ir flüssiger Secretion^ Die Luft in der Schwimmblase der Fische 
ist ein Secret und auch auf der Darmfläche scheint Absonderung vaa Gas «tatt 
zu finden.***) Crasaaeratiaa ist ein aeliv-vftalar Vorgang, dar damli.Reixaa| 
abnora arfaSht wardaa aad ia veraeliiadaaeB Theilaa (iai Zallgawaba, iai Dama, 
ia ^a Lungen a. a. f.) Pnenmataae vamilaaaan kaaa, ahaa daaa »aa gaaS* 
thigt iat, Mit Lobataia aa einer wenig plauaibala Extravaaatioa «inaa gMfSr- 
migea Nacvanflaidaiaa die Zafluebt aa aeluaen. Speelfiacli aervVaa Relzaagea, 
hypochoadriaeba > byateriacka Veratlauiangen daa Nervenayataau geben an bSu- 
llgitan Aalaw aa diaaar Art aetivar (narvVaer) PaeaBiatoaa.t) Aber aacb . 



> 

•) B«r«a4s fiiid In den Lskhra YM|lft«l*r die gceAca OtflUhc des OcUnw !■ elsma wlelMn 
Grade too Luft ausgeddmt, dau dl« ScUddluMckcs mi^auuider gtttUbtm werden warts. 
CVorl. Bd. V. S. 162). 

* 

Es erfährt jemand nach einer guten Mahlzeit eine Nachricht, die iha betrübt oder bestürzt: 
plwitlich wild die Verdauung ge«t«rt, uud die Wlade, die «ich cntwiclLeln , veruraaclicii eiue 
bto «tu Er»tickM gdMiide OpprctoloB. (L«li«t*lii, LcS. 1361. Dt«. experi«»eiit«lc Phy«i». 
logie \ei»teht die paralytUche Pneuniatokc durch Henioiuag der lunervaTlon lulttrUi lutcibin- 
diiug der betreffeadca NervcusiaMme kättalich dariaatellea. Dm» nucli Uute(,biuduuü de« N. 
vag MagM dnrcb OaUakSnisiw wmtm sne ge d ci nit werdt, leluca die VomicIm vm W ih 
II«, Haller, Dumae, BlalMvIlle: 

^> Bla leeret «ad doppelt «aterliaadeaes DarMeldck ftuid aiaa uaeh sMgca Staadm adt Ga» ge- 

fUlt. CBtark, I. e. & lOSTj. 

t) Bliliuiigcn , Gaaeaflrvlbungen in Gefolge liykteri.>cl>rr und liy|iochoiii1i i«.c1ier AuAtle, ie Folge 
vea Gemüthsbewegungen, »iiid allgemein bekannte Krstlifiuuugen. Meüreic Bci«piclir von plfits- 
lleker Ga«erMuguug nach Nerveueiuwirkungeu »ind bei Stat k ^t. c. S. 1037 n. f.) aufgeführt.' . 
PlAtilldie GaeeulUadaatta fiadea ia Milckea Pillen aach xnweilea aatar der Fonu vou Reflex- 
acHea cMtt; Ick <dbel habe eine hyttoriaclie DsaM bcobaehkt, wslihB m» Uuc Waden- edMi 
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4irah mmrais, ia Fiebera,*) is W\vm\ W« sar AMscheMug Witinafe Stoffe 
in Eiffper sar&ckgehalteii werdea (anterdrückte MeMtraea, HinalrrbflTi«»), 
kns Mtite PotuiUM« (P. Fraak's stheaUeh« Pneuatoie) eatotobeB. 



diseh« Anfülle, wenn sich im untprüii«;Iiclipn Nervenleiden Pcrindicität kund 
gibt; die von acuter Krankheit abhängige Pneumatose verläuft aout. Endlich 
kun aber die Dispeeitioa uir PneoDiatose k ab i tue II, diese chronisch werden. 

Die PiMwalMe endet la QeB«!.sna|f aater oft bSrbarer Ausatoraang der 
, CtaM aaek aaasea; biawettea veraekwiadea 'aber die darek die Bilkaagea rer- 
araa^lMi Beaekwerdea ptMilicb, ekae daaa ikre Aaaatefaaag statt fladet; das 
aagekialle Chw wird daaa eatweder reaefbirt oder sa tropfbarer*^ FlOaaigkeit 
Torwaadoit Die darek das Qaa, aaagedekatea Tkeilo (x. B. der Dana) kSaaea 
serreifsen, die Laft Torbreitet aich weiter, aus Tntestinal-Paeaaiatose wird 
TjBipaaitia, aas Laagenemphysem eia allgemeines Enphysrm a. s. f. Wird 
daa Organ durch die Luftansammlung gans unfähig xur Function, so entsteht 
Paralyse und Tod. Plötzlicher Tod scheint durch Luftrntwicklung in den Ge- 
fiifsen (vielleickt durch Resorptioa dea Chuies aus auderea Theilea) erfolgea 



§. 12. Die Vorhersage richtet sich nach der die Pnnimatose zunächst . 
bedingenden Ursache; Gasanhaufung, die ihren Ursprung uileia ituftieren Mo- 
aieatea, s. B. der Ingestion bla'beoder Stoffe oder Verwundungen, Tcrdankt, 
fVfM oiae gOastigere Prognoae aa, ala wa Aatbeaio der vitalea Krfifte sa Qmado' 
liegt. Veitar wird die Progaooo darek dea Qrad der Poeamatoae, darek ikita 
Sita beotiaiatt. fiSastiger ist aie ia Tbeilea, aaa deaea der Laft leiekt eia Aua- 
weg aack aaasea veraekafft werdea kaaa (Darai, Haat). Sckliniaer iat Laft* 
iraiiHMilaag la dea JLaagea» aai ackÜMaatea ia dea aerSaea HSIrtea aad tiidtliek' 
ia doB grVÜMrea 0ofifaoa» beaoadera dea Gebiraa aad iai Hersea. 



IS. Erste Indicatinn ist Entfernung der Ursachen der Pneu- 
aMtosOy Abhaltung der Luft von Wunden, Entfernung bUhcuder Speisen und 



Irgead einen Theil dei Körper« drücken dnrfte, am die Yiefllgaten Gaaantstor>nngrn ant den 
M«sea h^rTOfKurafen. J. P. Frank enlUilt nekrerc ficUpiele der Art c). Au« der 
' wirtulBiin Vs iX Ml O f des ■«iacs aaf vowUtdiM pcripkeris che Fnvintn MkUM sich dsr 
UtwsilM «aatoai* und sprisfeada Chanktar ÜMsr Lnftswwilas» 

*) J. P. Frank fOkrt BpMmlw vm Ffcfcem aaf, wsMm vtfe FntaaMi««« begltitf« wavto. 

e*) »Da«« pISItlicke Lnftentwlckltuf;^ in den Gef8r«en, nnmentUch In denen de« Gehirn«, apoplee« 
tUch tödtea könne, wird aas den Fällen \vakr«cbeiulick, wo anfällig von aasaea in die Gf- 
lUka gclaagte Lall ndincll kca Tud-kcebclfnlirt«. Da amn hiaig ia den GnkliagaAftaa Apa* 
pifctiicker Lnftblaien fand, so kann mit Recht vcrmuthet werden, da«* diese plfitilicke, vom 
Ncrvtwyateni aclbat Miagebende Gaaentwlckiuag gieichfalki nicht aeltcn Vejraalaaanac dea 
BcUagflasMS ncy. Ia dea actSsea KSrpnrMIhIca, lai Otkira n. s. w. kdaaca die PatasMloacB 
dnreh tbraa Kohlenaäure- und Stick sa«gebalt das fifkhrifcke, dia Nms^fhäUfkalt lakSMSda 
Wirkaag arhaltea.'^ C^lark, L «. S. 1038). 




SU können. **). 
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Cktriink«, B«icliräokung der faiiUgeD Zeraelxang, Besehwiehtigaig te mnwU» 

MD Reizungen bei Hysterischen und Hypocbondristen u. s. f. 

^. 14. Der direeten Kur der Pneumatose liegt ob: 1) die angehäufte 
Luft narh aussah zu rntlrrren: bei EmphyKPin der Haut seichte Eiuschuitte, 
bei Pneumatoso des Darms Pur^antia, Au)»pumpeu der Luft, Reibungen, Com- 
pressiou deH Unterleibs; man hat selbst deu Bauchstich vorgeschlafen; bei An- 
haofung von Luft in der Brusthöhle Paracenthese derselben; oder 2) man sucht 
das innerlich angehäufte Gas durch Verdichtung in tropfbar flüssigen Zustand 
so Tersetzei; so scheint die sehr oft üufserst woUthStige üiifserliehe Anw«B> 
duBf TO» ludto« WaMer nsd Eki sa wirkw. lat itm Gm Im Dunimale 
^•liXnft, «o reicht n»ii StthnUoMB, weleb« usiehea» TerMhlaektn mbA 
dadurch ccinc Amctcfrang oder Anfcaiigiuig Möglich MMhea (die Abmrbcatica). 
Eadlieh <) sucht maa die aeae Entwicklaag nad Aahiafaag vaa Gaaea darch 
IHfit oad Beaeitigaag dea Graadlcideaa aa verhitea. 



Dreizelinter AbscImlM. 

FettHicki. 

Vtrgl. dt« Liimt. I« Stark'« allf. Ritlk & I06S. Hiaittaafiigca sind: Qaclaals, D. U ptofaei. 

fjn»q. «ede, tarn «ec. , quam pr^rter natur. constitut«. LIp«. 748. Malcolm Flemyng, ub, 
d. Nat., Urs. u. Heil. d. FetUucbt. A. d. Eogl. über«, v. J. J. Pleak. Wica 769. O. M. Cr«- 
k««, D. Is plaifl» «t ptogMtadto«. Eilak. flOft. Bisbat, AaaL gAier. ««e.'«, I. p. 64 «tsqq. 
Dictionn. des Sc. medic. Art. Obeaite, Corpalence, Oraltae. Meckel, puth. Asafc 
Bd. II. Abth. 2. S. 119 n. ff Grüae, D. de Moa et norlioM pinfncdioU in corp. sccretiaa*. 
Betel. eSB.' J.P. Praak, RUkter, Naaaiaaa, I.e. etc. DaadeaYlll«, DIss. «ar l*«bcalid. 
Pari« 811. V. Gräfe, In a. Journ Bd. IX. St 3. Seaof. Taroni, üb. d. überaiäfitlge FmI> 
bilduBg; la Sciualdk'« Jaltrb. Bd. V. S. rsi. A. F. Flacker, präfead« Blicke auf d. Emboa- 
^ p^at der Minaer nad Fraaea a. «. w. Nfln^ 832> L. da la Paaeaae« üb. d. Woblbelelbt- 
hstt od. Feitleibigk. u. a. w. A. d. Fiaasi Kassel 93k- Wadd, d. Osipalaas als Kiaakkelt n. 
a. w. A. d. Eagl. Welsisr 839. 

1. Fett ist Secret aus deai Blute; excessive Ablagerung desselben 
flchliefiift aich daher dea SecretionaaaoaialieB aa. Andererseits eothSit die Fett- 
selle ia aich die Bediagaag and daa Streben selhatatlndig fqttbildeader Zellen- 
entwicldung, ein Heaieat, welchea den Fettsteff den piaatiachen nad psendo- 
plaatiachen Geweben niihert. Die Fettaeeretion gehört snm nenialen Zaatande ; ^ 
dnrch aie wird die BIotmaiM Ton einer groften Men(^ hydvecari»oniairter Stoffe 
temperir befreit and diese bleiben als Reservenahrnng aaf eiaer niedrigen Bil- 
dnogsstufe stehen, um in Falle des Bedarfea wieder aufgesaugt und zu hüherea 
animalischen Zwecken verwendet zu werden. Ueberwäfkige Fettahaoadernng 
erscheint als krankhaft, wenn sie Stürun<;^en der Verrichtungen eraengit 

^. 2. Die übermäfsige Fettabsonderung kann allgemein seyn , sie kann 
selbst au Sti lleu vorkommen, wo aich im normalen Zustande ikeio Fett findet;*) 



*) Siebt Meckel, Uaadb. d. patk. Anal. Bd. il. Ab(b.2. S. 126. 
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= all^em«ine Fettsucht; oder die die regelnSfsige Hamonie 4«r FnMtioiieB 

Mtöreode Fettanbä'ufung findet nur in mehreren oder oinzelnen inneres Organen 
statt (im Mediattinum , Mesenterium, am Herzen, am Herzbeutel, im Netze). 
Dhs F'ett liegt frei im Panniculus adiposus uud Zellp^ewrbc, oder ist in eige» 
nen Säcken begrünst, die mit zu seiner Bildung {gehören (Lipome); diese 
Fettkysten sind, wofern der die Fettansammlung umgebende Sack nicht blofs 
comprimirtes Zell);e>vebe der Umgebung, sondern ein selb^tständiger Itaig ist, 
als wahre Pseudoplasmen zu betrachten , kommen gleichzeitig mit anderen Bil- 
duDgen pseudoplastischer Art T9t wirken xoletxt in gleitber Weise auf den 
GowwntorguiifliM, abiorbiroa^llon Nahmngtttoffi erzeugen Abmagerung, hek- 
tfaohei Fieber v. a. f. Aneb in Parenehyme «der Organe kann sieh Fettitoff 
ablagern mmi das Boraale Cieweb« vordringen; diene Pettentartnng findet nidi 
venliglicb lu^g in der Leber» in Honea, in Mnakoln, in den Nieren. End« 
lidi kamn flüaaigei Fett dnreb die natHrliebon Bxerotionowege, an lilnlignten 
dnrcb den Darmeanal, aber nneb nit Sdiweifii und Hara, in nngowCbnIieher 
Monge nasgescbieden werden. AVir untersuchen hier xanXehst nur dio^allgo* 
meine Fettsucht; local begrünzte Fettanhfiufang, Fettentartung der Organe und 
krankhafte Fettausscheidung wird Gegenstand der Untonnehnng 4ort werden» 
wo wir TOB den localen Pathien speciell handeln. 

Pk^9ioUgi»eAe Chmruktert der FtUtuekl, 

8. In der allgemeinen Fettsucht leiden alle Organe und Functionen, 
so dasB sich kaum Primäres vom Secundären unterscheiden liifst und jedenfalls 
die Behauptung gewagt erscheint, in diesem Circulue vitiosus sej Eines Ursache 
nnd dni Andere Folge. Un der Klippe amxnweidMn, die wodiielnirftigen Be- 
Biohnngen swinehen den oiBselBOB Fnnetionen den nidi an alloB Pnnoten innig 
durchdringenden Lebena falach Ton einander absnieiten, stehen wir es vor, die 
fnnctionnellen Abweidinngen nieht nach ihrer gegenaeitii^B BedlBgnng, sondern 
U^lli in ihren Nebeneinanderseyn dannstellen. 

|. 4.. 1) Sitn der FettnnhBnf nng ist vonSglich das Zellgowebodos 
Pannicnlns ndiposas ~^nnd das serb'se Gewebe. Oft ist das Fett Überall hin ver- 
breitet, wo nur lockeres Zellgewebe sn seiner Aufnahme bereit ist, und erfüllt 
die Räume der Tela cellusosa gerade so, wie das Serum in Hydropsien. 
Ebenso sammelt sich das Fett unter den serösen Häuten. Am dicksten liegt OS 
dort» wo schon im natürlichen Zustande die Fettbildung stark ist. *) 

§. 5. 2) TJcberuiälsiger Druck des Fetts auf die Organe kann allerlei 
locale Function 8 Störungen veranlassen, die sonst in keiner anderen Be- 
Ziehung zur Fettsucht stehen und uiclit verschieden sind von anderen durch 
fremdartigen Druck bedingten örtlichen AfTectionen; so Störungen des Magens 
nnd Darmeanals, hartniekiges Brbreehen, Verstopfung, S^mptona von Bin- 
klennnng bei Drnek des in Netse oder GekrVse augesannelten Fetts,' Ath- 
nnngshennnng, nnregelnSfsige Honactibn bei Anbünfiuig von Fett in MittoU 
feile; Anschoppungen, nechanische H^rperinion, Blntflttase a. s. f. 



*) BeUpiele von Fcttmeatclien siehe bei A. L. Richter (die enornictc FctUucbt Ut die de« Eng- 
HMen Brfgirt, der !■ stlM« Mtca Jahte scbM 140, sp&tOT fl09 PH. wog), Ksunann, 
Voigtei n. A. 
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^ 8) Zemgl dl« F«ttMclrt !■ AllgvmaiMa «iMn Blt4rig«M Staad« 
i«r CtoM«atrepr«4aetim md t«« 8t«beob1eibeB d«g Bildongtitoffs aaf niedri* 
g«r AaimdiaAtMMBtar«, — «eMo«« doch oft di« «raten Assimilationsacte in 
in Digeationsorganen nwclisr und thKtiger ror ■teil xu gelien, die Bs«- 
iMt'llt «rMht, nKhert sich xaweilen selbst dem Heifiihaii^er: doch ixt anxaneh- 
B«B> dass schon in A^n ersten Wegen die hastis;« assinilirende Actioii ein« 
wg«Bligende Ausarbeitung des Nalirun2;8KtoffH ausgchlirftit. 

7. 4) Die Lungenfunction ist in Fettsüclitigen unvollkommen; sie 
leiden an Engbrustipkeit, Asthma (auch ohne da«» die Lungen durch den Druck 
des Fetts mechanisch bedriuip:t werden), Athemnoth, besonders beim Trepp«»- 
steigen oder körperlichen Anstrengungen; die respiratorisch« H«»ll«llg !•* « 
so bedeutender, wenn der Druck der Fettnas«« d«« Uiit«ri«ib« naeh d«« Ew«reli* 
feile hiaaufdrangt uad d«ii kargen Rmm d«r BrattMU« T«rkiw»«rt. Iad«n 
di« B«tchfltBkung de« AthiMB« liindenid aaf dl« AmMlMrang d«« PlasMf« i» 
Blnto wirkt» wird di« PsttcrxeogaBg wi«d«r bsgSattigk. •) D«r Kr«i«laaf iit 
•8kwiek«r, da« Blat oft «ngleieh T«rtii«ilt» dab«r H«nkl«pf«a, OiiaaiacbCoa» 
Ocdeai, fl«liwaeli«r, kl«i««r, trSg«r Pala. 

,^ & 6) F«tt« aad Gallaabiidaag, beides Secretionen hydrocarbaa- 
raicbar Prodncte, stehen ia B«b«m Coasens und sind meist gleichseitig Ter* 
ai«brt; oder die Fettbildung ert«tat in manchen Fällen die durch krankhafte 
Aff«etion der Leber maagelhaft gewordene Gallenabsonderung. Auch wirkt die 
gehemmte Luiip;enfunction fördornd niif die Secretion der Galle und auf die Er- 
nährung der Leber. In drr Galle, im Pfortaderblute , im Leberparenchym 
Ist Fett enthalten; andererseits findet sich GalleustofT (CholeKtearin) wieder 
im Fette, dieses ist gelblich, dunkler, kohlcnstoffreiciier , bitterlich, wenn die 
Gallensecretlon unterdrückt ist, so dass aus Allem das innige consensaell« V«r- 
bXItniss zwischen der in Hinsicht auf Elesaeutarxasan«a««tsaag Sbaliahaa P«tt- 
und GallcnausBcheiduDg klar h«rvorg«ht. 

^. 9. 6) IN« h8b«r«B aaiiaalaa Paaeti«B«a l$«g«a dand«d«r; • 
P«ttia«D«ch«B aiad trig, «rBiild«B Meht, aiad afatbiaeh» «taaipf, g«b«B «ich 
vi«lfkeli d«m Schlaf« bia, w«rd«B aa iat«ll«cta«ller Thfitigk«it aaflbig) Saa- 
maabildaag aad ZaagaagakrafI atakaa aad «rlioolMB; dar G«acb1«ebtstri«b wiN 
ia d««a«lb%B Maafb« g«riag«r. ***) I>as N«rT«a«y8t«H iat BB«fliffBdilclp gagva 



*) Die stark retpirireaden Vögel »Ind im Dnrcbtclinitk frltloi, nur die Sanpfv6gel «lad fett and 
unter den Saugthieren die unvollkommener ntliuiciidru Cetarceii. (.Stark, allg. Palh. S. 1135). 

Coatlante VcrfiritUeruag der Leber bei Wiittertclilafcm, wo die RespiratioB sehr anbedeutead 
Ist, fevaer bei WasaertUarm, bat Tavdien, die Hater lasKaa UalerbcaalisaKan atMan, ta 
•anpAgen Gr^cndon und unreiner Luft lebenden Mensrhen, hri BrtMtkr.inken, Piit)ii>ikcrn , nu 
Hfdrape pectozi» Leideadea n. a, w. Im Frühiierbsta erfolgen bei fetten Peraonea gerne gal- 
lig« Stahlantiaarungen, wdelM sahr wshltWtttf aaf Ilm fuis G«Mli«atlo«o»lik«ii» QfwilL 
'liorfT* la SssuBlt äaaarL Abk. Bd. llt S.an). 

**a)t1iiere werden in dar Brantaslt mager, Kattratca und unfruchtbare Franea fett, nngekehrt 
aind aber fette Frauen nnfruelilbar. (.Stark, allg. Path. S. 1067). In eineai von mir beobach- 
teten Falle voa Fettenebt glag die setoeile Apathie bla xur entvchiedeaen Antipathie gegen den 
Mann. Nadi viel« aadere Tbatsaebea erweiaen dea Antagonikmoa zwiichea Fetibildnag aad 
Oe«cfalecbt«fanction. So sieht man, da«« Mencchen, welche Exresm» in Veucrr I)c^ehcB, tel- 
tea oder nie fett werden, da«e der Kfirpcr ertt daaa elgeotlich fett wird, wenn die Zcnguag«- 
ktaft aaeUaM; daas bei dea a«a dm VlsteraeUal «raadwadca Tblwea, w«»n Ihr Kdiptr 
aaeli aacb äo sahr sbgeBSgsrt ttl nad In der «raten Zsit aseii des Ertrashta aaeb «ehr ab> 
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9. 10. 7) In den Se- uud Excretionen findet sich ebenfalls Fettstoff, " 
in dessen nllRpitie^em Absatz fast alle Plastik anfleht.*) Die Haarbildung 
ist oft bei FettNuchti>:eu sehr stark, vonttglieh don Stollw der FeltanMum- 
luDg entifreclieud. **) 

A nmUmite A t CJUwmßUwe ihr F0$tiucki. 

^. 11. Den phjrriologischen Charakteren der Fettsucht lUuft eine solche 
Bwcto ifwilieit Im WSwfBtm nal der Organe parall«!» inm fceid« «innnder som 
fvgeBieiCigen Yentln^niM« mar Ergüuzung dienen. 

1) Den leenlen FnnctfenMtVrnaf^ •atnftUkt «ngleidi vertfceitte Fettaa- 
fcSaAmg, wetehe die Rgnaliekkeit der Organe beaehrtnkt, .diene cempzioilrf, 
, am ihrer Lage TefMngt 

S) Magen aad ÖedKra« von Fettmennefcen niad.efl aehr awgedelttt 
and in Stande» nngehenre Mengen ven Stoffen aafitnnehmen. 

S) Die Lungen aind gewöhnlieh klein, mangelhaft entwidbelt 9 m aaeM* 
daa Herz; der Bruatkaatea iat wenig ausgebildet und eng. Dagegen ist 

4) die Leber M VelnnMa bedentend vergröfaert., wahrhaft hypeiw 
trophisch. •••) 

^. 12. 5) Die Fettniassen comprimiren Nerven uud GefKfse, deren 
geringer Durchmesser in keinem Verhä'ltiiiss steht zu dem die Fettsuclit aus- 
zeichnenden colossalen Massenansatze. Durch die CompresKion der Gefafse 
entstehen Störungen des Kreislaufs, Hyperamien, wassersüchtige Ansammlon- 
gen. Alle Theile sind schlaff, schlecht ausgewirkt, gerundet, und diefis unter» 
acheidet den Fetthabitna Ven der Foljraareie, wo b^ der gleiebsoiligeB FSU« 
iea Klryera aehon «nter der Maat die Vauriaae der Mnakein ai«^tbar herrorCre- 



nagcrt, die Oetchleciitttheile doch sehr Kungebildet encheiaca, im bei den WauenEugthleren 
•Ich vor der Braastaelt «Im Msas« ffMt »■■sb—iI>, wekbs wfthread dieser Zelt, In der 4M 

Tiller lielne Nahrung zu steh Bimnt, nUmählicb veraehwindek , sowie endlich, date die Prostate 
bei dea Thierea vor der Begatt^agtzcit voa TicleoLFett uiagebeu uod durciidruDges iat, nadi- ' 
her Usgegea deels aebr wieder efMchrsnipfl. CBer^beld)^ Kslsismiwig ■mebl 41« IM«« 
zum Fettwerden geneigter uud einigt. SOlhiepOpbsgt VilkSKHtaltal e wiS O Mm9 Prsostet 

an, um tlire Gefangeneu >u uiiuten« 

*> tJDU Sckweibe aolcber Peeaeoen kabcn ta der Regel eiaea eigeatiianllcben, bisweUen raiMigte 
Gsmeh nad fUrbea nteht eellen die WlUelie blänllck oder rfitbllch; in manchem lllles alod 
dieortbea offenbar aeksitorig nad leltig, aaaieatllch am Rampfe, wnhrend ate an Gesichte nnd 
dea HKnden wasnerlg «eyn können. Auch wenn die Kranken niclit schwitzen, erfüllt doch 
Ihre Perspiration die näclute Umgebung oft mit einem widrig-faden Talggerusbe. Oer Uria 
wM htafg «Her Breaaea ia der Hsrardhre auageleeH, TonfigUck aacli Urperllcker Beare« 
gting; In vielen Fällen Ist derselbe trnbe, einer Selfenanfifisnng Khnifch, spielt an der Ober- 
iAcbe gera ia Regeahogeafarbea und bildet ein ziegelmehlartJges Sedimeat; bisweilea sehmlsi» 
ma «laaelM Trapfea «brar «fairligea Flttastgkelt oben aaf (uriiia ele^fiNaMi), Ia aadeta FlHen 
gWeht derselbe im Anfange einer Emulsion, aus welcher, unter günstiger Beleuchtung, cln- 
, .selae Fettpaacte benronabUakeK ecbeinea. . Das Srbrechta voa wäaecrig-fctien, raoiUg sehne- 
ckendea Stofta l«t absafidls bssbaebtet wordea. MaadMl hat nun ««fsr voa Z«tt an Zell 

, reines Fett aus isB Hsstdanae samekerl wefdsa sabcn.** C^anaane, «ed. lMia.Bd.lll. 
Abtb. II. S. 443). 

**) Vergl. Mecliei , Haadb. der patb. Anet Bd. S. Ablb. t. & 132. • • 

Daher die vagebew« Leber bei gesiieHtsn Otaecn. ^ ^ 
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180 Fettaueht 

t«B ni dem DtmIw Wii«nlu4 l«iite«. VkwaU k«ki Zweifel ebwaltet, 4ms 

das Blat fertwShread di« Materialiett «wr Akl«g«niag T«n Fett liefert «od fttfai 
Dorehgange der aufgesaugteu FetttlipIIe dient) so ündert diefg doch wesigttettB 
Jetxt nocli nicht die Indifferenz der Blatmiiicbun« für chemtMche Keagentieny 
darr Ii derea Hilfe sich keine Verlnderang der tfl«tkr»sis bestiaint naekwei* 

aen lülVt. 

6) Zuweilen gänzlicher Mangel von Entwicklunp; der Geschlechtstheile, 
xuweilen aber auch uDgewübnlichea Vorauseilen in Hinsicht auf Form and. 
Grüfse. *) 

Vnaekm der Ftt$»uehi. 

I ^. Ii. Der nrsprüngliche Eirfertea trigt «II sehen die Bedingangea den 
Fettwerdms I« aieh; die Anlage lat sawettea aagehana» aalbit arblieh; es gibt 
aaf der eiaea Seite Sahjeete, die Kaaimer aad Maagel sam Tretae, aatar 
allea TerMitaisfeBy ihr Bmboafaiat aieht loa werdea» aad wieder Aadere, 
die aater dem ffiailaaae vea WobUebea aad Ueberflaai atete au^r bM- 
bon. Fraaea siad mehr als Männer, phlegmatische Personen mehr als anders 
Temperirte sam Fettwerden dispeaürt. Manche Völker zeiehnen sich durch eine 
grofse Neigung zam Fettwerden aas, z. B. die Südseeinsulaner. Die FettMucht 
entwickelt »leb hHufig schon im kindlichen Alter;'") da der Körper dieser Fett- 
kinder meist gröTser aln sewöhnlich ist, so hat der Zustand Aeholicbkeit mit 
vorschneller Entwicklung und in der That sterben diese Kinder meist frühzei* 
tig; doch ist die F.^ttsucht nicht nothwendig mit regelwidrigem Vorauseilen der 
Pubertütserscheinungen verknüpft. (Meckel). Auch die Fettkinder sind meist 
weiblichen Geschlechts. Schlaffe Beschaffenheit des Zetigewebes nnterstttxt die 
Neigung zam Fettwefdea. ***) 

AHes, was die bMeca AalsMlIdrsag ia der argaaischea Plastik biadert 
and dea KSrfer adt asetarmea, aber hjdreearboareisbea Steffea sehwSagert, 
bei^ilast^ft die Fettbildaagj so die Hevabsetseag des aaimalisehsa Lebeas dareb 
Mangel an Bewegaag, vielea SeblaisB, varwei eb licbte aad ttpfiga Lebeaswiise, 
Ucbergang von ThStigkeit xn HUhiiggaag aad Rabe » sexaelle laactioa (daher 
häufig bei Frauen in der Stillstandsperiode nach rasch aufeinander gefolgtea 
Schwangerschaften, oder in den climacterischen Jahren), Eutziehung animali- 
sirter Säfte durch öftere Aderlässe; ebenso depotentireod wirkt der Aufenthalt 
in feuchter, kalter Luft (daher die Fettsucht häufiger in kalten, feuchten, 



♦) Verßl. Meckel, lUudl.. d. palU. Ana», ßd. 2. Abth 2- 9. 123. 

K*) Siehe BeUpicle von Fettkiudern ia Meckel, I. c. S. H\ u. f. 

Die Lockerheit de« Zellgewebe« koan aocb käaatlicb dorch Eaphysen, Baden, Ksetea def 
Hant ertcngt werdes. „Artototclea «nlhlt^ das« asn dmlltarra fltiaita dtelMat SnAUat rad 
Ibsen d«nn recht reichlich Futter reicht , wodurch Sl« Sltbald fett werden. Die Engländer laa- 
aea «olche TbJere bei der Sliatung mehrere Male des Tage« alt laawamca Wa«aer waacbaa, 
ms da« Zellgewehe aafiulockern , wodurch dann da« Anaeticn de« TIeltehea mf VMtM btgie* 
•tigt wird. In des' Gegenden de« OrlenU, wo fett« Weiber für tchfln gelten, alod eigene 
Franeu, die «nf eine sanfte Art nach einem erweichenden Bade die Fraacn zu kneten und sa 
«treldien verstehen, wodurch aie Cctt werdeat aolUn- In Frankrcicb bläst aan da« Zellfimibo 
de« «ar MIelw« bwtlMwUe GtiOftk Mf ■. >. w.** f^ilaaban, In BnftL iMfa. Bd.»' 
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Fettmlif: 



■ampflgea Qegenden);*) die Anhk'ufaD|r von KoblenwaiserstofT durch vefretabi. 
lisehe,**) oder lehr fette, zuckerhaltige Nahrung, durch lang fortgesetztea 
ttbennäfsigen Geuuas der ebenfalls bydrocarbonreichen Spirituosa. Nach 
dem Verluste bedeutender Gliedmafsen hat man Fettuerdeo beobachtet. Pig- 
mentbildung scheint sich anta>;onistisch zur Fettabsonderung zu verhalten; Meu- 
•ehen mit duukiem Teint sind in der Regel weniger zum Fettwerden geneigt. 
Duch Krankbeitea «ler Lungen, Leber oder dea Hautorgans (Unterdrückung 
^•r PenpiMliM) k8no« hydraearlioBfiirttt Thtile Im ungewtfkilieher Menge im 
Blato Mfiekg6k«lton mal iim all Fett im Zellgeweke aasgMchled«» werdea. 
Dm W«mb d«r Fettoaehl beateht daher eiaeraeita in eiaem Ueberwiegen hydro- 
earbeaiairter Bleneate ia dar Blat«aaae (daa Blat prhilt biedaieb veaSae Be» 
deakaag!), dieae PrlpeadenuiB aiSge darab fertwirkeade Uraacbea, Nabraag, 
eder durch aageboreae Dispoaidea, daireb KSrperbaa a. a«. f. bedingt aejra; 
aadareraeits gibt sich ia der Fettaaebt eine anomale und eiaaeitige Riebtaag 
der organischen Plastik zo erkennen; beide Grundbedingaagea l^tfaaaa wer- 
eial, eine deraelbea kaaa alleia wirkea uad die Fettaaebt eraeagea. 

14. Die Fettsucht ist mehr Contttitutiousfehler , als Krankheit. Erst 
die aus ihr entstehenden localen Störungen der Qrgane erzeugen gefährliche 
Zustünde aad tSdiliebe Aaaginge. Fettkiader sterben gewSbalicb frttlizeitigr. 
fai lebaadea KSrper kaaa daa Fett aicbt ia Terderbniaa ttbergebea» wie ültera 
Aerate aieiatea; dareb die Heibaag der Haatfaltea aad die'Secretiea acharfea 
Bebweifbea kaaa aber bei Fettatenacbea eiae Art voa Brjrtbeai eatatebea. Ob 

. die aa raaabe Aafaaagaag dea Fette ia die Blatmaaae gefBhrliebe ZofSlle ereea« 
gea kVaae, (rtebt ia Frage. Sebr fette Kiader aiad wffbread der Deatitlea 
dareb befliga Geageelieaasnatiiade bedreht. Oedeni und Wassersucht gesellen 
■ich gerne zur Fettsucht; diese sinkt um eine Stufe tiefer zur Uydropsie herab. 
Fettmennchen aiad pidtalichen Todesfällen, mit apeplectischeu oder asthmatt- 
■eben Symptomen, besonders häufig unterworfen und schweben in jeder aade* 
rea aafKlüg eatataadeaea Kraalüieit in gröfserer Gefahr. 

Therapie der Fetttucht. 

15. Die Fettaaebt, wie jedes der Conatitutiea iahSrirende fehlerhafte 
Bilduu^sstreben, ist fast niemala völlig zu heben, aeadern läfst sich höchstens 
beaehräakea. Die Kur iat um ao acbwieriger, als aasere Methoden, Maaaeabii- 

*) Ol« kAsatUdMO MtUti, TMer« Uti la bmcIms, Ucruhco darauf, da«« man dieae unäcblicben 
MesMale Ia WlrkssiBkell sslst; «perrl dt« TUcre !■ IUsb« «In, wej«d« Bcwcgang 
■mich wird, bricht ihnen die Beine entzwei, hilt de im Finitern , blendet »le logar, entzieht 
Ifessa ven Z«tt sn Z«it Blut «ad siiacbt üb«rdl«fli noeb, am aie in steUn Taamel.su «rhaikeo, 
tMmm iMwtaifMM wum fvMnt, Bd «hMn slaikmi Mekcl wetdae, basradm l« BsriMto, dl« 
Fettaansfe COmlaesB) wU Lsiekm Ia S4 Studsa so fMI, inss sl« siebt gcschwlBi flUgea 
kfinnen. 

Die Thicrc, die wir nach Gefall«« aäate« können, aind bcaondera aolche, welch« TO« Vvv^ 
' bOtos asdi (eUwst bss biK vag«aMUs«h«r Makrasi «dl schMitor sm Zwecke, als 

■M tUciieeber. 

«e«) Ein aaflallendcn Balapiel T«a Einanaac da« WstSfianssas snf da» r«ltwaid«a «raiiai 0. 
Ia Saaail. anearl. Abb. Bd. Xlll. 8. 196> 
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duDg zu hemmen, alle darauf hinaoilaufen , die Reprodttctionikraft selbst sh- 
■cliwHchen , dadurch abrr gerade die Animalisation auf eine tiefere, der Fett- 
kildoDg gÜDutige Stufe der Plastik hrrabgrdrückt oder seihst der Ausgang in 
Wassersucht liervorgerufeii \\ird. Durch Diät wird das Meinte erzweckt; nur 
Oiuss die Reproductionstha'tigkeit vor zu tiefem Sinken bewahrt werden. Die 
Nahrung uey karg, mehr Stickstoff-, als kohleuwasMerBtofTlialtig; zu viel Yegetabi- 
lien, fette, süfse Speiflen, Spirituosa sind sa meiden; wogegen mäfsiger Gennss 
TM ArMieM, gesalseneB, gepfeHsiten, «taetliclMii Speltea Fettbildnag eiit> 
j^tpswirkt. TSIHge Batiiehiag vm FMAefetehrung scheitt nieht sw«elnlfai||^'' 
pisM Dilt »US mit Aatfeibang der Wkeren uWaliMimi F^cttrara, mit «Ur> 
ker Leibesbew^ttDg, Arbeit, Eatsieliuig des 8ehl«ii ge^i^rC wwleB, md k«« 
mMte keatsaUge des in dieeer Hineiekt treffllckett Regeln der ilteien Aent« 
(Hippeernten,. Coel. Änrelinnnn, Gelens)*) Kenen Umngeflgt wer* 
den. Ven der Kaltwnieerknr kdnnte man erwarten, daaa nie diese Fet^ 
klumpen durch Sekwltsen und rastloses Waschen, Baden, Douehen, Bewegen, 
vielleicht schneller zn schmelzen im Stande wäre , als jede andere Art difiteti- 
scher Behandlung. Mir ist in der Tliat das Beispiel einer Dame bekannt, die 
sich dadurch von ihrer monstroeen Cexpolenn beeile» aber nnek.bnid nnekker 
nn Diabetes zu Grunde ging. ' 

16. Alle Mittel, welche durch Schwächung der Repro^uction die Fett- 
nnd Masseubildung zn untergraben geschickt lind, müssen aus schon angefuhr- 
ten Gründen, mit den grSfsten Cautelen angewendet werden, wenn nicht ein 
Siechtkani dndnrek inn Weichen gebracht werden soll, dass es nur einem an- 
deren, TMIeickt geführliekemn Sieehtknne Ftnin maekt. Man bat in manekee 
Flllen s. B. dnrek in Uekemmafse genowenen Bsnig das Fett snm Behwiniein 
gekrankt, dnllr aker sn IrMpankier ZefstSrasg 4er nsilBiilatlTen Tefflnktnngen . 
nnd an Deserganisationen'der DigentionsergaM den Chnind gelegt. **) Nnek eekid« 
Neker wirkt der Meerswiekelensig; nn4 nickt »Inder snkidKnk wird sn- 
letzt der zu weit getriebene debraaek der Break- and Akfikf mittel, dar 
Seife,*«**) des Jed's,t) wfihrend alle diese Mittel mit llaafs, und Ziel and van 
gasckickter Hand angewendet, die ZnlUle der Fattaackt ranuBdem kSnnan* 

*) M^cfle, 4U seme »cblaok werden", sagt Uippoeratea, „MÜMcn alle Arbeitea bei aüciUcr- 
mm M»ftm vcfridilvu, Ihre SpelMi «i aM Mhawa, wem al» Meli vor MaAgktft iMMfcw 
nud lieh nicht abkühlen; narhdim sie «her etwat verdüontrn , nicht la kalten Wein getrnnkea, 
Zugeaiüa« geaitüna au« äetaaiköraera oder Garttagewünca a. dgl. Die aufgetrageaea Znga* 
■■m aber naataa reckt fett «eyn , daalt «aa vea der aiSgllchal geringen MeSge aclMa gasa 
aatt werde. Dabei ntuea man täglich nur elunal eaecn, ungewaacbea bleibea, aaf iMuteai La* 
aar acklafea aad sackt eiahergehen, iuaoweit oMn Irgend kana." Und Celaas: „Zar Ver- 
Maosag dea KSrpers dient ein warme« Bad, nach beaaer, wenn ea mit Sals «eraetat Ist, bre«»- 
aaade Sonncnhiixe und überhaupt WirMa, aafWerdeai aber Sorgea, NaditwaehaB , aa'kiinar 

' oder ancb zu langer Schlaf, Im Sommer auf der Erde, in Winter auf hartem Lager, Lan. 

fea, Tielea Oebea nud aberbaupt atarke Körperbewegnog, Brechen. Abführen, aaore and herbe 
flpetoei, nur daaM ilea llsgs geaeaaca and la« gewehalsa PNibalMi ata al^ ta kdln 
Wein." Eudlfch empfiehlt noch Coel. Aurellanua Reiten, Scefiihrten , Rudern , Schwimmen, 
laatea Xeaen, trockne RelbDageS, Beaprengea der Hant nach dem Bade ailt Sali, Rlagca a. a. f . 
•t) Valchreada RHe der Alfl Und ^a Heller,' J. P.' Fraak a. 'Ai kIsbsAtet nad snlUI^ 

Plemyug Uefa die sttkaallaleche Seife zn I and aplter a« 4(UMalehaa la Fana elaaa BiSssn 
oder VOM Pillen nehmen; ao auch J. P. Frank mehrere Jahre lang (7) ia dea Abentlttnndett. 

« t) Grftfe wcadete daa Jod an, aber In Verblödung mit kleiaea Aderliaeea, Lazanzen und vcgetar 
klltoeker DUttt (Jtp, MI fi*. i. te ^iMi. vi». 3/. 8. TlgL tauU nTtfUm la Zscksratesr). 
r. A.*V. Aaaieu nmM th MMal gegm dl« fkMißtm im OmimI Oiid^. aad dis «MMfaT 
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TlerzelmAer AbscbnlU« 

(homologe Ge wobt?erwaadlung). 

Meckel, mb. der patt. Am. MII. JMfcS. aiia LokaUla, Jbikik. 4 pMlb kmHL Bi. I. 
a,t53. AaOal, Bikderptli. Aaal.M.r. Ptek, AbiiM fall. AmI. CaMd 899. 6.51. 

^. 1. Die Hualitüt der or|i;aut8chen Materie wird krankhaft TerSndert, 
indem das Zoo|2;eii Modiiicationen erleidet, welche deni specifischea, die Norm 
biidendeu Charakter des Gewebes nicht entsprechen. 

%. 2. Die organischen Gewebe durchlaufen schon während ihrer phytiio- 
logischen Entwicklung eine gewisse Stufenreihe von qualitativen Moditicatipnen; 
mw 4em Knorpel wiH Knoehen , aua der flätaigen Mervenmasae wird feite Ner* 
▼enanbateas, dem SehleimMatte dea Bmbrye eirtwifikein eieh alle drüsigen 
Neleneisuie n. s. w. Im Terlanfe geaaader Entwiekluig aekea wir alao aelieB 
die Megliehlteit, daai ein ei^aniaelieB Gewebe sich i» ein, «nderea Terwu- 
dein kSane. la der Tliierreilie tritt dieae Eraebeinnog neeh aulfollender ber* 
▼or| waa bei ^Iner Gattuag aar ala IlbrSaea Gewebe aagedeatet iat, bildet aieb 
bei einer andern aar lleiaebigea Mnakeltestar aaa u. a. ir. Das nach Verletzun- 
gen oder SubstaaaTerlnat exandirte und gereaaene Plastna wird Sitz vielfacher 
Art von Gt^wcbsverwaadlaag» welehe die fegeaerireade Metajaerpkeae ia dem* 
aelben einleitet. 

§. 3. Wir werfen hier zuerst einen Blick auf die abnorme Verwandlung 
der organischen Gewebe in solche, welche anderen orgunischen Geweben so- 
wohl in ihrer (irrtitaltung, als insbesondere darin älinlich Hind, 
das« ihre Plastik in gleicher Abhängigkeit zum Gesainnitorga- 
nismus sich befindet, wie die Plastik jedes innerhalb der Grfin> 
xen der Geaundkeit bleibenden Einzelatbeila, daaa ihre Plaatik 
' nicht, wie die der apllter an betraebteadea Paendoplaamea, aieb vea der dea 
GeMumtorgiuiiamaa emaacipirt, exaberirt.*) 

f. 4» Dieae Terwandlaag iat eine der widitigaten qaaiitatiTea AlteraHe-. > 
aen der eirgaaiaebea Materie. Ea iaaaea aieb für aie gewiaae QeaetaeyCerel- 
lariea der Eeebaebtnag, featatellea: 

a} baa Zellgewebe, ala Urgewebe, iat der allgameiast*« ud der auia- 
B%fiiltigateB Umwandlnag fiUiig. 

. ' I i . i I i j II j ■ II. 

' *) ]>le«e BeMtirtnktlMit 4e« plattitcben Strebeaa l»t der weeestUckete UalcracUed dieser Art pa- 
thiscber Plattik von der cerciaoin«(dMii. Denn abaolut neu und allev^schoa GebilJetca 
aaäbnilch «ind die Producte der letzteren auch nicht; derSeirrbut i«t Wiederholung von Faser-, 
K a eipet , der ÜMfciehMnMni Wlcderholnng ron lüweib-, Mirii*, dle-MeUuioee eoe Pifoiee^ 
kfl4P>"Si Je^er Art gatartiger Qeachwulit steht eine bösartige gegeiidber, die tn aoatomlicher 
uad cheahebcr Beaiefauaf voa. einander zu natersclMldcn oft uamdglieh ist; nur die Tendcas 
IhNff PUetik nalmchiWel alel b «saan SlMa a«nl tataleto aiU Ml «a ataw Art vae . 
Malaria anpUaliaab, die aaiera hak-oplaallaak. 
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190 HonntfoplaMe. 

bj Manche Gcwebsverwaudlungen kSiinrn in jeder Art von Organ oder 
Gewebe stutt finden; so die Verwandlung in Knoclieu> und in Zellgewebe. Jedes 
Gewebe kann sich in Zellgewebe zurüekbilden ; auch Abtatz voo erdigen Salseu 
Ist in jeder Art Ton'Geweb«, mlbtt \m ■«■- iiad krattkliaft gebildeten, «Sglich. 
Dieflp sied die allgemeiniten VerwaBdloii^eB. 
/ cj ^anehe GewebiTenrndiaagen sind aar aater beatlainiteB Bedlagaagea 

mSglfeh; SeitleiailiaDtgewebe kaea sich aar dareh BerSliraBg aiit der fiafaerea 
Lall erseagea $ Nerveagewebe aar dert, wo aelMa Im aatttrlieiieB Zaataade Ner- 
Teaaiaaae aieh befiadet. 

d) Yerdichtung des flächenarttg ausgebreiteteo Zellgewebe erzeugt aerV- 
ses Gewebe; herraeht die DimeaBioa der Liege oder Dicke Tor, ao bildet aieh 
fibröses Gewebe. 

e) Die Reihe der Umwandlungen, deren jedes Gewebe fähig ist, ist be* 
gränzt. Das Gewebe , iu welches ein anderes verwandelt werden soll, muss 
zu diesem in einein VerwandtHchaftsverhaltuisMe stelin. Ein Knorpel kann io 
Knochen*, aber nicht in Schleimhautgewebe, daH Fasergewebe kann in Kno- 
chen-, aber nicht in serüses Gewebe verwandelt werden. Das Schleimgewebe 
ist der Verwandlung in cutanea Gewebe empfänglich. 

f) Bin Gewebe, welches verschiedene llildangsstufen der Entwicklang 
darehlaafea hat, kaaa aleb dareb dieaelbea Stafea hiadareb bla saai eiafaehea 
Zellgewebe sarückbildeB. So rerwaadelt aieb der Kaoohea wieder ia Kaorpel, 
Faaerknorpel, aad saletst ia Zellgewebe; daa Zellgewebe, tob weteboBi alle- 
Bildaag auagegaageo iat, bleibt aacb daa letzte Realdaam derselbea. 

g) Die Crefilfbeatwieklang ia aea aieh orgaaiaireadem Zeogea iat der iai 
bebrtiteteB Bi Ihnlicb. Aafaaga bildea aieh rotbe Blntinaela, dann Blatatreifea, 
sodann unzählige Aeate, die sich von den ursprQnglichen Geftifsen aus noch 
aicht iqjiciren lassen. Es ist, als ob ein kleines f3r sich bestehendes Gefüfs- 
aystem in das allgemeine Gefüfssystem sich einseb^be; erat apiter mUnden die 
neu gescbaffenen Gefäfse mit den ur8prün2,liclien zusammen. Die neugebildeteu 
Gefafse nehmen immer den Typus microscopischen Verlaufs an, welcher dem 
Normalgewcbe , in welches das Zoogen umgewandelt ward, eigenthiimlich ist. 

h) Die Function des betreffenden Gewebet oder Organet wird gettSrI 
oder aufgehoben. 

i) Auf den Gesammtorganitmna liat die homöoplastische Gewebsaltera- 
tioa,'weBB aie aiebt aebr wiebtige Orgmae betheiligt, wenig oder keinen he- 
merkbarea Eiaflaaa. 

§w 9. Alle dieae Teriaderaagea berubea xaaXcbat daraaf, daaa dem Zoo* 
gea der Orgaae gewiaae apeeiliache BraXhraagapartikelebea dargebotea oder 
entsogea , daaa tob dieaem Zoogea apeei6aehe Brnlbraagaatoffe aagesogea od^r 

abgestofsen werden, wodurch die qualiUtive Bigeatbtt^üiehkeit der organitcheo 
Materie nicht sowohl ihrer räiualiehen Anordnung, als vielmehr ihrem Stoffe 
nach verändert wird. Wollte man den Grund hievoa iauaer in einer eatsBad- 
lichen Action suchen, so müsste mau, um consequent zu seyn, alle Ernährung = 
Entzündung setzen. Modificationeu der Nutritiou hängen aber nicht weniger von 
Steigeu und Sinken in der Thätigkeit der sich ernährenden Organe, ais vpn 
der HualitSt des dargebotenen füahrungtmaterialet ab. Diese Gewebtverwand- 
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Homdoplasie. 191 

* • 

Irngn g»h«B 9it •tili Tor ileli, wt« 4m O^ tM f l 4w genii^B Er- 

■IhmBg. *) 

$.6. Utflachen so Aeien rmw«a4i«B9eB werden daker Miichaogsfek« 
1er der Safte, Dyscrasien erzeugt durch anpaisende ^^ahrung, dureh IjLetoatiM 
exerenentitieiler Stoffe im Blute, durch Krankheit der AflsimilationaergaBe , — 
oder Veränderung in der vitalen SpannuBg dea Crewebes durch Nerveiire», 6e- 
fiifareix, S^hwÜcbe u. f. 



Fttnfzelinter AbscluiUt. 

Heieroplaste , 
(P s e u d o p 1 a s m e d). 

8MM Utoret ta Otto, UM. i. palli Aaat. 8. 56. Veta lm.i. J. Miller, ib. i. felMiM tu 
mmi ito TenM« itr knakb. Owdiwilt«.' Berk 898. Lekalela, Meckel, Aairal ■. s. f. 

§. 1. Oie in den Riiiiinen de» l*;ireiirh yms der Organe abnorm abgela- 
gerten Stoffe sind antansrs flüssig, können aber alimÄhlig durch (irrinnung, 
durch Krystallisation, durcli \ crdichtiinc: fest werden. Ihre wässerigen JJestand- 
theile werden resorbirt. Sie bleiben uim entweder unverändert, wie sie abge- 
lagert wdrira, im Pkrenehyme liegen , oder tUm waciwM nnd breiten «iek nm 
dnrch iafteren Asiebiin Denen Stoffb (Apporitfon, Jaxti^aitioB) , oder oie 
werden inrcli die 6rtliefce Renctien, weleho aie im nmgebenden orgnniaeben 
€towebe erweelcen, Torlndert, oder eie werden der Sits ^enthBmlielier inno* 
rar orgnnindier Bntwicklnng*, inneren Waehithnm» (dnreh Intosweeption), in- 
BOfer HilierbildBBg, innerer Terwandinng. 

§. 2. Dieser Unterachied zwischen Wneblthnm durch Juxtaposi- 
tion und Waebethnra durch I n tu s aus c epti o n ist für dieae pathologi- 
schen Ablagerungen ebenso i^nchtig wie für den Unterschied zwischen anorga- 
nischem und organischem Wachstbum im Allgemeinen. Durch Juxtaposition 
wachsen die erdigen Concremente, die Tuberkeln, — durch Intussusception die 
Pseudoplasmen. Erstere folgen daher iti ihrem WacliNthume dem TvpuN der 
anorganischen, letztere dem Typus der organischen Plastik. Erstere unter- 
scheiden sieh ganz bestimmt tob letzteren durch Mangel von organi* 
nefcer ZtllenbildiBg in den nea abgelagertea ProduetoB, welebe 
•iB pBthegBemeBiaeher Gbbmkter der Fiendeplnatik iet. 

f. t. TyfUM aller fertBc bt e HuBdu B etgiBieebeB BBtarlekliag iet lelle»* 
kildenf; Cbnndlage Uena ist das TorkaadoBieyB eiaeo dieeer Batwieklnng lihi* 
gen BildangmtefFes eder (^jrteUaatema. la diesem CjteUaatem «efteB wir» aaeb 



«) „Die accMentelic n«d h»aöopluU«cJii BalirMilaag d*r Ocaeba", Mgi Lobttcla (L e. ThL I. 
S. SIS), „gMchffftI, 'es sl« ilt TkaU« Tniaiwi, aicr eb sie bm* OMi» bsnevrali, fibt 
UngM« and glelcbiam dta OrguUant nnbewiuit tob Btattcn. Wir SlBlbtia Mgee, die Bll« 
daagtknfl haadi« Ibrm aabMlfcUbaraa KmtftbartMMkl« gcailUb.** 
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•hiheitUcheni Oru4gM«tse, dl« oiRnnigfalti^^sten BitwiekJaagtforinen tich auv- - 
bildeo, ohn« dass es uns in{>fi^licli ist, dir Gründe jener Mannigfaltigkeit %a be- 
stimmen. Ohne uns an die UnterMucliuug der mannigfaltigen Formen der krank- 
haften Neugebildr zu wagen, diese Aufgabe der pathologischen Anatomie über- 
lassend, beschranken wir uns hier nur, die allgemeinateii Unterschiede der Ter- 
•chiedenen Producte der Neoplastik anzudeuten. 

^. 4. Cytoblastem fiir krankhafte neue Bildung kann theils neugebildete, 
theils schon vorhandene orgnnisoli« Materie werden. In den aeiaten Flllen 
nker lagert aiek wohl da« Cytohlaataa» friadi aaf dar Vlleka «dar ia daa pa- 
ranehyaiatSaaB RSaaiaa dar Orgaaa ak. Am diaaam CytaUaatan ailaaaB swai 
Zaatiada» der dar Indiffarans «ad der Dlffaraaslraag, aataraehladaa 
weidaa. Ia Zaataada dar Indiffereaa behült daa CjtaUaataa «nTariadert aaine 
•ilUB im Aageablieka der Aaaaeliwilsaag oder Ablagaraag aakanaeadaa Bigaa« 
aahaflen, stellt eine homogene Maate dar, in welcher sieh weder mit blofaea 
Auge, noch aittelat dea Mieroicops organisch-typische Formelemente (Kagelchen, 
Zellen) erkennen latsen. Das Cytoblastem enthält in sich die Eigeneehall 
Ai^nisirbar zu seyn, bleibt aber frei von wirlclich werdender organisirender 
Entwicklung. Den Zustand der Indifferenz beobachtet man in dem durch Ent- 
zündung neus^ebildetea parenchymatösen oder flächenartig ausgebreiteten Exsu- 
date (\'erhärtung, Pseudomembranen). Allmählig kann sich durch Uebergewictit 
gesunder organischer Bildnngskräfte eine desceudirende plastische Ver- 
wandlung in diesen Exsudaten einatellen; durch aeaa QefSfsbildnng and Ver- 
lingerung dar QafSfaa daa Mattarorgaaa ia Hm9 Plbriaa wird aia in daa Ter- 
daaaaga* aad jUaiMilatiaaakrela daa Matterbadaaa aaflsaMaaMn» aatwadar ia 
aiaffMhan iadiffaraatea Zallataff adar ia aiaa dea Organa laaali^a Sabatau 
varwaadelt adar aadliab dareb Raaaibtiaa gaas aatfarat. 

f. 6w DUraraaairt aieb aber daa .Gjrtablaataa (aieb glalabaaa Tan Matter- 
argaaa aaaaai|iraBd) , so beginnt in ihm Zellenhildung, es sieht ans der allga» 
meinen SXftemasse diejealgaa 8toffo an sich, welche seinem iadifi^aaUaa Bilr 
dnagsatreben (allerdings eine noch unbekannte GrSfse !) *) xusagen und yer- 
gröfsert sich durch Intussusception. Hieraus entstehen Gewebsverwandlungen, 
parasitische Bildungen und Geschwülste. Sie sind gutartis;er Natur, wenn 
der Grund der neu eingeleiteten Entwicklung blofs local, blofs im Cytohlasteme 
aelbst und in örtlichen Bedingungen enthalten ist, wenn die locale Neubildung 
in Abhängigkeit von der beschränkenden BUdangsthütigkeit dea Gesammtorga- 
nisana bleibt, wenn sie auf die Naebbargewaba Ifalaaa aaderea SiBflnas iibt, 
ala daa, aieh dareb Yardringung jener swiaaiWB ünaa Eaaa sa aabaffea, 
•dar bSaartig, waaa die paraaitiaab^aaiitriaeba Paaadaflaatilt aiab aaaaai» 
pirt, dar aaraalaa Plaalik daa CtoaaauatatgaaiaiMia aieb aaabblagig gagaBlbar» 
atalU, diaaa aieb agaiatiaeb an «atarwatraa baarittt tat, alle ibr MbattagandM 
Oawaba ia daa Kraia ibrar HataaaipbaBa alabl. 



#) Die «Inbeitllcbe gemelMduiftlichc Aunscnform der organltirten MoleküHs Ut dl« Zelle. WlS 
•ciir Aber aucli iufterlick Zelle und Zelle eicii gleicbca Bögea, so MhUefet doch die OlsMh 
kelt der lafksfw Vstm ü« hiMfs DtfiNinn nkbl «■•; Ja srfMn ieftstlMi gsfew sleli le 
Grfifit, Kemgebelt, Ltchtbrechung , Farbe, tn chenisehrm Verhalten gegen Reagenttea aolclw 
Charaklere kiwd, weldic die Fett-, die PlgMeat-, die Kaerpel-, dl« Kaoekea-, dl« Matk-, die 
Biel», m» Bisnslle «» f. eil neniwisHsa Issssn. 
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Bömrtfffe PHudopla^men^ Cardnome, 

Vtrgl. dl« TJefrM. In Ofto, Lehrb. der pMhoI. Aoat. Rd, I. 9. f». Not. I. u. 8. 71. Not. l. P. F. 
V. Wahbery üb. Verliärtaiigea , S«irrhca etc. la %. Joots. Bd. V. J. Aberactby, aursical 
•temallMa M tMiMira tuA m IbmIw »Iw c a w . Lmrf. Sit. J. Or«vtilbl«r, BaMU «or I*» 
HAt. palhol. Par. 816. A. Scarpa, Snllo acirrho e tul caacro. Milane 871. Ritfcn, üb. 
AfterMIdangea, In Jovra. d. CMr. u. Aug. Bd. 11. St. 1. B%yl« et Cayol, im DIct. du 
SelMeM add. T. III. Brcaebat •! F«rrtis, ta Dle|. d« Mdd. T. IV. M e y e ■ , üb. d. Nah» 
parakttitcher Ge»cbwfiUte n. ■. w. B«rl. 828. Zaadcra, ia v. Otlf« n. v. Wallkcr'a Jouro. 
Bd. XXT. C r II V eilbi e r , Aiinromie pHtholof>ique. R. Carawcll, Illiutratlom »f tbe ele- 
nealary foriua of diaaaae. Fa«c. 2 u. 3. Load. 8.U. Jäger, in 'Walther, Jäger u. Radina, 
HMiwdrIarb. A ORf. Bd. I. Bayl«, Tiaild dca ml. c — d wn a. 834. KdaaaUr, 
Reell, xir le traitement du raacer etc. Par. 831. Craaitr, In Allg. aied. Zeltg. 837. Ko. &3 
u. &4. R. Carailebael, aa Eaaay oa tb« orlgia «ad aature of laberen leua aad caacaroita 
dlaMMM. DoUta «7. J. MNIIer, «b. d. fctotmi Bao «. d. PctaiM dar kmkk. Oaaebwflala^ 
Berl. 838. H. I. J. C. Warren, pract. Bemerk, üb. DIaga. a. Kar der GeschwüUte. Deuttcb 
V. Breaalar. Berl. 839. B. Langen beek, üb. d. Entttebaag dca Veacabrebaaa a. d. Mfig- 
licbfcail, Oncia»a« vaai Meaaclwd anf Tbim m ««tragen ; Iii SckMidl'k Mnftb. Bd.XKV. 

_ • 
^ 1. Zvm WeMB der CareiBome- gehSrt das Y^rhandenBeyn eineB ei- 

gentkittlieiiett GytobluBteniB, auBgeseiehBet darefc UBabhfiagifBt 

BelbBtatSndige Plaitik. Diese« Cytoblaaten Bekeiat sieh BraprfiBgliek 

überall gleich xu aeya. Ea ist Lobatein'a kakoplastieche Materie; aie 

widerstellt allen BemQbuagen der Lebenskraft, sie dem iibri|>;eii Orgaaisnns aa 

aRsimiliren und strebt unaafbal tsam nach egoistischer Vermehrung ihrer 

selbst auf Kosten des Organismus und der Organe, welchen 8ie sich parasitisch 

aufgepflanzt hat. Dags dem Cytoblastem wesentlich diese Eigenschaft der un- 

abhäniriii^en Heteroplasie iuhärire, geiit aus dem Umstände hervor, das.s, wo 

zufallig eine solche kalvoplaKtisciie Moleküle hingeworfen oder abgelagert wird, 

die parasitische Zelleneiitwicklung derselben alsnbald beginnt und ihren Ver- 

lauf fortmacht. *) DaaH durch die Aufnahme carciuomatüser Keimkerne in die 

Circulation Verbreitung derselben auf einen aa ihrer Entwicklung geeiguetea 

Baden aad iadnrch Batatehung seeaadlrer ParaaiteB Bidglieh sey, warde tob 

J. Malier geabat,**) dem tttehtigea jangeren LaBgeabeek aber ist ea 

gelangea» dareh I^Jectioa aolchea kakoplastiscbea Cytoblastesus ia die Vobob 

TOB ThieroB willkilhrlleh PaendoplasBieB ia das LnagoB dioaer Thiara sb 

ersoagen. 

' f. S.. Wie aich aus dem ursprunglich uniformen Bildaagaatoffe dea Bi'a 
durch Difrereaairaag die maaaigfaltigsten Gewebe und Organe herausbilden, so 
entspringoB aaeh ana dem nrapraaglich aaiformea kakoplaatisehea Cytoblaatoai 



*) „Die erste Moleküle einer jeden lieteroplaitUchen Substanz, einmal Ina Gebilde cinea Or|;ftn* 
abgelagert, eatwiekclt aich darin und wächst beran, wie die Organe aelber wacbaen und aich 
eatwiekela. B«l da« Baibrya aalal dfa Maler das Molckllle ergaaiaehtr Malaria In den Sali« 
gewebe, das dem Larynx entspricht, ab; diese Moleküle verwandelt sich nach und nach In die 
ScbiiddrHseasnbataax. Ebenso TerhäU ea aicb, wean der Keioi eiaca fibrdsea Kdrpera ia daa 
Oaweb« 4m Utorua depenlrt wird; ar aalwlekall aleb la .deBaelbcn niri wiebal ktraa nad «war 
aiala das O aaa ti a» das eigaaliahtB LtbaMptacaasaa falgaad.« (LebaltlB, L «. I. M9). 

•^L.a.t,in. 
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vielfach variirte vegetative Gestaltuugeu, Fett-, Piment-, FaseratofT- , Knor> 
pel-, Eiiveifs-, Oeffifszellen u. ■. f. und entwickeln sich zu Lipomen, MelaDO« 
MB» Seirrhus, Enchondrome», Harluekwami, BlHteekwaauM. All« di«M lafser* 
lieb* Teraehiedencn t*rodoete der Heteroplute liabea eine IdeDtiiehe Griuidlage; 
ihre Yersehiedenlieit ist nar eine iufserlielie $ und diefi Ini Unneiie, daen diese 
Altei|;ebilde nienwle streng yeneinaader sn scheiden sind, d«jis> gleich wie im 
■ormalen Gytohlastem sieh alle Arten von CSeweben neben- and miteinander 
entwickeln , diefa auch in dem patliiseben Cyteblastem hHaig statt findet, dass 
mehrere der Sufserlich verschiedenen heteroplattiacken Gewebe hüufig zasam- 
men nicht allein in einem nnd demselben Individuum, sondern in einem und 
demielben Organe vorkommen und dass eine scharfe Trennung derselben, als 
wKren diese verscbiedeiieii Aft<>r;j;ebilde etwas ganz Disparates, mit drr Natur 
der Sache in Widerspruch steht. Die innere Identität dieser äufserlich ver- 
schiedenen Afterbildun^;en beurkundet sich aber aufserdem noch durch «lie fileich- 
artigkeit ihrer vegetativen Fortbildung, ihres Verlaufs, durch ihr ganz gleiches 
Verhalten zum Gesammtorgauismus und gegen üufsere EinflüsMe. Nach der 
Exstirpation kann eine Form dieser parasitischen Bildungen die andere ersetzen, 
anf Scirrkns folgt Mark schwamm. Bei aller iafieren Terscbiedenheit der 
Extreme dieser Formen geht ei^e in die andere Iber nnd ihr innerer Ban bleibt 
dem Wesen nach sieh' gleich* 

8. Mit der Feststellnng der inneren Identitiit dieser Psendoplasmen 
ist, meinen wir, die HSglichkeit gegeben, die in Besag anf Classification dieser 
Frodttcte krankkafler Plastik neck herrscliende Verwirrnng au ISsen. Die kako- 
plastiscken Gewebe stehen den normalen parallel, die Heteroplasie erxeogt 
Nichts, was in Hinsicht von Form und Mischung nicht schon sein Analogon im 
natürlichen Zustande hätte. Jedes bösartige Aftergebilde unter die Rubrik von 
ScirrhuK, Markschwamni , Melanose, pancreatischem Gewebe und wie man diese 
Bildungen alle genannt hat, einzureihen, ist eitlos Bemühen und practisch ganz 
unerheblich. Das Aftergebilde kaun, wie jeder äelbst.stündige Organismus, aus 
mehr oder weniger Geweben zusammengesetzt seyn, und genug ist es, die 
Kiemente seiner Zusainuicusetzung (Fett, Gallerte, Eiweifs, einfache Bil- 
dungskugeln, Bildungszellen mit Kernen, geschwänzte Zelled, Fasern, Fig- 
mentxellen, Fettaellen, Knorpelzellen a. s. w.) an bestimmMi. Durch die Yer- 
schiedenartigkeit der Combinationen dieser Elemente stellt aber ebensogut jede 
einxelne Geschwnlst eine Individnalitit für sich dar, als die Normalorga- 
nismen durch mannigfaltige Combination gleicher Elemente sidi ipdividaell ge- 
stalten. Meiner Meinung nach gibt es in der Natnr keinen absolaten Scirr- 
hus, keinen abioluten MarkschwMum u. s. f.; höchstens IMfst sich 
dass hier Faser-, dort Eiweifs-, dort GaliortstolF, hier gröfsere Härte, dort 
mehr Weichheit, hier geringerer, dort grSÜMror GefSfsreicbthum, hier zellige, 
dort faserige Bildung vorherrsche und man nach dieser Friivalenx dem indi- 
vidaellen Aftergebilde den Namen Scirrhus, Markschwamm u. s. w. geben könne. 

§. 4. Vou hohem Interesse wäre es, die Einflüsse zu kennen, durch de- 
ren Vermittlung aus dem kakoplastischen Cjtoblastem sich bald gerade dieses, 
bald jenes parasitische Gewebe entwickelt. Zu einem erschöpfenden Resultate 
in dieser Beziehung zu gelangen, bleibt nicht minder frommer Wunsch, als es 
der Physiologie steU nomöglich sejrn wird, den letzten Gruud aller individuel- 
len Bildaag an entdecken. „Specifischer Bildungstrieb Cnistu formativutj» ist 



Digitized by Google 



Caroioome. 165 

du Wort für die, Sftehe. Biiigea Werth hat die Yernalkug, 4m die Qe* 

websbetcbafFenheit der Organe, welche entweder die Bildungsttfitte 4%m Ptta* 
■iten abgeben oder mit derselbe« in unmittelbarer Verbindung stehen , aneh 
dem Gewebe dea Parasiten eine analoge Beschaffeiilieit mittheilt. So ent- 
wickelt sich scirrhöses Aftergewebe mit A'nriiehe in drUiigen, faser« und zell- 
stoflTreichen Organen, encephalnidiHcheR in mark- und eistofireichen , in der 
Netzhaut des Auges, melanotiKches in piguieittüsem Gewebe, im Malpigbi'Kcheu 
Netze, in der Chorioidea des Auges, in venenreichen Gebilden; Enchondrome 
in knorpligen, knochiges Aftergewebe in knochigen Theilen. Diese Thatsache 
, Inl Tiel« und Mick cnllMt^ «Im ich durck Erfahrung und tiefere« Stadiun dieser 
BnUrtufCB bcflscr gelehrt wurde , verleitet, den Ursprung dee Markaethnunnis 
ini Nervta-y den dee Sclrrhae im Zellgewebe v. i. f. sn snchepi nnd dietb Af- 
tergebilde für ezttberante Bildeiig, für mnfiileee Hypertrephie Ihrer Unqpffuge» 
etBtte sn halten« leb nehme dieee Meinung nnrttek» eeitdem ich gefonden sn 
heben ginnbe , dam die Yereehiedenartigaten Aflergewebe aieh aas deaeelben 
Cjrteblaetem entwickeln kSmien; wahncheinlioher ist, dass die der Afterbil- 
dnng nttgrünzenden Gebilde zwar einen in Betracht kommenden, aber doch nur 
untergeordneten - Einflttss auf die Richtung der Selbstentwicklung und Gewebs* » 
diflTerenzirung des parasitischen Steifes ausUbeh. Das Lebensalter und die 
damit zusantmenhüngende Säftekrasis scheint ein zweites Moment zu seyn, wel> 
ches hierauf bestimmend wirkt; häufiger ist die Bildung weicher eiweifsstoffiger 
Aftergewebe (Markschwamni) im kindlichen Alter; koJileuMtnffreiche (Melano- 
sen) und faserige (Scirrhen) sind mehr Eigenthum der vorgerückteren Lebens- 
periode, so dass die Froducte der Pseudoplastik ihrer materiellen BeschafTen- 
faeit nach eft den der Altersperiode sukcniBendeB Ghnrakter der «ligenielneB 
VegeCatien «n eich tragen. 

f. 8w Die ftllgeneinetan Beitandtheile aller Allerbildnng eind nntritiTc 
Zellen Yerachiedener, Art (Zeugen) und Gefiifse. Die OefSfee entwickeln eich 
eret apSter, gleichwie in bebriUeten Bie daa Gefifablatt nach dem ScUeimblatte 
eich bildet. Abu der Mannigfaltigkeit der .bald einfachen, bnid su geechwina» 
te^L Körperchen , zu Faeern entwickelten Zellen , der Lagerungsweise der Bil- 
dungskugeln im faserigen Stroma der Geschwulst, der Gefäfsvertheilung ergibt 
sich eine grefse Mannigfaltigkeit des Baues und Ansehns der Geschwülste. Wie 
individuell verschieden die einzelnen GeKchwülHte dem äufsereu Aussehen nach 
und wie ähnlich sie sich auch wieder iu Betracht ihrer einfachtiten letzten Hü- 
dungselemeute sind, so lassen Mich doch in der Mannigfaltigkeit dieser Bildun- 
gen gröbere anatomische Charaktere unterNcheiden , welche die Diagnose von 
Scirrhus, Carcinoma alveolare, reticulutuui , tasciculatum , Medullarschwamm, 
Melanose, begründen. Diese Unterschiede sind nur formelle (nicht wesent- 
licke); wir ttberlaaeen daker Ikre aäkere Bestimmung der patkelegieeken Ann* 
temie und Tcrweiaen diejenigen, welcke eick davon genauer unterriektea wd» 
ien, auf J. M 1111er *b claaeiecke Beackreikungen. *) 



„W» clgentbfisilldi« Art der prodnctivtn' und MntSmden ThlHfltelt <m CardnonV* 
j. Mä Her'« Worte, „ bedingt a 1 1 g e m ei n e a n a t o m i ■ c h c C Ii mfaIi tc re, weldbt !■ Vit- 
ien, jn in den mriticn Fällen dea Carcinoni'a , ichon mit blotaen Augen slfll 
crkeancM laMcn. Dabin gebärt , auater der Veiwitctinng und Umwandlung der GewebethCll« 
ätt befUIciiea Otgsan , 41t e||eBtM»lidw OrapiilfiMf der Elesicalartidlt der earcinomaiteea 
OesdnrIUlt, dit MnMUlIce Wtlchkdl dar MadaUarswcflun, das B«licn|«ü ds* GucIsmm 
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§. 6. Die piendopUttMche Subftans »t entweder so genau mit der nor> 
malen Substanz der Organe, in welchen nie Torkommt, Terwebi, daas beide 
nnniertlich in einander übergehen und ein gemiachtei Gewebe daritellen (in- 
filtrirte pseodoplnitlBche Materie); oder die pieudoplastiachen Masten sind 
deutlich Ton ihrem Lagerorgan geschieden, sind in dasselbe wie eingesprengt; 
diese Soadenuig wird endlich noch schärfer, indem sich das Paeitdoplasma mit 
Mmtm Balge amgibL Auk «M niir Teraehielaae liiwkUwigMlafeB ; 

ito ^mlM« Thaa« 4m PModoplama InüvllidauireB M foftwi|pf«i4 Mhr - 
«Ii WMhr 9m4 '9tkm%nm üek gegeneianaier aif Ihnliekn W«ite ak, wia te 
Wteltetea HütoelmB «Iteihlig 4ie uerst äaa- wU tebeaeiaBate a atrtaai aaaa 
Thnila aidi gegaaiaitig dank aarSa« HSlIaa albgrlBsaB. Dia wkk darahkraaaaa- 
iaa Zanwfiaie ia paaadaplaatiaehaB' CSaaehwitataa aia4 afll «a "Baak Tanchia- 
iaaar Anordnung yerbundeaea Aggr9p>^ aalahar Bilga. 

7. Ami dia Ckfifsentwicklung in diesen parasitischen ProdacteB bat 
die gr^fsere oder geringere Weichheit und Nachgiebigkeit ilifea fundamentalen 
Zoogens den wesentlichsten Einfluss. In unnachgiebigen Faser-, Knorpel-, Kno- 
chencarcinomen (Scirrchen) ist die Gefüfsentwicklung gering und macht Kufserst 
langsame Fortschritte; man hat selbst den Gefäfsmangel dieser Geschwülste 
als characteristiscfaes Merkmal hervorgehoben. Hinprr<!;en ist die Gefa'fsentwick- 
lang üppiger ia weichen albaminüsen Pseudoplasmen jind nimmt auch rasch in 
daa flcirriittaen Gesehwülataa Uberhand, sobald sie sieh erweichen. Die Ge- 
ftraaatwiaidttng folgt gana dam'Typaa, waMaH warn ia alias- Naaküiaa^en (Im 
kaMtataa HHhaehaBy-tB FaMdamaabnuiaa a. a. f.) baataditat: Amt dar.Obaiw 
WUkm adar iai laaära daa Aflargair%baa aalatabaa aitkalaa räiha Pnaata, «ia 
waaa BlatatrSpfiekaa Mit aiaa» Piaaal aatj^atragaa wtraa, adar ralha aaregal* 
alfiiiga Straifaa; diaaa durekltreasaB aiaii MaaBigfaltif «ad laaaaa awiadiea 
lieh RSume Ton Terschiedener Grdfse nad Fam. Endlich erscheinen auck 
wirkliche Gefifse, jMrelcbe sich Ton der sie umgebendaa Masse absondern las- 
■en nnd einem Knäuel sehr feiner rothgefärbter Haare gleichen; ihre Wände 
sind äufserst dünn und leicht zerreifsbar. Diese central gebildeten Gefäfse 
verbinden sich in den meisten Füllen allmäblig mit den peripherisch entg;efj;en- 
kommendeu des Lagerorgaus. Theils freiwillig, theils durch Zf-rreifsung der 
dünnen Wände dieser Gefäfse bilden sich häufig Blutansammiungen und Blutia» 
filtratiaaea in diesen Aftergebilden. 

• S» Biweifs ist der Haaptkeataadtkeil aller kSaartigan (earcinomatösen) 
Paaadaplaataa) die HaaptauwM dar Cata ia aaia iat kaiat Kaafcaa gaas aalSaliek. 
Ikr «akait aa Leiai küagt vaa dar Haaga vaa Zallgawaka» walakaa -ta lin 
BaaaaiBMaaetBaag alagakt, ak. Aaak KfiaaatafP aad Fette Int dia Aaalyaa ia 
daa GareiaaBiaa anaittatt.*) Ikra ckaaiiaakaa Baataadtkaila aatkaltaa dakar 
IQakta ', waa aiekt aakaa aatar daa aarmlaa Hiaakaagatkallaa dM OrgairiaMaa 
rfsk ttade« 



reticalarc, die Pisaestprodoclioa alt derieratöreadta Katwickeluns der Melaaote, dleAlvcolea- 
UMeag das CardBMia alveolare aill 'dlmelben Tndees v. a. w. Daher lleet üA aneli der ' 
Marktctiwanin mit geschwünxten Kfirpern vom gutarl^ee eatsprcclieudeu Sarron oalendirlden. 
Oeaa nar die««* Ueet dl« Uoleracbiede der Gewcbeblldang ia de« bcfaileaea Orfanse oder in 
derea NIhe bcalclMa a. s. f.« iM ä 11 c r , 1. c S. 27 j. 

^) Hillsr, l. e. 8. M a. t . ^ 
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%. 9. Die e^rniHtische selbststSndige Entwicklung drr bösartigen Ptieud«» 
plannen (ilir wesentlichster Cb<irakter) gibt sich vorzüglich darin kund, dass 
die anfangs walirscheinlich zwischen die Gewebstheilc des Organs abgelagerter 
kak^plastische Substanz nicbt untrr der ItntliinaTKigkeit allgemeiner Assimilation 
steht, sondern im Gegentheile sich selbst alles assimilirt, was sich in ihrer 
Nähe befindet, dass sie die normalen Gewebe nicht blofs verdrängt) sondern 
sie ia sich selbst umwandelt. Gleichwie die heterogensten Stoffe von der Dau- 
mglkfftft ia Gliymu« ' nad Chj^lus verwaadelt werden , so weifs die kakopUsti* 
adle Teadens des- Csreiaoaif 'Zell-, Drttsea-, Hant-i Meakel-y Nenrea-, Kao« 
eheagewebe ia dma ^aaitisc^e Gjrtoblasteai su tnaaforaüren md aiaareielb 
iat der Tergleieh dieser MetaMorpliose mit eiaer dareh Fennfatetian eia* 
geleiteten Terwandlaag* (SchSnleia). J. MSI 1er neaat diesen Verlast. dea 
Eigengewebes des befallenen Theiles den nllgemeinsten nnatoMlseben Cbnrak* 
ter der krebshaften Degenerationen.*) 

§. 10. Das Organ, welches Sita der parasitischen BUdaag ist, ist ge- 
wöhnlich scheinbar durch Zuwachs neuer Masse vergröfsert, wenn auch meist 
die Nnrmalffewebe des Theils geschwunden oder in die pathische Substanz um- 
gewandelt sind. Dadurch entstehen Functionsstürungen im ergritleuen und in* 
den naheliegenden Orfraneu durch Destruction, Druck, Dislocation, Reizung 
und hlutzündung. Diese Vorf:;än<!;e alHciren die sensiblen Nervenfasern der be> 
tlieiligten Organe und erregen häufig drückende, schiefsende, lancinirende 
Schmenen, welche aber nlebts weniger als ein wesentliches Symptom carcino« 
mtSser Entartung sind und nneb fehlen kSnaen. 

Verhalten der Carcinome Mum Gesammterganümut, 

f. 11« Die BSsartigkoit der earoinomatSsen Paeadoplaatik besteht, wir . 
wiederholen es, darin, dass die Gesammtnntrition dea Kirpera dem 

ertlichen p a r a s i t i sc h e n V e g e t a t i o n s p r o c e s s e unterwürfig ge- 
worden ist. Daraus erklärt sich die Störung der allgemeinen Ernährung, die 
mit dem Wachsthume des Aftergebildes zunebmeiidr Atrophie bei oft vollkom- 
mener Integrität der assimilativen Functionen. Fieber entsteht erst später in 
Folge der Schmerzen, der allgemeinen Atrophie und Süfteverderbuiss und hat 
dann dir Charaktere des hektischen Fiebers. 

Das ürtlicbe Carcinom kann allgemeine kakoplastische (oder krebshafte} 
Diathese erzeugen. Carcinom^töse Keimnellon werden in Lymphgeflfiio and 
Venen aufgeuommoa nnd entwickeln sich ontwodor schon Innerhalb der Ckflfso' 
oder aa anderen Stollen dea Capillanystema, wohin alo durch den Kreislanf 
gelangen, *na nonen Paraaitea. Daher indot man Ktobamnasen snm Theil frei. 



^ nPto KelmzellcD des Carclnomi eutatelien , wie «ich deutlich bewelien lltf^t, nirht niu sclion 
troilHUidencn Faiera , aondera sclbttatäiidig sua einem wahrca semlttium $norbi , du ilch xwi- 
■eilen de« Gewebetbellea dw Organs Mlwlekclt Am deutlldMlta bt dicft bctai Oarhiomm 
alveolare dt» MagcM In der Ver&nderang, welche die Mnihelhant erfährt; zwiicbcn die IMns- 
hclbündel der Mntkelhaut, welche «Ich safMgs aocli erhcaaen Immcs, lagern akb die Keinizcl- 
Ica dea Carclaona ab, nnd anch apiler kt aoeh lang* dle'Sdildtt derllnsketbMt, weangicfdi 
■sgthceer Mlgaachwollea, sa erkennent t>is dnrch die gleiche W'ncbernng der Keimaellen In 
den Teracbledcnrn Maaten dei Magens xuletzt alle Spur von Trenaasf der Sehichtea Md «M 
den natürlichen Gewebthcllen verloren Ut." äl ler, I. c. S 10). 
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%um Theil adhVrirend in den Venen, and kfidig iat carcinomat6ie Dej^eneration 
dar LjmphkBOtra* Auch im rechten HeneH) in der Substanx der Leber, in 
Lungenparenchym, wohin xnnSchst das mit carcinomatöaen Keimzellen geichwiin» 
gerte Blut tr^lnngt, hat man diese frei «ich entwickelnden Krebsmasnen gefun- 
den. L a II i; e n b e c k's Versuche mit Injcction von KeimzeUen in die Venen 
scheinen diese Art der Ausbreitung der bÖ8arti;<^en P8eu«]op1a8tik f^anz aufser 
Zweifel zu setzen. Bei einiger Dauer der örtlichen Degeneration inhärirt das 
parasitische Bildungsstreben dem Organismus so innig, dass nach Exstirpation 
eiuea Carcinoma dieses immer wieder Ton Neuem bald an derselben, bald an 
u«4«rer Stelle ' keimt. Sind dann etwa krebuhafle Keimellen im Blirte suffMc> 
gebUekent Entwickeln ilek diene Keimaellen lireiwillig aua djscraniaciier Blnt- 
[^•icliaffenkeitl 

Vräoehen der Carcinome, 

^ VL Die neof bwtiieh abgelagerten Stoffe sind entweder iiebr dns Prn- 
düct von Ünacken, welche auf den Geaammtorganismus und insbesondere auf 
die Blntmasie alteriread einwirken, oder sie sind das Erzeugniss örtlicher Er- 
nh'hrungsanomalien im ergriffenen Organe selbst, oder beide Arten Ton Ursa- 
chen wirken zusammen zu ihrer Entstehung. So sehen wir unter dem Ein- 
flasse von Potenzen, welche die Vitalität im Allgemeinen herabsetzen, bei 
schlechter Nahrung, Lichtmangel, feuchter Luft, vernachlässigter Hautcultnr, 
unterdrückten Secretionen u. s. w. diese Ablagerungen und Pseudoproducte der 
Erniihrang oft gleichzeitig iu mehreren Organen entstehen ; ehe sich ihr Daseyn 
dnreh Ertliche Symptome au erkennen gibt, YerkUndigt sich schon das ihrer 
Bildung Torhergehende AUgemeinleiden der Blutmasse dnreh allgeuieine SchwIT- 
che» Abmagerung 9 CtofOhl von Unwohlseyn, Abgesehlagenheit, enebektieehea 
Anisehen, Darniederliegen der Nerrathitigkeit , nnregelmSfsige Fiebernn- 
ttlle n. s. w. 

\ II. Die wiehtigaten AnteritSten itlmmen in der AnnahMe einer nr* 
i]^g1ichen carcinomatüsen Dyaerasie, einer primSren Bluterknnknng, 

ausgezeichnet durch die Tendenz zur CarcinomMldung, Iberein. Wir halten die 
krebshafte Dyscrasie für specifisch verschieden von allen anderen Dyserasien, 
nicht blofs für eine Entartung oder eine Bastardverbiudung der syphilitischen^ 
hämorrhoYdalischen, arthritischen, scrophulösen. Nicht selten keimen Carci- 
nome gerade auf üppigem Boden, in den scheinbar gesundesten Individuen ,' wo 
es der Anamnese unmöglich ist, irgend eine vorausgegangene Dyscrasie ande- 
rer Art nachzuweisen. Ist einmal carcinomatüse Dyscrasie vorhanden, so schwei- 
gen gewöhnlich alle 'anderen Dyserasien. Rokitanski hat die wechselseitige 
Bzeluion für* Kreb»> und Tuberkeldyierasie nachgewiesen. Findet mau in 
hSehat aeltenen FSUen gleichseitig auch noch* Tuberkel neben Krebsbildong , so 
sind es immer ven der Tuberculosis nur bedeutungslose Residnen; die tuberen^ 
ICse Dyscrasie aber ist erloschen.*) 

4^ 14. Ist der ITrsprang der krankhaften Ablagernngen dn so allgemeU 
aer, so kann die local werdende Ablagerung im Parenehyme eiiblgen, ehn« 
dass die Action des afficirten Organs bei dieser Neubadnug eine andere nls die 

♦> Vergl. ReklUiitki ta des Oealen. aed. Jahrb. Bd. XVII. 
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der gewöhnlichen Nutrition und int(>rstitiellen Sccrction ist. Irritation and Ent- 
BÜndung haben hiointt nichts zu sciiaffen. Man findet das Gewebe, welches 
sein Bilduns^slager zum Sitze dieser B 1 u t p r ä c i p i t a t e herleibt, unverändert. 
Aber allerdings können letztere nun erst früher oder später als fremdartiger 
Reiz auf die Umgebung wirken und. secundüre Irritation, Hyperämie, Eiterung 
T«r«ilass«ii; die Reizung kana wieder Tersehwindeiiy oder kann raannigfaltige 
VerXndeniDgen in dem neuen Bildungeproduete » der Eiter kann Erweickttag» 
Sehmeliang desselben bewirken; in Folge der Reisnn| and Hyperfimie kann' 
das Gewobe des Organs selbst TerSndert, verhSrtet, erwelcbty desorgaaisir^ 
serstHrt werden. Das abgelagerte Pcoduet kann endlieb auek dureh Druck auf 
die organiscbe Masse deren BmXhrang beschrfinken» die normalen GewobstkeUa 
verdrSngen und Atrophie des Stammorgans yeraulasscn. 

§. 15. Aber auck örtliche Krankbeitszustliude der Gewebe können den 
drnnd zur Entwicklung von Afterbildungen in ihnen selbst legen; so die Hj- 
perämic, die Exsudation von albuminoaeny fibrinösen Stoffen» durck örtUcke 
Bedingungen veranlasst. 

Endlich wühlt die krankhafte Plastik des Bluts oft zum Sitze ihrer Aus- 
Scheidungen Organe, welche schon auf andere Weise krankhaft disponirt 
sind oder deren assimilative Energie durch ¥orhergegaugeue Krankheiten ge* 
schwächt ist. 

Verimt^, Ausgänge und Prognose der Carcinome» 

« 

^ Ii. Die Binzelntkeile der paraaitiscben NengebUde kalben meistens ' 
nur eine bescbriinkte Lebensdaner, eine ElgentbOmliebkeitf welcke sie mit riler 
oiganiseken Bildung gemein iuiben. WSkrend der Parasit in beatSadIger Fort- 
entwicklung wSchst, sieb Torgröfsert, seine Nachbargebilde In den Kreis seiner 

Eigenbildung hiueinzureifsen strebt, sich an der Peripkerie fort und fort aas* 
breitet, fallen andere Tkeile des Parasiten der regresslTon Hetamorpkom aa- 
beim nnd erweichen. 

Die Erweichung beginnt meist im Innern der Krebsgeschwulst, oft an 
verschiedenen Stellen derselben zugleich. Zuweilen aber entsteht sie zuerst an 
der Peripherie, besonders wenn die umgebenden Tlieile Sitz von Entzündung 
und Eiterung sind, und schreitet von hier nach innen fort. Das Stadium der 
Erweichung fällt mit vermehrter Gefäfsentwickiung in der parasitischen Geschwulst 
zusammen. Die zerstörende Erweichung (careinomatöse Versekwfirung) 
ist daker Ton blatreieker, wnckernder Sckwammbildnng, in weleker die earei* 
■omatVse Plastik fortdauert, begleitet. ImProduete der Erweicbung, derKrebi« 
janeke, flnden sidi tkeils nock Reste der eq^Mtiscken, tkeila Reste der Krebs« 
Substanz (Epitkeliumzellen , Kerne, Fettzellen),' tkeils Krystalle. Dieses 
Bzcret des Krebses sdieint nickt mekr die.Lebenseigensebaften jmger eard- 
nomatÖser Keimzellen zu besitzen; die Krebqauche wirkt miasmatiscb, aber 
oikikt contagiös; Tliiere, in deren Venen man diese Jauche injicirt, sterben un* 
ter den Erscbeinnngen des putriden Fiebers. *) Nur die Uebertragnng junger 



•>Alib«rl Haadt jradilcM Sarasi, dai Ms KrdMgMehwiirc» sii»aMS, verachlack»; «r, 

so wie auch Btett, hatten sogar den Miith , »ich diese inflcirte Ttlaterie etnxuioipfeii , und nie 
wKrde bei allea dieaeo Versucbeo die geringate aaaUciLeude^ \V irlinng walirgeaonaten. Da- 

14" 
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KmbtMlIeB Mf aadefe Org»«»»«« b«4iagt dit Batwieklmg 4«r gleiehea ear- 
eiBonatöMB PiMtik in ieBMlbra« 

^. IT. Die Abstofsang der verlebten CMrciB«mBt9aeB Tlieile findet par- 
tiell statt, während in anderen Partien des ergrHfenen Orj^aoB ier Parasit ne« 
■achwa'clist. Nur in höchst 8elten(>ii FiUen hat ma die TollkoMBieBe AbatefMBg 
ganzer Krebsgeschwülste beobachtet. 

§. 18. Der Verlaaf der Carcinome ist verschieden, bald rasch, bald 
langsam. Er ist desto schneller, je wrni;;rer compact und je blutreicher das 
earcinomatüse Gewebe ist; daher verlaufen die markschwammartigrn Krebse 
schneller als andere. Eiufluss darauf hat ferner das ergriffene Orii^an, die In- 
dividttalität , das VerhalteB d«r Knuiken gegen fiafsere Einflösse. Sorj^same 
Dllt oBd TemeidBBg tob ladtBaieBteB des leidendea OrgaM TemSgeB eft lange 
defe f\ertaebritt des sersCSrendeB Hebels sn kesehrlBKes. 

f. \9» Die Beispiele TollkoBimeBer BBd daaetiuilter Oeaesaag aadi 
Bxstirpatioa tob Krebfegesehwilsten sind sehr seltea nad JaiBier lifst sich dnaa 
aoch ZweifeL gegen die wahrhaft eareiaeaiatlise Ifatar des Leideas erhebea. 
Noch dnbiöser ist die spoBtaae oder Natarheilaag des Krebses , indem entweder 
dieser mit dem Organe, worauf er sitzt, atrophisch wird (MarkajehwaBim im 
Auge) , oder indeny die Krebsgeschwulst durch Eiterung gans losgestofsen wird. 
Schönlein hat versucht, Charaktere festzustellen, welche fiir Sicherheit der 
Heilung zeugen sollen; sie sind: Wiederherstellun«; des normalen Colnrits, der 
normalen Ernährung des Körpers und normale Beschaffenheit des Theiles, wel- 
cher früher Sitz des Parasiten war. T öd t lieh endet der Krebs durch Hektik, 
Blutuogen, Wassersucht, Pbthisis, Lähmung wichtiger Lebensorgane, wenn er 
in diesea seiaeB Sita hat. ' 

9. 20. Die Prognose der CareiaoBie ist abfolat schleeht; deaa die 
VaTertilgbarkeit gehSrt Hft sani Wesea dieser Kraakhelt. Ist das ergrifleae 
Orgaa eia üafiterliches, so Icaaa maa eiaea Tersaeh anehea, dea Parasi^a aas- 
sarottea; da es oll schwer sieb bestiaulea ISfst», ob eine Qesehwalst «ehrira 
. dea gut' oder bösartigen zu rechnen sey, so darf man bisweilen, naaieatlich' 
wenn das Neugebilde noch im Entstehen ist, hoffen, dass man dasselbe sammt 
seiner Wurzel entferne. Ist die Affection aber Qber mehrere Tbeile verbreitet, 
spricht sich die Cachexie im al1g;emeinpn Habitas» ia Atrophie nad Hektik aas» 
•0 ist der Kranke uBwiderroflicb Terloren. 

TA0rmpi0 der Cmteitume* 

^. ZI. Wir kSnaea aiebt an Heiliiarkeit des Careinoms glauben. Noeb 
ist %am AHefBBB ^Andea, tob welcbeai sielt Vwatebtaag dar tardaosM- 



paytrsa braebte Stflckt *«i knhahsflesi Fleladw hi dea Msgta venchtoasesr fÜSMt er 

■prftite dergleiehea Eiter In die Venea und in die TrnchiHenen Kingf wridelt6bl«n , olint d«M 
tr ander« Reeoltate erhielt, «IsJtolclie, welche durctt die lojectioa jea» reisenden Stoffe« ber- 
vttrstbfacbi wwAm. Lefcnteia sah «tos Ftaa, bei wrieber der Hsl« den Utonu voa «tet« 
santsumat/Steii Geschwür Rogefrc«tcn war; sie warde scliwanger und kam nieder auf de« nn- 
BMUwn Wege, ohne dass Mann oder Kind das geringste Uebei davon trugen. (Lobeteln, 
I* e. 8.MI). Mask Schdalelii'« Rrfahnrnges Merbm aber Vtfgei ia «lacr daeeb KisMuask« 
inficirtea JUaiosphire ond frifcbe Wanden gehen ssfcf itSI Bafassc lUfillf Bilasmsllsciina 
Bfflnelaa Ia im Zastaa« des Uoeptuibfaiida ähen 
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tViei Dyteruie erwarten li«fie. Will man die reprodactive ThKtigkeit herab- 
stimmen und 10 der Wucherung de« Carcinoma Schranken setxen (durch Mer- 
eurUlien, Arsenik» Hungerkur u. s. f.), so schwächt mau nicht einseitig die 
Aflerbilduug, sondern mit ihr den Gesammtoi|;anismu8. , Ist es möglieh, eine 
OjrflcrMie «a entiecken, welche ier cwdHemfttSMa Taraftsgegangen ist, te 
hMum ee .svecMiealieli leya, dieier Wiinel dea KruklMitopr«ceMes entgegen* 
sttwirke«} aw eetten (vielleicht nie) wir4 es jedech ■(gUeh leya, ihm Mweh 
Schraakea m« tetseB. Die utic«reiiioMat6eett Speeiiea habea bi« jetst noch 
luehu geleietet: 4ie CicttU te weaif jJe die Galeadol», 4u ■alsaMve OoM eo 
wealf «le d«r Arsenik.*) 



^) Oennoeli terlangt der Staad der WUtenschaft, unter dea enipfohlenen apecietcheB anttearelno- 
uUöaea Metboden die weeentUclMten zu keaaea. Die Wirkangaart, worauf ea bei dieaer oder 
|Mcr OsttttBf Sar AalIcsrelaoaMtoaa «t g iaab w bt, lat dralarl«! Art: l> RtprednelleBale* 
•ckrftakead uad uatändernd ; hiehcr die Entiiehungi und Hnn|erkiiT, Bluteutieeningen, die / 
Mercarial-, Gold-, Biel-, Araeaik-, Jodpräparatc, die tkicriacka KoUe, der Alaiui, die aalse. 
Sdiwcrefdc, »■ TMI aaeh die Narcallca. 9) Nareatladi, aerveaalmtuaipfead uad dadorek 
die Vegetation btrabkctzcnd: dut hochgeprieaene Coaiaai, die BHIadouua, daa Opiuai, die Aq. 
Lanroeeraai , die Calendula. Kodllck .>) Stirkang der nonaalca Vegetation nad Kakftlsuag 
llirea Widerataadea gegen die pceudoplaatlacke Tendenz: darch Eiacaiaittel, Cklaa. 

■d 1> 1VledcriM»lt«a Anlege« von Bhilegein, wicderbolte AderU»«e, aeit ValaaUa v«e 
VieicD cmpfolilen und bald in VciWadnng von karger Milch- nad PSaniandlit, tald «It lo«l- 
•cker reatnurireader Makraag. 

Dm anliannre Gold hat eint grefte Zakl vea Schnteredatni: iVergL Sttberrihcla, 

Handb. d. pmct. Arineliolttcll Tkl. 2. Itc Aufl. S. '2U) : man will ( «i innerlich iiiu) Htifs rüch, 
1« da« Zahntleiack , in die Sckamlefzen , in durch Biaaeapflaater geöffnete Steilen angewendet 
«tiaaae. J^. ilar. wmr h i . nnfreii. gr, j, Saedb. nlk 3i* M. F. |Mfir. Dfn. fo yaK. Mf. IS. t.. 
Elamal tigl. in die Zunge, d. ZahnDciacb, in d. Innere Waagendikhe, In d. NfSipliea «Ina«* 
reiben und aliaibiig mit d. Guide bia auf gr. ß j—ii an »teigen. 

la Araenik wollen Viele daa Spccificun dea Carelnnaia aahea. Vielieieht hat aber der 
Araenik keine andere VerwandtachafI anni Carelaoai, alddaaa «r ein ehenao Tcraweifeltea Ueli- 
mitfel , alt diftp* ein veriwelfrKe» T.riilpn Ut. Lc Fcbnre'a Methode (Le Febnre, Rrniedo 
eprouve pour guerir radicaicaieal ie lancer oeculte et maaifeate etc. Par. 775) beatekt in ia- 
nerlkher and InfkerMalwff Aawendnag dea Aracalhat Er UM 1t Oraa Aracalk all «laM Stficfc* 
eben ZiirVer in einem ßliiscrnen Morsrr reiben, und nach und nach 2 Ffd. deitlll. Wniscrs hin- 
xuaetsen. Davon tftgl. I Eaal , und erat aach 8 Tage^ tttgl. 2; nach nachntai 8 Tagen 3; endlich 
S avf SiMtl IlgL alt «hea ao viel Mllcb aad der HlHke Bjr. diacad. la de« Folg« aollea die 
Gaben dea Araenika bla an oder 6 Gr. I" ^^f^- Waaaem versucht werden. Zogleich 

■obertlclie Aaweadong von araeäikbaltigen Sointlenea uad Catap l aaaen auf den eaMiaaaaWaea 
ThelL — Aneh Unat empfiehlt den Innern Gebranch daa Afaaalha UftHa d«r Mailar aaf daa 
Laat<eticbeiif;iR wirke, ao scheine der Arsenik nnf das Kfabaglft Clasawifksa** [77)). Vtasal 
rith die Füwler'scbe Solution in atrl^enden Gnbcu. 

Die Jodiue wird beaonder« gegen üriisenkreba gerühmt; C'L'ilmann, Rlabttr); sie soll 
taaarHcb aad lafterlleh aagawaadet wafdaa. 

üeber die anticarcInomatAiie Wirksamkeit der von WelaS aapfeblenen - thierischen 
Kohle eind die Stinnea «ehr verschieden. Uohubau«, A. L. Richter und Fricke wand- 
ten ale erfalgloa an und Letalcrar nah aelhat vae ^fß kelaa nrahraalnalawa IFlrkaage«. Ocwlsi 

leistet aie nichts bei ausgebildetem Carrinom. Weine gibt die Tbierkohic xu gr. ß—Ü; Andere 
geben ale zu ^ß—m eiaigeauü tigl. ich halte aie für ein sehr indifferentes Mitlei. Rp. Carbon. 
tmlmäL pulv. gr. iii, Ämnum marfcf. j>ulv. ^j, EM*r» dm. a t nea t pr. ff, Ecfr: Llrnfa*. f. t. af 
/. Jlolu». Onu^fm». rad. Md. florent. S. 3nial t«gl. I St. (Magendie). 

Den Alann, sowohl innerlich als Aurserlich, lühoit Fnater in krahaartigea Kranhkeltea. 
AenAierlicb in BKdern, Bähungen und Einspritzungen, nit erweEahendcn Dacadaa vartaadse. 
laaerllch: lIp. Aimmm. 3|, Ctmtn. ftmr, f . a^ «t /. p«. Bit. 96. S. Morgena und Absads 
2 St., nllmHhIig 4-6. Zu den Aiannb&dern nimmt er |f/- r AInnn — Der Alaun wird, unserer 
Meinnng nach, vielieieht den Fortschritt des Careiaoma uawcutlich auf Schleimhäuten elwaa 
banehrlaken, aher vllllg heamca gawlaa aMbt. 

Gleiohcs gilt von der durch Hufeland und Crawford empfohleaen salzsnnren 
Schwererde. Man l«et |^ dieaca Salzes in |j dealill. Wassere aaf nad gibt davou 2— 4mai 
MgL It-dtTrapfSB. 
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9. 2S. Ist der Sitz des Carcinoms ein für operativen Ein^iff zogangli- 
ehetf 80 ist die Exstirpation durch Messer oder Caustica das sicherste Mittel, 
um eine noch mögliche Heilung zu erlangen. Hat man sich in der Diagnose 
getk'uscht und eine gutartige Geschwulst irrthümlich Tür malign gehalten, so 
kehrt sie nach der Ausrottung nicht wieder. Dass man keinen Tbeil des Para- 
ait^ xurücklasseu dürfe, versteht sich von selbst. Als Mit< und Nachkur muss 
'die a]]g«M«iii« Reproduction gekrä'ftigt werden, d^mit sie dem Afterbild ungs- 
triebe beeaer lindentand leiste. Am soTerliatigaten gesdiielit diefs dnrek elee 
durchgreifende Stalilknr. An dem lirlliieren Sitse des Parmniten eiiiilk mnn 
eine Fenknnelle effen. Wo dns Gareinem iefeerücli und mnf fester Vnteriage 
aafiittBt, lint man die Cempressien empfehlen. Sie Icann, wenn sie gleidb^ 
mifiiig auf alle Theile der Geschwulst angewendet werden Icann, swar ihren 
Fortschritt dadurch beschränken, dass sie die Geflfsexpansion in dem Carcinom 
hindert und so mittelbar seine Erweichung aufhält. Fehlerhaftee Verfahren ist 
es hingegen, durch sogenannte auflösende Mittel den Scirrhus erweichen sn 
wellen; es heifst diefs nichts Anderes, als seinen Verlauf beschleunigen. 

23. Wo der Arzt ohnmächtig ist, zu heilen, liegt ihm die Pflicht ob, die 
Leiden des Kranken zu lindern. Die symptomatische Indication ist meist 
die wichtigere in der Behandlung des Carcinoms. Durch innerlich und a'ufser- 
lich gebrauchte Narcutica werden die furchtbaren Schmerzen gemildert; durch 
Ertliche Anwendung von Absorbentien , Kohlenpulver, Chlor-, KUbenumschlüge 

W. radU man die destrnetive Wiricuog der Krebsjanche auf die Nadibw* 
gebilde SB begrinsen. Die Krifte des Kranken werden durch restaurirende ein- 
IMe Kost und durch Tonica nnfkecbt erhalten. 



ad 2) Die Narcotica «ind in krebaltafkea Leiden die oaeatitebrlicheten Mittel und sweifela 
Wir MMh M 4tr HeilkriifHfbclt, weldM rom StSrck ■. A. m UMea geprlMea witd, m inifm ttt 

doch Dicitt allein dazu bei, diese furchtbare Krankheit erträglicher zu machen, «ondern echelacn 
•ellMt wirklidi de» Fortacbritt dta Leldeoa aad aelaa daetractive Rückwirlkang auf den Ge- 
•SSNSloigpBlMnta xo beeehrlnkaii. 

UslW alias den meisten Ruf bnt da« Couiam (Störek, Camper, Ruat, Copland, 
R^caaler u. A ), innerlicii uud iiufterlicb gebraucht J^. Hb. Canli ^ii, Extr. Comi q. ». «1 
/' pil. gr.U. 8. Imal tägi. vou 1—20 Pillen geetiegea. Ify. Extr. Conii, pmtt. Colomel., 
pmrU I. flrnt plL gr. $. & Margcaa nnd -Abaada I Pllla uad allatihlig atcigend hie zu 25-30 
Stdek. (Gama). Ncuber gab den frisch an«geprcs»ten Saft zu 1 Theel. bia zu ^ Eesl. jeden 
Morgaa. Za Bädern, Untcblägea. Rp. Conii uucuL |>, Extr. HgoBcyam. Pult. fol. Bel- 
Mtmu ZSf Liq. AmamL muL q. «. arf eonalat. Oatmptmm. lamtonM. 8. INa Billte amff Laisr 
gestrichen auf/ulagaa. (Richter). 

Die BelUdans« (Alberti, LenUn, Siebold, Zieglar)} von Sundaiin mit Caio- 
nel, Ton L. W. Saehs »II Jod empfohlan. Isaarlldi «ad Infberlich. 

Die Calendula (zu den echurfcn Mitteln gehörend) i»t eelt Weet rings Empfehlung 
häufig und wie c« icheint, nicht oluie einigen P>folg gegen Krebalelden Innerlich und ändierlleh 
in Gebrauch gezogen worden. ^Ruitt, Stein, Schneider u. A.). J^. Extr. Calendul.y Extr. 
CmM aHMBi, Ferr, oxpiU. fkw. anaSji, Ma. M. ^ßn. CUonL Si^'Jtf. F. pil. gr- <>• C(nm|>- 
Tftiile. flor. Calend. S. 3uial tägl. 5-6 St. Dabei gleiehneilil kufterlich: Rp. Extr. Catend., 
Extr. C»n. mocMi., aoa 5ii, Jq. Laurocer. |j, Tütet. Optt «tapf. 3i* MitteUt Cbarpie auf 
dl« afieaaB 8M1m n Icgaa. iRnat). Stein UUhl iaaerlldMa Gatoaneha die Michn 
Pflanze mit Milch oder Wasser kochen (für kleinere Kinder tägl. Z?-ZiPSmmmitat. mit IFÜL 
Milok u \viii Colat. oder aus dem friaekcn Safte and einem aromat. Waaaet'tla Hellago bereHsl)» 

ad S) Die Blaenpräparate Warden von Carailekael, Jvttaaiond, DeaaisSt 
Fnset-Dupouget, Thomson crapfobten; unter ihnen Inabeaoadere das Fcrr. carbon., pbos* 
ykvfie. (ttgl. a« ft-lOOiaa), daa Ferr. aaunsirial., vor AUam aker das Joduretum/erri, 
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ToberoiUotli und Borophulosis. Mi 

« 

Seelusaeiinter Abscluiltt. 

2^u6erculosis und Scrophuloii** *) 

I. Die voIUfiindige Literatur über Tnberculoel. finde! »an In C e r 11 t t I : CollectRnea qnw 
dWN 4« Phthi.l pnlMiiOB »ubereatoM. Wl» utmt» vou neaeren Schriften ub«r d«»«o ^^l,*» 
•l«ttd: Lombard, Dm«! .uriM l«b«H>rtt.. Parte, I8W. - La.la, wa». P*»l»ol. ürtalfc 
«. d. LaageaMbwIndaaekt. A. d. Pr..... v. K. We e.c. Lelpxg. s>7. ""^ 
Br.chrHiK der Knlnindung. iibfr.. r. Radiu«. Lelpx. 818. - J. A. Ritgen, PathoL 
der AflerbUduBieo. Berl. tfW. - U^xeiaiefU, Rech, p . •wrlr k l'htotolre d« 1b Mdee. 
Par. 830. - R. Carawell, lUaatcat af tha elcment formt of dUeaies. r«tclc. 1. Lond. 834. 
. - Richard, E.^al tur la phtUltte tuberculeute da... rhomoie c» Ica autre« vertebre. 

trat Claas«». Sinub. 833. - S. O. Morto», lUuitrat. of pul««, conauaiptio« , «t«. FUUl. 
83«. - A.RO.IIO«.. ta J.«.. MhÄH-d. «6. V T^J r^Ti. 
TUd.cbHft *oor oatuurlMke Oe.cWedeol.. 835. H. 3. - Rärin, in Me«. de lAca d. roy.de 
M^d. T. IV. S15 - A. C. Schooabeck, Di«., qua reipondetar ad quaeat., num tuh«««» 
pulBoauD. ab i„üa«.B.atlone orlaalar. Oronlag. «S. - Pr«nfi, Toban«lor. p«taoai. crtidaf. 
laalTila olumlra ftht Beroi. 835. - J. Clark, d. LuDgentchwlnd«ucht; äbera. v. Vetter. 
Lelp. R3f. - Philippe de Neufchateau, PU.. •« lo tubercula comme donnaat II.» 
a la pblb. .uberc. et aux acrofule* de l'hoo,B.e , comparia 4 la -orw «t aa fcreta 
Par. 836. - A Ibara, ta Caa|»ar»a Wacheaaehr. 837. No. VL - C r a u. e r , in Allg. »ed. Zelt 
838. No 43 «. 45. - R. Carmlchael, an E..ay oa tha arigla aad aatare ol tuberculoaa aiid 
c«H>f I» diani.-. DubU 837. - O. W, Scharia«, die raUonell. Hellaag dar 
Barl. 8» - C Rd.ak, fl <. LimgeaacbwIada-aM. la d. Anal. u. chron. KranKhe ten. Stutt- 
gart, 839. T. P. L. Cerutll , Coll(.cta..ea quaed. de pbthi»i pulmoo. tubercul. Lipa. 839. 

Vergl. äb.rdie. die Werke vo. Machel, Ba,l.. "^*l'»'i'''/""**i.l-iri: 
Lob.t.ln. Na.ae. Artikel T.b.r.alaala 1. R-af Haadb. dar Cfcirt C^r.walP« 
Arllkal Tubarala la der Cyclopaedla «f practic. Med. ... -i. f. . « .u 1 « aa 

a. Sieh, die iltcrc Literatur ü Scrophulo.l. bei Otto, Leb.b. der ^J'^^^'r' 
Hotal. - Uie» «a .euere. Arbeite«: A. Loreatx, Dlaa. «• 

81«. - W. Pbra, d. Nah» dar 8«»phalkr«akb. A. d.Eagl. v. O. W. Baakar. »-''P*^^»^" - 
C. Chr. Steyer, Di.*, de morbo acrofnl. adultorum. LIpi. Bll. - , " . " 

Scrophelkraukb. Wlea, - Lepelletl er, .ur la «laL .erophol. Pwte, 8» - * »«f 
I. MI. Jaitnua No. XV. 881. - A. C. B.dd.Uaq«, Etad» .«rl- "J^.'J' 
matt». daUmal. acroph. Par. 834. A. d. Franz v. Martiny. Weimar, ^ -/ ' '"^"l: 
d. krftftigaleaad bewährtet« Heilmeth. der Scrophel.ucbt u. .. w. ^'j*' 
H. W.Prultl. ü. d. .croph-l.H.alkr.«kbelt«i.Oolba, 836.-K.T.»l.»fleb, «b.d^^Nat^ 

U. .. w. d«r Scr.pk.1. n de. Kröpfe, n .. ^It-burg ^J' "J/^^^^^^^^^ Z.1 8iT. 
Zelt.cbr f. Or-bi.rt.kunde. Bd. VII. H. I. — X. Hube, ÜU». ae moru« . „ . c^. 

_ A. A. Seba.tian, ü. d. Aohnllehk«« U. da. ü.l«mfc. «wl.^ i;rthrltU - «^'J ^- 
' pk.U ». .. w. A. d. HallladUche. flbar.. P. W. Sc h r ö d e r Emden, m - J> 

Pathologla et Ther.pI« cacochymlae acrophuloaae. Saagertai^ 838. ^ " ' ;» " 

Scfopbalkraakhelt, laab... d. acroph. Augeae.t«»«duag. Odtttoge«, 838. Vaifl. H» Waika Ab. 
■pn. Palkol. m. Ther., ib. Kladtfkiaakkaltta. 

1. Tuberkel- und ScropheUtoff (für un« eins dasialbe) 
ist ein eigenthUmlichcs local abgelagertes Krankheiteprodact, «ieh RMMiclMiemd 
durch Hei.hthum von Eiwcifs- und KKsestoflF in leiDer chemtaclieii 
■etzuug, und durch Mangel jener Belb8t8lHndigeB ZalUnbüdMg , jener 
digen progrefaivcu Entwicklung und organi8«dieB Verw»iltl«a8* 
in anderen Neoplasmen keiRen gelent liaben. **> 

nilMawIrTMereiüaalaiiad Seropboloaia Mar ««.»men abhandeln, wird Im Verlaufe de. Text« 

* »mummvmum w ' Aiisichtl erhalten. Daaa wir tenter 

aailia Rechtfertigung (wenigsten, nach unserer Indlvlduellett '^^^ ^ 

dia Uaterauchung. der örtllchcu Tuberkclblldung, ala locala KrsnkWIUfo«, vOB«r 
utm^««rdel Caakeda. - Kraakheltaproce... «Icht getrennt haben, «law^tetUm 
In den xwelte. Theii gehört, geschah aus Scheu vor Wiederholungen. ^ • ^ 

♦♦) Nicht jede krankhafte Bllduag, welche die Geatalt foa Knoten hat, 
b«rk«l aach de. , wa. wir f acalebe«. Duwk M»|d tf-fw 
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^. 2. Tuborkcl, Scropliel int ürtlichrs Product ond mufs unter- 
schieden werden von Tuberculosis, Scrophulosis ( tuberculüMer oder 
scropliulöser Cachexie), dem allgemeinen das Oertliche producireBden Krank- 
heitsprocesM. Dvr aickemte Gang der Unteraaehiing «eheint m der sii leya, 
SMcat den Taberkeletoff in seMem Srtlieben Sejn naeb aMtonüseheB , ebeni« 
•dien, nüeroscopischen Cbarakteren ind naeb seinem Verbalten zu den Ctoweben» 
in weleben er t^^ert, nnd dann die Tnberenleais nU Cachexie m betracbton. 

AnatOMi'scÄe Charaktere de» TuberkeUtoJ^» 

4* 1) Die Taberkelmaterle wird entweder anf freien^ Hieben oder ini 

interstitiellen Zellgewebe der Organe abgcla;!;crt, anf gleiche Weiee, wie anderen 

aus dem Blute ausgeschiedene 8 Secret oder Plasma, Dort erstarrt der anfangn 
flüfHige Tuberkclstotf zum soliden Tuberkel. In Organen, die mit einer Schleim- 
haut versehen sind, findet man daher den Tuberkel ebensowohl auf der freien 
Flache der Mucosa, •) als im Zwisclienzellgewebe. Wird Tuberkelstoflf auf 
einer nach aufsen ofTenen Schleimhautfläche abgesetzt, so kninrnt es auf sein 
laugHämeres oder schnelleres Erstarren an, ob das pathische Product ausge- 
worfen wird oder z.B. iu den Lungcu als festgewordener Tuberkel die feinsten 
llronchiaUelieu vcrschlicsst. Der interstitiell abgelagerte Tuberkelstoff erstarrt 
JedenlUla. 

4* 4. 8) DieFerm dea erstarrten Tuberkels ist Tcrsefaieden; die Idlnligste 
ist die rinde, kSrnige, knotige j man nntersdieidet serstrente, iselirte Tn- 
berkelkVmer (von ihrer GrSsse nneh Miliartuberkel genannt, aber nneh bis nur 
- (rrüfse eines Hanfkorns, einer firbse), snsamniepgebKnfte, susaainien- 
fliefsende KSmermafsen, (Sstige, lappige, traubenartige, knollige Gestalt der^ 
selben), und endlich die tuberkulöse Infiltration der Gewebe. Auf die 
Formyetnebiedenheit des Tuberkelstoffs hat Einfluss die Gewebsbeschaffenheit 
des Lagcrorgans (tropfeufüniiig auf serösen Flärhrn, cvlindrisch und ästig In 
den Broncliialzellen , vi'urzelförmig in der Leber), der Druck der umgebenden- 
Thcile auf den abgelagerten Tnberkelstoff (runde Form bei dem meist von allen 
Seiten gleicliniäfsigcn Druck), der A'ora;:uig der Ablu'^erunjr, die schnellere oder 
angsamere Erstarrung (Infiltration, wenn die Tuberkclmaterie im interstitiellen 
Cellgewebe Inngere Zeit flüfsig bleibt). Zerstreut kommen die Tuberkelkorner 



wnrdc ni«a«he Wirre in Vertl&ndniue dM bler mi erartemden KranUieitaxoaUades verschuldet. 
MsB qptlchl v»a kitMgM TaMaln, ms raill adtoMiadlc*, alt dgeMM OeOtofsls«« 

TNMbene Parasiten, die olcht* alt eine ziinillige Forn mit dem wahren Toberk«! RCSMla 
kilicD, hier auter: *o z. F.. oiMche Neoplaineo der loberen Haut, gewlsM EsefMdMsaa dar 
«trOtea fUchtn. (.Vcrgi. Abercrenble, la SaainL aawri. Abb. f. Aanle. Bd. XXXI L 
6.107.) OcfSda dadurch, cfaN dnn vsalii eii TubcrkclktolT alle Zellcabildong oad durch spoataae 
ZellcBarxengaDg begründete oiganitche ^V ciiercntwicklnag abgehe «atendieidel er sich abaolDt 
vaa Jenen Producten paraaltitcbcr Vegetation. 

*) 8o auf der abaondemdca Fläche der Bronchien, in den Schleimbälgen det Damkaaale, in dea 
OalleaglBgra der Ltbar, la d«a Kalchsa and de« Bcdica der marea , ftt iaa Haraletteni, In 
der ITöhlr ilrr Gebärmnitpr, In den FatlopUclipn Rühren. In den SamengefUrien des Hodent nnd 
im Va« deferena. Nicht aber anaacblicfeiicb »ind i. B. ia dea Lnngea die Sadigangea der 
MMnilHWt 811s irr Taberlielcatwfckloag , wie Carawell aielat. Oft «lad die BroaeMalials 
bis in die letalen Lnftaellchen zwUchen den hirseliornrörmigen Tnberkelkfirnem durchgängig« 
Kuhn will, andi bevor die Sputa der Pbtbitiker pnrulent gevordca aeyca, die »Icraecaplealw 
Mateedlea der Taberkei im Aotwnrfe erkannt haben. 
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■•tot Im fteglne der AMagvnmg' rw wai eoniaireii ent sfltor, .Aaefc dl« 
tabercalSM lailtratioo tot metot ym Aafkag m ▼•rhuto. Sto Aadet «ieh ftwt 
vt«t» mi ito sentreuten and suainiei^feliliiltMi Toberkai liera«. In DiMehea 

deweben, s. B. is den LympMritoen scheint die tubercalSte Ablagemag a«a- 
■eliliefsHch nur unter der Form ron Iiifiltratien Itatt haben zn können. Die 
verschi^delien Formen der Tuberkel (isolirte, zasammenfliefHeude , Infiltration) 
ftohimen h^'ufi^ «gleichzeitig <in ver8chie<]enen Stellen des Organs Tor ; man findet 
noch miliare Tuberkel in der Basis der Lunji^en , Menn die Körnennassen in 
der Spitze schon zu grolsen Knollen u. s. f. zusanimene^eflossen sind, suBi Be- 
weise, dass die Abla«rerun!^ zu verschiedenen Zeiten statt findet. 

^. 5. 3) Der TubcrkelstotT erleidet Verwandlungen Keiner physischen 
Bigenaehaften. Im Momente der Ablagerung kann der Tuberkelstoff nothwendig 
nur in flQfsiger Form ausgescUedan werden« *) Nan erstarrt er and niut 
nllnihlig die Bigenaehaften an, weldie dem nnageUldeten Tuberkel ankonMien. 
Di« iaoiirtan TaberkelkSmer aind oft nnflugn knorpelartig, gramreifo, nn4 kalb 
dnrchaiekdg; **) naeb nnd naeb Terlieren aio ihre Tranaf arena, ibro Farbe wird 



e>) ,Jb MfUlt «Mb M««M*(, HciBt Lobstela, ^wte all iar gwlMitaffM Lywphe , «to mmt tm 

flüulgen Znitande alch befindet und alch bald darnuf condendrt, oder wie mit der Knodmitob- 
ataax , die in Augeablick , wo «le «leb xwi«cbcn die Häute der Arterlea ablagert, nothwcadlf 
fliulglH.« (L. c. L 8. »6). Dlmbt aneh di« Meinang MagcBdl«'«, Cr«T«llbl«r*a, 
And rar«, Cariweira and Cernttl'a. BUwellen findet wa« In den Lungen die flfiaalgen 
Anfäac« der Tnbnrkel «Ii Mhr klalM wtlbUcbc, SitertfflrCehM gidcbrad« PdmI«, aadsn aehoB 
' «lehr Int halbiSatlgm Znatandc (Aadral). Aaeli Sehrddcr van der Kolk aah sverat dl« 
Tuberkel In ilüiaiger Form. Morton fand die tubercul6»e Infiltration oft weicher aU Gelee. 
Flii'.tige TuberkelnMtcflt tali Aadral aadi swImImb den MaakalMadnlB dMAms, Im klatasB 
Oebirnc a. a. f. 

eej Diese Art dea Vorkomnieaa der Tuberkel vonngllcb in den Lungen, welche Bayle anter dea 
NaaM« der GraaBlatleae ailllatrti snent beeebrlebta hat , let dar Oegcasiaad vlelflidMr 

Controvene gewesen und noch aind die Analcfaten äber den Primltivsnatand der Tuberkel «ehr 
diverglrend. Aadral Mit dleee OraaalatlaacB fär das Prodnct einer EataiiBduag der felaaten 
Br»Bchlah«ll«B (PaaBaioBle vMcalalre), flir die vaiUrtetea hypertropbleehea LaageBbllacliea, 
eah aie anfianga rOtblich und weich , ehe aic weifa , graulich nad hnorpelartig wurden nnd will 
von ihrer Ideotilat mit den Tuberkel-Anfängen Nichts wiaten. Da*s entzündliche« t^xsndat in 
den feinatea Lungenxelicu auch die Form der biraekornförmigen Tuberkel annelunca könne, 
a dieh rt arfr aaswelfelhafl nad lanaer wird ea aehwer aeya, beiderlei Pfadads ta »aiswclwld— , 
wenn »!e Uolirt vorkommen nnd nicht aua anderen Zeichen der Bewela für Ihre Abstammung 
aua TttlwrcnioaU oder aiu Vealculär-Broncbltia geachöpft werden kann. Eine Verwechaiung iat 
- dabar Biflglteh. taanna« aad Laal« weleaa Mafgwi dea Uehargaag der tadhdaaiiedielBeB 
den grauen Granulationen in die eigentlichen gelben Tuberkel nach. Den grauen Granulationen 
CPrlaiiliTznatand der laolirtea Tuberkelkdraer ) entapricht die graae gallertartige laltltratloa 
{.aeaaec'a, welche Aadral ebeafletls aldit ale Tabcrkelaiaterie gdlea hssea wtlL Sdiwar 
wird es aaa an glaaboB , daaa aich die Uranuintionen erat aua der lafiltratlea catwlckeln , wie 
Lacnnec meint. Die graue durclisi heineiulc Materie ^rht keineswegs der Tuberkelbild\|ag 
jedesmal vorher, sondera dien ist nur io eiutcluen Organen der Fall; sie wird nie gefunden Im 
Ulartta , la dea Falleftackea RUhrea , la dea üretfraa , VlereB, la Daraicaaale, ia den ante» * 
geuden Gcrärsen , Gallengängen, in der Grhirnsubstanz, In den gröfseren Lultrfibrenzwelgen ; 
iat dagegea häufig in dea LufUellea der Langea and auf der freiea Fläche der eerCeea Uäute 
(Carawall). 

Ganz versehiedea wird der PrlraltiTauetand der Tuberkel voa elaaal a iWl Baabachtern , wie 
Baroa, Roehoaz, Kfibn, beechrieben. Die Baraa'aehe graadlose Behauptaag, daea der 
Ttebatkel prlalUv dae Hydntlde aey , ist in neuerer Zait wteder bervorgeaueht wordea. Ww 
' hat aber schon den Uebergang einer Hydatlde la Tahorkd baabachtet? Weaa auch Tuberkel 
nnd liydatiden in Thieren nebeneinander vorkommen können , so beweisen hingegen die Unter- 
Buchungen des verdienatvoilen Rokitaneky , dass im Menacheu Uydatidcn und Tuberkel aleb 
lut vdUig gsgsaaeHH aa a atb l ls fc SB. iVitl. aaeh Sabaatian , in v. d. üaevea d da Vrfssa 
TQdsehrift; I8a<k H. 8. Hfchsl sallaaa Balqpiale vaa glBlnbaOtli vwkawa«dsa Tabsfbaia nad 
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matter, trUber; ein undurchsichtiger gelber Panct bildet sich hk'ufig in ihrem 
UittelpuDcte , kann aber auch an jedem Punete des Umkreises entstehen. Die 
graue balbdurchsiclitie:« Substanz muss nicht nothwendig der Bildung undurch- 
sichtigen Tuberkelstoffs vorausgehen. Der Tuberkelstoff kann «z^leich aufangs 
undurchsichtig, gelblich seyn. Im Anfange ist er weich, fühlt sich beim Zer- 
reiben zwischen den Fingern etwas körnig an, nimmt dann eine kÜHeartige, dem 
geronnenen Kiweiise ähnliche Beschaffenheit an. Die mit Tuberkelstoff in- 
filtrirten Gewebe nehmen eine mattweifse graue Farbe an, werden gewöhnlich 
hirter eompacter, uad zeffallen dareh starken Druck in kleine, nnregel- 
mllUge MuieB, swiieben denen eieh immer Zelli^webe» bifwellen nuhGellfte 
'«nd nndere Reste ergnafnelier Stnetnr nntersdieiden iMsen. Znletit verirlligt 
der eieii immer mehr Unfende Kneteafteff allen erguninehe Gewebe in «einer 
Nike. 

4* 6. 4) Dem Tnkeilieintelfe mangelt Jede Spar erganinchea Baaea; 6e- 

fufse, die man in ihm beobachtet haben willy gehlhren entweder der iu seiner 

Umgrenzung gebildeten Pseudomembran an, oder sind Reste der verdrHngten 
natürlichen Gewebe. *) Demselben kommt daher iu keiner Weise die Eigenschaft 
eines Gewebes (Laenneo redinete den Tuberkel sa den Ten ihm aegenannten - 
attfXlIigen Geweben !) zu. 

§. 7. 5) Microscopisch untersucht, maugelt dem Tuberkclstofte der aus 
zelliu,cu Cytoblasteu zusammengesetzte, den durch Intussusceptiou wachsenden * 
or;;aui8cheu Gebilden eigenthUmliche feiitere Bau. Man unterscheidet nur eine 
amorphe körnige Masse. **} 

^.8. 6) An die auerat abgelagerte tubercaKlse Materie schiefst nllmlhKg 
Ten anfien mehr und mehr TnherkelatolT an ; der Taherfcel wMat dar eh 



Uydatidea la dca Lungen haben An drat und CeratU iMctacbtet) Nach Rockoux soll 
akh TOT Laannac't grauer Oraavlatloa aa isr Stella , wo sie «Ich Mldaa sali , ein kletacr 
achhBSMnder, feater Körper, ein Viertb«41 ao grofW oder höduteoa eben ao grof« wie ciu Hina- 
korn von rötbllch gelber Farbe finden , der faat g&nalich bein Drucke yerachwlnde und durch 
eine Meuge cellnlöter oder Taaculöaer Fäden out den Orgaugewebe suaaainienhange. Kuba 
beschreibt dia OfaaniattMWB als alMa filaaNotSeea wom vlalaa KigtUheii umgebenen Apparat, 
der Aehnllchkelt mit tlm Confervcn, dem Schimmel a. b. w. darbiete ; Ihai zu Folge (wie auch 
nach Carmlchaela Meinung) diirftea die Tuberkeln uraprängUeh AeephalaByateu geweaea 
aara. (Vrgl. Sahaldt^ Jahrb. Bd. VL 8. m) Naaaa baMifct, dass nur «taa Untarsuckvag, 
'dleateh auf RindviehhiBgee bescbriaka, aa alaer aakhaaBsbanptnac acrMtea kfaaai (Maddt'a 
Jahrb. I. S. 145). 

Weaa Mehrere, wie xaletzl Klage ton und A. Thonaon, Blutgeflfha ia Tnherkela wahr- 
geaoiMMa s« beben glauben, ao erklärt Sebaatian dlea mit Recht fBr elaa Tlttachaag, aad 
bemerkt, daaa die Tuberkelmatcrfe lawatlaa am ein klcluea BlutgefiHa abgelag* rt wird, welebea 

aladann durch den Tuberkel verliiuft, ohne indefa Aekte au ihn abzugeben. Auch Lympbgeraf^e 
gehen nicht in die Tuberkel ein. Hienit alioimen Abcrcroubie , Audral, Carawell, 
RaakoRz und Andera flbefcla. CVrgL Carattl, I. a. p. 0). 

eS) Saliarla« basehralbt ala ala alaa AablaAMg voa hlehMa, anr^f^ Lfarii graftea KlgaldMB, 

welche an vielen Stellen eine dunkle, achwarzgrnue gekernte Maaae Lüden; (1. c. S. 3G) ; ähn- 
- Uch Oluge aad C erat ti. Die Küha'achen Beabachtangei, daaea au Folge die Tuherkei 
aater den WkraAape ehe waneallnBlgee Aasahaa habea nnt da kaaUlgas Osw^ dsntsllm 
aallea, beruhen gewITs auf TÜuachungen. Beachteuiwerther «ind die eigenthüniliebea Kdrpar» 
welebe Gruby im tuhercolSaea Aaawnrfe fand, die er ali weiTageibe linaenförmige runde 
oder eiförmige Kngela, tia bis Mhaal grdAer ala die Eiterkügelcbcn, dunkler gelb und aua con- 
aentriachen, zwIAakwtig fibtrotaaadsv gaacMehlels» liawalls« biallsnd bseslifsliti so das« aMn 
an Ihrer Oberiläche dunkle concentriaehe Streifen wahrnlnal; (Vfgl» Oraby« ObsSfr. IQSfiOa» 
cap. ad Morpholog. patbol. Viadob. 810. p. 27. et S. 99). 
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Apposititin von anfieii «nd vtt dien Weiie entstehen «ui Tuberkelmole- 
kUIen nach und nach grSfiierey au eoncentrisch aneinander gelegten Schichten 
beitehende Tuberkelmasien. Die aafseren Schichten, als die jüngerer Entste- 
hung, sind meist aus einer helleren, durchsichtigeren Masse gebildet. Diese Art 
des Wai-hsthums bildet einen wesentlichen Unterschied des Tuberkels von den 
idioptastischen parasitischen Neubildungen, welche gleich organischen Wesen 
durch wahre Intussusception wachKen , während der Tuberkel sich in dieser 
Hinsicht mehr den unorganischen Körpern nähert. 

9. 7) Wiewofil Ton mehreren Beobachtern wiederholt Tnberkeltteff 
cheadaeli Mmiyairt worden iit (Berseliua, Thdnard» Dclong, Aber- 
erombie, Lombard, Latsaigno, Heeht, Proafa» QBtorboek, Wood» 
Seharlaa), lo bat tiob daran« snletet aar ala eonataat ergebea, daaa alle 
•iaielaeB Analjaen tob eiaander abweidiea , dafb die Tabericeba sieht sweiaal 
eiaander gleich ia ihrer ehemacbenBeaehaffeaheit befandea wardea. IlerChraad' 
hIeTon mSchte seyn, dass 1) die Technik organisch •ebemiacher Analyse aoeb 
nicht jenen Grad der YoUkoMaieabeit erreicht hat, welcher es mdglich macht, 
dafs die Analysen derselben organischen SuhHtanx verschiedenen Chemikern 
stets ein gleiches Resultat liefern; das.s 2) der Tuberkelstoff nicht immer che- 
misch derselbe, seine Zusammensetzung vielmehr verschieden ist nach dem Sits 
desselben (Lungen-, Gehirn-, Leber-, Nierentuberkeln), nach Ursprung der Tuber- 
kelcachexie (arthritische, puerperale, exauthematische i), nach der IndividaalitSt 
des Kranken und seiner allgemeinen SäftebeschafTenheit, nach Stadium und Alter 
des Tuberkels selbst u. s. f. *} Was kSaaea aber bei solchem Stande der 
Dinge Tereiaselle cheariaehe Aaalyaen ahae alle Angabe der alberen Va* 
atlade den Fallea, wo Taberfcelatoff anaiBehnfe der Aaalyae entnoMaiea wnrdo, 
aitseat Me Qeaetio waadelbarer Bracheiattngen an orgaaiaebea KCipem 



*) Lonbard fa«d ia nicht «nvtkklM TnUrkeln : Hiwlishsn flioff tB» 16, ssfasaiarM Natroa, 
pboaphon. Kalk, kokleoa. Kalk I, 8&, Spnraa Wlamuwfi. HaakI fiaad in 6 QriuwM« tu- 

berculöter Matfrle : Ein eifiatoir l GniaiaM, 4 Decigr. ; GRiIerte I Gr. 2 Drcigr. ; Fasentoff 
1 ür. 8 Dccigr. ; Wasacr (oder Verloat) 1 Or. B Decigr. — Nadi 1> r c u f s enthält der r»ba 
Tekarkal : Waaaar 79^ 9», TtikaikHMaaa 18, St; Faaaca «■« kMipelaiVlfs SMakthaB, wakka 

auf dem Filtrum iiinirlUilriben , /.um Thell Lelm gi 'jon und wahrichelnllcb von den Bronchlea 
und GeflkAliikuten berritbren, 6, 63. Die etgenthünt liebe TuberkclmaMe enthält Choletteai;iBa 
«, M ; Odaasraa Vatem 19, 10 ; Pkyauitliia , Kaekaal« , MIaka. Hatraa, aakmaMa. ]lslffa% n- 
sammen 8, 46 ; Käteatoff, mit Chlornatrium, achwefcla. und phoapbort. Natron verbanden 7, 90; 
Kiaaatoff d«rch Hitie variadcrt, mit Eiaenozyd ; phosphora. und kohlen«. Kalk, Magnaala nad 
Schwefel verbanden 6&, II. in getchaiolaeBaa Tuberkela dieaalbea Baataadtthetle , sdl Abb> 
aahaie der Choleataarlne. — Oüterbock ftuid In Tuberkclataff «m §m Broachlal- and Jag» 
lardriiaen: Kiweifa, Pylae (ttatt dei von Preutt Irrtbüinlicb angenoninienen Käaeatoffa? Simoa 
fand aber Pyioe in Luiigcuiubetkein nicht); Pbymatine und Fett. — Nach Scharlau beatebea > 
100 tkalla frlteker TuhatkalaMaaa ana: 93, 31 Biwcllb, 30,00 Gallarte, 30, 35 Fkaantai; tU, 02 
Waucr und Verliut, 1,0t Fett. — Int tt richtig, data die Tuberkel Kalkerde In gleichem Ver- 
kAltaiaee cathaltea, wla die Knocken im gewithalicheoZuataade und dua bingegaa dlelüiochaa 
iar Tabarkclknuiken tob nagaarOkaUek grofber Lelehtigkelt aal Zaikreekllckkalt aay«i7 Lar> 
eher hat hierauf die Hypetkeaa geatätzt, daaa die Tuberkelmaterie nichta Andrea aey , als die 
▼on ihrem natärlichen Abaetanngawege abirreade Knoeheanaterie (?) uad baaptakcklkh dia 
Kalkcrde deraelbca. BUt deai Reaultata der oImb aageführtea Analyeea atlaiait dieae AaBahaia 
■Ickt fikaralB ; lai robaa Calckt TaHt d at a a TnkOTkal) acheint immer daa Verhältnis dea tUad* 
acben Stoffs daa überwiegende zu seyn. wenn dieser auch an Salze gebunden \ i>rkomnit; Lom- 
bard faad in rohen Tuberkeln 96 Thelle tbicriacben Stoffe und nur 1,85 baiie , dagegen Ia 
|aa«a, waicka 4ia kisMIia UamiiilHg afUMen kattaa, S Tk. Ih. 8Mh v. 96 n. flaiaib — 
Nach Schö n I el n sollen die Menstrualtuberkeln Cruorluc , arthritische Tuberkel hanUBWS 
uud phoapkoraaura SaUe , Gehitatobcrfcel CkaleitaariB« ia grödierer Meoga catkaltas. 
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kVooen onr durch unendliche Venrielfältignng der BeobMhUag einer ind der- 
•elben ErscheiDUDfr gefundeu Mrrden; diesen Grundsatz auf die chemische Ana- 
lyse der Tuberkel augeweudet. darf man dreist sagen, das« dafür binher su viel 
als Nichts ^eRcIiehen »ey, Läfst sich irgend ein Schlafs aus den vorhaadeuea 
Analysen ziehen, so ist es der, dass die chemische Zusammensetzung des rohen 
Tuberkels durch grofseu Reichthum an Eiweifsstoff, des verirdenden Tuberkeln 
iwreb Reiehtham an Salseu «ich aiuseichne. 

^. 10. 8) Dm Qewebe oder Organ, im welchen die Tabeiltelaaterie 
lagert , nimit aafnoge meUt durch den 'Znwmcb« vob Stoff u ChrSfse wd Qe- 
wicht SU. Portal sab eine tabercolose Loogo tod Pfaod. Die TaberkoU 
»Moo hingt genaa Mit de» O^ane sasamnieB ; doch Ilifot aich' sawoUea s. Jt. 
im dea Loagea darcb wiederholtea Abwaacbtoa dea lafiltrirtea Gewoboa aoiao 
aatOrlicbe Beichaffeaheit wiederherstellen. Im Uaikreiao iaolirtor Taberkol 
fiadet man laxe Gewebe , wie das der Lunge, meint mit Tuberkelntoff iailtriri) 
oft verbreitet sich die Infiltration nicht ^ Linie weit um jedes Korn, oft weiter; 
bald verschmilzt eudlich auch die Infiltration mit dem isolirten Tuberkel. Der 
Druck und Reiz der Tuberkelmassea auf das naheliegende Gewebe erzeugt 
, Hyperämie, seröse, blutige ln(iltration und vegetative Alteration (Eutzündung), ^ 
pseudomembranöses Exsudat im Umkreise. Dadurch und durch die Compression 
des Zell«;e\%'ebe8 entstehen balg ähnliche Umhüllungen der Tuberkel» 
masseu. Die Kyste ist liier nur etwas Secundäres, nichts Primäres. Sie ist 
aicbt allein nicht constant, aoadera selbst seltea, und aieht weseatlicberBestaad- 
theil dea Taberkeli» wie Uaache noch glanbea. HSniger dndet man oingeaackto 
Toborkel bei Thieren ala bei Menaehea. Zaweilen acheint man nach die Lnii-> 
gonsollon» in die der Taberfcelatoff ahgeaetat war,.irrthümlich fir einen nei^- 
hildoton Balg genommen na haben. 

Phytiologitehe Chmraktere der ihrU4chen TmbtrktMit^ertif^, 

11. 1) In dem Organe , welches Sitz der localisirten Tuberculosis ist, 
hat der Kranke die Kmpfindun|:r von Schwere, Unbeha-ieu, Hemmung, Schmerz. 
Der specitische Charakter dieser Empfindungen hängt von der specifischen <lua> 
litlt der dnrch die Tuberkel lirtlich gereisten oder comprimirtea Empfindungs- 
nerren ab; daher Laftmangel ia den Lungen, Kolik ia dea Qedirmen, CepbalSo 
im Kopfe u. s. f. 

^ 11. 8) Die Function des ergriffenen Organs ist sowohl dar^ die rHam-. 
Hebe BeaehrÜnknng als durch wirkliche Gewebsalteratioa geatSrt; die mit Tu* 
berkoliloff'iBfiltrirte Lungenparthiii atbmet nicht, die Leber secemiH keine 
Galle; in der tuberculSsen Lymphdrüse hört die hühcrbildende Metamorphoao 
der Lymphe auf. In secernirenden Orgaaen ist das Absondemngsproduct Ter- 
h'ndert. Doch fehlt es hierüber noch an genauen Untersuchungen, z. B. welche 
Beschaffenheit die au8geathmete Luft , der Bronchialschleim aus tuberculösen 
Lungen, die Galle aus tsberculöser Leber, der Darmschleim aus tubereulösem 
Darme, der Harn aus tuberculösen Nieren habe u. s. f. 

- $.13. 3) Diese Functionsstörung des einzelnen Orgaues breitet ihre |:^leich- 
aam exceutriscfa ausstrahlende Wirkung auf das ganze functionnelie System, zu 
welchem das taboreulSse Organ gehört, aus; Tuberculosis in der Lunge be- 
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■chrKnkC A« Bewegung dei Thorax nnd dieser rerengert sieb, trieidet lid^bar» 
VerMaderung der Form ; Lf Ijprtubcrkrhi Hturen da» DauuugMgeschäft. 

^. 14. 4) Durch den Tuhprkrlreiz wrrdrn locale KeflrxactioBCB 
Tascttlär«r und nervöser Art erregt. Vanculärer Reflex ist bÄufiger in 
blutreichen Organen t. B. den Lungen ^ nervöser in nerven - oder niarkreichen, 
z. B. im Gehirn. Dadurch Entzündung im Umkreise des Tuberkels, Msthmatisehe 
Anfälle, Husten in Lungen-, Delirien, Convulsionen in Gehirn-, Durchfall in 
Darm-) Erbrechen in Leber- und Nierentuberculnai« h. a. w. Man hat diefip 
Reflexe aaeh Reaction genannt» in ihnen das Bemühen den Organa geaehen, 
des al« fremder Kirper «irfceiden Tnberkelstoff an elimiairea. Bie »erYlten 
Reflexaction' liliit aaeh hier den Rhyfthmaa des Nenrealebeaa denttich dnrch» 
aehimmera ; s« nehmen Asthma aad Haatoa' ia Lna|{«ataberealMe rhythmtseh 
gegen Abend nnd Mergea au» die Diarrhaea tuBerealosa ist Diarrhaaa 
noeturaai die Delirien aadCanTnlaianen in C^ehirnftaberenloae maebea periediaclM 
AafKlle. 

JUmi^MU (mmmUmUM) CkmrM^M der TttBerkei- 

15. Die materiellen riiaraktere allgemeiner Cachcxie offenbaren aicb 
im Znatande der Ernährung aller Systeme, (Habitus pathologicus) * ) imZuRtande 
der allgemeinen Bildungsaüfte (der Lymphe und des Bluts), im Zustande der 
Se* und Excreta. 

^1«. Bia Maraa Bild vom ta%ereal8«en Habit na lifbi sieh nur 
dann daratellaa, waaa man eiaeraaits aaftSrt, Iba mit dem brastaehwaclian 
. (paaamafhthiaiaahea) aa verweehaela,**) aadereneita die Modifieatlanen nnter* 
aeheidet, walehe Alteraeonatitatiaa» Temperameat nnd ladividaalitlt ia derCam* 
blaatlaa mit ihm nothwaadig eraeagea. Dadurch eatatehenAVartaa, welche man. 
als feindlichen, jugendliehea , lenilen, als torptdea» erethiaehea «der arteriellen» 
TenSsen Tuberkclhabitna n. a. f. bezeichnen könnte. 

Allgemeinater Charakter dea taberealSsen Uabitua iat mangalballe nulri* 



*y DIt Lehre vom pathologUchen Ifabltni bectnrf gr6flierer KUrkelt und strf ngerrr Brgriflii» 
bwitawung, aU aan ihr bUber gewheokt hat. Sie «teht in •ttehater Beilebung lur patfaolo- 
glacbau Hlatel«gta «ei vcNteot mm im aystauMMa Bnekd, In «rtehaa als Mch aaai gielhea 
Ihdie iciflllt !•», ans Ltehl gcMfoi m wardee. 

^) Ub kinr xu vachen, wa* In den gewfihollchen Schilderaiigea dea phthUitchen ITabltaa (unter 
dam aaa ^leaiele dea tubcrcultfsea and briutaekuuchcu zuMmnien wirft) dem brattachwa- 
•hae Ia tciev alricttort takoamie, r«I>«i wir hier die aditldernng dee ietatana: Der brael* 
aebwaehe Habitus Ut der materielle Auadruck geheaimtcr Entwicklung oder eiaea Mifaver. 
h&ltaUaee ia der Autbildung des re»piratorischen Syatenej ia geringen Grade tritt ein aolcbea 
Mlfaverhältnira immer In der Pubertät ein , weil aladaaa die Aoabildung anderer Syatcne der 
Jetzt erat vollkooiaien werdenden Eatwicklnng der Langea verapefeeilt ict. An« dieaeni Oranda 
tritt auch die Brust«cbwi4ch(^ am aiifTaltenditen in dieser Lcbentperiede hervor. Solche Indivi- 
duea •chiefaen raach ia der Längendiuenaion auf, ihre Bru*t i^t platt, vorn comprimirt und 
eag, Mbr eyliadrleeii ate aaah nntea eoalMli anlaafend, die SdMilicrbUttter alebaa ügelfir' 
mtg hervor, der Hala iat langgeatreckt ; Ihre Haltung ist nach vorn über gebengt. Sic haben 
gewöbniieli aebr lange und dflane Sztrenilt&tcn , lange Finger mit koiblgen Fiagerenden. Uaa 
Athembolaa gaaaUabC blaCf , aber aMl tief aad wird nach kCrpefUdMa AnatfcagaMfea gera 
kurz und kcaabaad. Dia Sttaum «alahar ladIvMaaa Ist all ba«h nad -vlbilH gawMaliah 
aebr alatk. 
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tire Auswirkung:, dadurch Diinnheit und SchlaflTheit dar Gewebe. Aeafierlieh 
spricht sich dies xuvu'rderst durch Magerkeit, durch eine auffallend weifse, sich 
sehr leicht rötheode äufsere Haut aus, durch welche die rosenrothrn oder blau- 
liehen -Kubcutanen Venen hindurchschimmern, durch hohe Rothe der Lippen, 
Wangen, durch blaue Farbe der dünnen und durchscheinenden Scierotiea, was 
den.Augen ein schwiaimendes, schmachtendes Ansehen gibt; die Muskeln dieser 
ladividaett lind dBiui ud weieh. Ihr Korpergewicht ist, verhältnissmüfsig xur 
IMfte, gering, wM a«f geringe Sekwere der KBechen biadentet; die fUkam 
siad sebSn lud blSoliek, gllBsead, dech sehmal wid lang; die Haare weieh. 

Iii aehwanadgen Sabjeeten, beaimdera ian kindliebea Alter, coaeentriit 
aieb oft Terwiegead die BBYoUkonmeae Tegetative Tbikigkeit aar aaf eiaselaa 
Sjatem Biederer Gattaag; Drlaea, Zellateff, Scfcleiaühiate aekwellea eiaaeikig 
wacberad aaf, dart am meiaten, wo dioae Gebilde voa Natar an achlaffatoa alad 
aad eraeu;;;en das gediiaaoBO Ansehen, was dem torpiden Scrophel habilaa 
oigenthSailich ist. Dann ungewühulich grofser Kopf^ grobe Gesichtszüge, aaf« 
geschwollene Nase und Oberlippe, breite Kinnbacken, aufgetriebener Kröten- 
bauch, in welchem man die vergrüfserten Mesenterialdrüsen fühlt, verspätete 
Entwicklung der Ztihne und der Knochen, Verkrümmung derselben aus xu 
grofser Weichheit und Mangel an Knochensalzen, DrUsenanschweUangen am 
Ualae, schlaffes, schwammi^cN Fleisch. 

17. 2) Die SanguificHtion ist mangelhaft, was sich im kindlichen Alter 
ia der Beabbaffenbeift der L3'mphe, in spfiteren Jabrea im Blate -kaad 'gjibt. 
Voria die Alteratioa der Lymphe and dea Blatea beatebo, lat adiwer aa enait- 
tala; wir erkeaaea aie bia jeltt aar aaa ibroa Wirkaagea aad Prodaatea. Dia 
Heage eiweifaatoffiger Ablageraag, welebe aieb ao dem allgemeiaea Hahraaga- 
aalko ia Tielen OrgMea aagleieb aioderaeUfigt, beroebtigt aa der Aaaabmo Vbor* 
iriegeadea Eiweifagebalta (der aieb aicbt aam Faaeratoff emporaobil^oa ToraMig) 
ia der Ljmpbo and im Blato. Dio Qeaoigthett aar freiwilHgea Bratarraag aad 
daa VerbaltOB dea tabercnlSaen Eiweifses (Phymatine, Pjiae) gegea ebemische 
Reagentien deutet zugleicb aaf pathologiaclie Umänderung dieses Bestandtheils 
der Säfte. In dem Blutwasser der mit Lrnngentuberkeln behafteten Pferde sieht 
man die pathischen Stoffe sirlv als undurchsiclitiure , flockia^e Massen aussehei" 
den; das Serum ist nicbt mehr im Stande, sie in sich suspendirt zu erhalten.*) 
Scharlau ist der Meinung, dass auch eine i|uantitative und qualitative Umän- 
derung der die Auflüslichkeit des Fiweifs- und Faserstoffs bewirkenden Blutsalze 
einen Charakter der tuberculösen Säftebeschaffenheit mit ausmache.**) Leider 
erbebt sich unser Wissen hieven noch nicht Ober Mofae Termatbaagea. Aaeh 
beritaen wir noek keine Sufseren Kennaeieben, woran wir daa Blut TabercnlSaer 
aa erkoanen TormScbtea. Maa kat ea dttan, bellrotb gefanden; diefa aind jedoeb 
keine Cbarafctere, die praetiieb nntabar gemacht werden kSaaten. 

^ 18. S) Die ehemiachen Eigenaebaftea der Stoffe, welche ■naerenRea- 
gontiea faat aaaagiaglich im Blate bia aar Indiffcrena gebanden sind, werden 
fireier in den Endprodaeten der HSmatoae, in den Ab- and Anaaoaderangen. Ihre 



*) Mag« alte »agt, msa bab« In dtsai Blnt« gewiuer Perasam die Gcgeawart von KagcMtaa 

nscbcewieaen , die ntlt denen dei TabcrkeU die gröftte Aehnlichkell habCO. (VorlSS.. ib«r dis 
pbyaical. iürtdk des LebcBs; dentsch v. Baswits. Bd. IL 8.I9&> 
**)!(. c S. 79. 
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Abweichnng Tom NomitlwHtMii« gMtettot dM Hückschlais auf anomale Be- 
•ehaffenheit der 4iuelle, worans sie a1l|i^etamint da« Materiale schöpfen. Im 
Harnr; herrscht SM'urehildiing; Tor; Klee- und Benzoesäure in dem scrophulSser 
Kinder, Harnsäure in dem tuberculüser Erwarlisenpr ; der Harn wechselt in sei- 
ner Beschaffenheit, ist öfters triih, fast rhylus- oder milchähnlich. Der Athrm 
ist oft übelriechend. Die Au8leeruiip;eu sind unre<relmitfsi^ , in der Re^el 8el- " 
ten, lehmartig, mit halbverdauten Speisen vermischt; hie und da mit Diarrhöe 
abwechsalBd. Die Absondernnj; der Leber eeheint ebmiMle rerfindert, was 
sieh Mb«! im dem Talggebalt (FettentartHg) dieeee OrgBU kmd gibt. R«ki- 
tft^skl hat geieigt, data dieae BatartuBg der Taberealeei« Im AllgeaMiaen, 
■lebt Melk der der Langen, MkoBme.*) Weldie Yerlademage» seifen aber 
Gnlle» Bxereniente, SehweifastelF, fnncrentlaeher Saft» Snaae nnd andere 8e- 
eretet Allen Terra ineognHa, wenn neeh der aiedieinlnebe Celnnibnn feUi! 

Pkf9i9hgUek9 C%mrmk§€r0 der DuderMemeAea^ie, 

^. 19. Der allgemeinste physiologische Charakter der tuberenlSaen Ca- 
* cbezie ist Schwäche aller Functionen, besonders der animalen. 

1) Der Blutumlauf ist matt , der Puls schwach , frequenter als in gesun- 
den, leicht erregbar, i. B. nach Mahlzeiten; gerinirFtigige Ursachen erzeugen 
Fieberbewegun|;en ; die Diiunheit der Gefafswandungen disponirt zu Blutungen. 

2) Die Wärmf erzeuguug ist gering; diese Individuen frieren bestündig, 
haben kalte Extremitiiteu , widerstehen schwer dem Eindrucke äufserer Külte, 
•ind aehr empfindlicb gegen raachen mtteruugsweebael nnd fennhte tMlL 

S) Meint int ibr Nervennyatem nebr reisbar, ihr Ctoint Tereilig entwickelt 
nnd lehhnft; die thierinchen Triebe aind in ihnen eft nehr erregbnr; Ftasagier 
hei jCindem, Sexualtrieb in der Pnhertitaperiede. Mnakelhan und Hnakelkrlfln 
bleiben sehwnch. Tnberenlitoe sind leicbtainnigen Ohnrnktcin md Inlbnn leb* 
hafte Phantanie. 

4) Sehr eft aind die Functienen der ernten Wege gentSrl) mnn iwt die- 
nen Zustand als scrophulöse DyCpepsie bezeichnet und Manche haben 
selbst in dieser AfTection der Dauungsorgane den Ursprung der Cacliexie SU 

£nden geglaubt. Appetit fdr vegetabilische, mehlige Speisen. 

5) Die Haut ist meist zu Schweifsfii ceneif^t; oft secernfrt sie krank- 
haft eiweifshaltige Stoffe, welrlie auf der Haut eriuirten, diese entzünden und 
impetiginöse Formen darstellen (Tinea y Crusla lactea, Psorlasit u. ■. f.J Gerne 
bilden sich auch Kpbeliden auf der Haut der Tuberkelcandidaten. 

6) Da ihr Blut wenig tauglich zu kräftiger Nutrition uud Regeneration 
Int, ao aehwären Wunden bei ihnen leicht nnd heilen erst spät. Mädchen mit 
diener Cenatitutien werden um die Zelt der PnbertlSt gern bleiehallebtig ; andere 
leiden nn prefiiner Henatruation. 

ErweicAung des Tulerkelt. 

%. 20. Fast immer geht die Tuberkelmaterie in Erweichung hber. Je 
nachdem die abgelagerte tuberculöae Hanne eine gejringere oder griMtere Ans- 
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dehnung hat, beginnt nie an einem oder mehreren Pancten zugleich zu erwei- 
chen und ihr ZertIterKeii breitet sirli bald von innen nach aussen, bald in um* 
gekehrter Richtung aus; grölscre TuberkelmasseD sind immer als Aggregatio- 
nen mehrerer Tuberkelkörncr zu betrachten, in welchen die Verwandlungen 
separat an verschiedenen Puuctcn zugleich statt haben küuueu. Uie erweichte 
Taberkelaasse ist »«ist von salbenartiger Consistenx und gleicht weichem Kise» 
«der stellt eiae fest' farblose, sdt kSsesrtigen Theilehen Teraengte FIBssigkek 
dar aad wird saletst eiterartig; sie fSrbt das Laekmaspapier grüa and geriaat, 
weaa mwa sie der Eiawiricaag der Hltse «der SSarea aassetst. 

. f. tl. Die Verschiedenheit der Meianngea Iber die Ursarh« der Er* 
weiehaag riihrt wehl daToa her, dass nieht isuaier eiae nad dieselbe aad eia« 
•iaseiae Ursache bei diesem Vorgange wirksam ist. In vielea Fillea trSgt ge* 
wiss der Tuberkelstoff in sieh selbst den Grund seiner Zersetzung und zer- . 
{liefst ohne alle Mitwirkung Ton aussen;, die ältesten Tuberkelmoleculen (und 
diefs sind gewöhnlich die centrischen , weil der Tuberkel durch Apposition' 
wachst), verwandeln sich zuerst. In anderen Fallen hin2:egen wird die Er- 
weichung, noch ehe der innere Zersetzungsprocess begonnpu hat, von aussen 
vermittelt, indem durch secundiire Heizung, Hyperämie oder Entzündung des 
umgebenden Parenchyms (der Tuberkel wirkt aui dasselbe als fremder Kör- 
per!) theils Serum ) theiU eitrige Lymphe rings um den Tuberkel ergossen, 
dessen Substanz inibibirt- aad somit durch Maceration scbuelier der Auflösung 
entgegengeflhrt wird; hier verbreitet sieh die Erweiehang aMhr coaeentrisch. 
Wie bald «der wie sptt aaeh der Ablageraag des TnberkelstolTs sohle Erfrei» 
ehung begiaae, hat aeeh nieht erauttelt werdea k0aaea; diefs aiass Tersehiedea 
seya aach de« Sitae des Taberkels, aaeh seiaer cheailsehea Eeschaffeaheit» 
■aeh dem- Zastaade des Lagerfareaehyas; gr«fte Reiabarkeit des letsterea be* 
schleaalgt. die Erwei^aag; in maachea FlÜea tritt die Schaieltuag der Taber- 
kela angewöhnlich -rasch ein (acute T«bereal«sis , galloppirende Schwindsacbt). 

^ SZ. Das I'roduct dieser Zersetzung, die T u b e r k e I j a uehe. Wirkt 
Uiaig serstorend anf die von ihr bespülten Gewebe. Aus den Lungea aasge- 
warfen, erzeugt sie sehr oft Exulcerationen der Schleimhaut der Luftwege, Bdit 
denen sie in Berührung kömmt; häutig ist dus Lun;;enparenchym rund um die 
erweichte Tuberkelmasse angefressen und zerstört, liestebt die Tubcrkelca- 
chexie fort, so werden die Geschwüre Secretionsilächen für den Tuberkelstoff; 
diefs sieht man deutlich an äuisereu scrophulöseu (ieschwüren, welche lange 
nach Erweichung und Entleerung des ursprüuglick abgesetzten TuberkelstoiTs 
aoch fort aad fnrt Bi.ter Mit aeldieB kiseartigeB Partikelehen abseadern; Glei» 
«baa fadet !■ dea tabercalüsea Exeavatioaea der Lungen n. s. f. statt, 

SOm des Tuberkel», 

f. Dass sieb Taberkelstoff in den Pareaehyaiiea aller Orgaae, imf 
der freiea Flüche der Serosae nad Ifacesae, ja selbät anf der iafherea Haat 

(als impotiginöses Exsudat) ablagern könne , erhellt aus dem Gesagten. Doch 
aicht mit gleicher Frequens wShIt die tuberculSse Materie den einei^ oder den 
anderen Ort zur Ausscheidung; ja selbst in einem und demselben Organe scheint 
sie Lieblingsstellen zu haben. Gewöhnlich tiudet man die Tuberkel in mehre- 
roa Organen xugleich. In Hinsicht der relativen Freqnena der Tnl»erkcl in Ter- 
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Bchiedenen Organfn iiind Liiiif:;ru und JLymphdrliüen oliustreitig diejenigeD , wo 
sich der pathische Stoff am liäufitisten abla2;ert. In welcher Ordnung sich die 
übrigen Organe fotogen, wird von verschiedeneo Beobachtero Terschieden ange* 
geben.*) Das Leben« a.lter übt hierauf einen verscliiedenen EÄnfluss aus. 
M« ErwadueneB werden die Lungen am Mol geten ergriffen nnd nXehet Urnen 
der DUnndam; bei Kindern dagegen sind Broncbial«, GelcrSedrÜten nnd Ck* 
him Jilttiger als bei Erwachsenen Site der Tnberlcel. So sCeWn denn in Ter- 
schiedentfn Lebensperioden gewisse' Organe in grfifserer Afflaitit nnr Tubericel» . 
ablagenuig nnd gerade jene, welche jedesmal sich Im Zastaade grdrseror vitaler 
Actinn befinden ) wie das DrÜHetisystem und Gehirn beim Kinde, die Longen 
beim Erwachsenen. Die den Tuberkeln am hitufigsten als Lagersth'tte dienenden 
' Organe sind aber solche, welche vorzüglich thätigen Antheil an der DurchbiU 
dung und Verarbeitung des Nahrungssaftes haben und in denen mitbin am 
leichtesten biochemische Scheidungen heterogener Elemente statt ünden; daher 
die Frequenz der Tuberkel in Lungen, Lymplidrliscn , Gedärmen, Leber. In 
allen übrigen Orgaueu findet mau Tuberkel Mcit seltener und meist nur gleich** 
seitig mit Tuberculose eines der geuanntea Theile. Es gibt Fälle, wo die Aus- 
scheidung von Tuberkelsteir mit ISinem Male aafheiordeatifch rasch waA fast in 
allen Organen gleichseitig geschieht, gerade als ob, wie Vetter iMunend bo» 
merkt, aller Mahrungsstoff nnr anr Erseugung von Tnberkeln Torwendet Wirde. 
Dass solche rasche and aasgM^ehate Alteration im Zustande der Organe nicht 
lleberlos sich gehe« begreift sich leicht. Diese FSlIe TcrdienMi die Be* 
aeichnang acuter Tuberculosis. Wesentlich and wichtig IBr die Prognose 
ist der Umstand, ob die Ablagerung des TubcrkelstofTs auf einer freien, nach ^ 
aussen miindeuden Fläche (auf einer Schleiaüiaut, aaf der itufseren Haut), oder 
ob sie im luterstiiialgewebe parenchymatöser Organe geschieht. Im ersten 
Falle localisirt sich die Tuberkelcachexie in der weniger gefiihrlirhen Form der 
«iwcifsstoffigen lUennorrhüe oder des eiweifsstoffigen Impetigo; im zweiten 
Falle komn|t es zur Bildung des soliden Interstitiaituberkels ; (liuf>eland*s 
Schema externum und internum). 

Vr»achen der Tuderkelcache<v$€, 

^ 21. Hier gilt, was man im Allgemeinen von dem Itiologisehen Terw 
halten jeder . Krankheit sagen kann. Nkht eine einaelno Ursache gibt den 
Grand an ihrer Erxeugnng her', sondern es ist das Znsammenwitfcen vielikdier 
und oft anm Theil unbekannter innerer Bedingungen und Itufserer Einflüsse, 
wodurch das individuelle normale Seyn eines Organismuli zum Krankseyn 
umgestaltet wird. "Wir wiirdigen jedes einzelne ur^^ärhliche Moment nach dem 
gröfseren oder geringeren Antheile, den es an der Krankheitsgenesls haben 
mag. Je tiefer die Wirkung einer Us»aciie gebt, desto weniger bedarf es der 



♦ ) Dayle «tatnirt folgende Ordntui;;: iiierit die Si hioimhaiife, dann die Nieren, die Hoden, die 
Leber, die Mili, die Sckilddrüse, das Herz, die willkührlichen Mu«keln, die Gebärmutter, der 
llacca, die Kstahwi, du Ww« — y s>— . Papavotiit*! Ordnung, au« &0 Beobacfalnngen deds* 
cirt, i»t: Bronchialdriiscn (49iual), LongCB (38), Nackendninen iflO), GekHisdrusen C^a), 
Milz C20), Brustfell Cl'), Leber (.It), Diinndärae (12*), Baachfell (.9), Dirkdärme (9), grofiea 
Gehirn C5), kleloea Gehirn (3), Himbftnte (3), Nieren MagehCO, PancreasCO, Knochen 
Btl«hi«sde ZasBrnMutteUaagiu hivflbw tedsa sM ÜMte nedi M Leute «ud Lesihsrd. 
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Mitwirkung einer anderen, damit Krankheit entstehe. Das ZeitTerhSUniss die- 
•er durcheinander, aher doch meist «ucceaKiv wirkenden Momente beitimmt den 
Unterschied zwischen prädisponirender und erregender (Gelegenheits*) 
Ursache, so das« dasselbe Moment, je nachdem es früher oder später sur Wir* 
kung gelangt» bald mehr disponirend, bald mehr erregeod die KnuikheitMlM«^ 
guug veradtleU. 

SS. Taberkel and Scrophela rind der erblichea Fortpflaasang fihig, 
weav diefs aaeb weder die eiasige, aoeb BberbaapI eia^ eoaetaate Bediagaag 
ihrer Batatebaag iat. Der Begriff Toa erblicher Aalage iat im weifteetea Siaae 
aaf die Taberealoeie aawendbar. Scrophalltae» tabercalSee Bltera kVaaea ihrea 
SprOMea die Anlage zur gleichen Krankheit überliefen und dirt^f kommen ent- 
weder schon mit den sichtbaren Keimen derselben zor Welt (diefs seltener!), 
oder werden in der Kindheit, in uer Pubertätsperiode die Beute derselben, 
wenn gerade andere die vorhandene Disposition ergänzende CauHalmomente in 
AVirksamkeit treten. Durch Entfernthalten der letzteren vermag man oft die 
Entwicklung der erblich übertragenen Disposition zu verhindern. Aber auch 
andere cacbectische und Schwächeznst.'inde eines oder beider Erzeuger (Syphi- 
lis, Gicht, hohes Alter) theiien der Organisation der Frucht die Priidiipaiitloa 
«am Steheableibea aaf aiedriger Bildaagattnfe (weteatlicber Charakter aerapha- 
Utoer aad taberealtteer Cacbexie!) aiit. la eiaaelaea FXIlea kaaa erbliebe Fart* 
yllaasaag aar Erseagaag Toa Serophela aad Taberkela hiareiebea. 

f. M. Dee Biaflaseee dea L e b e a a a 1 1 e r a aaf Brseageag Toa Taberkela 
aad Serophela geMhab obea BrwShaaag. Maa hat eeboa im F9taa tabereaUtea 
Lnvigen, tubrrculoae Drüsen gefunden (Langsiaff, Husson, OehleTT, 
Chans 8 i er, Dupuy, Andral, Lobstein), doch sind diese Fälle sehr sei- 
tea« Am h^iuiigsten entwickeln sich Tuberkel in der Kindheit und im jugendli- 
chen Alter. Nach Lombard finden sich in der Kinder-Krankenanstalt zu Paris 
beim 8ten Theile der Kinder Tuberkel, welche zwischen dem Iten und 2ten 
Lebensjahre sterben; ^zwischen dem 2ten und 3ten , l xwisc'ien dem Sten und 
4ten, l zwischen dem 4teu und 5ten Lebensjahre. In dm Jalin n zwischen dem 
6tea und 14ten sind die Tuberkel häutiger als vor dem iten , aber seltener als 
awischea dem 4tea aad 9tea Jahre. Nach dem ISten Lebensjahre itt die Ta- 
bercalosia am hfiafigatea swiachea dem Matea aad Matea, aad daaa swiaehea 
dem aOaten and diatoa Jahre. Mit M Jahrea erreieht die Zahl der dareh dieae 
Sraakheit bewirktea TodeafSUe ihr Mtximam. *) Aber aach Clreipe aaterliegea 
der Tuberculosis. ' 

27. ^lle atatiatiaehen Berechnaagea ergeben, daaa das weibliche 
Gea Chi echt einen gröfsereli Contiugeut von Tubercul^aea atellt, als daa 
männliche. Unter f)5}9 Piithisikern fanden sich 5589 Fraaea aad SSMMüaae^ 
^Lombard). Louis fand ein Verhältniss von 91 : 72. 

28. Wie die Constitution beschaffen seyn müsse, um zu Tuber- 
culosis zu disponiren, ergibt sich aus der Schilderung des tuberculösen Habitus. 
Zarte Organisation ist eine der Krankheitsentwicklung günstige Vorbedingung. 
Aaa dieaem Grande werden Individuen mit weichem, kastanieubraunem oder 
bloadem Haare» mit weifaer, feiaer Haat, mit aartem Teint, mit dünner, bIKa- 
lieber Sclerotiea hXafiger befallea, weaa achoa eia Aealberea vqa aadereas . 

' Vtrgt. «• •«•ttollMhmi TabtHcn von Beylt, Lenbard, Papavola«, Lsnls. 
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Charakter cH« Krankheit nicht ausschlirfMt. Vtiter 298 an Phthisia Terstorbe» 
Den Kindern zwischen 2 bis 16 Jahren hatten 74 braune, 189 kastanienbraaney ' 
115 blonde Haare. 

§. 29. Zu den inneren Ursachen der Tuberculosis muss man auch noch 
die^Reteution Beeretiyer nnd exerementitieller Stoffe im Blute 
BShleai. Sie' Terderben die Blatmischang and werden oft in Form dos Tnhoikolo 
innorkalb des Interstitia1sellgeMrel>es akgelagert. Gieiebes kann mit dysercsi» 
so kern Elementen in der BIntmmsse gescbehen. Ist ann dieser dyschymotiseko 
vnd dysorasiscke (artkritiseke , psoriscke, sjphiUtiscko n. s. w.) Tnboikel vor* 
. sokioden von dem gowDknliciien in Hiseknngy Gestalt» Ablagernngsortj Torlanf) 
Metamorpkose, Heilbarkeit ? Dariibcr besitzen wir jetzt nur erst necksekwadio 
Ahndungen. Der arthritische Tuberkel xeieknot slek allerdings .durch grSfseren 
Reichthum erdiger Salze in seiner Znsammensetzung aus; mancke Fälle Ton 
Tuberculosis, die auf anderer Dyscrasie gepfropft sind, heilen durch ein der 
Mutterdyscrasie (z. B. ilrr Syphilis) entgegcnj^esctztes Kpecißsches Heilverfah- 
ren. Noch sind wir aber nicht g;e8chickt genug, für jede solche Ursprungsweise 
ein diagnostisches Symptomeiibild aufzustellen. Während nun gewisse dyschy« 
motische, dyscrasische Säfteinischungen Stoff für Tuberkelabsatz liefern und 
die Tuberkeleutwickluug begünstigen ^ so gibt es auch wieder andere pathiscbe 
BlutqualitEten, weleko niek feindliok aar Tuberculosis Terkalten 
und sie anssekliofsen; dieses Veriililtniss der wodisolseiUgen Exelokion bostokt 
(nrit geringen Ausnakmen) nack Rokitanski's Untersueknngea , swiscken 
Krebs und Tuberkel, awiscbon Tuberkel und allen Krankkeiten » weleke der 
BIntmasse eine eyanotiseke (irenSse) Hiseknng mittkeilok, wie Hjpertro^kio 
des Hersonsy Offoaseyn des Foramen ovale, offene Foetalwego des Kruslanfo, 
Hlndemlsse im Kreislaufe durch die Langen, Lnngenemphysem , Aneuijrsma 
des Aortenstamms,* Rlickgratksverkriimmangen n. s. f., Ckolera, Tjpkas ndd 
Dysonterie. *) 

30. Wenn die pinstischen Kräfte des Individuums durch rasche (na* 
türliche oder krankhafte) Evolution erschöpft werden, so bildet sich 
oft plötzlich Tubcrculo8P, oder die vcrhor-rcn gewesene Tuherkelmaterie erwacht 
und beginnt nun erst aU Ivr.uikheitsreix auf die Organe zu wirken. Desshalb 
kommt die Tuberculose so häuflg zur Zeit körperlicher Evolutionen , während 
der Dentition, nach Uberstandener Vaccine, naek der Pukertfitsentwicklung, 
nack Ablaaf acuter Exantheme, Uasem, Sekarladi, Blattern, naek dem Kevdi- 
kttsten , naek anderen aenten Krankkeiten , Fiebern , naek Typhus , nack Ablauf 
des Wockenbetts cum Ausbmcke. Auf der HSke der Entwicklnngsepisode (s. B* 
wSkrend der Sckwangersckaft) sckweigt kMuig die Tubereulose, so lang nim- 
liek das plastiseko Leben im tkitigen Anfsckwunge begriffen ist; kfiufig erwirkt 
selbst dieser Aufschwung (z. B. während der Sexualentwicklung) Hoilang der 
CJackexie. Oft aber sinkt dann die erschöpfte vegetative Th&'ti|^eit nur um so 
rascher und die für kurze Zeit niedergehaltene Krankheit eilt nun mit rasckett 
Sckritten dem verhängnissvoUcn Ausgange entje^en. 

§. 31. GenieiiKschaftlicher Charakter der die Entstehung der Tuberkelca- 
chexie begünHtigendca iiufseren EinflUsse ist Oepotencirung des plastischen 
Lebens. Durch schlechte, unzureichende, den Verdauungski äften des Indivi- 



«) Vergl. Rokitsntki I« Oettcrr. med. Jahrb. Bd.XVIl. St. 2 u. 3, Bd.>(IX, St. 3. 
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dauma nicht entfprechcnde (nngenügende oder sa reisende) Nah rang wird 
häufig TOD den Wurzeianfäogen der Uamatose aas ein cacbectischer Nahrungs* 
saft den L^mpbgefäfsen überliefert und der Grund zur Tubereulotia gelegt. 
Vorsiiglieh b«fSr4erl eia« »HwUiefiilich Teg^toUUMfc« KmI (grabe, Mhlige, 
UebefNichey^sckwOT TeHMiliebe Spewea) Äim Batwieklug ^eeer EnaUieil. 
Ob BU Ae Nftbraag reislee oder reiseai «ej, genug, weiia sie mil ier Indivi- 
dealitil der DigealieMorgue dyibumeurt «id diese eher sehwiebt, sie asslMi- 
ürten Stoff beigibt! wegen dieser die VerdASUg üttterBiBirenden'' Eigeneeiisfl , 
slUiU anch der Miasbranch geistiger GetrSnke ala Causa! moment der Tuberkel. 
Arsneinüttel , welche die Darmfuactiouen schwächen, haben gleich sehidlicbe 
Wirkung. Schlechte (iualität der Kahrmng reiebt indessen allein ebenso wenig 
immer zur Erzeugung der Cacliexie hin, wie jede andere vereinzelt wirkende 
Ursache, und fehlt e.s an andernu der Krankbeitsentstehung orüngti^cn Bedingun- 
gen, so trotzt oft das Individaum der scklechtesten Nahrung und bleibt Ton 
Scropheln und Tuberkeln frei. 

§. 32. In unreiner > dumpfer, feuchter, lichtarmer Luft gedeiht alle 
parasitisebe Plastik aof Kosten der normalen und höheren Vegetation. Feuchte 
Kelierwebnungen, enge, tos bebe« Biusem eiBfescMoesoM StmÜM« grofber 
mdtot eage, sebattige, feuebte Tbülor, sehleebt geltfkete Orte, FabrikoB, 
Ar&eitsbSaser Gefiogoisse, Sebolstubes» WaiseBbSsser, sind frnebtbare Stfit* 
tOB der Serophelu aad Tnberlol* Feblt es aaeb ia treekoBOB, beebgelegoBOB 
jBegoBdoB Bicbi aa Beispielea dieser baakbeit, weil bier wieder andere Caa- 
salmomente sie veranlassea kSaaea, so iadet man bier Screfbela and Tabeikel 
docb Terhältnissmüfsig weit seltener. 

§. 33. Von climatischen EinflÜKsen scheint besonders feuebte Kälte 
und rasrhcr, häufiu;er Witterunp:swechMpl der Tuberkricachexte günstig zu seyn. 
Dass uuin üher die Krankheit in allen Erdstrichen, im Norden wie im Süden, 
auf der östlichen wie auf der westlichen Halhkuj;el wiederfindet, hat seinen 
Gruud darin, dass es überall Noxen gibt, die der Vegetation feindlich sind; 
bier au grofiie Eilte, dort sn grofse Hitse, anderswo eine ncbticbe Atmos- 
pbüre a. s. f. Sie ist daber ia Islaad aod aater dem Ae4|aator, in Rnsslaad 
aad ia Westiadiea aa Hanse. *) Aa Ortea , wo Kropf aad WecbseUleber endo« 



O) Die Untenucbaagea über dam Vorkonnea der TabcrcolMis ia verschiedeoea Liadern siad noeh 
aloht gMeMoMea; Mdcr kCaaee wir die verUcgeadMi RcsoHate alcht als gait slcber 

aotehen, well mmn den gror«en Fehler brgaiigrn hat, die Tuberculeee ianmer aU gleicbbedes- 
ttad mit LuugeaMbwiodeucht und die L rucbea der elaea ale idesüeeb alt dca Uraachca der 
aaderea Kraakheil aasmidiiBea. Da wir Dldil iai Staade eiad, da* Oewfm sa liekte«, ao aifis- 
■en wir jettt die Data darüber nehnieo, wie wir tie finden. Wir folgen hierin vorzugiweise 
Aadral: Veai fiOatea Grad« a«rdiicber Bieile bit zum 5Uet«a ist die Taberoileee «ehr acltca; 
deaa anf 1000 Todesfille ttonnen nur 53 Sdiwladedchtiger. [DIeIh sehciat Irrtg : denn Scropliela 
■ind in Roxkland noch häutiger als ia England, nur da«* ale mehr die äufteren Thelle nad 
Kaochen zum Sitze wählen; ebenio in Schottland und in Itland]. Vom 50sien bi« zum 45(trn 
Grade Ut die Kranklieit häufiger. Se komnea in Wien auf lÜUi lodekfaile 1 i4 Sebwiadaücii- 
Uge, in München 107» ia Berlla 71, In London 346; Ia Paris ^; Ia Maraeilie 4i Ia PMladeK 
phla f, in Nizza i, lo Genna J , in Neapel |-, in Mailand und Kom Häufig ist die Krank- 
heit auch in den aordamericaaischen Freistaaten, besondere in Boston, wo banptaAchUch der 
Oetwiad »sd dt« Aaedöaelaatea dee sMVBStigeB Bedeee aagclilagt werdea.'BcaoinCoa da 

Chateannetif hat über die TodeiTjUe der au« dem nördlichen, «üJlKhen oder mittlerea 
iteakreich entnommenen Soldaten binnen 6 Jabrea folgende Resultate erlangt : unter dea im 
■Stdliehea Frankreich gebemnea Soldatso kama aaC 3TI« TadssflUia <96, Ia ariMsMi anf 
7165 Todsseuie «ad lai afidilchsa aof 4375 TodceOlis 361 m Sahiaisdeochli «aiaaa dsdb 



Digitized by Google 



und Sorophnlosif. $17 

■itek tiaA, foll 4ie TabwcBlot« desto seltener sejn. (Wells, Sektfaleia); 
Soatkej bemetkt hNif^egen, diiss an vieles Orten WeckseUleber mdSehwisi» 
sackt gleiek Uaig verkomnea.*) 

f. i«. Vinter nnd%MlQnkr sind die Jakresaeiten, weleke in den 

gemKrtigten Ciimaten das Aafireten der Sckwindsnekt am aeisten kegOnstigvn. 

Im Süden beobachtet man sie im Sommer und Herbst am kSafigSten. 

^. a». In der Art der Beschäftigung liegen mancherlei schSdliche 
Einflüsse, welche der Entwicklung der Tuberculose Vorschub leisten. Hier 
U1US8 man aljer wohl uiiterucheiden , inwieferne diese Einflüsse nur schädlich 
auf die Lungen oder auf das gesamiiite vegetative Leben wirken. Sitzende 
Lebensweise, übermäfsiffe Anstrengung und Einathinen unreiner, abgesperrter, 
oder mit Staub-, mineralischen, metallischen Theiiciieii verunreinigter Luft sind 
die schSdIichsten Momeate. Daher die Häufigkeit der Tuberculose in Fabriken, 



Serrf f chl, imn Alt LoBgcotttberkcl Im »adliehta Fra»krcich u» häafigfttea «iad. Ntokt a«ltSB 
••II fmMT dl« SflfewtodMMhl «eya In Spaaiea, Povtagal iMadrid, QfbNdlar, LiMA«i>f «af dae 
azarltchea laaela, Im anittcllaadlachea Archipel, la Halta, la GriecheaUad, in Aleppe, Im 
tadjaclica Arcblpal, auf St. BlauritiM, bla d« Fraace, la OttiadltB, auf das AatUlen, w« als 
hMkMwidtra unter itm Negara wfirtwt, la Weatindiea, auf der Wcatkibta van AMca. SOtnw 
■oli dies« Iraurise Kraalilieit •eyn auf der Nordküste von Africa, in Aegypten, in Pmicn, 
Blaatalaade voa Nordamerlca , an den Ufern des Ohio, Mi««lMipp!, Mluoarl, (nach ClarhL 
•adi ia Oatindlea), auf dem Cap der guten Uoifnang. Lebt die Kähe de« Meere» «oblthätls«a 
cdcr ackidlieliea EinfloM? Fdr Mdea ai^bea alch'SHanM« nad M§gm ütt Mk wMas^rS' 
«kcaden Mtinimgen dnrch Thatia lim Auf Sr hiffen nnd unter Matroicii Itt die Krankheit ••K 
Ica; dagegea Ut «ie ituCterst hauüg aa den kustea des aiilteJländitchea Meeres nnd auf Jutlla. 
Nkhii kaglmligt «bar die Eatalabnag d«r Taberealaab «ehr, ala Varaatsnag ana ela*» 
■ udlichen Clima In ein rauhere •. Die aus dem inneren Afrtca nach der laiel Ceylon, 
di« aus d«Bi beiliiea Mabiea ia das Mildare afirdlieke Africa gebraektaa Nager, die aas ballkaa 
O a g aa d a a la aasara Meaagariea Tarsalilsa TUsra alarbaa nelsl aa Tataeealaae. Aadral 
sieht aua seinen Untersuchungen folgende Schlüaaa: I) dast cUe Schwindaucht überall vor- 
könnt ; 2) daaa aie mit Abnahne der Temperatur nicht zunimmt und mit Steigerung derselben 
akirt abuimait; 3) dase sie^ selten in beatttadig aehr kaitea CilnMlen ist; 4) dasa aie unter 
basMadlg sehr heifhaa, aidM wtchadadea Tcatrentargradan abanMla vorkörnait; 6) daaa 
aie am häii(ie*ten in Llinderu an^'ctroffta arlrl* iS dSMO «IS badaatsadar aad fCfalBällllfar ^7) 
Wechael dei Temperatur Sutt hat 

*) „la dca Maremmen von Pisa bia Terraclna, wo die Wechaelfieber so üppig gedelbca, trifft 
Buui sehr selten Lungenpbthlaen, dagegen werden diese iwter Terraciaa bis Neapel, wo die 
Wechselfieber BMfar soriichtretea , witdcr hiufigar, ja Naapal ist gerade diejenige Stadt, welche 
unter den wegen Häufigkeit der Phthiicn berüchtigten Städten den ersten Platx eiunimmt. la 
der Lombardei, wo die >Vechscitieb«r gleichseitig mit dem Reisbau caltlrirt werdea , gibt ea 
Mut Laagaatabcrheln ; wenigaleaa hat Berr Prof. v. ■Ildeahraad, ala ar aaab ia PMrla 
W( dem Herrn v. Ringaeia vcraichcrt, doas die Lungenichwin lsachten dort gar nicht vor- 
koaiaMn. Die Wcchselflcber lu Seeland dulden keine Tuberkeln und die Pfatblsen in Brabaat 
lasasa kelaa Wechsclfiehar aafkoaiaica. [*,Ich kaaa aMrt ssfOBt daaa asir wUread einer Maf- 
Jlkrigaa Praxis in Brüssel ein Maagel aa Wechselfiehcm daaclbst anfgcfallen sey! C/'] „Dar 
Inogaarikhtfge Brabaater bessert sich in Seeland , nnd der von Wechaelfieber ang eschwollMM 
■ Saeiänder wird in Brüssel und Mona geheilt." |?!] (,Elsenmana, die Krankheltaflnallte Ty- 

. paala. Zürich 839. S. 119 u. f.) und cbeudas. S. 134: „J. Meancn berichtet in seiner racdic. 
Topographie dca Mittelnicercs, dius auf deu drei ungesundesten rnter den jonuchrn Inseln, 
Zante, Cephalonia und Corfu, wo die mciaten intermittireuden Fieber, die Lungenkrank 
baltea [Inieht gerade Tnbeifcata?] fibcrbanpt an aclteaalea aind. Dr. Schaidt baawrkl ia 
seiner Schrift über das enrop. Sommcrficbcr; Der Dr. Heinrich hat In seiner Diaiertntion 
die medic. XopograplUe cluea unweit Bona gel^gcueu Dorfca geliefert, iu welchem die Woch. 
aelfieber endeailsdi aiad » und wo nach Anaaage Klrdwabflchcr aock nie ala Maaaab M»-dar 
Sdnrtadeneht leatortca aeya aoli.** ' 
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engss» ssUeeh^ieltlUtoB WerkitltteB, Aikeitefcautn* *) Hiag»geB koMMs 
Tsbwfcol seltoBer bei P^noses T«r, welche sieli viel is einer AtmocphSra 
tkierieeher AudUoetaBgen befinden: bei Fleiiekern, DnnuniUnfiftbrikuten, Leb> 
gerbern, Ficehern, Fischweibeni , Reitknecbten , GaTnlleritten, Fnbrknechten, 

Ackerleuten. Der viele Gmuss Ten Fleiseb ond die stete Bewegung und kA> 
perliche Thätigkeit dieier Classen Yen Menschen ist hiebet mit in Anschlag so 
bringen. Bewegun«:^ Ist zur Förderung des bildenden Lebens so wesentlich 
nothwendi«;, dass, wo sie fehlt, ein wichtiges Mement fiir die Entstebug der 
Seropheln und Tuberkel gegebeu ist. 

36. Schlechte Bekleidun;;, Manp^el an Reinlichkeit, ver- 
nachla'88i<:;te Hautcultiir könneu auch ihren Authcil an der Erzeugung 
dieser Krankheit haben; ebenso jede Art von U eberreiz ung, welche wäh- 
rend der Entwicklnngsperioden der mit Auswirkuug des Körpers beschäftigten 
Plastik nnTerbesserliehen Abbrnch thnt; geistiges Uebemrbeiten, Tereilige Seznnl* 
reisnng, Onanie, Anfiregang des Nenrensjstenis , Nervenkraakkeiten , Leiden- 
Schäften und AJTeete nekmen daker unter 4en Ursaeken dieser Caekezie keinen 
•nwicktigen Rang ein. 

Sf. Welekes sind aber nnn die Ursachen» weleke bei sehen ge- 
gebener (latenter, noch nicht lecalisirter) Taberkelcachexie die Abla- 
gerung des Tuberkclstoffs p:rrade in diesem eder jenem Organe 
bedingen? Wir haben schon oben den Einfluss erwähnt, welcheft in dieser 
Beziehung das Lebensalter und der relativ verschiedene A italitätsi^rad einzelner 
Organenreihen in dieser oder jeuer Entwicklungsepochc ausüben. Organe, die 
sich in aufsteigendem Wachstlmmc befinden, sind ijnmer vorzugsweise zu er- 
kranken geneigt. Jeder andere, vom natürlichen abweichrode Zustand eines Or- 
gans, er sey uuu durch Ubermiifsige Anstrengung, durch ungcAvuhntiche Keize, 
dnrek Störungen seiner Fuuction, durch Verletzungen, durch H^perä'mie, Ent- 
slndnag Teranlasst, kann aber bei Torfaandener tnberenlSser Cadi«de Grand 
werden,' dass die Ansiekang des Blnts, nnd sut ikr Anxieknng und Ablagerung 
des Tnberkelsteffs Tenngsweise gegen dieses Organ gebe. Ist desskalb der 
Tuberkel ein Preduet der iintsfindangf Ebenso gut kSnnte man sagen, dass er 
ein Preduet des Laufens, Singens, Blasens sey, da diesen Lungenreisen oft 
derselbe Antheil an der Entstehung des Lnngentuberkels sukSmmt, als der Ent> 
sBndung. 

§. 38. Der durch einfache tubcrculöse Cachexie gebildete Tuberkelsteif 
ist, unserer Ueberieugang nach, an und für sich nicht Trh'ger eines Conti^ 



e) Röacb UBtenelieiUet uoter deu tur ScUwiudsacbt dis^oaireadca Gewerben: a) BeachäftigoageB, 
»II demfl itm BlnalbBcti lalnenliMlieit and nctalUechen Stsnbe« verlniadea Ut; Meurcr, Stela^ 

bauer, Gypurbeiter, Bergleute, Köhler, Strafsenkaechte, Gassenkehrer, ftletallarbeiter, Vm- 
goider, [mit Blei beacbäftigte Arbeiter, Bildhaaer, Polirer, JaweUere, Drcdulcrj SchleiCw, 
PcUer] ; 6) BeschäftigangcD mit hüafigeai Einathnten vegctsbllitebeB oder fbterfteben Sfanbee 
verbnadea: UfiUer, Bicker, Stärkefabrikanten, Perruekcaaischer, Lnnipcnsannnlcr, Flachtbe» 
relter, Garn-, Canrnwollenspimier, [ScbiiciJer, ^Tatratzenmaebcr, Teppichfabrikanten , Tabaks- 
■pinner], Bürateabiuder, Wolikiuumer , Fedcrfabrikauten, Httüaacher [.Uer wirkt auch das £io- 
atbmca der QMekeNbwdtopfe ■cUMIIdi mit cinl], Klnebaer, die Midcbe«, wdehe in dea 
Scidcmannfucturcn die Cocoiis bearbeiten; c) Beschäftigungen, die durch sitzende Lebenswela«. 
und Blaagel an frischer Luft ichaden: Schaeider, Schuster, VTeber, [Nühteriaaea, Handschuh» 
SHMAcfiBnea, SttdieHawn),' Pu ti— e ber tene«; i) m eisrtM umI MdMltesdt AMtongangea 
der Reapimtlonaorgaat. 
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gl KB, wto MB tonit wohl glaubte. Wie «bw, wenn er &«■ an8teekeD4er 
Djaerasle» wie s. B. Syphilis, ■einen Urtpring nimmt? Audi daan glauben 
wir nicht an Coiitagiositüt , da wir wissen, dass die Coutagien um so mehr an 
Wirksamkeit ciuhUfKeu , je mohr Verwandlungen sie durchlaufen. Auch sind bis 
jetat alle Verbuche der Inoculation von Tuberkel- und Scrophelstofl" fruchtlos 
geblieben. Miaxma kaua sich allerdings auch im Verlaufe langwierip;er und 
mit colliquativeu Aussonderuugen verbundeuer Srrophel« oder Tuberkelkrank- 
heit in der nSeluten AtmospUre des Kranken anhäufen und der Umgebung 
■eMdlieli wnrdnn. Dnnt nber mmine Luft Mitarsacke der Tuberculosis wer- 
den ktonn, nntarliegt keine« Xweifel nnd erklirt genügend jene Fllle, we 
ginn eine Uebertmgnng der Krnnkkeit dnteh Anateeknng nnch^eieen nn kVn* 
^en glnnkte. 

^. 89. Wir haben bis jetat verschoben , den Streit Uber Versoilledenkelt 
eder Identität awisehen Tuberkeln nnd Scropheln in nähere Erwä;;ung zu zie- 
ken, aprnehen aber von Beginn an unsere Ueberaengung von der Gleichheit des 
Wesens beider Krunkheitsprocesse aus. In dieger Ansirbt unterstützt uns die 
Autorität eines A b e r c r o m b i e , Baylc, Merkel, Ca rs well, Vetter 
u. Anderer. Wenn auch schon die pliyKiulogi8clieu und inateriellcn ('haruktere 
der Scropheln uud Tuberkeln, ihr Verlauf, die UrsacluMi dieser Cuchexieu 
u. 8. f. an der Identität beider kauui zweifeln lassen, so hegen wir doch su 
grefee Aehinng Ter den Gegnern dieser Ansicht, als dass wir nlehl nnfmerknnni 
die Ten ihnen nun Beweise einer weaentliehen Differenx nwischen beiden 
KinnlÜMltspieeessen nngefUhrten Qrilnde nn f rilfen nns dringend nnfgefordert 
Ahlen seilten. Sie hehnnplen: 

mj Serephel- nnd TnberkeiHnterie neyen versehie- > 
den. Der Irrthum, dass Tuberkel eine Art von Hydatide sey, fand schon obe9 ' 
seine Widerlegung. Es gibt aber auch gar keinen physicalischen , chemiiscben, 
microscopisehen Uoterachied zwischen Tuberkel- uud ScrophelstofT. Tuberkel- . 
stotf ist an und fiir sich immer formlos (worin man eine charakteristische Ei-- 
genschaft des ScrophelstolTs zu finden glaubte), wüchst immer uur durch Ap- 
position und kann bald von innen heraus, bald ven aussen nach einwärts 
erweichen. 

^. 41. bj Sero p he hl sollen injicirbar, Tuberkel nur nn- 
vellkomm^n, Scrophelu solleu iu allen Formen heilbar, Tuber- 
kel fast i» keiner es seyu. Auch diefs sind grundlose Behauptungen. 
Allen Tuberkeln fehlt TsecnlErer Bnn bis nnf des, wnn neeh Tem QefEfsbnne des 
Lngergewebes übrig ist; Tuberkel können ebense gut heilen, als die Formen, 
weiehe mnn Sere^eln nennt, und swar sind beide nnr auf dieselbe Weise heil- 
bar. Drüseascrefheln heilen gans nach Art der Tuberkel in anderen 9ebilden, 
nie wandeln sich in kreidige Masse um und verirdeu. 

^.42. c) Die Scrophelmaierie soll nicht so leicht erw^ei- 
chen als Tuberkelstoff. Auch diefs ist falsch. Tuberkelstoff wird um 
80 leichter und schneller in den Erweichun;;;sproce88 übcr«!;eriilirt , je leichter 
sich im umgebenden Gewebe, wo er lagert, Entziintluiii^ und Eiterung entspinnt. 
Oass aber die Drüsen ein reinloses, sich spät entzündendes, die Lungen (wo 
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did Tuberkel sich am hh'ufigsten entwickeln) eines der reizbarsten Gewebe ist, 
ist bekannt; zuletzt » wenn auch «päUr, erweicht der Taberkelstoff aueh in 
drUäigca GeMldeu. - 

43. dj Scropelsucht» sagen sie, befalle vorzüglich das 
Alter Tor der PubertHt, Tuberkelsneht dai Jttnglingi- und Man- 
B es alter. Wie aber, wenn wir dieae Thesia dakin libersetseD^ daaa Scro- 
phelsncht die Tabereulosis der Kindbeit, Tvberkelanebt die Serepbelraeht de« 
Jttnglings- and Manneaaltera iatt Immer und in allea Krankheitaproeeiien IbC 
das Alter einen wicbtigen nnd bestimmenden Einflass anf die Leealisatien der 
Krankheit. Daas nun im Kindesalter der Zog dysensiseher Ablagernn|^ Yor* 
sngaweise gegen DrOsen und ScbleimbÜute, im Jünglingsalter gegen die Langen 
gehe, dass dort, ^r^nn wir Hufeland '8 Ausdruck brauchen sollen, das Schema 
extemnm, hier das Schema internnm TorJierrscbe , kann diefs das Recht geben^ 
einen und denselben Kraukheitsprocess zu zersplittern? Ist H3'drop8 eiwas an- 
deres als Hydrops, Avenn er im kindlichen AUer das Crebiray im mittleren Alter 
den Bauch häufi!:!;pr zum Sitze Mülilt? 

§. 44. e) Man sagt: die Scrophelsucht könne lange Zeit und 
in hohem Grade bestehen, oinie Entnährung und Colli quation 
XU verursachen. Man verwechselt aber hier olTeubar den durch das ergrif» 
fene Organ bedingten Reflex mit den Wirkungen des Krankheitsprocesses im 
Allgemeinen. Oder bleibt, naeh dem Begriffe unserer Gegner, die Bntnihrung 
- und GoUiqnation lang nns, wenn Xhtt Serepbeln die Lungen befollenf Weil 
sie meist aber nnr ven Serepbeln sprechen, wenn in weniger widitigen Thei* 
-len, in Drüsen, anf SehleimbSnten die allerdings dann ehroniseber verlanfend^ 
' Tnberenlosis ihre Abli^erungen »acht, so glanben sie nur Sicherung oinos 
selbsstnndigen Hanges ihres Schützlings in der Pathologie demselben einen we- 
niger deietären Einfluss auf die allgemeine Nutrition vindiciren zu dürfen. 
Ebenso wenig halt die Behauptung, dass die Scrophelsacht nicht leicht Fieber 
errege, die Priifuug aus. 

§. 45. f) Der Harn der scrophulösen Kranken soll Klee- 
und Harnben zoijsäure, der Harn der Tuberculosen Harnsäure 
im Uebermafse enthalten. Ist diefs ein Beweis für die Verschiedenheit 
von Scrophel- und Tuberkelsuclit , oder aber vieluiehr für die durch das ver- 
schiedene Lebensalter bedingte verschiedene Mischung des Harnst Wer hat 
Im Enrne eines scrophulSsen Erwachsenen schon die Klee- und flarnbennol- 
•Snre, — wer im Harne eines tuberenlSsen Kindes das Uebermafs Ton Harn* 
sSure nachgewiesen? 

4*40. g) Die SSnrebildnnl; im Magen von Kindern, welche 
man ebenfalls als diagnostisches Merkmal der Scrophnlosis anführt, ist Prodnet 
der Dyspepsie, letxtere aber überhaupt der Tuberculosis «igen. Nur ist im 
kindlichen Alter MagensSure das gewühnlichste Product gestörter Verdannng 
nnd kann nicht als etwas der Scrophnlosis Wesentliches pra'dicirt werden. 

§. 47. Was bleibt nun von dem Unterschied zwischen Scropheln und. 
Tuberkeln übrij^ ? Will man eine und dieselbe Cacbexie einmal Scropheln nen- 
nen, wenn sie Kinder befällt und in Drüsen, auf Sclilpimhäuten und auf der 
üufseren Haut ihre Productc absetzt, ein anderesmal Tuberkel, wenn sie Er- 
wachsene ergreift und ihre Ablagerungen im Intf-rstitialzellgewcbe der Paren- 
chymc macht f Im ersten Falle kommt das Krankheitsproduct häufig zur freien 



Digltized by Google 



und Scrophuloiis. 2S1 

Ainckdteg. aif BMh «mmeB «ffraer roefce» in sweitva gwiaat m JeileiMl. 
Dieses eiad die eiesigea UntencUede » welche ich uerkenneB kun; lie rei- 
chen nicht hin , um eine Seheidug iea Knuilcheitaproeeiset ia Stfrepkel* wd 
Tebeikeleaekt sa recktfertigeB. 

^. 48. Nachdem wir die iiiiiereu und äufsereD Caasalmomentr , welche 
«ur Erzeupunj? der Tüherculosis ziiNarnmenwirkcn , kennen gelerut habni, übngt 
uns noch, die vorzUs^lichsteu Meinungen Uber die uüchite Ursaclir und das 
Wesen sowohl dieser Cachexie als des Ablagerongsprocesses der Tuberkelma- 
terie XU prüfen. 

^ 49. Tiele (wie Bre«iiaii, Lallemand) kihea die TvkeikelaiB. 
terie fir ein Prednet der BBtslBd.nBg; eise Aaeiekt, WBkraekeiBliek bbb der 
BeekadhtflBg eBtspiBBgeB» daae Tabericel aad BBtsftadaag kSufig naek- aad ne» 
keaeiaaader TerkoM«ea. Da« gewSkali^ Batstadnagspredaet iat Jedock etvaa 
gaas TOBi Takerkelsteff Venckiedeaea; j^es iat faaerateißg aad orgaaiairkarer 
Metamorphose fXkig$ die Takerkelauiterie iat eiweifakaltig, geataltlea, otgaal- 
sirt sich niemals, soadern erweicht nur und zer^iefst. Taikerkjel kommen selir 
hSufig ohne alle Spur Tea EaUUndun}:: in den Geweben Ter und Entzündung 
allein., olme jjleiclizeitia: vorhandene Tuberkelcachexie , kann nie Tuberkel er- 
zeugen. Man bat sich zwar darauf berufen wollen, dasg Crureilhier künst- 
lich durch Einspritzen von (iuerksilber in die Bronchien, Geudrin durch Ein- 
treiben von verdünntem Cblorf-as Entzündung der Luntfenblhsclieii und Anfdl- 
lung derselben mit liirKekornfürmi;;en Knötchen erzeu<;te. Es hhhI diei» aber ^ 
wahre plastische Exsudate, die sich um die vertheilteu Hnecksilberkjirnchea 
bildeBy aad aiehts weniger ala Tttberkelateflf. Entzündung ist eis localer patho» 
lagiaeker. SäeaeBtarsaataad 9 deaaea ai^ die allgeoieiae Gaelmda imreilea be- 
dieaea Icaaa, am aiok lecal aa geataltea aad ihr Predaet abaaaetsea; dar 9tU 
lieke Reia dte Takerkela kaaa ferner Batattadaag aad dadnrek Brweiakaag de« 
. Taberkel'a eder ia der Uaigebaag Bxaadate, PaeadeoaeaibraBeB , welcke dea 
Taberkel Ten den nfiehatliegeadea CKnrebea akgriaaea, erseagea; ia taberea^ 
ISaea Kranken kann jede safXIHge Entzündung Abaata von Tubelkelstoff , statt 
anderen plastischen Exsudats, verniitteln. Aber weaentliek aar Geaeaia der 
TalMrculosis und des Tuberkels gehört Entzündung nicht. 

§. 50. Dass die Tuberkel nicht den Namen eines neuen besonderen Ge- 
webes, wozu Bayle, Laennec n. A. sie machen wollten « verdienen« ist 
aebon weiter oben erörtert worden. 

§. 51. Die Meiuuna;, welche die Tuberkel immer aus p r ü e x i s t i r e n- 
den Keimen entstehen läfst, bedarf wohl keiner ernstlichen Widerlegung. 
HHaatea wir bei der aagabearen Frequena der Krankheit dieae KeiaM aickt 
weit «Her im Fötaa fiadea, ala dielb der Fall iatf Bbeaao leiekt widerlagt 
aiek'die Bekauptnng, daaa die Taberkel aar.eatartete Lympkdrlaea 
aeyea , da maa Taberkel klCafig geaag da lladet, wo keiae Spar tob LynpkdrS^ 
aail Torkaadea iatj dann eraakeiaea die Taberkel ia ikrer gaaaea Haaae koaia» 
gea, wfibread, weaa die tnberealSae Haaae ia Drüaea ibfea Sita bat, aie ia 
diaaelbea blofs eingespreagt iat. 

^ 9L ^ Die Bieiatea aad gewiektigaiea StiaiBMB erkeaaea ia der Taber* 
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cbIoiIs eio« krukkaflo BeMbaffenkoit 4«r Sifttmiie (DUtheiii taberenlM»), 
weleli« wiederam aofliweadtg fehlerbaflen Znitand der festen Organi«»- 

tloa (Habitus toberculosus) bedingt« Die Genauigkeit der Defiuition Terläfst 
uns, sobald wir näher beMtiinineo sollen, worin jene Alteration der Säftemaise 
bestehe. Nur annähernd läfst sich Tielleicht sagen, dass die xur nutritiven So- 
lidescenz bestimmten Elemente des atl£!:;emrincn Bildungssaftes (Plasma) auf 
einer uiedri!>;en Bildungsstufe (des Eiweisstoffes ^) stellen blriheu und sich nicht 
bis zur vollkommen animalen Auswirkung normalen Plasmu's (Faserstoffs er- 
heben, dass dadurch der Ei weifsgehalt im Bildun»8safte so überwiegend wird, 
bis zuktzt Hein Vehikel (das Blutserum) ihn uiclit mehr suspendirt zu erhalten 
vermag und ihn nach aussen als TubcrkelstotT ausscheidet. Es sieht sich leicht 
ein, dass diese Diathese der Säfte verschiedeuer Gradationen fühig aey. In 
einem geringen Grade dient ein aelebea eiweifiweiebes Blnt noeb snr ErnSbrung» 
obne gerade laolirten Tnbetbelstoff absnsetsen. Wir seben diefa in kindlieVen 
Alter. Die genannte' Beacbaffenbeit der Säflenaaae ist In dieaer Lebaaaperiode 
faat Nnnttäizaatand; einen etwas bttberen Grad atellt jener Habitaa dar'» den 
man Lympbpletbora nennt. Alle Gewebe nnd Organe tnrgeaciren aladaan 
TOB solebem acblecbt ansgewirkten eiwelfsreieben Plasma, obne dasa aieb achoa 
ttberscbUssige Elemente als pathologische Producte aufserhalb der natSrli^n 
Rüame der Ernährung absetzen; die Gewebe sind noeb im &taade, sich das 
obgleich fehlerhafte Bildungamateriale zu assimiliren. Am auffallendsten 
tritt diese schon thei! weise mangelhafte Vegetation in den Drüsen hervor, weil 
diese die erste Durchgangsstation für die fehlerhafte Säftemasse bilden. Im 
späteren Lebensalter verhält sich der mangelhaft animalisirte EiweifsstoA' weit 
difTerenter und heterogener zum Blute und zu den nun hüher gebildeten Gewe- 
ben; weit weniger als im Kiudesaltcr ist nun die SiiKpensioji dieses Stoffes im 
Blute, ist die assiuiilircade Anziehung desselben durch die Gewebe möglich. 
Er präcipitirt daher gerade am häufigsten aus der Blutmasse in dem Orgaue, 
WO dioso ihre bScbste Ansbildung (ond dadnvdk den feindUebaten Ckgensats an 
Jedem aiebt aasiadlirbarea Elemente in ihr) errdckt, nSmIieb in den Lungen. 

§. 5i. Die' Srtliebe T^ennnng des Tnborkelatoffii ans dem-Blnte auf 
der freien Fllebe der Sehleimbinte» der Seroame oder im Intentitialge«<abe' 
der Organe gesebiebft aber genau dnrcb denselben Torgang» wie daa snr aor- 
luden Nntrition nad Seeretion bestimmte Plasma darcb die GefilswSndo bin* 
4fffeb- nnd dann entweder nach aussen als Secret tritt oder in gesdilossenea 
Ränmeii als Nahrungsmolecüle solidesdrt. Ja — wir glauben selbst, dass diese 
Ablagerung gleichzeitig mit dem Vorgange der normalen Secretion und Nutri- 
tion statt finde ; denn das für letztere verwendete Plasma enthält auch den 
Tuberkelstoff ; während nun die nutritiv-verwendbareu Elemente durch lutus- 
ception in die Bildungszelien des Parenchyms eindringen, bleibt der keiner 
idiuplastischen Anziehung fähige Tiiberkelstoff aufserhalb der Bildungszellen lie- 
gen und erstarrt, oder mengt sich, wenn er Üüasig genug ist, einem nach 
aussen fiielseudcu «Secrete bei. 

Verlauf Ausgänge der Tuberculoeit. 

9. %i. Der Verl auf der Tnberenlosia ist meist cfaroaiseh. ' Doeb koan- 
mea aaeh anbaeate rille Tor. Die MerfcelaMagtraag gesebiebt aaweilen 



Digitized by Google 



und Sorophnlons. 



8SS 



äufaerst rasch und in lo grofker Autdehnitng, da«a die dadoreh bedingte Fanc- 
tioDsuBfSliigkeit ler ergriffenen Organe nieht mehr mit dem ForfbMtande 4et 
Lebeni TertrSgUch iat; oder 4ie Tuberkel breiten rueh ihre ZerttVrung dareh 
Zerflieflwn ut. Im Allgemeinen iet der Terinnf rnadber bei Loenliiation der 
Tuberenloeii in den Longen, im CfoUrny im JInglingeatter, in mnher Jnhrei- 
seit, in reinbaren IndiTidnen. 

^6S. Heilnng der Vrtliehen TnberetUeiin iit nnr mVglieh, nachdem 
die allgemeine Cacbexie evioeehen ist. Ist man so glücklich, die tubereolSie 
Diathese umzuändern y so kfimmt es darauf an , wie weit die örtliche Ablagerung 
von TuberkelstofT gediehen ist, in welcher Art von Or^^n sie Platz gegriffen 
hat und welcher Restitution dasselbe fähi«:; ist, damit Hcilune: erfols!;e. Denn 
die Zerstörunpr kann z. B. in der Lunge solche Fortschritte j^emucht haben, 
dass auch nach Beseitigung des Allgemeinieideus der Fortbestand des Lebens 
nicht mehr möglich ist. AVo aber die örtliche Zerstörung sich nicht so weit 
ausgebreitet hat und mo die Dinthcse selh.st zeitig genug schweigt, da vollen» 
det der uatürliclie Regeueratiousprocess (gewiss iu den meisten Fälleu allein, 
und ohne der KuusthUlfe grofsen Antheil su geatatten!) die Redintegration der 
Organe, in welchen rieh die Kranlcheit locaüairte. Dieae Natnrheilnng der loea» 
l«n Alterationen ist Teraehieden, wenn HShIen gebildet waren» Tenehieden» 
wenn die Tuberkel aieh noch im cmden Zuatande befinden. 

^. 56. aj Die Toberkelhifhlen aind mit einer Paendomembran anageklai- 
det, anf deren Fliehe Im caehectischen Stadinm fortwShrend Eiter nnd Taber- 
kelatoff anageachieden wird. Erlischt die Cacbexie, so verdickt sich dieser 
membranöse Uebersngy nimmt eine fibröse halbkuorplige BeschaffenKeit an» die 
Aoascheidung von Tuberkelmaterie hat aufgehört, die Wandungen der Höhle 
nShern sich und diese schrumpft in demselben Verhältnisse zusammen , als sich 
das bis jetzt compriinirt trewescne Nachbarparenchym des Ora^ans wieder ex- 
pandirt; zuletzt lästern sirli die Hö'liU'nwände aneinander, verwsicliseu und hin- 
terlassen eine Narbe; in dieser Narbe lagern sich zuweilen erdige Salze, in 
der Lunge schwarzer Stoff ab. Nicht immer aber schliefst sich die Höhle ; zu- 
weilen erhält sie sich, ihre Wandung verdickt sich, ohue weiter uneh Tuber- 
kelstoff abzusondern und in ihrem Innern findet man bald Serum, bald I^reide-, 
bald schwanen Steif eingeschlemen ; der letstere Ausgang ist aeltener. 

^. 67. hj Der nicht erweichte Tuberkel heilt auf andere Welae. Wenn 
die Tubeikelcachexie erloadien' iat, ao werden allmihlig die wiaaerigen und 
thieiiaehen Theile dea Tuberkela aufgeaaugt (eine Art Ten Verdauung dea Tu« 
berkelat) nnd nur die erdigen Salae bleiben vom Tuberitel nnriidc. An dieae 
Realduen achiefaen all noch mehr Salae an nnd an der Stelle früherer Tuber- 
kel findet man dann kreideartige llaaaen, in welchen die chemische Analyse 
eine bedeutende Menge phosphorsauren und kohlensauren Kalks nachweist.*) 
In der Lunge kömmt noch eine andere Art von heilsamer Verwandlung dea 
Tuberkels vor; schwarze Lungenmaterie tritt an die Stelle des allmählig ver- 
dauten und aufgesaugten Tuberkelstoffs; solche schwarze Tuberkel, grofs wie 
Hanfkörner und von gesundem Luugengewebe umgeben, findet man sehr häufig 



0) Vergröriern (ich diese krcide«rtlfni Rttlduen durch weiteren Antatz von Salzen, werden sie 
eckig, so wirken aie wieder ala frnd« Kdrper, wackan paUiiaehe Raizung der Ungalnuig and 
kSsnan i. B. la den Lusgen dia bafcasBls PhlhUta cataelot« vanuilaaf«». 
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dink 4i« guie Lang« Mntrmrt. Etuelaa Tikerkel kioMn <irdi eine neigv- 
bildete Kyate lieh T^ii naiUegeBlM PueneliyBe iMlirM ud dadureh «atehid* 

lidl werden. 

^. 58. Gebt die Tuberkelcaehexie ia GeneiUDg Uber, go Terscb windet 
allmShlig die krankhafte Diathete, der ganze Habitus des Kranken ändert sich 
um; die Yerdauuug wird besser, die Orgauisatioii fester; iii den Ab> und Aus* 
innd(>ruui!^.sprodacten stellt sich die normale Miscliuitti: wieder her; im Harne 
verschwindet bei Kiudrru die Klee- und Hariibeuzoe^iäure , bei Erwachsenen die 
Überschüssige Harnsäure. Wohl muss man aber von radicaler Heilung die Epi- 
soden auterscfaciden, wo die Krankheit sich eine Zeit laug stationär yerhält, 
wie s. B. «Ikreaii ämf wannen Jabreizeit. S« sieht man auch oft, du« dis 
Krankheit wilirend eines eTolatieniren Umebwangs (zur Zeit der «weiten 
Pentitien, der Pubertitaentwiekluagy beim Uebergange sui mittleren Lebena- 
alter, wEbiend der 'Sehwangersehafl) atille steht, ja manchmal sogar gans Ter* 
jsehwiadet. Hieee Perioden sind vielleieht die gHastlgsten, nm darch.Kanat- 
hnfe eine radieale Heilang m Tersuchen, well sie einerseits eine dnrehgrel* 
fende UmSnderuuc: in der gesammten Lebensstimmung mit sieh fihren und m- 
dererseita in dieser Zeit die geaande Plastik die Oberliand hat. 

^. 59. T öd t lieh endet die Tuberculose 1) durch Zerstörung wichtiger 
Orgaue ) in denen sie sich localisirt; 2) durch Functionshemmung derselben 
(Druck der Tuberkel auf d:is Gehirn , Conipressiou des Lungengewebes u. s. f.) ; 
S) durch Yerderbuiss der Süftemasse, welche endlich aar Hektik, aar Hy- 
dropsie fuhrt. 

« 

Progti^Me der Tultercuiot**, 

f. 60. TabMculoais Ist eine der am schwersten heilbaren Cachexlen. Leich- 
ter Ist es, die TltalltKt an schwiehen, als den durch and, durch schlecht cenati« 
tpirten Organiamna yon niedriger Lebensstnfe auf eine höhere, an der Ihm eft 
aelbst alle innere Anlage fehlt, emporzuheben; ja meist liegt diefs jenseits 
menschlicher Kräfte. Günstiger ist die Scrophelsueht (die Tuberculose der Kindp 
heit), wiewohl sich auch hier zuweilen unüberstei;i;liche Hindernisse der Gene- 
sung in den AVeg stellen. Je weniger tief die Cacliexie wurzelt, je wenipjer 
* es noch zur Produetbildung (Tuberkelablairerun?) 'j;ckonuneu ist, auf je weniger 
wichtige Organe sich diese beschränkt, und je günstiger die Aussenverhältuisse 
des Krauken sind, desto eher läfst sich Heilung erwarten. "Wo bin gegen die 
Tuberkelbilduug schon iu grolher Ausdehnung statt gefunden, wo sie in edlen 
Organen (wie in Lungen , Gehirn) Platz gegriffen , wo gar schon das ISrwei* 
ehnngsstaiUum begonnen hat, da wird die Hoffnung auf Genesung geringer. Am 
sehlimmsten gestaltet sich die Prognose hei erblicher lUspostion, bei stark ans* 
geptUgtem tubercnlSsem Habitaa, bei jugendlichem Alter des Bjranken» bei sah- 
acntem .Verlaufe der Krankheit. CKInstiger» wenn die ciweiliMoffige Ansachelr 
düng auf Schlelmhlnten (unter der Form von BlennorrhSe) oder auf der 
äufseren Haut (ala Impetigo) sich localisirt und dabei' die inneren Organe 
frei werden. 
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61. Wir haben geseigt, duss Tuberkel und Scroplielu im Wesen iden- 
tiaeh liod und nur dadurch vielleicht aoterschieden werden Jtöuneu , da«« man 
nter TokeMslMe die in iUde iteliende Krankheit, ••fern sie Erwachsene be- 
fSIlt 'und im Parenehyme der Orgue iliren Sita MrflNhlägt, nnter Seroplinleee 
dieselbe Ceekexie, in Kindesalter und in Drfisen, Sehleimhlnten, anf der Infte- 
ren Haut leealisirt, versteiien will. Für die identisehe Krankheit bleiben auch 
die fnndamentalen Indieationen dieselben. Die diesen Indieatienen ent- 
sfreebenden Mittel sind nnr Tersebieden, je naehdem sie einen fcindliehen eder 
einen älteren Organismof , eine reizbare oder rpizloie Constitution aum Objecto 
ihrer Wirkung haben. So wenig als Fieitchnahraug fdr die ludividnalitit des 
SKap;1ing8, bloftse Milchiiahrung fiir die Individualität des Erwachsenen passt, 
ebenso weuig ist es g1eirhp;ülti^ , welche Ciasse z. B. der Alterantien man fdr 
die eine oder andere Lebensperinde wählt u. s. w. Aus diesem Grande ist, 
wenn auch die therapeuiisrhe Gruudabsicht dieselbe ist, doch eine genaue Indi> 
vidualisirung der Mittel nothwendig, welche man zu diesem Zwecke auwendet. 

^. 62. Die Behandlung serfällt iu die der aligemeinen Cachexie 
und inBebandluug der dnrch die Loealisation entstandenen örtli- 
eh e n Kr an kh e i t s f o rn. Letsteren Theil der antataberenliaen Therapienn schil- 
dern» liegt jetst nicht in unserer Absicht; hier seil nur ven der Behandlung der 
Tnherkelsueht im AllgenMinen die Rede seyn. Entfernung und UnsehSdlich- 
ninchnng der entfernten Causalaoniente bildet die segenannte prephylacti» 
sehe nnd eansale, -~ Vernichtung des Wesens die directe oder specifi* 
sehe Indicatien der Krankheit. 

I. Jhuffeath tatitaßt. 

So viel Ursachen, so viel Momeute, weiche der Aufmerksamkeit des 
Arztes werth sind und von deren Keguliruag die Heilung der Krankheit abhän- 
gen kann. Wir wollen sie daher der Reihe nach vom therapeutischen Gesichts- 
puucte aus betrachten. , , 

$.63. «r^ Erbliche Fortpflanxung. EhebSndnisse swischen tnber- 
enlüsen Individuen sind mSglicbst an verbBten, wenn nicht die Krankheit tou 
Oeneratien auf Generation » oft in nunehniender Entartung ^ vererbt werden soll. 
Ist aber ^aan dennoch einer der Eraenger der Krankheit unterworfen , so nQs- 
soB wenigstens für Eniehung und Lebensweise des Sprossen solche^ Uafsregeln 
getroffen werden, dass der Keimung und dem Erwachen der Krankheit vorge- 
beugt werde. Die kranke Mutter darf ihr Kind uirht nähren; diefs ist vielmehr 
durch eine gesunde Amme aufzuxiehen. Uabei Sorge für gröf^te Reinlichkeit 
der Luft, Vermeidung von Kälte und Feuchtigkeit, llautcultur, Bäder, später 
Abhärtung docoh kühle Waschungen, überhaupt xweckmiifsige körperliche Er- 
.xiebung. 

§. 64. bj Lebensalter. Der Wechsel der Organisation in den ver- 
schiedenen Lebensepochen briugt Modificationen in der tUr jede derselben pas- 
senden üitttetik mit sich, deren Beachtung für die Verhütung der Tubercu- 
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loBe TOD Wichtigkeit iit, deren Schilderung aber, da sie von den Regelo 
der Hygiänik im Allgemeinen nicht abweicht, hier übRrgangm werden kann. 

^. 65. cj Constitntion. Wo sich schon im Uabitas die scrophulöse, 
tnberealSte Anlage aasspricht, muM AIIm aafgebstom w«riei> am den Am- 
taeh der Knuriüteit %m verkttten.; diefs beioaderi direh eine den Alter «ad 
dem Zettande de« Individiisme aagemeateme Krfiftigiuig der Gonttiliitioa , Bewe- 
gug» kalte BSder» SeebSder, Reiiea, Aufeatiialt in Gebii^o n. e. f.. 

§w 06. dj llefSrdernng aller normalen Seeretioneji iet bei 
Anlage aar Tuberenloae um so notbwendiger, aU Unterdrilekung derselben leicht 
Anstofs zur Ablagermng des Krankheitsprodocts werden kann. Daher Sorge fiir 
geregelte Stublentleerang) llautHuidUntitung, Vermeidung Ton Erkältung , hei 
Frauenzimmern Ueberwachen des Menstrualflussee, beaendera wfihrend aeiner 
Entwickluns: . der Lochien im Kindbette u. r. w. 

^. 67. ej Dyscrasischer und dyschymotischer Ursprung; der 
Tuberculosis erheischt die Brhandluns? der Grundkrankheit nach ihren specifi« 
sehen Indicationen; so der Sypiiilis, der Arthritis, der Psora, der Dysme- 
norrhoe u. a. f. Hisr entsteht die Frage: Steht es nicht tielleicht in unserer 
Maekt, Djaeraaien mn weekea, die aiek gegensltilidi sar Tab«pe«leie Yofkal* 
tenf Rokitanakl kat einen aelcken Gegenaats swiaeken Oyanoae nad Tn- 
berkelanekt nackgewieaen. Dnrak weleke Mittel kaaa die Kanat daa Blnt cya- 
notiaek TerXnderal darck Einatkmaagea Tan Oaaarteaf dorck die nimoaiam- 
kaltige Lnft In TiekatKUenf 

6S. EntwieklaagaTorgSage erackSpfen die Plaatik und aiad 
oft Gelegenkeitanraache zum Aushraehe der Taberkdsucht. Wo tuberculöse 
Anlage ist, muss maa wShrend dieser gefXhrlichen Perioden die Krüfte so viel 
ala m$gUcb zu schonen und stürmischen Verlauf der Evolution zu verlangsa- 
men suchen. Oft sind gerade diese Perioden, z. B. die Pubertät für Scropheln, 
die günstigsten, um die dirccte Behaudlung der Tuberculöse einzuleiten; die 
dann höher gesteigerte plastisclie Kraft ist geneigt, die Kur zu unterstützen, 
besonders wenn das somatisciir Wirken nicht durch Ueherreizung des Nerveu- 
Systems und der Psyche beschränkt und verkürzt wird. 

69. gj Nahrung nnd Verdauung. Die Nakrnng mnaa dem Alter, 
der GonaUtation dea Individnana angcpasst, allea SekwerverdanUeke entfernt 
werden; fttr den Högling iat Milek, im Kintfeaalter liilck nnd Fieiaehbrllke, 
apSter ein Mittelmafii swiaeken vegetabiliaeken und änimaliacken Speisen die 
paaaendate Nakrnng. Torpide Constitutionen ertragen reisendere Kost ala flo» 
ride; sckwacke Snbjecte Teriangen mlfaige animalische Nahrung. ^Cbnaues In- 
dividnaliairen ist hier um so wesentlidter, da gesunde Hämatose nur möglick 
ist, wenn dieselbe in den Verdauungsorganen xweckgemäfs vorbereitet wird. 
UeherfüUung ist nicht weniger zu fürchten , als mangelhafte Ernährung. Liegt 
der Grund der schlechten Verdauung in den Verdauungsorganen (Säure, Gastri- 
cismus, Reizung, Atonie) , so müs.seu diese Zustände entfernt werden. Nur 
wenn eine gute Verdauung liergcstellt ist, darf man hoffen, dass Nahrung und 
Heilmittel, die man den ersten Wegen einverleibt, die beabsichtigte Umünde- 
ruug der Hämatose erzeugen. 

70. Es gibt endliekFil1e,wo ifiir darck eine von Orund ans.Terln- 
derte Nakrungsweise die ^tosammtTegetation de« Organismas gQnstig ai^tC- 
atisunt werden kann.. MetkodisekeBmikroagadt^einer einielnen müden undleidit 
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asaimilirbaren Gattung tou NahruDgsstofTrn vermag zuweilen mit grofiem Er- 
folge ganz deteriorirtf! Constitutionen umzuwandeln; die Auswahl der zu die- 
sem Zwecke pasKcndeu Nutrieutia ist nicht unbeileutrud und wo Eines nicht 
vertragen wird, leistet oft das Andere den gewünschten Effect. Uieher die 
MiHlik, (EseliuneD-, Ziegenmilch, rein oder mit Wasser verdünnt, frisch ge- 
Molk«n ed«r abgesotten, bei Siure »it Zoiats tob Seltonerwaiser, je nnchde« 
■ie Tertn^en wird), Melle es-, (ntleia oder Mit Seltener*, Bgerwaseer, in 
doblr^genden , * In Gnit, Salsbnmn, Krenth, Wifebad, Gonten, Beuren getnta* 
kon), Gallerte-, (thieriMdie oder vegetabilkehe, Schnecken, rohgofeseen, An« 
Item, Muscheln, €rallerte Ton inlindieoheni Mootfe, tob Liehen GarngheeB), 
Rein-, (auch Salep, Arrow root,Cacao), Fl^lieh*, Krauter-, (im FrUhliBg frisch 
ausgepresste SKfte von Nesseln, Hedera torreatris, Taeailago, Borrago, Cere-" 
fotium, Taraxacum, Marrubium, Gramen n. a. m. beeottdera mit Molken}, Obat- 
^Brdbeeren, Weintrauben) Kuron u. du;l. m. 

71. h) Luft. Eutteriiun;; aus unp:esunder Atmo^phlire, aui einge> 
sperrten Kellerwohnungen, anii Überfüllten Schlafstuben, aus feuchten niedrig- 
gelegenen Ge8:enden, aus den engen, dumpfen Str.ifüen grofser Städte und Ver- 
' Setzung der Kranken in bessere luftige Wühnungeo, auf das Land, in Gebirga- 
gegeuden ist anerlSssliche Bediagong einer erfolgreichen Kur der Tuberkel- 
eaehoxio. 

f. 91« l> HieraB knipft sieh die Betraehtung, welehes Glima Ar Ta- 
borealSio and SerophnlSse am aageniosseBstoB aey. Erlauben die lafiiereB Ter- 
UUtniMO dea Kranken, ihm willkBhrlieh einen AufoBthaltBort ansuweisen, ao 
laaso man aieh bei der Wahl snTVrderst Ton dem Grundsatae leiten, den Gr« 
ganismus mSgliehst anter Einflüsse an versetaen, welche ihn tou einer niedri- 
gen Vitalitfitsstofe auf eine höhere emporzuheben im Stande sind. Hiezu eignet 
sich nicht rine kalte, tiefgelegeue , feuchte, der Vegetation im AllgemeineB 
feindliche Localität, sondern eine hor]i;^elegene , südliche, warme, trockene 
Gegend mit üppiger Vegetation; noch peeigueter ist sie, wenn überhaupt der 
Erfahrung gemäfs Tuberrulose selten in ihr vorkommt. Wie günstig aber auch 
das Clima eines i^ew älilteii Ortes sey, so muss man immer darauf Rücksicht 
nehmen, dass die Localitiit dem Kranken die noth\veiidii:;e Be<{uemlichkeit biete ; 
kann es dem Uf)rigen8 passenden Clima eines Orts zur Last gelegt werden, 
wenn s. B. Mangel an Oefen und anderem Schutae gegen plötzlichen Witte- 
mngsweehael oft alle ▼orthelte des climatischon Einflusses wieder aafliebtf 

%\ IS. Welehe Orte nun wirklieh die Bedingungen in aieh Tereiaen, 
um sie tuberenlSsen und scrophnlSsen Kranken empfehlenawerth aa maehen, 
darttber herrseht nodi vielfheher Zwiespalt der Meinnngen. Die eanarisehen, 
die hyeriichen Inseln, das sttdiiche Frankreich, Portugal, Spanien, Italien, 
Algier, Aegypten, Ost- und Westindien haben bald Lob, bald Tadel in dieser 
Beziehung erfahren müssen. Wir wagen nicht, eine entscheidonde Stimme 
hierüber abzugeben und machen nur auf folgende Anhaltspuncte aufmerksam: 

1) Eine Grsend desshalb zu verwerfen , weil sie die Tuberkeln und Scrophcin 
unter ihren eigenen Bewohnern nicht ganz ausschliefst, ist grundlos; denn ua- 
ter allen HimmelKütricheti kann die Vegetation zur Tuberculose herabsinken; 
der Nordlander aber, in ein südliches Clima vernetzt, kann von diesem Vor- 
theile ziehen, die dem an das Clima gewohnten Eingebornen versagt bleiben; 

2) eine Cbgend kUBB sieh bbt Tuberkoleacheaue günstig verlnIteB, Ist aber 
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durch Winde , Sturme , Lage a.- f. brattiehwaehen oder bruitkranken Subjee- 
tei icUdlieh und taogl also iiiclil, w« aieb die Caebexio im des Lungen sehoB 
l«ealiiirt bat oder lieh darf s« localiairan drabt; 3) das Clima denelbeo Ga» 
gand itt afk ia. veradbiadaaea Jabrenaitaa sabr Tanchiadaa aad die Kraakaa 
bafindan aieh bai ainaai mit dan VarSndarangaa der Jabrasxeitaa parallelaa 
Weahual ibraa AufaBthaltoartea am ao beeear» ala daa Reiaan aalbet, dil^ daimil 
Tarbaadana Bewegung aad Umünderang in allen aufseren Einflüssen Sufserst 
wohlthätig auf diese Classe von Kranken wirkl. Andral rälfa daher dea 
Kranken , im October nach Rom au ^eben , hier den Winter zazubringen , im - 
Mai nach dem nördlichen Italien sich zu begeben, um eiiiisre Zeit jenseits der 
Appenineu am I^aio ma^sriore zu M'eilen, dann die Scinveiz zu durchreisen, 
über die Alpen zum Mout lilanc zu ^ehen und das Ende des Sommers in Lucca 
oder Siena zuzubringen. Es bedarf gerade nicht immer weiter Reisen, um 
durch Vertauschuog des Aufenthalts günstig auf die Constitution dieser Kran* 
ken eiuzuwiriieu; oft reicht es hin, sie entweder ganz oder insbesondere wäb* 
read der ftehliaimen Jabreneit aaa einem feuchten, kaltaa nd biufigem Tefi* 
paratarwaebsel aaagaaetalaB Clima ia eia bestüpdigerea, troekeaai aa TersalsaB. 
Oder maa b^tebrlakt den Kraakaa wihraad der WiatergMiaata auf aeia ZIbi» 
aar» aad ISfat Iba im Sammar rele'ea. 

$. 74. Uater aliea- Artea zu reiaen wirkea Saaraieea am wablthiüg* 
ataa aad wardaa mit Recht Taa Pliaiae, Celeae, Baerbaave, Callaa, 
Gilchrist, Head, Reid, Clarke u. A. empfohlen. EUae bestSndig schau* 
kelnde Bewegung, der Wechsel der Scenerie und des geographischen Clima*8 
iaaerhalb weniger Tage oder Wochen (besonders bei Küstenfahrten, die ich 
Tor allem empfeiileu möchte), der EiuHuss der Seeluft und der srewiss eigen- 
tbümlichen atmosphärischen KiectricitÜt auf dem Meere, die ungeuöhuliche Lc« 
bensweise, die eigene Gemüthsstiramuug , ip welcher mau sich auf dem Schiffe 
befindet, die gesteigerte Verdauungsthätigkeit, alle diese Momente wirken zu- 
sammen, um der Reproductiou einen neuen Impuls zu geben j ein geriugei; Grad 
Ton Seekrankheit ist eher geeignet, diese Wirkung zu nn'terattttzea alu sa ba* 
. alatrHcbtigeB. Kur mnsa dan Leidea dea Kraakea aieh aach ia dea ScbraakeB 
dar caeheetiecbea Anlage haUea aad darf aicbt «ehaa ia Dettraetiaa wiehtiger 
Oiq^e aasgeartet seya, die Jahreszeit mass paaaead' gawiihlf aad für dia>Be* 
dacfsisse des Raiseaden isla für die eipes. Kraakea geaorgt werdea., Aasga- 
aammea tob der gataa Wirkung der Saaraisaa aiad gewisse Sabjei^e, welche 
sich aiemals an die Bewegung eines SefaüTs gewÜbaea kSnaea adar derea Krank* 
heit schon zu weit vorgerückt ist. 

75w' /(J Aus dem Vorhergehenden erhellt schon die Wichtigkeit der 
Bewegung für die von dieser Cachexie heimgesuchten Kranken und diese hatte 
gewiss Sydenham im Auge (weniger die an consummirter Lungenschwind- 
sucht Leidenden), wenn er die Wirkung des Reitens gegen die in Rede ste- 
hende Krankheit auf ei;ic gleiche Stufe mit der Wirksamkeit der China gegen 
das W^chselfieber setzte. Die Muskelkräfte scrnphulöser Kinder müssen bei 
Zeiten durch Spiele, Turnen, Schwimmen geübt werden, in vorgerückterem 
Stadisaa der Kraakheit mnsa passive Bewegung die active arsetzea and allmSlli^ ■ 
lig zu letzterer ttbergegaugcB-werdea; die Bewegung und Uebung mnsa- auaXchat 
jeaa Reglaaeli des KSrpertf iaterassirea, welahe der Pars miaaris restisteatiaa 
aa aaya aahaimaB» sa dar Uatarlaib, daa RUakgratb» die Brust durch ReibuBgaB» 
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aaeh nll ■piritatsen , baltamischeii Sabstansen , Uebaag €er Braatorgaaa dateli 
Ambewe^aDg, methodisches tiefea Athmen, Torleaen u. s. f. 

76. 0 Die Kleidung mass warm seyn; bei Neigung zu Erkältung 
and in einem wechselndm Clima läfst man "Wolle auf dem blofsen Leibe tra- 
gen. Nirgends <l;irf der Körper durch Bande, Schniirleibcr und andere Feisein 
der Mode beengt seyn. Man sehe aber frülizeiti;r bei Kindern, welche Anlage 
«ur Tnberculose haben, auf eine feste aufreclite llaltunjj des Körpers und er- 
laube ihnen nicht die gebückte Stellung mit cinwärtsgczoi^enem Thorax. Wo 
Üe Muskela 4ea RüekgratlMr aa aehwaeh aind, um den Rumpf gehörig zu stützen, 
iat aa a^aokaifliig» dareh seitwaiaaa Tragealaaaeo dea Heiater^vhea Ereasaa 
od^r aiaar aadaren paaaeaden ataehaaiaeliatt Torriehtaag dem KSrper des nS- 
tbigan Halt bia aar ToltkoBiaiaaaB Batwieklung dea Skeletta aa gebea.^ 

f. 77. «0 Raialiebkeil, aorgffitfga HaatcaHar aiad wfehflga 
Vaterattttzangsmittel jeder aaticachectischen Kur. Wo die Gacbexie aieh aocb 
■icht in den Ilespirationsor^anen localisirt hat, gibt es unter den diStetischea 
Mitteln kein belebenderes Tonicum, als die tägliche Anwendung kalter FufHbä- 
der oder kalter Wascliunfren im Freien während der Sommermonate, und wüh* 
rend dea Winters dieselben kalten Waschungen im gleichmufsig temperirten 
Zimmer. Vom wohlthätigrn Eindrucke dieser Waschungen und Biider zeugt die 
darauf folgende Reaction, in vermehrter Wärme und Hüthung der a'ufseren 
Haut, im Ciietlihl von Kräftigung und gesteigertem Appetit sich kund gebend. 
Durch Reibung der Haut und Bewegung iai Freie» muth deai Bade wird die 
> ReaatlaB begiaatigt. Feblt aie> frieren die Kraakea aaeb dem Bade» ao masa 
■aa, weaigateBB lür den Aageabliak, aaf dieaea Mittel Teraiebten. Seebider 
beleben and krlfUgen noeb weit a^ebr, aewobl dareb ibrea Salagebalt, ala dareh 
4an Wetleaeehlag. Bei aebr aarten ladividaen begiaat maa nüt dem Qebraacba 
laawanfter Bider (erwirmte Seebüder in der Wanne !) und geht von diesen all- 
■Ihlig an dea IcSlteren Iber. Aaeb bier ist Regel, den Kindruck des Bades 
Tan kurzer Dauer seyn au lassen; langes Verbleiben in oft wiederholten B8- - 
dern schwächt. Im Bade selbst lasse man die Oberfläche des Körpers kräftig 
von einer rüstigen Hand oder mit Flannell , n:ich dem Uade mit einer geistigen 
Flüssigkeit (Wein, Branntwein, Spirit. serpylli , saponat,, camphorat. u. dgl.), 
mit einer Fleischblirste reiben. Für ganz schwächliche Individuen schwängert 
man die Bäder mit Aromen und töniseben Mitteln, Weidenriade , Wermath, ge- 
würzhaften Kräutern, ChamiUen, Calmne, oder wendet BSder mit Gallerte, Mala, 
Bigelb, Bier, Wein, bei inneren Leatea BIder aaa Wafalaappe,Trfibern n. a. f. aa. 

^78. nj Varmeidang Ton Ueberarbeitent Miferlicber nad geiatiger An- 
8lteBgnng.,Tan Heianng, Bntallndnng ainselner Organe. 

II. Tndteatto dhm« #. specißcm der Tuberh^caeh^xU. 

^.79. Umatimmung and Erhebung der P 1 a s t i k ist Inbegriff die- 
ser ladicatioa; sie bleibt auch noch in Kraft, wenn schon stoffige Ablagerun- 
gen statt gefunden haben, weil ja nur erst mit dem Erlöschen der Cuchexie 
selbst eine heilsame Veränderung ihrer örtlichen Producte (Verirdung, Aufsau- 
gung) möglich ist. Ehe man nun die eigentlichen S^ecifica in Gebraacb aiebt, 
muss mau, wie dieaes schon die Canaal-Indicatian lehrt, jede Feasel, welche 
die Vegetation in ihrer freien nnd MNberen Bntfeltang hemmt, and Jede Cem- 

1« 
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plicatioD, welche »war toq drr Tuberkelcachcxie treiubar iit, ihr aber in der 
Amalgaminitip; Nahrung pibt, xu entfernen suchen j oft ist eine VorbereitnDga> 
kar, die Verbesserunj? der Verdauunfi;, Eutfernung von Unreioigkdtefi iorch 
Brech- und Pur;^irniittel (welche man auch mitunter swilckeftdorell wÜlur«»^ 4«r 
Kur reichen muss , um die vereebleimte DamflSehe wieder eMpflagUeker für 
Aufnahme anderer Anneiitoffe su ■tlmmea) , *) Regnlinrng der Sa- «ad Bxera- 
tianea, aothwendig, ehe maa hoffea darf, dea amatiaMieadea Mittete die 
Teile Wirkaag sa beobachtea. 

80. Die apecifiaebe «der direeta Kar der Tabeikeleacbaxie hat 
aiadana ala Aal^abea sa erfaUeat 1) Umatiwaaag der Säftemacse, Neutraliii* 
raag, Eatferaaag oder .UaiehSdlichmachung ihrer die Cachexie bedingenden 
anomalen Qualität (Entleerung oder Aaflüaung des überschilMigen Eiweifsstef- 
fes)', 2) Erhebaag der PlaaCik» UöberbUdaag der geaaauatea flüesigen uad fe- 
■toa Orgaaieatiaa. 

jij UBatlBiaaBg der taberealSaea 4laalitX,t der 

Siftemaaae. 

Dia Mittel aar Realiairaag dieaer ladicatloa aiad folgeade : 

' ^. 61. aj Das Jod aad aeiaa TerUadaagea. Daa Jod wkkt apeeiaacli 
depriaiicead aad alteriroad aaf die EraSbraag dea DrSeoa- aadKaoebaasjateaa; 
das Jod eraeag» Bberdiefli oiae Araaeidyseraalo (Jodllebor» Jodiaaiaa) aad atbuart 
die GesaauatreprodaatioB des KVrpera auf eigoatbifaBliobo Wobio am* Diese Bi* 
geasebaftea weisea de» Jod oiae wichtige Stelle unter dea der obeagenanntaa 
ladication eatsprechenden Potenzen besonders in jenen Füllen an, wo Drüsen- 
aad Knochensystem Focus der tuberculösen Produclbildung sind» in der Tuber- 
culose des kindlichen Alters (Scrophulosis). Dass dieser Platz dem Jod ge* 
bühre , darüber herrscht kaum Meinungsverschiedenheit. Besorglich ist aber 
den anerkanntesten Aerzten die reizende Wirkung des Jods auf die Brustor« 
gane; bei Lungenschwäche soll es Congestionen , Blutspeien erregen und in 
brnstschwachen Individuen den Zug der Tuberkelablagerung nach den Lungen 
befürdern , die Erweichung schon vorhandener Lungenknoten beschleunigen. 
Trotz dieser Besorgnisse hat das Jod bei bcginaoador Laagentnberealose doch 
e»pfehIeado Stinmea an Mortoa» Baroa, Cooper, Naantaaa, Seada- 
moro (der es la Fona voa lalwUtioaen bawendot), goftiadea; Bardsley aad 
Dfiay.aa habea Brfbhnogen TerSffentUoht, welche jeae Baipfehlaagea wieder 
in Sdiatten stellea. Wiewolil aaeh wir bia jotal die Aaaieiit aa thoilea.geaoigt 
siad, dass der Gebranch des Jod's durch LnogenschwSche , Laageakraalüi^ 
and überhaupt durch die in der Tabercnlose des Jünglingsalters bestehende 
Lungenreizbarkeit ausgeschlossen werde, so können wir doch das Urtheil hier» 
über noch nicht fiir schlussreif erachten. Denn offenbar will es uns scheinen, 
als wenn die bisher gebräuchliche formelle Methode in der Anwendung dieses 
wichtigen Heilstoffa noch keineswegs denjenigen Grad von Vollkommenheit er- 
reicht habe, dessen sie empfänglich ist. Es handelt sich darum, eine bis zur 



*) HtifcUDd nlchi $erophal0aeo alle 8— 10 Tage cfs Pofgaiu voo Rad. JaUp. i| Ue iScnip«! 
■sah VepMktoMMlt jtai Aliws, tatneiv Me Um ait-CMsMl mliiioilie ^ - 
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Umstimmung der Reproduction hinreichende Sättigung des OrganigxniM mit Jod 
herbeizurühren , gleichzeitig aber die ätzenden Nebenwirkungen des reinen Jod*8 
zu umgehen. Lugol's Methode^) ist in dieser Beziehung entschieden der frü> 
her von Coindet und Formey gerühmten Anwendung der reinen Jodtinctur 
vonuziehen; weit frachtbarere Resultate versprechen aber die Gebrauchswei- 
■en voD Wallaee**) und B«ehfta«ii.***)- Ein übDlicbes Dllemma (dessen 
Bntocheidnng ana dem angeführten Chrvnde ebenfalls vertagt werden miu«,) ISfiit 
naa in Zweifel, ob daa Jod aar filr torpide oder aueb obao Ufttenebiod f8r, 
Irritable Coaitittttioaea paese; voniebtige Aerste aaigoben dea Gebraaeb dieaer 
allerdinga eaergieebea Heilpoteas mit einer Uaaabl Toa Gaatolea aad Coatraia^ 
dieatlonen; andere» wie Gnibonrt, Lage!, Karts» J. Bager, Baado* 
locque, Neu mann, Asmus u. A. m. sind der Bfeinnng, daae weder Pletbora» 
noch,erböhte Nervenreizbarkeit, weder SchwSebo der Digestionsorgane, nocb 
Marasmus der Anwendung des Jod's hinderlich snyen. So viel ist gewiss, dass 
im kindlichen Alter jene Contraindicationen mehr in den Hintergrund treten als 
bei Erwachsenen. Das Jodkalium oder hjdriods. Kali ist das gccignet.ste Mit» 
tel, um Jodismus zu erzeugen, und greift den Körper am wenigsten an. Es 
erregt den Appetit und verbessert oft die daruiederliegende Verdauung, Mimml 

*) Rp. Jodii, gr. V, Kat, hydrhd. ^ßy Aq. «Mttft ftt. S. Klnism vatcr TMwta agMA fMl 
% Tropfen bis h langsam stelgeBd; bei Kindern über 7 Jahren kann man wohl vonichtfg bU so 
16 Tr. i>. d. steigeo. Da« («wllliallcbe Vehikel Ut Zackerwaaaer und swar ^ Bierglat voll. 
Lag Ol flac* f«w«kallcli «U« lUr alt aodl weit sdtwlchcna Domb so ^, i > 1—1.1 Orae 
tiglkh. 

Mbider für Kinder; Rp. Jodm. ^n-^jv, Kali hydriod. ^jp—^oiU, Aq deit. \vj; fnr Er^ 
waekMae: 1^. JM. Z'i-l^^ Aa<i hydriod. Aq. deat. dtea« Wichnag deai Bad« ta 

hölzernen Wannen beigemiicbt. (Lugol). 

Erhöbt wird die Wirkung dieser Bäder durch Zusatz von einigen Pfunden Koch- oder Meei^ 
aala und eiaigen Unsen Bittersalz. (Schönleln>. Aosgezeichnet wirksam sind die von Kopp 
cni|»fiBlilaBea and aaeli atark jadbaltigea Bider, all Kraasaaefc^r Mvkterlaagefiaals 
. bereitet; für einen Erwacluencn 3 Pfd. MufterJatigeosBlz , vorher in warmem "Wasser aufgelöst, 
XU einem Bade (,ia nicht langer und nicht xu breiter hölzerner Wanne); Dauer dea Baden 
4—1 SMnd«. Daunik« Bad kaaa 4— toni dknm, c« wiH Una anf^ndlfal oai danh acnoi 
Zusatz vun .Salz (wieder Jedesmal 3 Pfd.) vcrüiUrlit. Hinreichend gesättigt Ist das Bad, wenn 
der Kranke eiu eigenUläailichM brennendes Gefühl auf der Haut hat oder HaaUuMcliiag ba> 
kamt. Kr RlnderbUMr 1 Pfd. Sals. 

Bnadtlocque reicht \ Gr. Jod und ' Gr. Kali hydriod. taf ^ WaMiT aad ala^ bin aal 
nÜnzen "Zmal tiigi., also SGr. Kali hydriod. aad SQr« Jod. 

Kopp gibt torpiden 8«fopholo«ea abweekMlad II Tage Bobliaal nU Est». CoslI aai dua 
U Tage JadkaU aill Jod vonctat 
ee) Wallaoo Mit 31t von Kail hydriodle. in |viii destlli. Wassrrs nnf und gibt hievon 4mal tSgt. 
iBeet. od.3^'*'li*lt'*2^S*o°^**« Ick eclbst habe eiae gleiche und selbst noch kdhereDoalsaa 
wiederholten Malea kel Seropbnloals oiMO NidMMl aai arit aaageialdUMleai Irfbign aageiwaiit. « 

.o>Mi) Die Jodstärke bereitet Andr. Buckanan, Indem «r lAOr. Jod mit etwas Wasser akMiM, 
dann I Cnse Stitkc aaailackt aad so longo reibt , bis daa Ganze eine schwanbtaue' Farko On- 

ninirot; von dieser Masse, bei der gelindesten Wärme getrocknet und in gut geschlossenen 
üefäfsen aufbewahrt, enthalt 1 Scrup. gerade 1 Gr. Jod; hievon gab er allmähiig 53^* *od- 
lieb ff tlgk Saial C=s J«l« gr.UCXll), okao dssa ZnAUo «oa Mngi» oder Danatebaag aal* 
standen wären. Die ITy dri od s ä u r e bereitete B., indem er 330 Gr. Jodkallum und »64 Gr. 
Wetnstelnsüure , Jedes für sich in destilL. Wasser auflöste, die Auflösangen mischte, die 
Flfiaoigkolt von dem elcb nledcrseklngenden sanern weiasfehia. KaH akfiltrlrte and ao viel Was» 
' ser zusetzte, dass das Ganze 50 Drachmen betrug, also In jeder Drachme 5 Gr. Jod rnthaltea 
siad. Von dieser frisch bereiteten hydrioda. Flüssigkeit gab Baehanan.^u 5J 3mal tiglich 
(s 15 Gr.), endllek sogar au |/}— |J. Daa Jodkalla« liclk B. ta 3) dnmal, selbst sa 
3ii, ja sogar zu \^ nehmen und in 1% Stnndea die gleiche Gabe wiederholen, ohne die gering, 
sten üblen ZnfiUle davon la sdMn, wenn «MM aar reieblick vcrdiaaeade Getrinke aaektrla- 
ken ilefs. 
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Ut Affetit wSbMad des Jodgebranehi ab oder entiteht Cardialgie, so IKfut man 
iaa Hittel 8—14 Tage lang auMftren uml xwisrhm durch etwat Chinatinctur 
aehmen. Unterstützt wird die heil«ame Wirkaag des Jod'« durch viele Be^«- 
gODg in frischer Luft und kräftige Kost. 

§.82. Berg er Leberthran. Den Stockfischlrberthran reihen wir 
nnmittelbar dem Jod an. wei|l Viele, sowohl Zusammensetzun?, als Wirkungs- 
weise dieses Mittels dem Jod verwandt glauben, wiewohl wir Helbst nicht der 
Meinung sind, dass der geringe Jodgrhalt des Berger rischthrans genügend die 
oft ausgezeichnete specifischc anti lyscrasische Wirksamkeit dieses fettea Oels 
erkläre. Musa diese Wirksamkeit nicht Tielmehr grofsentheils aaf fUehnang dea^ 
Fetts geschrieben werden I Ascherson's neueste üntennebnogen Uber den 
Antbeil der Fettstoffe am Processe der Zellenbildnng*) Terspreeben wenigstens 
befriedigenderen Aufschtuss Uber die oft Sberraschende Yerbessemng der krank* 
haften Plastik darck das Ol; jecor. Aselli au gewSbren, eine Termnthang, die 
dadurch BestStigung erhfilt, dass noch andere Fettstoffe undOele ähnliche Wir- 
kungen entAtlten. Wir erinnern nur an die Anwendung des Pferde-, Hunde- 
fetts*») und an die in neuerer Zeit berühmt gewordenen Spil sbury 'sehen 
Speckeinreibungen***) in phtbisi^cben Leiden. Gee;en Srropbeln wurde 
der Leberthran zuerst von Schenk, Osbergbaus, dann von Kopp, Hey- 
felder, Luders, Rust, Brefeld, von dem Busch, Günther, Gum- 
pert, Heiueken, T a u ff I i e b und Vielen Anderen , gegen Lungentuberkelu 
von Henkel, Kopp, P a g e n s t c c h e r , Alexander, Ha es er empfohlen. 
Wie scheiübar unglaublich es ist, so wird dieses eckelhaft schmeckende, nach 
Cramer's Ausdruck eher für einen Esquimeaax- als flfar einen enropüischen 
Magen passende Mittel doch Im Allgemeinen sehr gut Tortragen und eneugt 
selten unangenehme Nebenwirkungen; ^tatt den Magen w verderben, steigert 
es gewühnlieh die Verdaanng und erhebt die Reprodnetion. IMe elnaige Schwie- 
rigkeit» die seiner Anwendung hinderlich ist, ist der ipiderwiUe des Kranken 
dagegen, der snweilen durch keine Form der Darreiehung besiegt werden kann. 
Rein und- ohne Zusatz, zu 3— 4 EssISffeln und noch mehr tüglich gereicht, wirkt 
der Leberthran am .besten. Nehmen ihn die Kranken auf diese Weise nicht, 



Müller*« Archiv f. Anal. n. ■. w. Jan. 84O. ,.T>le BenihrnnR de« ElwrJftslofTi mit einem 
flÜMigen Fettstoff b«t immer die Bildaag einer zülien und claAti*cbeo Membran zur Folge. — 
Bh OellropfM, der nur etaw AogmUlek voa siner «hraUbbsItlgni Flinigfcsit mgrtea 

wird sogleich von einer Zcllenmeinbran eingescliloüsen , und man kann folglich nach Willliülir 
kiintUlcbe Zellen bilden. — Die Gewebe de« tbieriscbea OrganiauM beateben aus Zeiiea, dt« 
muk Ml« dse lletMiov]ikM« ▼»» OcHnpfm o«kr KlwMiiiaraelltti ■imtsw kau«. Dto Blatli6i<> 
perchcn sind Zellen, die (aiifser Farbestofr.) fliittlgew Fett enthalten, nnd es Ist ilire Haupt- 
faaction, dMselbe überall hin zo bringen, wo eine Bildung neuer Zellen aUtt finde« 
n. 1. f» Wlhrend M Dmek* dlM«f Zellen bakoinnien wir einen trieffitcben Aafkati Im 
l«U«y 2.Hefle des H ä a e r 'sehen Arcblv's zn Gesichte, worin Baur durch Frfahrnngen dit 
engnBekkactea Wlrknugen dea einfachen Oel's in Scropbulosis darthut und aeine Erklä- - 
nmgy «bento wie wir für den Leberthran gctlian haben, auf die Untersuchungen von A ach er- 
aon stützt. Baur emj/fichlt besonders 0 e I cinretbnSgea nnd OelbEdsr« Aneb la Tu* 
berenlosis der Lungen scheint das Verfahren Nutzen zu veriprecben. 

**) Lang* cmpfieklt das Fett von Pferden, Lentilius das vonMIundenj «ach iliaaa Saraa- 
bfeh nad Hkaer sabea flbiHaMiMada Wirkungen vom Uuudafett, 

Spilnbnry Üllkt Jedea Tag 4 Sfaadf laag anf Brast, Ritkna 1m§ Rtppoa oder aaf Jede aa- 

dere grcifkcie K^rperfläcbe so viel Fett einreiben, als in der genannten Zeit absorMrt werden 
kauB,welcbelnuuctionla*ebr vorgerückten Fällen 3«M] tkgl. wicderkoU wird. Looser enpfiekU 
hlcsa daa.LnIlspeck, well dtesfr bsaatr abtorbirt werde. Kassa «■pieUl-Osletaralbnagca. 

* 
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und Scrophulosis. |S9 

mm '\ ^ 

M Ytmekt MM, dem OMckmuek dunh veneUedeme X«eMMM«eo|Mig«|i t« 

§. 8S. cj Von auigezeichueter \Virk«Bg iu der Tuharculose der Langem 
(und wahrscheiolicb f^ilt diefs auch für andere Arten der TuberculMel) **) ist 
die ianertiche Aaweadun<r den Salmiak 's, iu grofseu Dosen und iSngere Zeit 
fort^f braucht, »ey ei uun, dasH or , wie Schar lau meint, den liberschUsBi^eD 
Eiweifsstoff auflöst uud da« man|;;elnde Chlor im Blute ersetzt, oder dass er 
die Tbätigkeit des LvmphsystemH antreibt, oder dass er durch Regulirung der 
Secretion der Broucbialschleimbaut günstig auf die Tuberkel zurückwirkt. 
OUfe (mmdi Leatip, Dürffei, L. W. Saeha, Scbarlau u. A. empfehlem 
dra SmlMiak!)» der eime Munhafte Zahl .der iehVaetoa Erfolge dieses Hittelt Im 
der Luagoataberemleee keobaehtel hat, gibt dem Salaüak im der Regel imPnU * 
Yerfenm mm f, d. alle I Stomdem amd ICfkt eime wanme FlÜMigkeit maeh^ 

trimkem. RHeeh bestStigt darek eigeme Brfkhramgem die IVirksaaikeit dea Sal- 
adakas Cemtralmdieatieaem aiad bedeateade fleberhafle, eatsaadUehe Blataaf^e« 
gung, pleuritisqhe und pneumonische SynptOBie, chronische 'Magenentzündung 
aut Bniptiudlichkeit des Bfigaatrium bei der Berührung, WUrgen und Erbrechea. 
Am günstigsten wirkt er, wo die Tuberculose der Lungen mit bronchitischem 
Asthma, ziemlichem Auswurf, ohne entsprechendes Fieber, Terbuadea ist« oder 
bei Hämoptoe, nach vorauKgescIiicktem Adcrlass. 

^. 84. Das von Kead, Hetldoes, Aepli, Bergius u. A. empfohlene 
Einathmeu der Luft in V i e h k t ä i 1 c u bei Luugentuberkeln verdankt 
wahricheialich seinen (iu neuerei Zeit gesunkenen) Ruhm dem Gehalte an Am* 
poniuntheilea, welche durcbi die Langen absorbirt werdea amd daarn fihnlich 
«rie der Salmüak «irkea. 

9. 8S. <0 DI« reimem Alkaliem mad koblemsaarem alealif okem 
Salae simd daieh'ikre bioebemiiaebea Wirkemgea dem Salmiak Terwaadt. Aaeh 
sie tösea dea Biveifh- aad Faserstoff aal, sebwXi^rm das Blat mit Salaem amd 
aentralisirem die im dem SSftem fibersckassige SKare, welcke im seroiphalSsem 
ladividaem wakrseheialiek die Ablageromg aad SoUdesciraag tob Taberkelsteff 



•) Ruat'a AnwendungcH-Flst : Der Kranke erhält dea Morgen» bei ^c<ir1iIo»tencn Augen ond iii- 
gchalteiier Naae die ganze Porliou (^v— vj), apült aladann mit eiuem in üerelUchaft gehalt»' 
•MW SekhiA ifallfnuter dm Mond ana und trinkt sogleich ^—1 TSfa« acbwanen KaÜM nadi. 

Andere Oeschmackacorrlgentla »ind PfefTenniiiizwaxcr (.Sobernheim), Pfcfferoiuiuzcltchen, Cl- 
(raaenaaft (.Carron dn Villarda). J^. Ol. Morrhuae, Vin, MaUtcent. ana |ji>, Gumm. Mi- 
«M. |J; M. /. cumtoto, aü ndde TXaeittueh. Mentli. pip. 5ii, %r> eort. Avrttttt. "^j. S. Webh 
umgeBchiitteU 2— 3mal tägl. 2— 3 F.ssl. (^B re f e i d). - Up. Ol. jic. As., Stjr. cort. AuranL, 
Aq. Atüsi ana "^j, Ol. Citlami gutt. iii S. rnii;c schüttelt 3mal lägl. I E»sl. (Rösch). — Rp. (H. 

AteU. \iy Liq. Kali ctub 5<<i Ol. CaUvt. arom. giUt. iii^ Syr. CorU Am. S. Morgeua 
and AM* l-STkMieC«l veli (Tartoaal). 

**} Arastreag hat das kohleas. AaiBonleai f^s« Seraphcla «mpfohlen: 1^. t^fiu. Gm- 
tkm, csavM. fMß, Ammm. carte«. Zh^t eentlmi. Iß, 8. l-3lsaL Soial 0^1 

000) y,lHe gflaatlgaten Jahretzelten zur VIehatallkur h\nd der Herbst, Winter nud anfangende 
FrilUlaf. Man atellt in einen Stall aa 4—12 Kühea nur halb ao viel« und swar junge «ad 
gcaande Stacke; die Temperatur wird swiaebMi dcoi Ilten vad l€taB Grade ei^altea. Vater dae 

Futter miccht maa amnUacke Kiäuter, z. B* Vohlgemnth , Salbei, Münze. Die Kfihe därfea 
blofa gutea Fluasvrasaer xan Getränk bekoMnen. Der Kranke nimmt, che er den Stall bexlebl^ 
ein gelindea Abführmittel, wenn ea nfithlg iat. Sein Bett mnaa l—'l Fufa hoch fiber dem Bodea 
aWMa, nnd alle SStnndea muaa au8gemi«tet werden. Die Hauptnahrung fiir den Kranken 
beatehl w&hrciid der Kor in Eiern, Grniigel, Rciibrei, Grütze, Gerate nnd abnlicJwa Spetoen. 
Di« Abnahm« der Zufalle bcatianit die Dauer der Stallwohnung.*' (Read). 
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begttnttfgt* Dttrft MlIeB aber bwA nlebt dt« eii^mthttiiilleheB lebmeiMadott, 
v«HIBMigeBden, anflStenden Wirknngeii der Alealieii aaf di«. Organli atlon , ^ 
Wirkungen, welche ihnen unter den onitCinmenden nnd antidyscraaiteheo Heil- 
■toffen einen eminenten Rang einrfiumen nnd welche sie besondere geeignet «a 
machen scheinen, die Rückbildung und Resorption pseudoplastischer Producte 
so Termitteln, — erkIHrt sevn. Zugleich sind die Kalien gewiss die blandesten 
Mittel, deren man sich zur Erreichung solchen Heilzwecks bedienen kann. Kein 
Alter contraindicirt sie, und daher passen sie ebenso gut in der Tuberculose 
4er Kindheit (Scrophulosis) als in der der späteren Lebensperinden. 

^. 86. Das schon von lirandish empfohlene ätzende Laugensalz 
^arde wiederholt Ton Fare,*), Daondi,°*) Berende, Cerutti, Kopp, 
Metnard gegea Bwroplielv ger&hmt. H orto« eMpBehlt daa Katkwaaaer 
■it Saraaparille. Milder wirke« die koiileiiaaarenAlealieH) sie bilde« 
den ▼orsttgliehateB wirkaaMea Beatandthell In fielen gegen Tahereoleae -erpreb* 
tea BGaeralhranaeB (Seltera» OberaalsbroBB , Reiaers, Bbw); ai^ aiad Boeb 
weit weaiger reiaead ata der Salmiak; die Breite ihrer Aaweadaag eratredrt 
aieh daher aelbat aaf Fülle, wo maa die erbitzeade Nebenwirkung dea*Sat> 
Biaka vermeiden mischte. A. F. Fischer gibt bei Lungentuberculose das koh> 
lensaure Natron (dieaea iat aoeb aiilder ala daa Kali-Garbeaat!) 11*-16 Gr. p, d. 
ft--toal tSglicb. I 

^. 67. ej Baryta muriatica. Seit Crawford's und Hufeland 
Empfehlung ist die Karyta muriatica als eines der vorzüglichsten Antiscrophn- 
losa bekannt und Armstrong, Jahn, Wendt, Vering, Fischern. A. 
rühmen seine specifische Wirksamkeit. Baudelocque heilte damit Kranke, 
die ohne Erfolg mit Jodine, Schwefelquecksilber und Liquor Koechlini behandelt 
werden waren. Auch in Betreff dieses Mittels theilen sich die Meinungen, ob 
ea mehr Ar Serepheln irritabler oder fttr Scropheln torpider Constitutionen 
faaae. Hnfelaad beseicbnet den aaluanren Baiyt ala gerade da Torzugi- 
weiae attalicb, wo aodi ein inflamaiatoriadier Znatand des Lympbsystema Ter- 
breitet aej nnd die Knuikheit Torsllgiicb reisbare TbeUe, s. B. Angen, Lungen» 
nagrelfe. Die Wliknagea dea Baryte grfiaaea la der That aehoa aa die der 
anie4itlaehea Stoffe» la grotberDeaia eriengt er aelbateiae Art ▼oaNareeoe.***) 
]>er TOB Wand, Headeraoa, Knod Helmeaatrelt empfobleae anla- 



«!> Voa stner Auflösung von |U KaU cttist. In tQ Wasser IHM Fare tlgL tiaal In «!■«■ «ige> 

nehmen Vehikel Kinder von 4— 6 Jahren gewöhnlich JJ, VO« 6-8 Jahren 5)^, TOn 8— IftJshrca 

3»^ und ältere Pertonen Jlll und darüber nehmen. 

Dsondi gib« von einer Anfltfonng von 3i >■> iJ dcatUL Wasser« xarten Kindern tropfen weise, 
4-ajllirigM aaftuigo ^j, iaam all« 3-4 Tage |j mehr Ms su 3il, Ja seihst g-idjährigen 
Zßi dann alle 3—4 Tage bis sn Jlll, ja selbst 5vJ; Erwaeheene ÜTst er mit 3j anEangen und 
läbt sie bis an |U tiglldl slelgea. Alle diese Gaben mässen vor dem Einne-hmen so mit Ha- 
fcigrii tMeM e l» verdännt weiien, daaa sie darchaos keine brennende Empfindung auf der 
Znngo «megta* 

***) Bp. Baryt. murUL Mise Jq, itam. |i. & Xiadera bis sasi aien Jahre 6^10, lllerea 

10—30 Tr. 3— 4mal tägl. — Rp. Baryt, muriat , Ferr. muHat ana Zß , »ohe in Aq. Menth. 
J^p., Si/r, cort. Aiar. ona |i. S. Kindern von 2— 3 Jahren 3stiindl. 8-10, 4-6jäbrigen 12— Ib 
■nd IlteKn 9D Tr. mll MnieraeMetin 3-4mnl tägl. cUnfeUad). — »p. Baryt, mmriat, Zßf 
Aq. deitni. Ii, Vht. ttibiat. 3«. S. datündl. 10— läTr. und ailedhilg gestiegen. OVendt). 

SUtt der ▼on Baudeloeqnc wegen nngleicher Abmessung der Dosis getadelten An» 
wendtHlf la Tropfen, AnfUtonaf von 1 Gr. enlsa, Baryte la lUaie deeUlL Waeeera, wovon 
■aa Mefgeae and Abende I SeeL relebl. Selten hat B. Über S Ov. tlgL gegekaa. 
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uod Soropholosit. tS5 

■ a«rtt Kftlk iatia tetaen Wirküfen kann weientUtth rom laltt. Baiyt ver» 
■eUe^My mtfehte »W weaiger energlaeli «1« 4iet«r «iagrefifen. *) Smad«tis 
lobt auch Bf der von lalMawvai Kalk (1—9 Unsen aafdasBad). Hieraa sehlitflit 
sieh aich der tob Eioigen gerühmte C Ii ) o r k a 1 k. 

^. 88. fj Die Narcotiea «rnillen in der Behandlang der Scrophulotii 
«ad Tuberculosit nicht blofs eine Nebeniodication, Moudern scbliefsen sich eben- 
fallt ao die antituberculösen Speeifica an. Sie besitzen neben der EigeuMchaft, 
die SrasibilitKt herabzuitimmen , offenbar auch noch eine alterirende Wirkung 
auf die Hualitüt der Stiftenta^se und eignen licb daher ganz besonders fiir die 
mit erethistischer NerT«urei*burkeit verbundeneu Fälle von Tuberkelcachexie 
(Tuberculosis florida). Hier werden sie auch von den meisten Beobachtern 
empfohlen. 

8U. Daa Caalam wird tob StSrk, Thileniaa, Hlmly, Naa- 
aiaaa a. A. ala ala aaageaeichaataa Mittel gegea Seraphela, gegen LaagiBn- 
kaoten voa Baaak, Paria, QSbel, L. W. Sacka geiflhmt. Wena Je ein 
Mittel, aagt Neamann, dea Namen eiaea apecillacben gegea Seropbela ver* 
dleaea kSaate, ao iat ea ohne Zweifel daaCoBiam maenlatam, das bei 
Weitem mehr ala alle aaderen lebtet, ja la allea Fomien der Krankkeit wirk- 
sam iet. •*) 

^. 90. Einen ausgezeichneten Ruf besitzt auch die Digitalis. Von 
(luariu, Kortam, Richter, Rust, Malfatti, Hufeland, Wcndt, 
Thilenius, Guersent wird sie gegen floride Scrophelu, von Drake, 11 « d- 
does, Jahn, Anten riet h, Harle Ts, Richter, Hosak, Southey, 
L o r i n ■ e r gegen erethistische Lungeutuberkel empfohlen. Man gibt sie ein- 
fach oder iu verschiedenen Verbindungen, wie z. B. mit Kali areticum (^Sun- 
de 1 i n ) , mit Bleiiucker ( E r d m a n n in der Lungenschwindsttcbt ), mit Cre- 
mor tartari und Nitrum u. s. f. •••) 



•) Rp, Calcur. muriat. Jj, Bxtr. i/yrvtc 3^, »otve in Aq. de$t. Ji», Syr. Uquirit. |j. 9. 

I BmI. (Beddees). Bp. Ihtan*. tnurM. gl, ««Im Jq. ättttt. ||/», Jq. Uaroatr. Jß, 9. 
9mtX tifl. aOTropfSM. (Jli»m9ry, 

*.*) Man gibt das Extrnrt lu 1—3 Gr. S—Saal Hfl. und «telgend, bei Rrwachtenen bis so l—% 
äcrupeU Neunann zieht dM trockeae SddtiilBgBkrmut vor und läfot Pilleo bereitea, wovon 
Jede 1 Or. der Pflaome cntliait} vom diMM atinmt d«r Knnke des Abends snant 4—5, dau 
alle AHndit l »ehr; aber den 4teM Tag aimnit er iiichls. Den 5teo f5iif;t er wiederum mit einer 
mehr an u. f. Die Dosis Ut eo Unge su kleio, aU sie nklit 6-8 Stuadeu nach dem Einneh- 
meu eine Empfindung von Trodtealielt Im Haie«, anch wobt elnea lelditMi Scbwiadd erregt — 
t^, Exir, Ctarfl, Extr. Hyoscyam. anm ^i, MucUa.j. Acac. 3if , tere s'tmul et adde J.irj. Ammmt. 
acet. y, Aq. purac Ijvß, Vitt. Ipecac. 3j. Syr. JUioead. 3ii. S. 5o«al tägl. 2 relehl. Essl. CPa- 
rl» gegen Lungeukiioten). — Kupp rühmt die Verbindung des gut bereltelm Stiiierliiigee«- 
Inwte »ft ■laerallsehem ll»br. Brwacbaeaen: Rp. Acthhp. wit^rA, Bttr. Ctm. 
mmaa. ana 3ii. M. F. pU. C.Y.Y. S. 3m«l tftgl. '2 Stück. Kindern: Up. Aethiap.wtMT. gt.j-ii, 
Eattt. Cm. taac. gr. fl, Saech. Uut. gr.Jo. M. t. pulv. DUp. doa. ial. Ko. XIL B. M tägl. 
iStOek. AllBlblig «telgt Main der GiAedttBcrtMidtlieUe, sosial ^ EatraeU. * 8ekl«^ 
llafeMdsr aBpiehit H nf e 1 n n d. 



anm 



***) Up. Hb. Digital, ^ß, infunde Aq. fervid. q. s. ad Colat. « ic, ' Kali acet , f^yr. Alth. 

l^. S. 3maJ tägl 7^ EmI. (.Wendt, gegea üoridc Scrophelu der Kinder J. — Uufeland rkth, 
bei Scrophelu das Mittel in näbigen Dosen (Kindern »n i" i Gr. Sitt Ädh. «faer. od. Siilph* 
mrta, «NtfM.) and nkbt sn «abaltend zu reichen, aoadem alle |4TageelaoPau5c zu macheu. - 
Kür I'iahfsf^l.c läM Xeumarin 3,^ der Wuriclblfttter mit 5-7 Wasser infaBdircu uud auf einen 
Tag verbrauchen; in der Nacht wird gar nichts gcuommeu. Alle anderen Arzaeleo fitilea weg 
ujid die Pattcjitea dOrfea weder Kalse, «ocb Staren gonfoftan. Damit fortgefahren bis no 
leichton NareoileBiie. Dann soUt man dae MUtel ane und VUat gar nlehte gcbranckea. 
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Aehnllch wirken dieBelladouQa, daiAeoftik, dieDalcamara 
und andere Narcotica. 

^.91. (iu e c k 8 i Ib er. Das Quecksilber ist Überall eines der ausge- 
seichnetBten Antidyscrasica «ni es fehlt ihm daher Meh nicht ui Stlnaien» 4l9 
9i gegen Scropheln und' Tuberkel (Stekee» Graves, Marek, CUrk) 
rühmeo. Richtig sagt »her Stokee tob diesen Metalle, das« es eia swei- 
tehneidlg Sehwert sey. Seine Neben- nnd Nachwirkongen sind oft sehr bedenk« 
tiehy nnd das Spielen mit Uuectcsilber, wie solches jenseits der Manche Sitte 
fsty ein «nTeneihlieher Hissbraach. Unsweifelhalt treflfliche Dienste leistet 
das (iaecksilber oft in der Serophutosis der Kindheit; neben der qualitativen 
UmSnderung der Süftemischun;; verflüssigt dasselbe die erstarrten eiweifsstoffi- 
gen Ablagerungen in den Drüsen und vermittelt so die Heilung. **) Man reicht 
hier am besten das Calomcl allein oder mit anderen alterirenden Mitteln, mit 
den AntimonialicD , als Plumnier'sches Pulver, mit Ciciita, Digitalis, dip <lueck* 
•ilbcrmohre. Gefährlich aber ist der Gebraucii des Quecksilbers iu der Lun- 
gentuberculosis späterer Lebensperioden; hier zieht die durch das (iuecksilber 
herbeigeführte Verflüssigung des Tuberkelstoffs oft rasch Eiterung und Zerstö- 
rung des Lungengewebes nach sich; zugleich wird durch die Mercurialdya- 
erasie der gesammte Vegetationsprocess so depotenzirt, dam dadurch der Fort- 
eekritt der tnherenlSsen Cachexie eher begünstigt, nin letitere geheniint nnd 
nentralisirt wird. 

f. 98. Antlmonialien. Auch die Splefsglansmittel enengei eine 
eigenthamtleheAnneidyscrasie, welche sich feindlich lorScropheU nndTnberkel- 
eachexie verbfitt, diese bisweilen TcrdrSngt nnd jenen Mitteln daher einen Rang 

in der Reihe der Antitnberculosa anweist. Das Antimonium ist als Antiscro- 
pbnlosum allgemein bekannt nnd Priparate desselben (Antimonium crudum, Ae* 
thiops aotimonialis, Sulphur anratnm, Kermes mineralis u. a.) bilden den wich* 
tigsten Bestandtheil in mehreren gegen Scrophulosis gerühmten Zusammen- 
Setzungen (z. B. das Aiitihecticum Poterii aus Antimon uud Zinnoxyd bestehend, 
die Morsuli antimoniales Kunkelii u. a. m.). Die specifische Bczirlning der An- 
timonialien zum äufseren Hautorgan macht sie gerade auch da passend, wo sich 
die in Rede stehende Cachrxie auf der äufseren Haut localisirt. ••) 

^. 93. In neuerer Zeit melden Eberle, Bricheteau und Giovanni 
de Tittis fehr beachteoswerthe Erfolge vom anhaltenden Gebrauche des 



*) „Man bedarf la d«r Regel", lagt Huf cl and, „keine« anderen MitteU zur Kur und der ianere 
Ocbnadl dMiclben ist allein eciion hinreichend, alle Symptome uud Formen dieaer Krankheit 
SU be««|tigen. Doch aosa der Gebrauch so lange for^eeetxt werdes, Ua dt« Syaiptoaia ver* 
■diwindan, und also zuweilen viele Wochen, ja Monate lang, doeh »o, dasi man nach 2— 3wö- 
* dhaatL Oabraucbe äTage aiusetit, um die Nachwirkung sa beobachten , und dann foa neuem 
asOagt.** 

Das ilndmoHfiM emlMHi gibt Mas Kfaidm t«b S^ftMrni sn ftOr.; von MMm« m MOr. 

nnd iiltcren zu 15 Gr. 2 -3mal tilgl.; Sulphur aurabam kleineren Kindern zn \, grötheren zu 
3—1 Gr. 2mat tägl. — i^. AtiUmoiu erud. »vMUbn. fulp, gr. v-ntn, B/U^m. «iH,gr,Vf &pccft. 
•Ifc. 0»rfc Ommm. gr. IL M. F. pvfv. 8. 3ml tigL ela ■•leb« Pnlv. (Rnf*!»')' — 
^* Jü tl sww. trtid. 3««, Elaeosaccit. Flaved. Citri, 5^, Cort, Gtmam. gr. xv. F. c, mueil. G. IV«. 
fMMtft. .IVoe/iMci N^o. <Z4. S. 2nial tägl. ein PliUzcben. (Fleisch). Rp. Aelhiop. antimon. 
S^^Sii Lapid. cancr. ppl. 3j, Elacos. Foeniciä. '^ii. M. F. piUv. S. 3mal tägl. 1 MeuerspUze. 
CBerendO- - ffp. JZmIk. Ita^fM^ mli*., iirtMy. MitfiM—., Magmi. wr»., BaeAm»» mm 
Zß, Puh. rad. Rhei ^. JIT. F. pHto. S. 2-SBal tlgU 1 McMmplUe lOr «hi Ktad ffoa2--3Mh 
rea. (Jüngkeu), 
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und Scrophuloiis. W 

Br.«ekweiniteiiit in LungentuberGnlose und Schwindsnclil« War die An- 
wendung der BreGlimittel in dieser Krankheit aacil tchon immer (durch Hip- 
pocrates, Morton, Reid u. A.) geübt worden, lo geschah diefs doch nie- 
mals iu solcher Ausdehnung, wie zuletzt durch de VittiR, der nicht weniger 
als 170 HriluDgen von Sehwiudsuciit durch Brechneinstein beobachtet haben 
will.') Auch Brie bete au erzählt Uu^cwühniicl^es von dem anhakenden Ge- 
brauche kleiner Gaben des Tartarus stibiatus. 

94. ij In Betreff der noch übrigen zahlreichen gegen ScrophuloHis und 
Tabareoloni« empfohlenen Specifica glauben wir uns kUrxer fMten lu dürfen. 
Vo HOlfe III «Kwarton ist, feiehen gewiaa in den »eisten FlUen 41« nekM 
genanntei), Antidyaeraaica sur Erfüllung der die Unistinunnng dnr Vegetetion b«- 
sweeiienden Indicatinn aui. 'VfQzn also der Keicbtluim von Mitteln, woleho ■Icli 
▼or jenen niebl besonders ansseiehnonf Die TomOgUobsten sind noeb: 

Der Liquor Cnpri aBmoniato^^nittrintici oder dio sogonannto 
Aqnn antimiasmatica Koechlini, ein sebr wirksamen Mittel in FIU- 
len eingewurzelter Scrophulosis und von 681is, Kopp, J8ger gefrieson. 
Qdlis wandte eine stärkere Zusammennetxnng an als Köeblin.**) 

Das Ka1z8aure Gold wurde in neuerer Zeit gegen Scrophelkrankheit 
(theila eudermatiacii , theils innerlich) mit Erfolg von Chreatien, Niel, 
Lalouette, Legraud, Eberle, v. Yering, Wendt angewendet, paast 
aber nur für torpide Constitutionen, ist Übrigens seinen Wirkungen nach dem 
Jod ähnlich. *'•) 

Von Vielen ist die thier lache Kohle als ein krÜftigea Antiacrophulo- 
■nm onif fohlen worden (Wolto, Qumpert, Wngnor, Knhn, Sper»nsa)s 
Bandelocqne fand sie wirkungaloa. f) 



^) DU Btltandlang nach OtoT. da Vlltia and Brichettau battebl ia der Darrelclmag «laaa 
. EaalflffeU voll von cinar Solatlon vj»» 3 Gr. BrechwatsaMa tu ftUaian Aq. n«r. Saaibttat, bN 

I Unie Synip alle Morgen und Abend. Erregt der erste Löffel kein Erbrechen, »o gibt maa 
nach einer ViertcUtuiide den zweiten. Zugleicli werden die Patieateo auf eine leictite, neblige 
DntfbaMadara an« Kala, Ziflateek and Ohaeahda baatahaad, ganalal. Bnagt dar' Pf aehi a al a 

•teln ütarki s ruiKircn, »o wird er einige Tage lang aimgeselit nnd geröstete Iprcaciianha und 
Digitalia werden in Gaben von 1 Gr. atündl. oder nocb 6fter bl* xun Aufti6ren dea Durcbfalla 
pMeklrt. Wirkt Mar dia Aatfaiaalaldyiemala, dia gaarmliaaaia VoMtlniaiaag dar Kapfodnctlaa 
darah daa wladwholta Sihraafaaa, adar dia laHaa— j altaalaSBa» BMb liaallg «of dto 
Cacbexh? 

Bp. Cuprl ammottiato-muriat. «o(ee in Aq. de$t. ^jv, addt AcUL mttrfmt. depttrxU. q. $. Mi f, 
po<l coaguL viride liquor peUueitliu ; hujtu tineturae ^ej nu«ce 9. Aq. de»U S. Umgeacbiit- 
talt f mal tigl. and zwar aacb der Mahlielt, Kladara I Tlaa- , BnraaliaaBaa 1 EaalflfM aad 
1— »BaaL Walb a a a to urtakaa, (O d II a). 

•00) \ Or. dei elnftjrhfn snl/.^. GoMes mit alcohollulrten Pulvers, In llThclIe gethellt nnd davon » 
▲aCanga tttgt. ein l'uiver gereicht, ailuiäbUg ateigend; aeltea mebr ala ^ Gr.— Or. ala Kia- 
relbaag Ia Zeaga, Zabaflelacb, laaare Waagenfläeba. — 1^. Ami nmriaL natnrn. 9^, Eafr. 
Conii macul., Pulr. Ith. Conii itmiut. aiut 3j- ^I- f'. c- MucHnj. (}. Mimos. q. .«. Pil. (jr. j. S. 
Mofgena und Abcuda 1 Pille und alle l Tage mit einer gestiegen. (Wendt). — Rp. Auri ««y- 
■Mrlal. gr. jv, t«t90 ia Aq. amygd, aaMT. adde Jlq. ßtr» HL B, Tägl. dwü tkTB» 
«It daatflL.Waaaar sa aabma. (Waadt). 

f) STballa Ochsen- oder Sehöpaenflelaah, von allen Fette bcfralt, waidaa Ia kleine Stücke ge- 
aabaltten und dann in einer Kaffeetromniel über miif^igem Feuer geröstet. Zeigt sich eine 
Flaauae um die Ma«cbioc, so setzt man das Rösten noch ungefähr eine VierteUtande fort. Nach 
daai Brkaltaa wltd dia Kablaamaaaa palvartalit und inis Oabiaaeh aafbawahrt, Iba vanaiadit 
GTheile dieses Pulvers mit 1 ThaUa Zadw uad UM dsTaa Hatgana aad Afciada daa Ibnim 
erhaeagroGi davon nckwea. 

» 
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Tuberoiüoiii 



Dm Wtüm wtri tob Mag endle, Posrek*» Kopp, Privger «. A. 
nebeB dem Jode und itatt dcBielben ia der Srrophuloilt angeireudet. *) 

Die Anwendung des Zi t tm ann'scben Decocti, die Yaccination» 
die frischen KrHuteriSfte hnhtu in elaseloen Füllen der Scrophelcneiiexi« 

gute Dienste geleistet. 

^. 95. /<J Einen hoben Rang unter den die fluaüth't der SKfte speciflach 
umstimmenden Mitteln nehmen die Mineratwh'iser ein. Schon reichliche 
und methodische Ingestion ihres Hauptbestandtheils , des einfachen Wa §- 
■ era, in den Organismus ist im Stande, die SKftcmasse zu Terbessern, die 
Colatorien xu öfTueu, abnorme Stoffe zur AusMcheiduug zu bringen, mit Einem 
Worte I antidyscrasiaeh Stt wirken. Diese Heill^rafl dea reinen Wassers wurde 
nlemala TW Atn Aenten Terkaant und galt tob jeher ala ein Hauptagaaa Ib 
dea BrfölgeB der HeilqaelleB. Dadureh aber, daia daa ttberall and ia die ver- 
böigaaitea Tlefea der Orgaalaatloa eiadringeBde Plaidam Baak baaoadwe der 
dyaeraaiaclieB BGaehaag feiadliehe Stoffe mit aicli führt aad daaa ea aich aad 
dieae Stoffe dnrch Gekalt an KohleneSure aad eigenthQmUche Teaiperatnr der 
orgaaiaclioa Resoptivitti noch iaalger aaaohaiiegt, dadurch, ao Tiel iit gowiaa« 
beaitsen die Mineralwässer eine Heilkraft, welcbe die anerkaBBteatea Pharmaea 
weit Uberbietet und bei dem allem bedarf der Organismus zu ihrer Aufnahme 
and Assimilirung eines yiel geringeren Aafwandea tob Energie, ala diefo mit 
anderen Heüpotenzen der Fall ist. 

96. Sellen wir von der Wirkung des reinen Wasser« in den sich ala 
heilflam gegen Scrophel- und Tubcrkelcacliexio erweiseudeti Miiieralbrunnen ab, 
so finden wir als Träger ihrer Heilkraft nur solche Stoffe, welche wir auch 
in ihrem einfachen Zustande als antiscrophulöse und antitufjerculöse Specifica 
erkannt haben, hier nur in eigentbümlicber Mi!»chung vereint und zusammen* 
wirkend mit Kufaeren Einfläaaen (Bewegung , Heisen, Zerstreuung, Veränderung 
der Lebenaweiae, dea CItma'a a. a. f.), weleho an nud für sich schon mächtige 
A^JuTaatia aar Bekfimpfung jeder Art tob €aeh«üe riad. So lat den der Sala-, 
Jod* aad Bromgehalt ia der gegea Serophatoaia jnil Reeht gerilhmtoa Kroasaa- 
eher- and Adelhoidaqaelle , Ia doa Toraehiedeaea Soolea, ao iat der Reitehtham 
bb Alcaliea aad Salsen ia dea apeci6aek der Tabercaloaia aad Scropkaloaia 
oBtgogoBwirkoadoB Bmaor*, Salabraaaor- , Selteraer-, PaeUagor- , Bitiaer-WSo- 
■ora daa weaeatliek Bedingende ikrer Heilwirkaag. Der bodoateade Gekalt aa 
Salzen, besonders an Chlornatrium, ia diesen und in aaderea aaliniaokoB Ilaol- 
len ist überdiefs geeignet, die Salzmenge in der Blutmasse zu vermekrea^ da» 
durcli die der Scrophel-^ and Tuberkelcachexie eigenthUmliche Ablagerung dea 
durch die Salze im Serum aufgelöst erhaltenen überHchüssigen Eiweifs- und 
Faserstoifes zu verhüten und dir Wiederaufsaugung des etwa schon abgelager- 
ten Krankheitsproducts zu betördern. Der verschiedene Teuipcraturgrad der 
Üuellen steht in der innigsten Beziehung zur Temperatur der Rezeptivität im 
Individuum. .Kalte Haeüen, wie Selten^ passen daher vorzüglich für eretbi» 



*) ^p. Aq. taehuae HydroirmmiU Vobu$, gr. xii, Syr, M^\s. M. 8. EulOflhlwch« Ia 

21 Stunden m nehmen. (,Mageudie). — Rp. Bromureti ferrt pulv,^ gr. xii , Conserv. Itosar. 
gr, ffvm, Gamm, arab, gr. xu, M. sedulo ul f. pit. No.xx. S. Morgens und Abends 2 Stack. — 
Vtiäk Penr«h< da« Kali bydrobromicum tugl. zu 4— S Gr. In Piileu. — Bp. Kali hydraUwiM 
fr. «Hf-^t Af. MtaO. f 1^. |/v. 8. Ilgl. 1 Bt«L CKopp). 



Digitized by Google 



und Sorophulosii. ' 889 

•ehe, heUlie, wie Bne, melir fUr terpide CeiiHtotloBea. Die eiliitseode Wir- 
kmg dee MioenlirMsere wird oft sweekmIfMg dereh Terbinduif eefaiee Ch« 
bnuiehs mit ^deM der BfeHceii gedl«f ft. We die AnfiienverlilitDieie dee Krme- 
ken die Weilfiyirt mur Bi^türliclieii Heilquelle nicht erlauhen, bleiht aeeh immer 
die Reeeenree» tu Haue den kÜMtUehen BroBMii triaken te lueei. 

3) BrhehvBg der allgeHelnett Plaatik. 

9. Vt. Ist es auch gelungen, die alterirte Sk'ftemiscbuDg durch die tub A. 
genannten Specifica umzustimmen, wieder zu reguliren, von heterogenen Be- 
■tandtheilen zu befreien, so ist damit das auf Besiegung der Tuberkeicachexle 
gerichtete Heilgeschk'ft noch keineswegs berndigt. Denn noch liegt dem Arzte 
ob, die gesonkene und energielose Plastik (sie macht einen Theil des Wesens 
der ToherfceleMheae am!) daeemd sa erhebea aad dadareh am eleheratea des 
Bedea, aaf dem die Dyseraeie immer wieder empenaweehern etrebt, ▼ea Cicaad 
aa« aataaaeh'affea. Dieae ladieatiea mase bald gleichzeitig aa^ aebea der alte- 
tlreadea» bald aaeh dieser in Wirksamkeit gesetst werden. Wo eiwelftstoffige 
Predaete in grofirar Menge abgelagert sind, mnss die AnflSsnng aad Eatferaang 
der örtlich abgesetstea Krankheftsschiackea durch die Mittel der vorausstehea» 
dea ladication wo mSglieh dem rnborirenden Heilacte vorhergehen. Ebenso 
Weaig Tertrfigt sicli dieser mit der Gegenwart eines erethistischen Zastaades, 
dessen heftigste Aeufserungen zum Wenigsten beschwichtigt seyn müssen; in 
den seltensten Fii'llcn l&Tst sich ullgrmt'iiier , constitutionneller ErettiismuH ganz 
unterdrücken; milde Tonica sind gerade oft die zweckmäfnigeu Mittel, um leich- 
tere Grade des Erethismus in Schranken zu halten und werden von letzterem 
daher nicht ganz ausgeschlossen. 

9. M. Die Mittel zur Ausführung dieser Indication sind, nebst einer 
krSftigen restaurirendeu Diät in reiner stärkendes CKihirgsluft aad aelNrt dem 
Gebranehe Ton stfirkenden BSdern and Einreibangea, wie folgt: 

0j Die alhrendea nnd sngleieh bitteren Gallertea von Liehen Islaa- 
dieaSy Liehen Garragheen. 

h} Die Amara; sowohl aaflSsead bittere, als arooMtlaeh aad rein bitter« 
Mittel $ hieher die gegen diese Cachexie gerühmten bitteren Extracte, die Gen- 
tianeen, die Hopfensprossen, das Rheum, der Calmns, die Cascarilla, Caryo» 
phyllata, Ennla, Unassia, das Absynthiun, die Pomeranzenschalen, die China» 
insbesondere aber die Ten Vielen als specifisch empfohlenen gerösteten 
Eicheln, für welche mit vollem Recht die bewährtesten Stimmführer (Schüf- 
fer, Uttfeland, L. W. Sachs und Viele Andere) als Lobredner einstehen.*) 



e) „Dtr XUhelkaffee**, aagt L. W. Saeha, ,,l«l«t«t gtgen Scrophatotta aekr ah irgend efai 
■adiffSS MiMtl , Ja, nelner Uebeneugung assh, aMlir ab alle übrigen zuaammea. Will man 
aber aeiaen groben Nutzen wirklich erfahren, *o mnaa man ilin ala ein Di^tfriouni »ekr reich 
lieh aawcadca. Bei Kindern achon vom Iteu—iten Jahre iat der GebrauLU von 2— 3 Unsen £1- 
cbelkafM, alao von 6— STaaaen Innerhalb 1\ Staadaa, nicht aar alebt viel, aaadnra Am 
die zur lieiltanien "NVIrkimg crforderlKbf Menge; :.;(■ niiisseii Ihn kalt, wann, lau, liurz auf die 
durch Abwechalung erlcichterudate M eiae, und zwar pro jpotu ordinario gealefaen. Man Ittfal 
Iba wie dgaattklMa KaÜM »II MUeh oad Zackar acham; swa kaaa sar DweWaag «I«m 
wliUldm KaffM belarisehca, M Isl dteft aa akh kHasswtg* aothwMdlg.** 
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tiO Tnberpnlotit 

09. Dai EiitD, eiuei der Hauptmltt»! ia i«r Taberciiloals der Kind- 
heitt and gewisi, bei richtig beachteten Cautelen, auch in der Tuberculosi« 
■pfiterer Lebensjahre. Die Symptome dea Erethiiiraua miissen beseitigt oder 
miudestens auf den uiedri^itr'U Grad herabgesetzt seyu, bevor xu Stahlmitteln 
geschritteu wird. Am seltensten ist die AiiweuduQg des Eisens in der Luiigen- 
tuberculose Diü^licli, weil hirr scheu das Erj^rifTenseyn der für das Blutieben 
•o irichtigeu Luugeii meist riuc solche Aufregung der Ulutmasse setzt i welche 
den Gebrauch tonischer uud reizender Mittel verbietet. Doch Idatet auch in 
diesen Fällen zuweilen» aobald es nur gelingt , den Erethismua zu dfia^fan, der 
Toraichtige Gebrauch dea Biaena Uaerwartetea «nd ieh mfiehte dietea gCitlicli« 
Mittel dnrcbaiia nicht blofo auf die Phthiaia pituitoaa (Blennorrhoea palaHiBum) 
heschrHnId wiaaen. Aach Morton hat Stahlwiaaer ala hSehat'wirkaani in onten 
Zeitraont der Phthiaia eaipfohlen. Man beginnt out den mildem ^Riaenpripnmton 
(f pfelannrea Eiaen, Eiaenaalmiak) nnd ateigt allmllhlif san reinen Einen ompor. 
Gewöhnlich gibt man die EiaenprSpnrat^ in Yerbindang mit anderen bittaven 
Mitteln, mit Rhabarber oder mit den sub A. aufgoftthrteo alterifenden Heilatof* 
fen. VielTersprechend in Scrophaloaia iat daa von A. Thomaon nnd Plor- 
^nin empfohlene Jodeisen.*) 

100. Neben diesen auf die allgemeiue Tuberkel- oder Scrophelcachezie 
gerichteten Indicationen bleiben nun noch andere zu erfüllen, die durch den 
local gewordenen Kratiklieitsprocess, durch die von ihm hervorgerufeuen vascu* 
läreu oder nervösen Reflexe, durch die ortlichen Zustünde und Verwaadlungen 
des abgelagerten TuberkeltitolTs, durch symptomatische Zufälle verschiedener 
Art geboten werden. Die Erfüllung dieser letzteren Indieatioaen , immer eiu- 
hergehend neben der weaontlichen nnticachectiaahen, findet Ihre Erledigung in 
den Cknndaltaen, welche die Bebandlnng der locflen Blemontarfonien (Hyper- 
trophie, Congoation, Hjrperiniie, Entattndnng, Verachwlrang n* n. f.) nnd die Be- 
bandlnng der Rollexe Im Allgemeinen leiten. Bei Abhnndlnng der Uealon For- 
»on dor Krankheit in den einiolnen Organen wird davon nibor die Rede nojm. 



^ 101. Die Scropbol* nnd Tnberkelcacheslo iat dor LoeoUaalion in foK 
gondon Syatoaien nnd Ovgnnon fSfaig, duon nühere Booebfoibnng dor npodollon 
Pnifcologio der Loealaffootionen Torbehniton bleibt x 

Locale Scropbol de« DrüaonayatoaM : mj dor Infhovon Drtaon; k} dor 

Augenliederdr'üsen; o) der BroncbiaMrihion; dj der Meaamlithon Drinon; o^dor 

Hantfollikelu ; fj der HaardrUsen u. s. f. 

Locale Scrophel der ünfiMren Hanl: uj acro^nlSoer Impetigo $ f> nero« 
phalöse Verschwärung. 

Locale Scrophel der Parenchjrme: aj Taber^nloae der .Longen^ bj der 
Leber; des Gehirns u. s. f. 

Locale Scrophel der Schleimhäute : tij acrophnlSae Blennorrhöe der Bron- 



O) Formeln für Anwendung der EUenpräpsrate aiehe S. 39. Nota 2. Ttp, JodureU ferti gr^Wi^ 
Choestetee ttj. M. F, patta. S. Pierquin'« EiseniodurehoeoUte; mit Taste zu beglnsM 
mi spitar I Tksae vell. — MmrMferri 3ü, Vbd MrAegOauu S. Morgen« nad 
Abend* 1 Eul. CPierfttla). -> 1^. MmnUftrH I/Wt M* *^ ftf. 8. Zn elasM 

Badt. CPier^Bls). 
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* und Serophttlotif. t4l 

cMaltchleimhaut; &J der Darmnchlrimbaut ; der Hariirökrei»ehleinibaat| <f>4«r 
Bindehaut; e) Avx SchpidpnKrhlrimhnut u. r. f. 

Localft Scroplirl der Knnriien : a) acrophulöte Knochenanftreibuog (Spina 
Ventosa) und dann b) scrnphulöiie Cariet. 

Locale Scrophel der serüsen und sj'oovialea MembrftBen; seropkulwaer 
Tamor «Itai. 

L«o«le Serophel der üftmieeretioB : LltMuit MraphalMa. Se kam «M> 
■Beb 4w LocaliMtion der Oa^bexie In de« Oi^aaen, onteridieideii ; Servpfcela 
«Im Aagea, de« Olira, der Lnogen, des V^Hlena «. f. 



Slebenzcluter AbschuMA. 

Ferir dung y Ltithi a^iu, 

V. IlelMont, Tractat. de liibia»! iu Opp. ona. — Ten an, Rech, «ur la nature des picrre« et cal- 
«■te da flwpa koMia, ia M^a. 4a VktmL da« Sel a aaaa, 1764. — LIlaMlar der kimalilMflaa V«r> 

kafidirrnng »ichc in Otto, I.chrb. der path. Anat. Bd. I. S. 54. Nota I. A 1» r. Vater (reap. 
Ch. A. Ziegen hör a) Uisa. cunt. ob»ervat. rarlsaioaa« caiculor. iu corp. bum. gcaeralioneai 
inaa«faalM. Yttcah. TM. — Maaovla«, Im Arektv f. Pkralol. v. RatI «ad Aalearletli. 
Bd. II. St. 7. — WendeUtftdt, lib. Steine im mcntchl. u. thitfb KArptr; la detaeo niedic. 
a. chlnirg. Wahraehmuegea. Bd. I. Osnabrach, 600. — A. F. Fonraray, io den Anaalee du 
aiaa^aai d'hlatolre aator. T. 1. p 93aqq. 602. — A. Marc et, an Rasay on Iba ebcailcal biatory 
aad aw d l ea l treatment of ealaalaaa dbiardera. Lond. 817. Deulach t. Helnekaa» Branatt, 818»— 
B r II e n a tel 1 1 , Lilbolügia nmana, Oftaia ricercbe cbimiche e nediche iiille tokiance petroaay 
che ki fornano ia divertc parli del corpo iiinano etc. Pavia, 819. — Heury, on urinary aad 
etber ■wrUd caacralloaa; ia MtdJe. ebir. Traaaact. Laad. SIS. Vol. X. p. 410, aad la Tboai* 
aaa'a AnnaU of Philetophy. 8M. Febr. p. 10. — Vorlkel, DU«, de forniat. concreaieator. 
calcalaaor. corp. buai. Vrali*lav. MXU — J. Y c 1 1 o w 1 y , Ua tbe tcndeacy Io caicuioa« diacaaaa 
aad aa coaerallaaa ta wlileh aach discataa ^vt dar. Laad. 830. — A. Marttai CamcaL awd. 
dt llihageacal, pratacftlai ariaarla. Jaa. 

1. Stein, Concrement nrnnt man jrdo.«; patlinlosrische Froduct von 
knoclipn» oder steinartiger Connistenz; Steinkran k h c i t (Lithiasis) die Summe 
der darch vorhandene Concrrmente erregten anomakn KrKclieinungen. 

Steinerzeugnng ist ein morphologiacher Typus, in welchem mannig» 
fhchei nicht imarar identiieba Kfaafcbeitaprdceaaa aa«ell«B aar loaalea Qaalal» 
taag aad Prodaetbildang gelaagea. 

§b 1. Die Caacremealbiliaag kaaa frei ia HSblea » ia 4ea la Ibaea aal- 
iMlIaaea Fllleaigiceitea, aie kaaa iaaerbalb der organiaeban Gewebe atatt iadea; 
jeaea iat SlalaUliaag im engerea Siaae, dieaea krankhafte Verknöche* 
rang» Zwischen beiden ist kein wesentlicher Unterschied; beidaa ist Verir* 
dung, darch Wahl des Substrats und Sitzes der Productbildang modificirt; den 
Uebergang vom Steine zar Verknöcherung machen die sogenannten aaga.wael|- 
aeaea Steine) aie sind meist Terirdongen plastischen Exsudats. 

Pky9ioi»g<9ek9 Chm-metert der Verirdut^, 

8. 1) Krankhafte Verirdung kann in allen Flüssigkeitea aai Oawebea 
4aa Orgaalmas, ja aalbat im fatbalogiacbaa ttldaagen (ia Faaadaaiaaibfaaaa, . 
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Pseadoplaimea I Tuberkeln) Plati Dehmen. BesoDdert almä jene FliissigkeiteB 
und Organe ^r«nngt, in deren natürlicher eheHiidwr SataMMMMetsuag dve 
BOT ealcalSm 8«litedniBg geueigteitea Bwtandtlieil« Torwiegva : wie Im Em, 
in der CMlei in Knorpel- nnd Fuergebilden. 

^. 4 2) Der drtliehe Verirdnngepreeefi letst leine Pmduete mh ohne 
infterlich nuffallende Anomalie der Plaatiic ah nnd diese werden onl offenhir» 
wena lie ao weit gediehen sind» dass sie als fremde Körper Functionnatornng 
TeraulaKscn. In anderen Fällen gehen der Prodnelhildnng Erscheinangen , an 
Sitze der Verirdung oder in anderen Organen, voraus, welche in genetischem 
Verbände zu jener stehen: z.B. Blennorrhoe, Erscheinungen von Giclit , von ^ 
Magensäiire u. m. Bei «1er Verschiedenheit der Krankheitsprocesse , deren' 
formelle Manifestation die Verirdung seyn kann, können diese Vorläufer sehr 
otannigfaltig scya und sträuben sich gegen die Zusammenfassung in ein einheit» 
liches Bild. 

^. 5. d) Das Concremeut wirkt meist als fremder Körper auf das beher- 
bergende Organ nnd zwar theils als dynamischer Rein, theila als mechanisches 
Hindemifii. Die dynamische Reisnng erregt motorische und TegetatiTo Reflex- ' 
netion) dem motorisoben Reflexe (bei Ilamsteinen Drang snmUriniren, beiGal» 
lensteinen Erbrechen, bei Lnngensftelnen Hnsten) gelingt snweilen dicBxpnlsion 
des Steins; oft pflanxt sich der Reflex anf entferntere Organe fort nnd es ent* 
Stehen eine Menge sympathischer ZnfSlle (Schmerzen der Eichel bei Blasen-, 
Retraction der Hoden bei Blasen- nnd Nieren-, Erbrechen bei Nitren-, Nen* . 
ralgia coeliaca bei Gallon - Steinen u. s. f.). Der vegetative Reflex, nnter der 
Form von Congestion, llypera'mie, Entzündung, Blennorrhoe, Eiterung, erleidet 
mannigfache Modificationen durch Dauer und Intensität der Reizung, durch die 
Beschaffenheit des ergriffenen Organs, durch die Individualität des Subjects 
n. s. w. Mechanisch hemmend wirkt die Verirdung, wenn das Kruukheitsproducl 
permanent oder vorübergehend die Ausfiihrungsgänge von Canälen obstruirt (ein 
Stein, der sich io der Blase vor dem Blasenbalse lagert, der den Abfluss der 
Galle ius Duodenum, des Speichels in den Mund hindert), oder die freie Strö- 
mung des Bittts in den defilfhen nnterbricbt (Venensteine, ArterienTorfcnflche- 
rungen). 

^ f. 4) Oft geht der Eng der in der SSftemasso enthaltenen erdigen Salno 
mSehtiger als gewShnlich nach dem Secretionsorgane, welches SIts der Ablage- 
nng ist. In demselben Maafho werden alsdann ilieso Sslso der Ecnllhmng aa- 
derisr Theile entaogen *). 

7. 1) Die freien Steine kommen bald als Sand (im Harne Gries), 
bald als compacte Massen vor. Diese sind von verschiedener Gröfse, Form, 
Farbe u. a. f., Eigenschaften, deren Beschreibung wir hier, wo uns nur der ali- 



*) „Man we!ss, das« die Knochcnernihrnng allemal beeinträchtigt Ist, so oft der Harn eine grMM 
ttuantität kaikartiger Materie enthält. Sin von W^. Henry erwähntes Individuum, deaaen Bsni 
ifiaMn TMI« phaaplienMirw AaBootak and pbMpluinsnrai Ksik enthielt, hatte, okas be* 
deutend abgfmngert m teyn, In sehr kurzer Zelt 87 Pfd. von seinem Gewichte vrrlorcn , was 
offenbar von einem Nutritiousfebler Ina Knochensystem herrührte." ^Lobstein, patbol. Anat. U 
8.4Sf)k SUXMekcawivlMlitthlSff, trmldil.MM» 
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gemeiiiit« Cbaracter ihrer ZugammeDsetsun«; beschäftigt, unterlaMen. IbreStrac» 
Cur ist weder eiue solche, wie nie orfj^anischen Gebilden zukömmt, noch trügt 
•ie auch das Gepräge reiu kryntaliiniMcher Formation. Zum organischen Typus 
fehlt der sellige Bau und das Wachsthum von innen nach aussen; denn offenbar • 
▼ergröfaert lich der Steio «Inreh Appoiitioii tob aiiiMiilMr. Mm fiodtt »«weltea, 
aber telten, Sporen krystaUinisehen Aneakset. An contUvteAtoB ist der ge- 
•cUeliCete Bau der GencretiimeB. Sehr Tertcbiedea ist die ianere Ai^regatiaa 
ikrer Theile; bald dieht and gleiehmilfsig, bald fasrig, kSraig, bald aiit Bissefc* 
lifem» blSttrigem Bniebe n. s. f., je oaeb der eiieBiiseheB ZosaauB^BsetsaBg des 
Steias «ad aaab dem Antbeite vea tUerisebeai Steife aa aeiaer Bildang. 

8. Aach in den verirdtten Geweben fügt sieb die pathische Ab* 
lageraag selten re^relmäfsiger Form ; letztere hänp;t meist Tom Orte des Vorkom* 
mens ab; anfangs bilden sich trübe matte weisse Flecken, Plättchen zwischen 
oder auf den Geweben; später sind es bald unregelmäfsige Körner, nnförmliche 
Massen, tropfsteiuarti^e Knoten , bald Lamellen , rnemhrauartige Platten; bis- 
^ weilen mit Spuren von Textur (Kaserung, etwas schwammiger oder netzförmi- 
ger Bau) , die wohl immer nur Eindrücke der benachbarten Gebilde sind. 

^. 9. 2) Die chemische Zusammensetzung der Verirdungsproducte ist 
sehr mannigfaltig. Zuletzt ist es vielleicht möglich, die verwirrende Mannig- 
fkitigkeit der aual^tiscben Resaltale auf wealge Chraadstelle anrilekBalUureB» 
derea HediUcatlonen and CemblaatioBeB aas der bieebemiscbea Metamorpbese 
erklKrlleb werden, die der Cheaüker aicbt ia seiner Gewalt bat. Die biafigstea 
Bestandtbeile sind feigende: 

«J Thieriseber Steff: er liadet sieb ia allea CoaenetieaeB» wie es • 
sebeiati nnter höchst manaigfaebea Formen» ala Eiweisa, HaeaSf Faser*» Farbe-i 
Rieeb-) Harsstoff, Osmaaam. 

b) Kalk erde» am häufigsten in Verbindung mit Pbospbersäore , neutral 
and saaer, in tripelsalaiger Verbindung als phosphorsaurcr Ammoniumkalk, und 
saurer phosphorsaurer Ammoniumkalk » mit Kohlen-, Klee-, Benzoesäure. Die 
Kalkerde findet sich in allen bisher untersuchten thieriscben Concretionea and 
macht häufig die Hauptmasse derselben aus. 

M o d i f i c i r t e r H a r n 8 1 o f f (?) als Harn-, Benzoe-, Kleesäure, harnsau- 
res Natron, Blasen-, Xanthoxyd. Vorzüglich in Harnsteinen, aber auch in Go- 
lenkcoucremeuieu; selbst in Lungcucouuretionen hat man Harnsäure gefunden. 

dj Cholestear in, das wesentlichste Element der Galleusteine ; auch in 

^ llk S) In dea Orgaaen» welebeSits der CeaeretioneB alad, ftadet au» 
▼ielfttebe Alterationen, Entsttadaag» Eiterang, Hypeitropbie, Eatartaag, als 
Folge des'Reiaes and Drneks. 

4) Veriaderte BescbalfoBbeit der Se- nad Bseveto» ia doBOB sieh Oob* 
cretioBea büdea. 

lArr «dl«» der VetMu/ugf, 

§. 11. Die Entstehung der Lithiasis ist bald mehr nach Principien chemi- 
Rcher ('omi)ination , bald mehr nach Principien organischer Bildung erklärt w or- 
den. Die Anhänger der einen Theorie dachten sich einen Ueberscliuss gewisser 
Bestaudtheile (z. B. der Harnsäure, der phosphorsauren Salze, des Galleufetts 
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a. dgl.) im Blute und in den AusBonderuns^en , odrr HPtzteu den directcn fJeber« 
pniif^ von vStoffen wie Klee- und PflanzeiiHHuren aus den %ahrun<rRinitteIn in Blut 
und Secreta voraus, uin die Steinbilduug als einen durch MithUtfe be^UuRtigen- 
ier UnttSnde verniUelten Vorgang chemischer FSIIung xu demonstriren. Andere 
wolltsn in den ▼•rirdeton KnnklMitoprodnet«! «mkre PMnd«pltni«a mit msror* 
keanbaren S[^area rw OrgaaiMtioa eikeanea. 
f. 11. Steinenengaag Ist aidit dankbar: 

•) ahae eia flisfligaa Materialo, ia welehen aatweiar aatSriielia , aar 
faaatitatiT oder qualitativ abweieheado, oder aea biaangelcoBiaeaa aar Feafbil- 

dang geneigte Bestandtheile in leicht fSlIbare n Verhältnissen sich befindea» aiebt 
melir niifgelöst erhalten werdea kSaaea (1 ithische Diathese). Dieser Zo* 
stand kann über die Gesammtmasse der organischen Flüssigkeiten verbreitet 
Mjra, oder er kann ein einzelnes Serret (Harn, Galle, Gelenksenim) bctreflFen ; 

b) ohne die Coucurreiiz rines bindenden thieriKclieu Stoffs (Eiweiss, Mu- 
cus , Gluten), welcher das Zusammenbacken der erdij^en als Gries gefällten 
Theilchen gerade so vermittelt, wie Kiwriss dpn Thonstaub zu Kitt verbindet. 

Beide Elemente des Steins, Gries und bindendes Gluten, sind Froducte 
dor SeerettoB und iosoferae ISfst sieh die Steinbildung auf den Grund anomaler 
Vagetafioa sarttckfibrea ; die Conglatinatioa selbst aber iat keia orgaaiaeher M* 
daagaYorgang aad das Coaeremeat keia Paendaplasma, welchea naeb Art aad 
Weiae orgaaiaeker Bildaagea Voa iaaoa aaeh aaaaea wiebat. 

f. 13. Zar irtbiaehea Diatbeae aeigea die argaBisabaa Fllaaig- 
keitea bia: 

' 1) im kiadlichea nud im rorgerfick ten Leb ensaltarf daher in 
diafea Periadea blaflge Steinbildung; im Kinde oft Vorherrschen saurer Stoffe, 
Aberrationen des or<;aniscben rhemismus in Vo\^c fehlerhafter Entwicklung des 
Knoehensystems , Stelimblribcn des Harnstoffs auf der Stufe der Benzoe - und ^ 
Kleesäure; im Greise Mangel an autlösendein I^Ienstruiim fdr die UberscbUsKigen 
erdigen Salze, verminderte Temperatur und Maugel an Bewegung, wodurch die 
Fällung be}<;ün.Kti;i;t wird; 

2) in gewissen i) y s c r as i e e n , namentlich Gicht, Hämorrhoiden, 
Serophttlosis, Khachitis *). Der innige V;erband zwisclien Gicht und 
Caacremaateabildaag iat liagat bekaaat. CUafatiacbe Oaaareaieata md Haniateia« 
haben uft gleieha ZaaanBMBaataaag. CHabtaafllle akerairea Uiatf arit Abgang 
'▼an Haragriaa. Bbaaso siebt man aawailea HlmarrboVdal- and StaiasofSlle mit 
eiaaader abweebaeln. Die Concretienen rbaebitiscber Kinder bestelian naa den 
dam naagelbaft eaasolidirten Knocfiensysteme entzogenen Stoffen, aus pboa- 
fboraaaraa Erden, die Harnsteine Scrophulöser ans Kleeaäare. Die Steiubildaag 
kann die «rate locale Alanifestation jener Dyscrasieen seyn. Oft gehen ihr nur 
Erscheinungen von Abdominaltorpor und schlechter Chylification vorher, erzeugt 
durch Mangel oder durch opnltMito miissige Lebensweise, durch Sexualerschüpf- 
nng, Dytipepsie u. s. f. Wje jene Dyscrasieen > so kann sich auch die lithische 
Di^these iu Familien forterben; 

3) unter dem Einflüsse gewisser endemischer Verhältnisse. Li- 
tbiaah ist unbestreitbar aa maacben Ortea bfiuiiger als im aadaran, obae daaa 

♦) Daaa atirli iinch audfre D\ scrasifcii . wie die lu riiftiichc , die Fcttsuclit u. a. m. die Diatheie 
znr Sieiiibilduiig zuweiiea erzeugen könaeo, wird aua eiotelaea Falka wahracbciaUch. Bei 
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dtr eigeatlicbfi Grani UeToi erBitt«|t ist; wahnekaialieli wiikeB mehrere Um- 
Ktlnde suannen. IIiiili|er trifft man «nf Steiakranke m fenebtea, aiedrige«,*) , 
ah in trockaea, warmes» gekkgigtea» ia dea trepiaehea Gegaadea, Uadger ia 
Weia-, al« RierlSaderOj hHufig dort, wo viel jaager» saarer Wdin eder Gider 
getranken wird, wo vorzüglich grebe^ eeliwer Terdauliche, aar eaerea Glhrung 
geneigte MahruD|^iBÜttel getroffen werden, wo das Trinkwasser sehr hart iit« 
Seitdem der Geiiuss von vielem Getrüuk, von Tbee, Kaffee, Wasser, liHeiger 
gew'ordea ixt, ist die LitbiuHis auffalleud seltener. Die endemiscbo Frequenx 
der Litbiasis liün^t oft mit dem eudeausciiett Yorkommea der eub 2. geaaaatea 
Djecrasieen zusammen. 

$.14. Die Absonderung des Bindnngemi t tels >^ird durch den 
Reiz fremder Körper, ditrcb^ den Reis des Grieses, durch schon vorhaadeae 
Bleanorrb8e adac asaadativa Betefladaag begünstigt. 

Noeb barrea der Erledigung folgende Oerellariea: Welebea EiaiBsi bat 
die %aaUtit der Nabraag aal die Braengaag der Ceaeretieaeaf Iit ea wahr, 
daaa etiekatoffhallige AUmeafte, wie Fleiaeb, Kiee, die BiMaag baraeaarer, Te- . 
getabiliaabe biagegaa die Blldaag pbeepbereaarer Fredaete fVrderat'**) Ia eiaem 
aad deauMlbea Orgaae werdea Ceaoremente vea der Terscbiedeaartigetea Za« 
sammeneeCauag angetroffen ; welches ist der Grund, daee bald dieser, bald jener 
Steff sich ablagert f Gewiss bat die nacb Lebensalter und Dyscrasie verschie* 
daae Süftecrasie hierauf Einfluss; aber diefs erklärt noch nicht die Sebicbtaag 
deaeelbea Steiaa aaa aMuinigfacbea und ebemieeb yeracbiedeaea Lagea. 

■ 

. V^rißHf und Jmgtmg« der Verirdtimg* 

$. 15. Die Stcinbildung geschieht iu Absätzen; dafür spricht die Perio« 
dicität der Steiiibe8chweNen und gichtischen Ablagerungen, ferner die geschich- 
tete , den Jahresringen der Baomriude nicht unSbnlicke Structur mancher Con- 
eremeate« 

Mögliche Anegfinge der Krankheit eind: 

<r> BatpuleloB des SteSae, weaa er frei ia eiaer aaeb aubea aifiadeadea- 
Hoble liegt, darcb metorleebea Reflezaet; 

Expalaiea des Steine doreb Biterung nad Venebwfirnng; 

c) Toleranz des Orgaalsmus gegen das Concrement, dadurch dass dieses 
dareb einen Bai;; abgeschlossen , oder dass die SeaaibiUtSt det vaa ihm berSbr- 
tea erganischen Fläche abgestumpft ist; 

d) AuflÖBunp; des Concreracnts (?); 

cj U Iceration, Degeneration, B.ra«d, Blntnag der durch dea Steia gereis- 
ten Tbeile; 

fj Tod iu Folge der vom Krankbeitsproducte verursacbten ZulSUe. 



f) Unterdrückaag der HAutauadäMlang aad dsdurek Tsrsiclurt« Coaemlimtiim^voa Bsmsii«r« Ia 

UriK ist rIcUalcht UrMcht. 

e^) Die Galleoateiae enUtehca häufig im Wintrr beint Rindvieh, wo e« deinsclbni an grüueai Fut' 
tat MMisll, and ni| i hi« %m S^amNr irttiw. Magsadl« sah ea« Aea Harn« dtr Csrotvs* . 
f«a dis phs^sfiaaree Sab« vm^lndse, wm« si* mII V^gcMMUea gsaihrt* wariisa. 

17 
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Tker«^l>i€ d9if Verirdmtg, 

f. lt. C*«flalkaf » BtMiligng «er IMtek«« DUth««» imt Er- 
MilgtBg 4m gladnifM Biii4«iigndttoli; 

dtreete Kur = Satfenrang de« Concremrate) 

symptomatiseke nnd pall i ative Kor = BesfiDftigung der durch 
dM KruDkheiUproduct erregten ZnliUes AbitoMpfang 4er «rguisclici 8«MiMli- 
tgt gegeo den fremdartigen Reiz. 

17. Zur Beseitigang der lithiMchen DiathrMr versetze man 
den Kranken unter Einflüsse, die denen ent<2;egenge8etzt sind, unter welchen 
sich die Lithiasis gebildet hat; den an Hnimaiische Kost Gewöhnten setxe man 
auf pflanzliche, und umgekehrt; man entferne ihn von seinem gewohnten Auf- 
enthaltsorte. ^) Schwer aasimilirbares , stark chemisch differensirtes Alinest 
oder Getrünk (wie gendseMi ileiieh» nunre Speisee, MttrMBier, satre Weine) 
Buite gus venüeira «erden« ReieUiehen Qetrink snr Oeffnnng tller Cohu 
torieB und mt Yemfaidenuig der FillbitrkeH leliwer Melicher Steife mm den 
Süften, Bewegnng» Bekimffnag Terhandener Dy ng nele— . Bie snverlliMlgeten 
Aatililliie» aiad die Alealiea, (KaU, Natrta, Magaeiia, Kalkmeer, 
Borax), rein, oder mit Kebleaaiara, oder fa lüaeralwlanra, ia deaaa Ikre 
Wirkung durch dai feleUiek ia den Organismna mit aufgenommene Menstraoai 
uad darck die Steigeraag aller «zcendreadea Aetaoaoa bedaataad erkdkt wird. 



O) Wir Witten noch xn wenig to« dem Elnfluaae des Allaent« tnf die Stelnbildnng nnd zu wenig 
von der Zuasameiuetsuug eine« Conereaente wihrcnd det Leltent, alt dM« «ich mit Betllnait- 
Ml Ms«a IleA«, biw «SM dit Dllt ausrll^ pflsniMdi ««yn, waU ito IMilMli« DlntlMst 
mehr auf Erzeugung alcalUcher Prodacte, dort muta tie «iiimalitcii «ey», weil die Diatliete 
ni«ltf auf £neognng gecMierter Freducte tendirt. Obttkaren? Sie «Ind vielleicht iwceli- 
■■Ihig, Will als die Saita verdfinnea und die Enrctionca batMtig«». Bacrkaav« 
dan NicUidMa Oaavsa vaa sflftaa Klnehaa na4 Krdkeane. 



«•) Die Wirkung der Alealiea anaa Mwh lhr«r Yicb«MI|kall gaadUUit «Mise. 81« afeMfMi 

lehon die Siiure in den ertten Wegen nnd verMndera ihren l'ebertrilt int Blut; tie vermehren 
- dat Aunötaogtvenaägen de« UlntteranM und vcrhladera die Fällung festar Tkeil« au de« 
Blnt«; sfo aeatmlMrM dia «ama Pradncto Ia <nm AbaaaAanmga; «fa baathriakaa 41a bla» 
norrhoi'ichr ThKtigkeit der Schleimhäute, löten da« biudendc Gluten auf, wirken tedatU auf 
die Nerveaautbreitang der Macoaa, wirkaa endlich »eractaend aaf daa Caaercacnt «clbat odar 
abarslalMa waatgatau dIa Staiaabarflkeba arft aiacM wmrfgar reliaadaa Trlptlaaisik 

Kail causlicum^ ala Liqu. KaÜ eautt. nur zu 3 bit hfiekataas iBgaU ^ C ia V« AIbAuc 
mit «ehlelmigea Flüttigkelten nnd zwar hiort einige Wochen lang. 

JCaii earbonicum und aubcarltonicum: Magendie läftt 24— 36 Gr. in!24Stuadea 
ffftbaa; Maaeafsi aah« aetbsi HgHab Jbli a ar ia w . «orfr. 3t-tj In 2 Pfd. da«!. Waaaata. 
Falcoacr'* Aqu« mtphitiea alcalitia: Up. Kali enrb. e Tart. 3/-»'» Aq. Seltrrmn. na- 
Ha. ^xxtj. S. 3aial tägL 2—3 Weingläaer Better noch iaftt man alle Stuadao S—i Gr. voat 
EM «wkarb. oilt tSatm GIsm vall Beltcrawaacer aab«««. 

Natrum earbouicum und s ubcarbonicum : alt Pu/ri« afrophoru» nalronutut {,Rp. 
IkUr, cnr60H. 3^, Sal. ettent TarU, Sacch. alb. am» ^j. & T«gi. 3 Pulver. CUufeiand)} 
Odar la daa Bareada*ach«B Pillaa: J^. S^am. «Md., Srfr. «nri. afaa., JBafr. Trifol. fitr* 
q. s. F. pll. gr. II. 3. Tkgl. Smal 3-10 St KahUaaaana B ad aw as at r; JWr. aar«. 3^ Ia «laaff 
Flaaehe Selteraarwaaaer anfgelAat | 

M«fKe«i« CAr6oHlc«.* Snuü Mgl. ta ^ Drackae. 

Aqnm calci»: ^--IPli. ««|L,mttodwahaallllch,ailadttllCaiai|aad{ aacbsdlFlati^hbrUM. 
Bmp9 medicatu». 

Bprmx: Ify. Borae. VeneL ZJß* ^«<r. cmrb. Zßt Aq. thamtm leiy EaHr. ffcmtkm. ^ä. & 
Tili. 6m1 i Baal. (SerlAraar). 

«**).Pachlagaa-, OaUattiaiw, Wüdiia|ar>, BaitMiacaaiMik HMi 
dl« ThanacB va« KarMi^, 
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Die meitteB MtUitUfefceB Arealia rom Ruf (wie das Stepkeiit'feh«» itm^ 
L «of seile Mittel) »ind alealinieelie ZoeunmenaetsttiigeD. Reine AlealIeD grei* 
fei ■elinell die TerdaaaB||fwerkseitge u; die kekleiisMren Terbindavgen wer- 
den lüDfer Tertragea; nnter dieeen eiad wieder kehleneaarea KaU oad Natrea 
viel wirksamer als die weniger ISiliebe Magneela and Kalkerde» siekea aker 
aach leichter Verdaaaag rtoc ^w e r den nnch elek. 

^. 18. Wie die Srtlicli vermphrte Erzeugung des glatinösen BindoBgunit« 
tels am Sitze der Ablap;erung durcli Blonnorrhöe , Entzündung u. s. w. weieat- 
lich zur Cou{;iutiuation der litliischen Elemente beiträgt, so macht auch die 
Entfernung dieser Zustände einen Tliril der Causalkur der Litliiasis 
aus. Indem die Baisami ca, die Bärentraube, das aus Scliwcfclbalsam 
und Terpentliinül zusammengesetzte Harlcmer Orl durch beschränkte 
Absonderung des Glutens in der Harnblase einen wesentlichen Factor der Stein* 
biiiuuK beseitigen, haben sieb dieae Büttel einen kolieiivnd frerdienten Aaf in 
der Kar 4er UrelilUaeia erweitea. 

Die TndSeatlenen der Canntknr (Reslegnng 'der lltklicken Diatkese aad 
der IktUekent die nVglieke Conglatiaation der fiandlkeilcben kegOBaligeBdea 
Krankkeitssaetlade) gellea aaek fir die NaakSefemadlang aaek Batfcraaag 
den Cencrements. 

f. 19. Btttferaang eiae« Steini, aelkA wenn er Urei fa aaek aafoea 
alFenen HOhlen U«gt, dnrch Anregung expulsiver Reflexe (bel€hillen> 
steinen durch Drastica, Emetica, bei Nierensteinen dnrek Erschütterung, bei 
Blaaensteinen durch harntreibende Mittel) ist weder immer möglich, noch Uber* 
hanpt räthlich; sind solche Versuche nicht von der Natur selbst eingeleitet, so 
kann Ueberreizun</ , Entzündung, Brand, Ruptur der Steiubehalter eutstehen. 
Gewisfi verdanken aber manche sogenannte Lithontriptica (z. B. das Durand'* 
srhr Mittel bei (lallensteinen , die Dinretica bei Harnsteinen) ihren Ruhm dem 
auregenden Eiutlusse auf die expalsi^en Actionen. Nach v. Waith er besitzen 
noch das Karlshader* und Heilbrunner- Wasser eine solche austreibende Kraft. 

f. 20. Kaaa eia aeke« Tailiaadeaea Cencrepaeat Snnerkalb dee K9rpera 
aufgelüM werden! Wenn Ten beetündig wediaelnder muigkeit ifliip&lt , wie 
in der Harnklaee, warnm alektf Nnr m'nee man aiek dleee Aaflffiaag niektwie 
den Aet der lAmag m einer tedten F^Uele «leakaa. Mn» Ut aaf dieie M5g* 
liekkeit Indieationen naek ckeniisckea Aasiektea gegriadel aad aekriek a. B. 
lir karaeanre Ceaereoiente alealinlscbe, fttr pkeqAor- aai kleesaare die iaaeiw 
liehe Darreiehung mineralsaurer Lösungsmittel vor. Diese TorsdiUige itttaea 
•ich nicht aaf hinretckead geprüfte Erfahrung und sind meist schon >vegen der 
Unkenntniss der Zeeammensetxnag aad der eft aelir Tenekiedenen Sekichtang 
der Concretionen unausführbar. 

§. 21. Endlich bleibt noch die chirurgische Entferanag der Steine 
aas den Harn-, Speichelwegen, aus den Gelenken übrig. 

Kann das Krankheitsproduct nicht entfernt werden, so tritt die symp* 
tomatische Kur ein, welche sich nach den Terschiedenartigen Formen der 
Znfälle (EntaiDdttBg, Bintung, Krampf n. s. f.) modÜicirt. 



17* ^ 
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Achteelmter AbschniU. 

Entozoenbildung* 

A«dry, traiM de Im g^tt^ratlon dn vera dun* te eorps de 1*heaiait. Par. 741. — Pallai» Dtn. 

de Infettls vhcutibu« tntra viventia. Liigd Batav. 7G0. (Auch In SaadlfsrI, Thesaur. dittcrt. 
Vol. !.)• — M. E. Bloch, Abb. v. der Erzeugung drr E!ni;cweiJewärmer u. s. f. Berl. 782. IC* 
Xpf. ^ i. k.% G 6 z e , V er«, einer Naturgetck. der Eiogeweldew. (Jiicriaclwr K«rptr. Lpr. IBL 
IL Kpt Enter Nackivag snr NatnrfcaA vaa Odia, Mit Z«a. Aaai. v. Zeder. 

Lpx. 800. TVl. Kpf. - '/f der. .\iil(it. zur Natnrgesth, der Eingf weidevi lirmcr. Banib. 803. M. 
Kpf. — C. A. Radoljiiti, entoioorum s. vcruiium Intcatin. biit. natur. Anstelod. 8Uii— 10. M. 
Kpf. ^ E J n a d. , eatotoontu Synopala. Baral. 8191 fL KfL ~ J. O. Bvaaiiar, ib.l«' 
beiidr Würmer im lebenden Meiuchen. Wiro ^19 M. Kpf. — KJu«d. , Iconea Helmindinni 
ayatenia RudoIpUl cntozoologic. iUuttraiit. Viena. — C F i ■ c h <• r , D. de catoiola. 
Vicoa. — Oar da Vaa, Ditqu. aiad. i« «itMala hnmria te Bclgio rcpartb ala. Vnj. fti 
Khaa. 83& - Cfapit», Otoa. «a BataMit. P. 1. QrypUair. m M. Kyft* 

^. 1. I)a8 Streben der örtlicbeu Krankbeitsbildung nach Individaaliairung 
und AhsckuUrun^ vom Muttrrorgaiitsuius findet seine Verwirklichung in der Ent- 
M'ickluug wirklich %om Leibe getrennter, eines selbststäudigen Lrlifim, der 
liewegung, drr Fortpflanzung fähiger tbierischer Wesen. Die Heteroplasmen 
lernten wir als waiire l'urasiten kennen; sie Iiiingen mit dem Mutterorganis« 
mus zusammen, zeiiren von ilun, sterben mit Aufhellung jenes Zusammenhangs 
sogleich ab* Die Entozoen gleichen mehr den lafusorieo, die sich aus orga« 
Ditcher Substans unter günstigen VerhSltnisseB «DtwickelDa dereo Lebea «nb 
Bacb EntfemiiDg aus dem Körper nicbt sogleich erlii€b|. Dea Uebergang swj- 
«cbea beidea bildet die Hjr<liktide. Vaa dea Batosoea mass maa die sailUif 
▼OB aafoea ia dea K9rper geimtbeaea oder daseibat sich aas dabia abgoaetatea 
Eiera oatviekeladaa Tbiere uBterscbeidea. ^ 

Fkf9M9gi$ek« CkM^mk9€r0 der B ntwe n Md ung. 

§. 2. 1) Entozoen können sich Überall bilden, wo belebte Materie ist. 
Der fruchtbarste Boden für sie ist der Darmschleim. Aber auch im Zellgewrebe, 
im Gehirn, in der Lunge, der Leber, dem Netze, der Harnblase, im Inneren 
gewiüüer Uülgn, in den Muüktrln, ja selbst im Blute hat man sie gefuodea. Kur 
iu Knorpeln und Sehnen kommen sie niclit vor. 

3. 2} Entozoen können zuweilen lang im Körper verweilen, ohne Zu> 
falle aa enegea. Man findet oft im Darmcaaale grofse Mengen von Würmern, 
deren Gegenwart sieb diircb kein Symptom Terrathea batta. Die Lange der 
Sc|iaafe, Scbweiae |iad Kilber strotat oft tob Egelwarmem» 9bBa das« au« aia 
geabat bICtte; aaeb die Filarla soll U und Ift Moaate im OrsMisnas baasap 
kSnaea, ohne Irgead ein Symptom so verorsaeben. Diese ladiffereaa des K8r- 
pers gegen den Wurmreia hSngt tbeils roa dem Torpor des Sabjeets, des Or^ 
ganSf wo sieb die Entozoen auflialten, theils von der Entwicklaag dieser Tbiere 
ia aebütseadem Sebleiae ab. Oft kommt es autEiaom Male aar Raaetion. Die 
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Vonisnfllle iind entweder Folgen des Reizes der Entocoeo and Hdkm sieh 
dann unter der Form von vasculärem (KiitzUndung , F'iphcr) oder Ton nervttseHl 
Reflex (örtliche und allgemeine Krämpfe, Epilepsie, Chorea, Catalppsie, LKh- 
■kungen), — oder sie sind Folf^en mechanischen Hindernisses (ein Klumpen za- 
•ammengnhKufter Würmir im Darme kann die Fortbewesruni; der l'xcremente, ein 
Wurm im Galleugange, im Ureter kann die Kxcretion «ier (iallr, des Harns bin- 
dern), oder aie sind Folgen der Entziehung nährenden Stolft, wenn sie in 
gMter AmhüU ToihuiieB «M. ¥•« ÜMea dnreh die BatosMn selbst verur- 
■Mkto^ ZttfiUeB atnea die Symptoaie nrsprünglieker Zaetind«, ««steieii di« 
Wimer «BtstudeB sind (mie«M DywnMie, Warndiatheae , mw9§m liebe» 
8» f.) wIerfeUedeB werdea. 

|b 4. S) INe Bzpaiaivbeelrelraafea des Otgaalaaiaa, aai dieser feeaide« 
diite ledig sa werdea, slad saweilea Ten Brfelg gekrSat, wean sie ia WUea 
B«eh Mikea adadea^ea Orgsie» haasea. 

AimUmüeMe Cktnmeiere der Xntö»$emMd9mg'* 

^. S. 1) Die Beschreibung der Entozoen ist Sache der Zoologie. Die 
am h&ufigsten im Menschen vorkommenden Arten sind: AscariH liinibricoides, 
Ascaris vermicularis , Trichnrepbalus dlKpar, Bothryocephaius l.itiiH. iiiid Taenia 
•olium. Alle diese Arten hausen im Darnicanale. Seltenere Arten sind: Filaria 
mediueniiis , Trichina spiralis, Distoma hepaticum, 8tron{^ylu8 gij^as, Cysticer- 
eas eelluloaae, Echinococcus hominis; ganz «elten koaiaiea vor: Haaialarla 
sabeoMfresaa, Pelystena pinguicola, Dytraeiifeeres. IMs Rydstide isl selnr 
Wtelff. 

f. C I) kl Daiaassale tedet sieh awlst aetst dea Eate«oea.etve scblei- 
■ig-kMge Masse» die sa« Tkeil sehea BateBeM%.Bier enibili, tiieils das 
eigeatiicke GytoUastem darstaHt, «es weleheai sie aleh eatwiekela, (WariN 
s Ski ei»). DeiMlbe verdieat geaaaer Mlereaeepisefc aad elieAiseh aatersneiit 
aa wetdea. 

Or§meAen dtr Entoxoendiidung. 

^. 7. Die Hydatide ist eine selbstütandig gewordene thieriNche Zelle. In 
ihrem Baue und Wachsthum wiederholen sich die Sch wan naschen Gesetze 
der Zellenentwicklung. Es sind mit FiÜKRigkeit gefüllte Blasen, au deren in- 
nerer Wand Zellenkerne sitzen, welche ullmählig zu vollkommenen Zellen her- 

, anwackaen und sich dann von der Mutterzelle loatrennen ; aof diese W^se bil- 
det sicli Hydatide ana Hydatide; hMufl aich üire ZaU an, se serrelfseB sie aa- 
Istai die HKato der .Matterselle. Die Hydatide adUMrl saweUea aech aa die 
BBigebeaden CMUde uad aMhert sieh dadareh dea Pseadeplasaiea $ deallleh Ist 

vder Usbergaag tob autaeliea pssndeplastlsebea Balgbildaagea ssr Hydatide. 
Badlich schaOrt sieh diese ab aad ihre Aaalegie mit dea fiateaoe« wird aaige«- 
fSIlig. Ein Schritt weiter ia der eich aiebr und mehr individualisirenden Ent- 
wicklung 'der loFigeriKsenen Zelle und wir haben die Bildung der Rundwürmer. 
Verfolgt die Zellenbildung die Längenrichtsngt to entstehen die platten and 
ISnglich runden Entozoen. 

^. 8. Wie Pflansen and Thiere nicht anf jedem Boden, in Jedem Clixna 
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fortk««n<en , ao kat Mieb jede SpMks 4«r Eatotoui ibr« «i^MilkamUeh«« Le- 

keWbcdiDpuBge» J 

1) Jede» Thier, kann man na^eu, hat »eine besondere Fama. Ent4Moo- 
ram. Es MltciHl gewiss , dass die Eiii§ewei4«würmer von einer Gftttuof^ Bi«ht 
mobl in den DSrm«D einer a »* nff e> \»hwm kSaMB» e« 'mj dennr^ dnin zmimkmm 
Urnen rftoksiditiidl ier Blahmgmt Mli te BMhafftdbeit 4m ÜMMafte* ilM 
gfofiM Aaalogie oMralte. (li«dolpht>. 

t> Kdn Ldbwualtor «Uinfiit di» BatosoMi am; m kai «I« mM fm 
WhM v«r 4«r €M«rt angvlroffea. *) D«r UbAMm OrgirtuM ist ur Bat«. 
M«Md«Bg gMieigtnr» «In 4nr ecwashMM. la der SliagliagafMiada Iii aaeh 
•SehSalaia die Helaiiathenbildnng noch seltoa; kinfiger wifd aia aiit dmm 
»weiten Jahre nnd erreicht Hir Maximem in der Sten Dentkioiisperiode. Dan 
Mininram derselbea ISIIt in die Blütheujahrto; etwas frequenter wird sie wieder 
mit der Involatioa; aar der Bandwurm koauni am klnig il na ia daa BMtkaa« 
Jakren vor. 

8) Jedes Organ bat 8c>»e besonderen Eotozoen; der Trichocephalus 
hat seinen Sitz im Blinddarme und am Ende des KrummdarmN, der Strongyios 
m den Nieren, die Ascaris vermiculariK im Dick- und Mastdarm, di« .48caris 
lanbricoidea im Dünndarm, die Filaria im Zellgewebe unter der Haut, da» 
Dietoma in der Gallenblase und Leber, der Cjalicereua in der weiclieu Uira- 
^nkf die Trichina »fifay# ia dao. wiUkibiiliabea Maakela i^w^t, 

4) Eadalriaali» TarMltaiai« kakea aiani eataakiadeMM firaflnsa «af 4a« 
VoffkaauBta maachtr BatoBaem. Veaa aatk aft- dia Naktaagswaiae (Oenaa» 
iMrigar, kIdstHgerr fetler, tagetaUluieker KakMagaataffo) mit aar BIMang < 
dar Vlrmer keltrSgt, ao arklirt diefa alleia aoek aiekt die Herrackaft afoar 
a4er der anderen Art aas BMataem ia gawiaaaa O ag a a da a. In ■»Haid nnd ia 
datf ScAweia ist Helminthiasia endemisch; in Tyrol, we die Lehensweisa gaas 
dar aekweizerischen gleicht, ist die Krankheit ziemlich selten. Bothryoeepha- 
Ina latm kommt nar in Pole», Raaaland, in der Schweiz mad ia einigen (le- 
genden Frankreichs Tor, Taenia aaliiim liiagegea vorxugawaiie bei Matioae» 
germanischen Stammes. 

5) Die nächste Veranlassung zur Wurmbildung ist Eoergielosigkeit der 
individuellen Plastik, Trägheit des Assimilationsprocesses ; alles, was diesen 
depotenzirt, leistet der Uelmiutliiasis Vorschub; schlecht uährendeK, schwer 
veadaaUches Aliment) scrophulöee, leucoplilegniatische Constitution, chronische 
Knakkeitea* Diaaafl Malfal aa ▼•gatattret Baergie, wie er aieh im Ckaammt- 
«aaAraohe der CaaatitutiaB aaspcligft« kat tmm ala kelmiatUMka« Hikilka ba- 
aaiakaal. Wia kakaa daak aaaatUafeieaMllaB Urapraa^i dar BataiaeaMIdiiiig 
aiaa BteUa aator daif D^ramaiae» aag anieaa a» 

6) Maaaka afidaaihrti Kmokkeitaa. aaiekwm siA dtarck aalMlaada Taa> ' 
tea mm Vanakfldaag «aa ; et akiA 4iafii aamnatMcfc awetea amd tjfMfaa Fia- 
kat^ keiühmt ist in dieser Hinsicht das vea RSderer oad Waglat kaackria- 
kaaa mnattaa Fieker, walakaa Itm m Odtliagaa- ketraekte. 



a) Tail. L o b • t cia, ^tk Amu. L S. 471. 
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AmgBmgt der Wurmkramkheii, 
^. %, Si« kSnnra »eya: 

a} Genenang durch Tödtung und Austreibung der Eiitozoen , ^eun «i« 
nicht iu uach aufiien abgeschloHNeueu Organen ya'ie- im Gehirne hausen; Eutfer« 
nang der Bedingungen, welciie sie erzeugten; Erhöhung der Plastik. 

h}. StStigwerden der durch die Entoxoen erregten Zufälle; «o z. Ii. Darm- 
enUttndaag, VemhirfirUig, Epilepsie. Die EBtsündung dünner häutiger Decken 
kann mit PerforaCira tB<«ii; dief« itt aber nicht Aofrentung der Orgaue 
inreh die Wlmer; tie Ictoen m\€k an die Gewebe antaagen uad so einea 
■ie«iaaitehea R«ia mafmhra. Sam Anagen ■inl aber ihre Maniotgaii« - 
la aehwaeh. «. 

p) HaraaMM, Haktffc ia Mge' le( Tersehrmig dea Nahmagaatolh 4nreh 
. die Wlraier oder der durch aif erregtea aecaaiiMa Znatünde. 

dj Patrldea Fieber ia Folge Toa Eetaetaoag A%t im Darmcanale abge- 
oterbenen Entozoen. * 

•J Ted dafch diete SaüUe. 



n€rßp<€ der WurmkrrnnkkeH, 

^.10. Cauaalkur. Entfernung der Lebensbedingungen, unter welchen 
die Entozoen entstehen und gedeihen; Verbesserung der Lebensweise, Umsie* 
delnng au« der Heimath der Helminthen, Hebung der Assimilation, Heilung der 
Wanadiatheae. Dieielbfa ladleatioaea gelte'a fir die Nachbehandlung. 

DIreete Kar. Batremnng der Wimer aelbats m} iarch Tidtvag; 
hj dar^ Erregnng hoMger Bscpalcionaaete, im Darm diareh Draatica; oder 
c) darch Operation, wie bei Filaria medinenaiB« 

8y mptomatiache Kar. Behandimg der Ihrtltehen and altgemeinen Zu- 
lllle, der BataMaag, der Krimpfe, der Atrophie u. a. w. nach ih^r formet- • 
len Indication. 

Nüheres Uber die Behandlaag der Helmiathiaeia iatcatiaatia bei 
Beachreibaag dieaer aelbat. 
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Brweichwig. 



Keimzehnter Absclmlttt 

■ 

Erweichung (Malacia). 

C. O. Hette, über dl« Erwricbung drr Gewebe und Organe de« menschlichen Körpen. Lpz. 827.— 
C. C«asl«tt, dh KMifcMlMi dM MImtm AlMn «. «. & BiIu|m SMl BI. L 8. IIT. 

^. !• Die Conaistenz der Organ« JiX^gt tod dem Verhältnisae der in 
ihre Zusammenaetzung eingehenden flüssigen xa den festen Bestandtheilen ab. 
Ein j!;ewisses Verhältuiss bildet die Normalconsistenz ; Abweichun;; von letzte- 
rer mit Uebcrwiegen der flüs8i<]^en Theila wird Erweicbungy mit. Ueberwie- 
geo der festen YerbÜrtung genannt. 

§.2. Erweichung entsteht: aj durch Uebe»<;huss flüssiger Substanz 
in der organischen Masse ; 

' ■ bj durch Verminderung der festen SubstM» bei unverminderter flUssiger. 

Der Uebertcbuss flüssiger Snbstani kann entstehen dnrch Imbibition der 
organiseheii Haiee mit Biet, mit Seram, mit Eiter» mit Jaudie. 

Die YermiBdemiig der feiten Sebitaiis bei uiTerifaidertem llaantum der 
flVsrigen kann entstehen dureh Termebite Aufsaagong, dareh Mangel an plasti- 
•ebein AnacbBss. Die feste Sabslans kann üire CohSsien Terlieren., 

. Je naehdeii eines oder das andere dieser Momente die Erweiebnng be- 
dingt, lassen sieb feigende Arten derselben nnlenebeiden: 

1} bjrperämische Erweichung; 

S) seröse oder hydropische Erweichung; 

8) eitrige Erweichung (eitrige Infiltration^ ; 

4) jauchige Erweichung ; 

5) Erweichung aus vermehrter Aufsaugung, oder atrophische Erweichung; 
[die Atrophie kann durch Obliteration der Gefäfse bedingt seynj; 

6) Erweichung durch Fäiilnisa ; ' . • 

7) Erweichung durch gewisse äufsere Sttbstanten» 

f. a. Hieraus wird klar, dass iBrweiebnng niebts weiter ist, als ein 
anntomiseber Znstand der oi|puiiseben Ifeterie, dessen innere Begründung 
jedoeb anftererdentlieb Tersehieden seyn kann. Jede HyperKmie, Hyperserosi* 
Utt, jede Eitemni^ ist mit Erweiebnng Tbrbnnden; da aber diese Znstinde selbst 
wieder aus mannigfaltigen ürsaeben entspringen kennen, so ist mit der Er- 
kenntniss der Erweiehsng unser Wissen Tom Wesen des sa Grunde liegenden 
Krankheitsvorganges wenig oder gar niebt gefSrdert. Kann wohl eine Theorie 
die eigensinnige Conseqnenz im Irrtbune mebr auf die Spitze treiben, als wenn 
sie, mit Vernacblässigung aller übrifren einen pathologischen Process constitui« 
renden Momente, auf das nackt anatomische Factum verminderter Consistenz 
eine» Organs hin, sich jederzeit berechtigt glaubt, vorausgegangene Entzündung 
als Ursache annehmen zu dürfen ? Zu solcher Schlussweise muss der Glaube 
an die Allmaeht und Allgegenwart der Entzündung stark feyn. 
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4. 4. HyperSmiiche Erweickaag; ^ FnwMM Inlb^B^tie in 

Oehirne, in den Lunken Ramoll issement roa^«, Bagvoemcnt rouge genannt. Ihff« 
Ursachen , ihre Charaktere sind die der Hyprrämie. Die Erweichung wird nn 
80 auffallender ievo , je weicher «rBprüiifflich die ergriffenen Orpane sind. So 
wenig jede Ilyperfimie titlienischer Natur oder rntzUiidlich ist, so wenig ist es 
die von jener unzertrennliche rothe Rrweichunp;. ARthenische, mechanische 
Hyperämie ist ebenso mit rotber Erweichung verbunden. Da» Blut kann noch 
in seinen Geffjlfnen enthalten o4er Im Ae organische Substnns ausgetreten seyn; 
M kMm ilek im Bxli»Tas«i« gMMUMlt hAmm (kiviorrliaginelie Erwei- 
eknag). Du Mg«b«ii4« Bmwlm ht dann mit Um cBtravaniitea Blate ge- 
trSnlBt seigt alle AbntaAiag«B Taa 4er Fttteag Taai Hellrath iae Sehwaraa 
aa4 Taa ÜeaeM wieder anriek laa Mba a4er Qtaae. Aai dieaem Claaichta* 
faakte hat «wa die aaHraehthatea Saalhadefaiea vaa de» Raaalüaaeaiiat f aaga 
aa benrthdiaa. Am anffalleadetea iet die hypaiialaehe Brwaieheag der Wla» 
dwea Parenchym dadurch oft in eine Art rb'thlichen Brelaa Tcrwandelt wird* 

^.5. Seröüe oder hydropische Erweichung. Werden dia Orgaaa 
ohnediefs schon durch seröse Infiltration erweicht, so wirkt bei längerer Dmaat 
der letzteren das Serum auch iroch mneerirend auf die (lewebe, namentlich 
wenn diese Gewebe selbst von weicher Textur sind. Diefs sehen wir besonders . 
am hydropischen (lehirn und Rückt'iiDiarke , auch an den vorn AVa^Ker umspülten 
Baucheiugeweiden hei Ascites. Die seröse Erweichung ist häutig mit Entfürbnng 
der Gewebe verbunden. - 

d. Die eitrige Erweichung ist in den meisten Fällen Eins mit 
dem RaBMinieaemeBt gfie aad jaaaa fraaadsineber Pathologen. Wenn der Bttar 
im hnrnkaa Clawaba iaiitrirt iat, iat dleaea aatliUah erweicht» all Talltcaanaea 
saiatdfft; dar Eiter aammelt aiah aUmtUig sa Ahaaeaiaa aa, all bleibt er aber 
« ia der orgaaiaehaa llaaea rarthailt. Am aaiAilleadalaa iat aaeh dtaee Art vaa 
Brweiehaag ia dea Laagaa (dia eageaaBata Hdpatitatiaa grita) aad im Qahiraa. 
Bia iat aa aamaatlieh, waleher dia riallheh Tartiwldigta Maiaaag vaa der aat. 
aindlichea Katur der Erweichung ihrea Urapraag aa verdaakaa hat. Ia Ahaea^ 
eea findet man häufig die Mnskeln erweicht. 

$.7. Jauchige Erweichung findet man in jeder Yerschwärung, ia 
der Putrescentia uteri, in dem »in«;enannten I^ungenbrande. .Tpder Art von Zer- 
fliefscn orf^anischer Masse muHs Erweichun<j^ vorauRj!;rhen. Orfranische After- 
produkte erleiden daher ehcnfallM diese Alteration , ehe sie völlig serfliefsen und 
rerschvvären ; so Tuberkeln, Skirrhen , Schwämme. 

§. 8. Mit Atrophie kommt Erweichung nicht selten vor, indem vor- 
sagsweise die festen Tbeile aufgesaugt werden und keine Ausgleichung durch 
lageaetirenden Ansata von Bildungseteff stattfiadet ; die feiten argaaiiefaen Mo- 
lelcfilea Itabaltea aalbat aleht mehr daa au ihrer Baeaauaeasetaaag aathwendigen 
- Grad ddr (Miitiaa. Za diaaer Art der Erweiehaag gahdrt die Baaaphala* 
-maiacia aaailii, die- Brweiehaag atrefhiaeher Heraea, üe Brwaiehaag der fleffB»> 
haat dareh Bammnag der Netritiea aaeh Darehaehaeidaag daa M. trigemiaai^ 
die Brwaiehmig daa Hagaaa ia Falga gehemmter laaarraliaa bei LibaMagm»- 
stSaden oder Unterbindung des N. vagns, die' Erweiehnag der Maakela nach 
laagdaaeraden chroniaehea Krankheiten, nach Bleivergiftung. Bia atraj^iaehe 
Erweichung ist häufig von Entfärbung der Gewebe bc^;leitet. 

4. 9. FXttlaiaa iat Zerlieiaea der argaaiachea Materie darah Erweehea 
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4er aDorgauisch'Chemiflclicn Kriifte. Zerfliefsen ohne Erweichen ist aber nicht 
4enkbar; daher die putride Erweichung;. Eiiiwirkunj:; des Blitses, derMareolH», 
4ea Viperngifteg noII dieHe Art der Erweichuiif; be^;ün8tipi;en. 

§. 10. Gewisse chemische Potenzen erweichen durch ihre Einwirksing die 
Gewebe; so z. B. die SSuren. Manche Arten Mftgenerweiehong babea im 
der Wirkuag dei imtmi Magensaft« mmt die SeUeinhaiit, aameBtlidi b«i f«- 
•chwSchter oder erloscfceMr VUalitit derselbe», ihres Grand» , 

f. 11. Verscliiedene Arten der Erweiehmg litanen in einander Bbergnben, 
(dln fcjrperlniiaeli« in die aerSse, eitrige, diene in die jnnehige) oder aneh Tor- 
linndett aeyn; die kjfperSmlaeiie geaeilt aieh kinflg sn.den 1il»rigen Arten ( die 
nSekato Unigebnng der erweichten Stelle iat gewShnlich hyf erfaatiairl. 

fb U. Man begreift leiebt, wie wichtig xur Bestinnwng der Art der Er> 
weichung ee tey, das FlHsiige, was die Erweichung bildet, tu kennen; ob es 
Biet, Semn» Uter, Jauche u. s. w. sey. Uar'dber wird das Mikroskop im All- 
gemeinen genauere Aufscblüsse geben können, als das «ufsere Aussehen der 
Alteration, indem die lüei^eDwart von Blut-, von Eiterkügelchen , von einer 
grofsen Anzahl anorganischer Kry stalle AnhaltsfanlUe gewäiiren lutau. Jedoeh 
ist auf diesem Wege noch wenig geschehen. 

^. 13. In einem Organe, zu dessen Zusammensetzung; mehrere Gewebe 
concurriren , kann eiues und das andere in Erweichung übergehen , wäh- 
rend die Übrigen nicht die gleiche Alteration erleiden. Meist findet ia einem 
aoldben Falle Tenehwlraag statt Se bemerkt Andral^ dMa in eiaigen fVIkB 
der Irweiehnng den Hirn- eder RHekenaiarkea die Blnritanbetana vellkeninien 
aeratSrt wird nnd nickte ala die Faaem rem Zellgewebe* In Art einea argin^ 
seken Faekwerkea ibrig bleiben. •) CHeieben benbackteft kua in der Brweieknng 
der Langen, we eft nnr die Hinte der CkOane Inmitten der Brweiekng aBan 
Ibrigea Parenchyms die nermale Genaiatena bewahren. 

^. 14. Der €kad der Erweichung , deaaen die -einaelnen Gewebe flUg 
nind, hängt von ibrer ursprünglichen Consistenz nnd von dem Einflüsse der er^ 
weichenden Potenzen ab. Entweder ist die ursprüngliche Organisation den er> 
weichten Theüs noch erkennbar» eder die ei^^aniairte Snbatana iat In einen 
femlosea Brei verwandelt. 

15. Die Zeitfrist, in welcher die Erweichung eines Organs erfol- 
gen kann, hängt natürlich von der Acuität oder Chronicität des bedingendea 
Krankseyns ab. „Es gibt Fälle," sagt Audral,**) „wo die gewöhnliche Con- 
aiatena einea Gewebes in wenigen Tagen, ja in wenigen Stunden, sich auf eine 
Weiae Tnrindert, daan ea einen Brei, eine wirklMi flMge Snbntana darateUt.« 

f.li. Manbnt die Frage aufgeworfen, eb elnGeweVeyWelnhendiamnl 
neinemnrmaleCenaUtenn Terleren hnt,dleanlbe wledereckftlten 
knnnl Pieae Frage beantwertet nach den kiiherige» Mfcitew>ganntohnaHmt. Ol* 
dna «rwniBkte Gewebe aelne Ocganiaalien eingebiai» iit ea nkbt Mtf» etwrid^, 
aendefn sefinaaen, «e kam weU Ven w kn ng , «bar ninmalt IVJedCfkenirilang 
der normalea Cenaiatens dea xerstörtea Gewebes statt fiadan. War nker 
. die Brweieknng narSyrnftam der.inMitie« daa-Gnveben mit Bln^.Samm ednr 



Andral, path. Aaal. |. p. 167 H- t 
**} an dral, pMä. iMl. L p.l1i. 



Digitized by Google 



ntw» S9 kia» di« IMIglitfkkett ofai«? RMtltvIioa OtwvW« Im mIm mcmI» 
GoMittoui lUMUn Im Zireifel geiogen wOTdea «id erwetet «iek tmth «tMirugi* 
g»Mlfii, imUm dwttli RMrplioB dM Mibfeto «ikweb« wm Itofciirwin) d«r 
flÜMig«« Stoffe WfiMi* irird. 

f. 17. Di» EraeMiMMif «a, w«leW dl« Bnroickng dae» Orgus «ttrend 
dM LebeM venuihifsl, kSimra k«tee Mdwm Mya alt 1) dia daa das aaatoail- 
■ehea Zustand der Malaeia bagrÜBdendea Krankheitsprozetaaa; aad t) dla dar 
mehr oder weniger gebeauataa, oder, bei bii aar Zeratörnng gediehenea Er« 
waicbung, die der völlig Taraickteten Funktion dei afficirten Organs. Daa* 
■Mache ErweicbuDi!^, welcbe aas einfacher Imbibition des Gewebes ohne wa« 
■entliche Alteration der Struktur besteht, oder welche iu weniger edlen Organen 
ihren Sitz hat, keine auffallenden Zufille erzeuge, ist begreiflich; ebenso be* 
greiflieb, dasa von Vorurtheil befangene Beobachter, welche in jeder Art von 
Funktionsstörung die Manifestation von Entzündung und Irritation zu erblicken 
glauben, alle mitErweichuag aasammeubüogeudenPbäuomeue ihrem Steckenpferde 
asanpaasea wissen. 

fü IS. NaCi attem Oesagteoi kaa» die Brwaiahang mr ala patkolo- 
giaeb* iaakar Zaataad, ala Altaratian argaaiwkar SakaUaa» alt afai den 
SkalpaHa aiAalaiMlaadta. Kaaldaam psOBaabar Yargtaga, aickl aber ala patki- 
■ehar Praaaaa» ala aiaa talkttttladlga Krankkalt, walaka daa Begriff daa La- 
kaaa» dar YanraBdlaBg ia aick aakliafet, ketracktat Warden» Erwalekaag iat 
liMBar aar Virkaag aad Valga, aker aiakte ia aiak telbat deaeUaataaea. Dia 
Brareiekung, als pathologittk-aaataBiaeker Zaataad, kaan daker aack- aieht 
.6l|ekt der Behaadiaag so ja , sondern diese kann sich nar auf den funda- 
nteatalea Kraakbeitsprozess , dieser heifse Irritation, Entzündung oder Asthenie, 
Atrophie u. s. w. richten. Ehe mau diese Ursache aickl a^lindel kat, aütat 
die Diagaaie dar Erweickaag weaig oder aiekts. 



^ 1. Tarkirta»g katlakt ia aiaaai tolekea TarlMmakaft dar lktlt% 
atatrea Tbaila dar ergaaiaekoa Matte ftber die flOttigaa, daaa dadarak dlat^a« 
aiateaa doKselbon akaom vanaekrt ist. Auak tie ist anr pakkalagisck - aaate» 
mische s Residwua eiatr aadaia« Kraakbeit aad kaaa kier tfar aanariaak ba- 
traaklet werden. 

2. VacfcirlBag aalttaki 1) davak Vetaakraag der ttarraa Beataad* 

tbaila; oder 

2) durch Abnakmo der flüssigen Bestaadtheile eines Gewebes. 
Andral definirt die VerhärtuBg als „eine Vermehrung der normalen Con- 
ristenz der Gewebe okao aadere VtrÜnderaog ikrer Slruktar/**} — eiao Be- 

PUh. Aast. L p. 161. 
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ptimmanp^, die lu eng; jreioc;«n erscheint, indem fast keine Art von VcrhSrtanjif 
ohne Voränderutip der Stnirtiir möglich scheint, wenn man nicht alles, was 
nicht blos T r o c 1; e ii h e i t des Gewebes ist, davon ausscliliefsen will. Grtffiiere 
Starrheit der Gewebe ist ohne Alteration der Textur nicht möglich. 

3. Verhärtung eines Gewebes oder Organs kann sich in Folge von 
UyperKmie bilden, kann sogar an die Stelle eines vorausgehenden Zustandes 
, Yen hyperämiteher Bnreieliaig ti«t«s. IMm g^tefctekl, ifo «rw«it«itoB 

CMXCie gAiteakaras Pluaa ia 4m Bildungslagw MMtratea laiMv; 4lMes gi» 
liont, iviffd fnt; tritt Bon kein Bitmngi- «ier HeiMptiMipraBefn ein, Mnden 
Ueibt die Ljaphe im Bildangelager Hege« oder ergnnielrt eie lieh wohl gar 
daaelbet, ae veraelirt aie die aomale OeaeiateBa dea Orgaaa aad ea eatatoht 
TerhSrtaag. Aneli was Blat an dea CUfifeen den hjperlniatitirtea Organa 
^extravasirt, kann der gerinobare Theil desselben erhlrtea, daaSemm aafgesaogt 
werden, das Coaguluni in organischen Verband mit den nmgebenden Theilen 
treten und auf solche Weise eine VerhKrtung hinterlassen. Jede Art von Hy- 
perämie, gthcnische, asthenische, mechanische, ort!;anische u. s. w. kann dieie 
€}eweb8 Veränderung erzeugeu. Sie kann vorübergehend oder bleibend seyn. 

§. 4. Ablagerungen heteroplastischer Krankheit8erzeu|!;ui88e im 
Bildunt^Hlager, wie sie durch Dvskrasieen, z. B. Scropheln, Tuberkeln, Arthritis, 
Lepra u. s. w. entstehen, erzeugen ebenfalls Verhärtung, wenn jene Producte 
fest sind und fest bleiben. Sie erregen tbeiU Reaction im Umkreise ihres 
Sitaes, HyperVmie and Eiterung, irodnrek aie enrri«^ «ardea, tketla ateifco« 
■mache dieaer Neubildaag^li In aieh aelhat ah aad aeriiefteai Dieao Art dar 
YerhSrtnng neanea wir die heteroplaatiaehe, sam-UateraeUede Toa der 
homoplaatiaehf n (mit Abaata Toa ftstea Thoilea» die^dea araprüaglichoa 
Ofgaa-MoleciUen homogen aiad). 

%, 5. l^ne andere Art der yerhSrtnng iot dielmige» welch« , ohae Ahla> 
gerung neuer fester oder coagulabler Stoffe im Bildnngslager, durch einftiohe 
Vermehrung der Cohä.sion der schon vorhandenen Masse eines Organs entsteht. 
So wird dift Muskelfaser im hohen Alter zäher, der Knorpel verknöchert, indem 
durch die Ernährun!:; mehr erdige Theile aarfiekbleiben und die flUssigea gelati« 
Bösen aufgesaugt werden. 

§. 6. Um Verwirrung zu verhüten, muss man den pathologisch-ana- 
tomischen Zustand der Verhärtung streng von dem sondern, was sich den 
Sinnen des BeobachterH am Kraukenbette symptomatisch als Verhärtung 
darstellen kann. Das gewöhnliche Herkommen spricht von Verhärtung da, wo 
man Widerataad iadet. Blao angeachwoUene unter dea falschen Rippen vorra- 
gende Leber gilt im Sehlendriaa der Praada ala Leherverhirtaag, ebenso jede 
ABaehweilang d« Nila > der Ckbürmatter a. a. w. €11 «atlaort daa Meaaer «aa 
▼echirtot geglaahtea TheUea Blnt, Btter. BboBao verUat ea aieh adt jeaem 
Zaataade, der aieh unter dem ahaurdea Namea der ZellgewebaTorhlrtaBg 
der NengeboreaeB la der pathologlaeheB Momeatlalar eiagehihrgert hat, aad ia 
der That eine Anhäufung von gallert - oder eiweifaartiger halbiUssiger llaaae 
in den Maschen des subcutanea Zellgewebes ist. Billard*) hat gezeigt, daaa 
in dieser Krankheit und sogar nach dem Tode das die scheinbare Verhärtung 
eraeogende Srerum gana f lUaaig bleibt, sich iekht aaadriteheB Idiat and dem 



«) BiiUr4, TnaU dw mL te caftas aenma-ais. Paris, isaa p. 171. 
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Gesetze der Schwere Von «iarai Th«lle i.99 Leiehaaras u üen anderen fWgt^ 
4aas die ZellgewebsTerhärtung der Kinder (anatomisch betrachtet!) nicht we* 
•^ntlich von dem Oe dem oder der Uautwassersucht der Erwachsenen Ter8elu«4«B 
Ist. Widerstand und Spannung der Theile im Leben int daher picht sjaonyin 
mit dem anatomischen Zustande wirklicher Yerhärtuiij-. 

§.7. Die Farbe des verhärteten Gewebes liänjit von der Farbe des 
Stoffes ab, welcher die Verhärtuni!; bildet. Ist dieser Meifse Lymphe, so nimmt 
auch die Verliärtunp diese Färbung au, und das urspriiii^liche Gewebe crschciut 
•ntfSrbt. li^perämiscbe Verhärtung kann vielerlei ^iuaitceu der Farbuug, (mehr 
oder weniger roth, braun, schwars u. w.) anoahmen , je nach der Menge des 
angehMofton Blats wmi der AuMcheidaag tob FiCrbeatoffeB. 

8. GowShalich iat daa Volnmon TerhSrteter- Theile Temehrt; sii> 
WeileB bleibt dan Bornalea Uaifange gleich; maBchmal iat es seigar Teraiin- 
dort, besondera ^0 wena keiae aenea Stoffe ia das Gewebe aieb ablagera, am 
die TerhSrtuag xa bildea; bj weaa VerbSrtaag aiit Atrophie nehrerer aaatomi- 
seber Bestaadtbeile eines parenchymatSsen Oq^ans statt findet; dies beobael|tet 
■an oft an der Leber und an Eierstöcken; c^wenn die Verhärtung von gröfse- 
rcr Verdiclituiig der im Organe enthaltenen I Tii- si;j;keiten abhängt; daher ist 
oft die verhärtete Milz sehr klein; dj wenn die Consistens der festen Theile 
bei gleichzeitiger Verminderung!: der flüssijfen zunimmt. 

§. 9. Durch die uii;;lfichmäfsige Verjj;rölserung oder Verkleinerung der 
Theile in Folge der Verhärtung eines, mehrerer oder aller anatomischen Ele- 
mente eines Organs Mird die Form desselben verändert; sie kann uneben, 
höckrig werden, wie mau dies häutig au verhärteten Brüsten, au der Leber 
Bi s. w. beobachtet. ^ 

4. 10. Heist bildea sieb die Terüadernugen , welche die VerbSrtung er- 
aengen, langsam aas. Allerdings kann aber aaeb ia deaflüesigenBeataadtbeilea 
eiaes Orgaas eiae rasche Verfiadernng, s. B. Gerinnnng statt finden nad dadnreh 
acnteVerbKrtaag veraalassea. So sieht maa bei dem lebeadea Tbiere, wfilwead 
phyaiologiseber Yersnehe , die Mila oft plKtnlich eine aagewShaliehe Festigkeit^ 
ia Folge der StSrnngen des Kreislaufes, erhalten. 

^.11. Die Wirkungen der Verhiirtung betreffend , so hemmt sie die 
Foactionen des ergriffenen Organs und kann durch Druck auch die umgebenden 
Gebilde belästigen. Sie kann als fremder Kö'rper wirken und die benachbarten 
Theile zur Heaction , zur sthenischen Hyperämie, Entzündung, Ausschwitzung, 
Eiterung u. s. f. reizen. So geschieht es, dass zuweilen durch diese Heaction 
die nächstumgebenden Theile nach vorhergegangener Hyperämie auch in die 
Verhärtung hineingezogeu werden uud letztere sich immer mehr ausbreitet, oder 
durch die im Umkreise erregte Eiterung entsteht Verschwärung. 

12. In Bezug auf dje Behandlung der Tethirtang nuHio aial dt« 
Ursaehe aad den VitalitKtsaastaad des ▼erblrtetea Gewebes geaaa aa 
eiliorsehea saehen. Ist. aetive HjrperSmie die Unache der Verbürtaag nad ist 
Bftheaisahe Thütigkeit aoeh Torbaadea, so Jiaaa allerdiags das aat^htogjsrtaaha 
Verfabtfea aaeb die Verblirtnng, als Wirkang jenes Zastands eatfornan* Maa 
Wirde aber fehlea» weaa maa diese Behaadtaagsweise oabediogt aof jede Art ; 
veaTeibKrtang* ausdehnen wollte. Ist der Vitalitätezustand eines verhärteten Ge« 
w^bes gesunken , so bedarf es oft gerade im Gegentheile der Anwendung von 
Bcismittela, um Beaction, kdnstliebe Coogestioa aa •erweckaa* ist eine d^rskra- 
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flisefc«, k«Ur»p1miliiehe Aclioft Umcie lerTMAfitaig» to innt fieBeteHog 
tkeils auf die geaammte BlntnaaM, theils Srtlich verbesierai, Mtily«lcraf{teh 
wirken. Vorhermchende Neignn^ zur Verdirhtiin«^ und Erstarrung an« Mangd 
an flSssigen Bestandtheilen erbeischt die fluidisirende Heilmethede. ManelM 

Mittel haben ein besondere» Vermöujon , die organische Materie xn rerflansigeo, 
wie die Alkalien, Salxe, Mt rcur, Antimon, NarkoHca. Sie wirken zugleich um- 
Btimmend, alterirend auf den Nutritionsprozeri« und nind dadurch allerdings 
im Stande, zuweilen sich heilsam ^e^en ^'erhärtiin;;en zu erweisen. Wunder 
wirkt oft eine WaMKer- oder Mineral wat^Herkur , deren beharrliche Anwendung 
die Durchdringung aller organiticheu Tiieiie mit Flüssigkeit bewirkt und dureii 
welche oft noch Verbartungen aufgel5«t werden, welche kartsfickig «!!«■ iaUnm 
MittelD wMeretandea. ^ 

Man aieht MeraM, daat die BcÜandlimfcaweiie der Veiklrloag aiaaiiigfaoli 
teya Icau «ad daaa nan eiaaeitig reifaiireii wftrde» wollte im« aie iimer mv 
■Mh dem Schena der eatsOadangawidrigea Methode Models. 
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tt. Heltaag Aea flebava «. s. wl Lalps. 813. T. Rfldtabraad, laetftat praetfeo-medleae 
etc. Vtenn. 816. T. I. — F. O. Boirecaa., PfvMalagle pbyalorlegiqae ete. Per. 824. 16. 30. — 
A. M. Gendrtn, Rech, aar la nat. et Ick caeae« precliainea dea fievrea. Par. 8X3. — C. U. 
Baaeagärtner, Ab. d. Natur u. BeliaudL der Fieber. Fraakf. hll. — F. A.O. Beradt, d. Fla* 
kerlchM nach 4L Jalitgaa Staadpvada iar Mi. BrMwnaf. Ltfpt. saiL — Itsaaaaaa, d. 
getat. Krankhelten u. a. w. Erlaagen, — O. C. Sorlegar, laetft de iueri». acut, a. dae> 
tfiaa laflamaatlaala ae felMrlaak AaiaUle«!. 836. — H. Clatterbaek, aa JÜM^J oa PfnBsia 
ata. Laadi SST. — Baal« t iHr daa fWktii ia aainan patkalof. Dalanadiaagaa* Berliai SIS» 

^. 1. Wenn wir bisher in der Darstellung der morphologischen Elemea- 
tartypen, deren Form die Krankheit local annehmen kann, stets die Rückwirkung 
dieser formellen Zustände auf den Gesammterganismus erwogen haben, >~ wenn 
wir ferner in der genetischen Untersuchung der Krankheitsprocesse und in der 
Loealpatiiologie dae Verbfltailk jedes Leldoos aar OeaasMitvogetatioiB in aote 
gehörige» Lieltt so seteen boMÜt aeyn «ondeot oo lialtoB wir oo ioeh der Voll* 
•tMigkeit der lüitenMhoBg mDgoMOMOB, oinom künifeh so hoskwielrtigeB €k« 
goMtando, wie deai Fl eher, eise heaiHidero fltetlo an widmes «ad ooIbo Be* 
deotoag Ar die Kraakhett, «io dort te Sfoololloa» Uor^lai Allgeaoiaoa sa 
.Wttrdigen. 

^ t. Alles organische Lebea heateht aad wird erhalten dnroh Reiseia- 
wlrinivg M aafiioa aad daivh dio «tegeawifiMBf dea oolao Neo rodHsiMäioa 
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Or|;mii{Miat , lich in seinrr EigenthUnlichkeit gegen jene Sufaeren Reite , die 
verändernd aaf ihn wirken , za erhalten. Dieses oberate (Sesetz gilt filr den 
Conflict des Organismus mit Reizen, welche Iciclit von il»m assimilirt werden 
und die Gesundheit nicht stören, — diese« Gesetz ^ilt für den Conflict 
mit Reizen, welche schwerer .nusgleichbare Alterationen der Materie oder Func- 
tionen setzen, so dass ihre Assimilation unter Erscheinungen vorgeht, welche 
von dem gewöhnlichen Gleichmafie des individuellen Lebens abweichen. Der 
Kampf, die Wechaelwirkang zwischen Organismus und Reiz folgt hier und dort 
l^elMifli €fei«tie, v«rf»lgt bier wai dort gleiches Bmdsweek; iie naeh einge» 
borener Idee «frkendo organisehe Kraft d«t IndiTidavan hat in Znitande der 
OeaandlMit » ha Znstande der Krankheit dieaelbe Anfgabe %n erfttllen ; nar das 
Objeet, auf* welches aie «wirkt, ivt Reia and die durch die Reiselnwirkaag er- 
sengte TerXaderung der organischen Materie ist ein rerilndertea* 

S. Die Reiaeinwirkaag oder Reisang» d* b« die dardi 4em Reis ssuit- 
telbar bewirkte Yerftndertttt|!^ der organischen Materie ist auch arit VerSndemng 
in den LebensSufserungen verbunden, also mit Erscheinai^ies, die man ja nieh^ 
wie Viele es thun, mit den Erscheinungen der Reactinn verwechseln und ver- 
wirren darf. Gerade diese durch den Reiz unmittelbar bedingten Er- 
acheiottngen «indes, welche dieLebenskraft erschöpfe n.welr he 
den Organismus aufreiben und zerstören. Wenn der Sehnerv oder das 
Auge j:;edrückt wird, so hat es augenblicklich die Empfindung von Lichtseben. Dies ist 
hier eine Erscheinung des Keizeindrucks, nicht der Reaction. Es ist eine Erscheinung, 
welche unmittelbar durch die Veränderung des Sehnerven von aiifsenher veranlafst 
wird. Wenn sogleich nach Bindringen eines Coutagiam*soderllbwaa*s Beschleanig- 
ung des Pulses, Delirien, wens sadi elaesi Glase Weis Brfaitsasg, wens sseh Veiw 
wasduDg heftiger Sehsiers and Krampf entsteht, se sind dies BracheisttngeB 
aufgeregter Tliitigkeit gted Aeafcerunges angegriffener' Orgase , aber seeh sieht 
Brscheinasges der Reaetien. Wirde der Reis fortwlhresd se asgreifesd Wir« 
ken, so kSnste siehts asderea als BrsehSpfssg feiges, wie der elaatisehe 
KSrper bei Fortdaser der assdehnrendes Ckwalt saletst reifst. 

§.4. Verschieden von dieses gewaltsam hervorgerafeses, sieht aus Spos* 
tsseitöt erfolgesdes Lebensäufserungen sind die Phänomene der eigentliehes 
> assiBiilirenden, regenerirenden Reaction, "wodurch das Lebendige sich erhält. 
Sie ist nicht die unmittelbare Folge der Heizung, sondern, wie Henle sich 
ausdrückt, „die Wirkung der ursprünglichen plastischen Kraft, welche durch die 
schädlichen Einflüsse hindurch an dem Or>rani8mus sichtbar wird , sie ist es, 
durch welche das Lebendige, seine Selbstbi Ntiinmung oflFenbart, sie schützt und 
erhält den Körper." Versiunlichen wir dieses au einem Beispiele: Wenn wir 
eisen elastischen KSrper in Aasdehnungszustand versetzen, so iit ^eser Yer- 
sueh TOS elnesi yerhsltes des Körpern begleitet, welchen wohl ihm als aolohoai 
eigentfiMieh, aber doäi ssr ussiittolbare Wlthnsg jener snsdehaesdes ttowsM 
ist. ZerstUrt diese Gewalt Atr die Blasticitit nicht gaas, so'ssoht, aobald «o 
Aasdehsssg ss wirfces anfhSrt, der Kürper Termüge selser BIsstidtllt, also Yofi- 
BiXge oiserihsi tdgesthttsilichtfS md iswohsesdeo Bigosaehaft, KrsH, Beatrebasg, 
wio Sias es netfnes mag, seines Mlfaeren {normalen) Zustand wiederheranstelleSi 
er kehrt auf «ein erstes Volumen zurück, im Oi^sisatss ist, ähnlieh jesor «S* 
organisches Blasticitit ein lebendiges Bestreben, von aafses Safgedrongene Ver- 
fiaderssges der orgasiaehos Mstevie, dos orgauisohes Seyss wieder asasuglei- 



Digitized by Google 



MO FiebMT. 

eben und auf den Znstand der eingeborenen Norm zurUckiufuhreD ; and weichet 
nun immer der Mechauismus sey, wodurch diesps Rcgtrelien zur Verwirklichung 
gelange, wir haben ein Recht» die Aeuffterungeu deMelbeo alt Rea^ction %n 
begrüffleii. 

§. 5. Auf jeden \'('r(i;icii , der ori!,au)8cljeu Kraft Abbruch zu thun, sie zu 
vernichten, folgt uothweudig eine grüfi»crc Austreuguug der Kpontaneu AVider« 
Standskraft , den Normalzustand zu erhalten , gerade wie die elastische Zusam- • 
Mensiehuug desto ' lebh^er aick linfjsert, je gewaltsamer lUo vj>rbergegangea» 
Attsdehuttug eine solche Qegenwirkang lierTerraft. Bei gerisger Reiaung reicht 
•ehoD 4er jciem einieloeB Theile eigenthUnllehe Toaa« Iüa, an die Rttekkelir 
%»m Gleiebgewiebte %u ▼ellbringen* let aber die durcb deo Reis erseagte Yer- 
Sadernag bedeutender , so luum die Auagieiebing meist anr auf dem Wege der 
Regeaeratien geschehen. 

4. 6. Die Reaction ist also in Kraa1(beiteB nicht etwa« Neues; sie 
rauss, der gaaseu Anlage des Organismus gemHfs, auf die Aaregung fiafserer 
Reize uoth wendig folgen; sie ist immerfort tbStigi aar oft ia geriage« 
rem 9 nicht äufserlieb wahrnehmbarem Grade. 

§. 7. Jeden Heiz, der das GleichmaafK der Gesundheit zu stören im 
Stande ist, nennen wir Schädlichkeit, >ioxe. Er muss nicht gerade eia 
für dcu Gesammtorgauismus absolut Aeufscres seyn. Jeder ungewöhnliche Zu- 
stand or^auischer Theile, welcher zur Gesammtheit der Organisation nicht in 
einem Gleichgewichte steht, nach welchem er sich zu ihr und zurLebeusidee (man 
verseihe das Gleichnifs !), wie assimilirte Nahruugs|ttoleo||le aar Blutsiasse Terhälty 
viffkl alf Reis, aad, stört er ^ie Geaaadheit, alt Ne;pce auf dea Organismaa, 
Mediaaiaehe 9 eiieaiisehe Verletsungen , Gontagien,JiiaBBiea iMsea, wenn äni^ 
daa Terletaeade schon eatfernt ist, VerSaderuagen der orgaaitcbea Materie 
sarSck, die als Kraalcheitsreia wirlioa. Jedes baaklmitsfredaet im Kfirfer, 
jede ärtliebe Kraaltbeiteform fordert dea desaanatorgaalsmaf ^ur assimilireaden 
Gegenwirkung heraus. Das, was vir in , concreto KraalUieit aenaen, Itaaa aas 
, eiaer Reihe solcher Reizeiuwirkungen und Gegenwirkungen zusammengesetatsejra. 

8. KraalLbeit» aaeh aUgemeiaem Begriffe, ist die Gesammtsumme von 
Lebenserscheinungen, wie wir sie am Individuum von dem Augenblicke der 
Einwirkung der Noxe bis zur Beendigung des Kampfes zwischen ihr und dem 
Organismus, sey das Resultat Genesung oder Tod, beobachten. Diese Erschei- 
nungen üiiud doppelten Ursprungs: 1) AVirkungen der Noxe auf den Organismus 
und unmittelbare Veränderungen desselben durch die Schädlichkeit ; diel'.s die ei- 
geutlichenSy mpt o mata causae et ni o r Ii i ; 2) Wirkungen d^es gegen jeueVeräu- 
daraagea reagirendeu VerähDiichungsstrebens, die Symptomata reaetionis. 
Kraatiheiteo, wel9he blos aus der leUterea Reibe voa Ersebeiauagea bestüadea, 
gibt es aieht, aad sehoa dbuaus ist n entneiuBea, waa Y«a' aogsMaatea eeeea» 
tialeii Fiejbara aa«b dem Begriffe aumelier Keaokisea gebaitaa inrerdsm.maaB. 
Wehl aber, luum die Wirkung der IVoze eiae ao delet(ir» aajra, fiaia jede R^- 
aatiea mimSgUeli wird« 

9. Die Reaetiea, leb wiederbelcea, ist also in Geiaadheit. und in 
Kraabbeit die Summe der aetiveu Anatreagungen vitaler Energie, um die Wir- 
kungen eines Reizes auf den Organismus in das zum Bestände de^ Lebens er- 
forderliche Gloichs:ewicht zu setzen. In der Tegetativea SfliSTD effeabart aieb 
diese Eaergie als Regenerationavermögea. 

- 
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"WM» beMiehMB. gendesa die R«Mtion- der CksamBlvegetatioii gegen 
eiee KmkWitsMM als Fieler. Ueter dieser Beoeenug iMfen jedeek 
Tiefe Eraelieiifinigee und Znatlede nit, welclie dee flegentats Tea Reeedea 
Ulden, dasB wir, soll einnal der Name Fieber beibehaltea werden » aaa gerae 
hinter da» Gestlndaifii V. Hildenbrand*« flUcbten: „Logiea definitio febria . 
dari non potest; hine pro idea febris explananda descriptie rhetorica pe* 
tiu8 rpqiiiritur und jede Definition bei Seite lassend, hier nur die Darstellung 
der unter der Kategorie des Fiebers ausamoiengefafstea Zastaade der Ge- 
saainit%'ef^ctation Tersuchen. 

^. 10. Der Verlauf des Fiebere ist ans folgenden I ttomenten ausammen* 
geseUt: 

Angriff des Organismus dareb die Noxe, InTasion^ *y 
Kampf zwischen Organismus und Noxe» Reaetien| 
Eatsebeidung des Widerstreits» Krisis. 

ä ftmdüm der ImftuiM, 

11. In der Invasion hat die Noxe die Oberherrschaft, der Organis* 
mus Tprhält sich gewissermafsen empfangend, ptigsiv, bedrängt durch ihre 
Erstwirkung. Der durch die centripetalen Nerven oder durch das Blut aufge- 
Banmuene Bmirindmdc der Noxe nMeirt nanlebat daa nnr Reeeptien f oliierer 
Bindrttcke besamte centrale (ferreasysteni nad beseadera das Rüeltenniarlc; die 
BrachUtteraag and Depression der EmpflndnngsstiSnge des Gentralergana tbeilt 
aich ins Reflex dea paripberiseben vasemotoriscben nndnotoHsebenNenren mit; 
Ikeflige C^ntraetioB dar peripberiaeben OefSfavenweigang, nebat anderen Krampf* 
eracbeinnngen» ist die unmittelbare Folge. Wir besteben nicht darauf, dasa man 
gerade diese ErkiXraag des Mecbanismus der Invasion als die richtige anerkenne,**) 
aondern kalten uns aanüchst aa die allgemeinsjtea Eracheinnngen den 
iBTaaiens-Stadiama. 



#} Da«, M-as wir Kritnklieika-lnTiiai(tn nrniien, Ist det icharfilnnlgen Klienniinii'a pr«- 
doctive Seite der ve|et«tlvM Knuikheittn. Si« Ut, aaeerer Aaaicbt nach, nicht «Iiie Rc«li«B 
das OifMliara« ttftu dl« N«m, «eadtra «lo* Actioa dtr Mose gegen d*M Orgaals* 
■ Allerdini;« Ut dabei der Örganltna« nicht« Todtfli} nnr now hier «eine vorwaltend* 
Pnaatvit&t dcudlcti liervorgehobeu werden. Elaennaan drüeiit dieC« auch aelbtt an«, 
wenn er aagt: „die vegetative Sphäre läfat aich bcatinmien, Krnnliheittatofl'e au erzeugen.'^ 
VcbrifCM hat, aaMrrr Ueberacnaaag gcMifli, kein Arat daa VtrUltaiAi der £nlsOadaag aad 
dsa flebm aar Kiaakktit so wahr aad galatraldi aaMiaaadaifMttst, als Btacaaiaaa. 

eO) Da«« dn« RiicVcnninrk der Forii« «ey, von welchen) die weaentllchaten Er«clictnnngcn de« Fiel er« 
avagehen, gleichviel ob otan nun den Ornad der Rüekenmariiaaffection in der Fortpäaoinug 
«iaat peripheritdini KraaklwMnrniBM dardi dl« eialripntalra Ntrrca aaf dia Ctiabroapfaalasa, 
odar la «iner Alteration dea Blutaanche, hat achon Elaenmaan, haben II e nie und Still lag 
!■ attMgcr , achwerlicli tbsuwciaeadtr Argnacntaliaa dargethaa. Aber welcher Art iat di« 
AASwUaadM RidiMiamrlM !■ lavaalana-, iai ReaetfoaMladtaai? Waleba Thelle, weleba SMnge 
dea Mekenmarka «ind ergriffen? Hcnle meint, ea kfina« nicht achlecbtbln Reisung «eyn^ deaa 
die«e veranlai«e Krämpfe oder Neuralgie; et k^nne nicht blo« Atonie aeyn, denn diese äuf^erc 
■ich aU lieberioae Pareaia. Sind wir aber mit der Anatomie dea Rftekennarka aelbat «clioii im 
ftalaaaT lalMUa dlaann aar laasiMe.aad BalarlifllM, adtr anck aadi aafhar dtaata «tgnatbdaH 
licka tropbiache f^trünie (graue Krirkenmarkcaubttaaz?) nnd «Ind etwa gerade letztere der 
IBaetd der febrilen Affection? Wenn Schmerzen, Krämpfe, Convuliionen die gewöhnlichen Fie* 
bateracktlanagea k^laltta, so lasse« elek dies« aaa dea Qesctiea d«r InadlaHoa aad dee Ba- 
iaaas «ikliraa: «I« slad aisr Itsiea weasatlkhsa Bsitsadihslla ds« flahecs. 

' 18 
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f. U. Sie sind : mehr oder weniger fcefti](er Schüttelfrost ; nicht imoier 
ist die Külte Safeerlich Hililbar, das Thermometer zei;;t oft keine Yerändrrung 
der Temperatur an, xväbrend doch der Kranke übt>r Kälte klat^t; Puls schwach, 
Contrahirt, schnell, oft unrej^elinNfsip : die iiiifspren Theile sind kalt, Idafs, livid, 
gchrumpfen zusammen; Riiifjp fallen von dpn Fingern, GeHchwülst«* nehmen an 
Umfang ab, Geschwüre werden trocken; der abgehende Harn ist hell und schwach - 
tingirt, wie in KrampfanfjilUn ; Gemeingefiihl heftig ergriffen; anfserordentliche 
Abgeschlagenheit und Müdigkeit, Schmerzen und Gefühl von Taubheit iu den 
Extremitäteu ; zuweilen Stumpfheit der Sinne, selbst SeUafsaeht. Oder dee 
Frost geht in Zittern, in wirltliche ConvulHonen Uber; es «Dtstebt i(mnpfhafles 
Erbrechen. Durch die Contraction des CapillargefSfsnetses wird das Biet ia 
die gröfseren GefSfse, nach Lungen, liers, Oebim, Rnclcenatark zurBcIcgedrSnist 
und Tenuilafst Beklemmung, Asthma, ErstickungssuffVlle, Apoplexie, LSbmungen. 
In Leichen von Personen, welche wSbrend des luTasionS' oder Froststadinms 
SU Grande gegangen sind, findet man Ueberfilllnng der grSfserftn Gefalse, na- 
mentlich der Venen in allen inneren Höhlen und Ovanon, snweilen Beratung 
' dcnelbeo. 

IS. Dauer und Heftigkeit dieses Stadiums sind sehr verschieden und 
wir finden es hier schon unerläfsllch, auf die Unterscheidung der Modificationen 
im Charakter derFieberaction bezUglich ihres Intensitätsgrades näher ein- 
zugehen. 

Jedes einzelne Moment des Conflicts zwischen Noxe uud Organismus ge- 
staltet sich verschieden je nach dem Intensitütsgrade, mit welchem die 
Noxe wirkt) mit welchem der Organismus entgegenwirkt. Zwar ist oft eine 
Harmonie swiacben den aufeinander folgenden .Stadien bemerkbar. Auf inteu- 
siTe Terletaung durch die ScbSdlicbkeit folgt stQrmische Reaetion und unter 
gleichem Sturme erfolgt die Entscheidung. Aber diese Stadien können auch in 
sehr djrtharmonisdier Aufeinanderfolge verlaufen; auf sjrnochale Krankbeits^ln-' 
vasion folgt sehr mfifbige Reaetion oder gar Torpor u. s. f. . 

f. 14. Die KnnkbMtfl - Invasion kann nun , ihrem Charactor 
nach, mSfaig (erethiseh), heftig (synoehal) bis nur llbmenden Wir- 
kung, seyn. 

Bei erethischer Invasion ist Frost und Krankheitsgefühl nur mäfsig; oft 
kommt selbst das Daseyn der Krankheit nicht vor dem Auflodern der lleaction 
zum Bewuf.stsejrn des Kranken. Das Invasionsstadium ist dann meist nur von 

kurzer Dauer. 

Ist der Impetus der Noxe heftig, dann stellt sich die Invasion unter deut- 
_ lieber Markirung der- Erscheinungen dar, die wir oben als Symptome dieses 
Stadiums geschildert haben. Das Kältestadium dauert in diesen Füllen oft sehr 
lang. Die Wirkung des Krankheitsagens (Gifte, Contagien, Pest-, Cholera-Miasma, 
Blitn n. dgl.) kann so intensiv sejrn, dass augenblickliche Lh'hmuug desNerven- 
ayetenw, plSt«licbe Entmischung der Blutmaaae jede Reaetion unmöglich rnneht 
nnd rasch tödtet oder unmittelbar putride Erscheinungen herbeffiUirt. 

Oft entstehen in Folge der Invasion heftige Convulsionen , SchlSfklgkeit, 
Erbrechen, Bewuliitlosigkeit , Delirien n. dgt. Hier iet dann meist nicht^blos 
das Spinal-, sondern auch das Cerebral - Centrum des Nervensystems von dem 
Impetus der Noxe getroflFen; die Invasion ist nicht nervöser (wie man sich 
ausaudrücken beliebt), aU in nndcrmi föUen, sondern nur die Ausbreitnng der 
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Affeetion im Nerreneentram Mt autgedahnter, sie ist eertbraler, möckte iek 
tagen. 

15. Der Charakter der InTasion hängt von aaBDigfacben Ursacben ab : von 

der Beschaffenheit des Krankheitsreizes : je heterot^ener dieser dem organischen 

Leben ist, desto verletzender sein EinflufM, wiewohl diefs nicht all;remein gttltig 
ist; 80 z. B. erzeugt das Wcchselfieber- Miasma den heftigsten Frost. Die 
Huantität des Krankheitsreizes steht gewöhnlich mit den Erscheinungen der 
Krankheitsinvasion in geradem Verhältnisse. Ferner haben hierauf die Tem- 
peratur der iudividuelleu Erregbarkeit, der epidemische Genius u. s. w. Eiuflufs. 

Stadium der JUmeUan, 

16* Als Stadium der Reaction beaeiebnsa vir die Periode der 
ICpuikbeit, wo siebJCraaUieitsiioKe und regenerative Kraft am den Sieg streitea, 
beaierlcen aber sngleieh, dass wir den Zustand der von Beginn an sinlEenden 
and unterliegenden vegetativen Reaction, den Tor gor, hier uoterreibenmUssen, 
(wiewobl er strenggenemmen scbon dent Stadium der Entscheidung angehört}, 
weil auch er unter der Form von Fieber auftritt und schon dp« diagnostischen 
Vergleichs halber mit anderen Arten der Reactiou in Parallele gestellt au wer* 
den verdient. 

17. Die gegen die Krankheitsinvasinn sich erhebende vegetative Re- 
action giebt sich vorzüglich in folgenden Veräuderungen der Functionen kund: 

1) in vermehrter Expansion des üluts; erhöhte Erectilitüt aller Organe, 
Btcbtbar erböbter Orgasmus der iufaeren llaat und der Sebleimblnte , hohe 
RStiie der Zange, der Hundsehleimliant, vermehrter Cilanx der Augen, InjectioB 
der CSepjnnetiva n. s« f.; 

8) in gesteigerter Wffrmeentwicklnngy die, wo nicht Collapsns vorhanden, 
immer mit höher potensirter vitaler Aetion verbanden ist; 

S) in Beschleunigung und Hebung des Kreislaufs, mithin des Hers» und 
Pulsschlages, Areqaenteres Athmen; 

4) in Veränderung dev Blutmischuni;, Verminderaug der serSsen, Vermeh- 
rung der fibrinösen Bestandtheile und der Uümatoaine; 

5) in Coocentration und Spannung aller vegetativen Action ; dadurch 
Stnckuii|>^ und Unterdrückung der fluidisireuden Thätigkeit; Verminderung der 
Se- und Excretionen, Saturation der Se- undExcreta; Trockenheit aller Flächen, 
der äufscren Haut, der Schleimhäute; vermehrter Durst Abmagerung aus man- 
gelndem nutritivem Wiederersatz ; 

6) erhöhte Empfindlichkeit der Sinnesorgane; Licht- und Scballscheu; 
Hemmung der animalen Functionen; tiefe Affeetion des Gemeingefdbls ; Kopf- 
sehmerzen, selbst Delirien in Folge der Einwirkung eines verlnderten und 
stfirker e^cpandirten Blutes auf die Centralo^gane des^ Nervensystems. 

18. Diefii die Ersckeinungen der ungebunden sich Unfsernden vegeCa» 
tiven Reaction im, Allgemeinen. Audi sie ist bald müfsig, bald excessiv, 
•nd ihre Extreme werden passend als ervthise^es und sjnoebales (Bi- 
se nmann's dynanüsches und didynamisches) Fieber unterschieden* 

Erethiuke Reaeiien, SynoeMmiä jReaeUtit, 

In orethlscher Reaction bleibt die In synoehaler Reaction ist die 

Hltse mlifiiig; die Haut bleibt noch Hitse sehr heftig; die Haut wird 

•twas duftend; glühend heifs nnd trocken; 

18* 
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ErethiMche MeitcWon. 

Puls voll, beschleunigt, aber weder 
liart» uocb gespannt, immer entwickelt ; 

Zunge leicht belegt und feucht; 



Dorst Hüfsigj 

DMBWuleeriuig sieht gus ntar- 
Um ImAi ger9fh«t; 



Oemeingefühl Bar im leiehlea 
Qnie ergriffen; 



Gesichtszüge componirt; 
Sehr deetliehe Remiseionee; 



Synoeka/e Heaetion. 

Puls beschleunigt, voll, hart und 
gespannt, tuweileii unterdrückt; deut- 
liches Pulsireu der Carotiden und 
Temporal-Arterien ; ' 

Zange oft hochrotb, oft weifli he- 
legt , meist treekhe. Athem oni 
Meadflehleinhaet heifii; 

Durst kenm se stillen; 

DermaosleeraDg luiterdbrtekt; 

Hern heehreth, feerig»heisiDereh- 

gange durch die Harnr5hre brennend^ 
reich an Harnstoff, läfst beim Stehee 
einen Niederschlag fallen; 

Gemeingefuhl stark ergriffen, hef- 
tige Unruhe ; Gefühl schmerzhafter 
Schwache; oft heftiger Kopfschmerz, 
besonders im Hinterhaupte , Schlaf- 
losigkeit, Delirien, Empfindlichkeit 
der Sinnesorgane; 

. Augen gISnxend , turgeseireeder 
Ansdreek der Gesichtszüge; 

Kaum Resrissiee der Kceelioiis* 
erseheineegea. 



^. 19. Anders gestaltet sich das Bild, wenn die Suprematie der Krank- 
heitsnoxe die A'pffptative Heaction nicht emporkommen läfst , oder M ctin diese 
der veruichtendeu Krankheitsbedräns^nifH uicht das Gegengewicht zu lialten ver- 
mag. Diefs ist der Zustand des Torporsj des torpiden oder ad^namischen 
Fiebers. Hier ' ^ . ^ 

«) statt des Orgasmus, Cellapsus aller Organe; statt lebendiger Blutex- 
pansion , Anheimfallen des Bluts an den todten Chemismus. Haut und Schleim« 
hSute erblassen , erkalten , werden trocken, spröde. Der Turgor der Organe 
schwindet ; durch Einsinken der Pupillen nimmt die OberAHche der Zunge eine 
glatte BeschaflTenhpit an ; beim Mangel der Secretiou der Muudtichleimhaut und 
der Speicheldrüsen ist ersterc ganz der austrocknenden Wirkung der äufseren 
Luft und der inneren Hitze Preis frefjeben, wird hölzern, rissig. Oft entwickelt 
sich in Folge beginnender Zersetzungen eine unangenehme stechende Hitze auf ■ 
den Hautfl8chen, oder die ihrer lebendigen Elasticitüt verlustigen Gewebe lassen 
eine kalte klebrige (mit sersetstem Eiveifs» Sehleim -imprägnirte) Flüssigkeit 
durchsehwitien; eelliquatii^ Sehweifse und DurehfÜlle« Die Augen enikatten» 
die Cksichtssüge sinken snsammen, der KSrper magert, in Folge des Verlnsthe^ 
seines Turgers, anfiierordentlich raseh ah. 

hj Der Kreislauf ist heseUennigt, aher ohne alle JBaergie; Pals sehr fre- 
gaent» oft 110—130 Schläge in der Bünnte» *aher sehneil, leer nnd klsi»« luiter 
dem Finger Tersehwindend. In de» kleiaerenGefilsen, in welchen dieathwache 
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TnfOahm 4— Blatet Atet Ndl wiN, bilden sich paralytische Hyperämieen und 
aM' diesen Zenetenogen 4er Oevelie, Erweichung, Sepsis, DecubituM, Trans* 
saiatioaen. 

c^.Das Btat, abgesehen Ten seiner senstigen Terindernng 4areh 
Krankheitsnexe, wird disselat, Terliert seine Salse, Gas Entwickelt sieh in .iliin» 
es sehwitxt dnrek 4le GefiNke kindnrefc ; daker Blatnngen, PeteeUea, Bcehymesen. 

dj Statt der gekesiniten Se« und Bxeretienen, kier ersckSpfende Colli- 
quationen ; in den secernirten FKIssigkciteD mehr and mehr Terwirkliekte eke- 
miscbe Zersetxnng and Fauluifs; passive Ausschwitxuog serSser, blutiger« Ben» 
setzter Fl'dssigkeiten aaf Sckleimküaten» in serSsen HSUen, in*s Innere der 
Organe. 

ej Ununterbrochen rasch fortschreitendes Sinken der Kräfte, Hufserste 
bis zum Gefühle der Vernichtung und zur Apathie sich steigernde Muskelschwäche, 
Zerfallen aller animalen Functionen , unwillkührliche AiisleeruDgen , Zittern» 
Sehuenhüpfeu , Delirien, endlich Lähmungen und Tod. 

/J Die Passivität des Organismus giebt Hich noch insbesondere in dem 
aaffallevden Widersprnehe «wischen objeetiveii und subjec- 
tiven Symptomen knnd, ein Zengnifk, dass die Ohnmacht des individaellen 
Bewnfktseyns nieht einmal mehr der ohne seine Theilnahme erfolgenden Vor» 
Bndersngen der orgaaisehea Materie gewahr wird; bei troekner Zange s. B. 
ftUen die Kranken keinen Darat; bei kalter Bant klagen sie Iber Gluth.nnd 
nmgekehrt ; an der Sehwelle des Todes glanben sla sieh' wohl sa befinden, tMn- 
sdieu sich über ihre Kräfte u. s. f. 

20. Zwischen sinkender and voltkommen Ternichtet(>r vegetativer Re* 
action findet ein allmähliger Uebergang statt. Selten ist der Torpor gleich im 
Anfange ein ganz vollkommener. Die Reaction hat noch ihre Intervalla lu- 
cida, wo sie stofsweise die Oppressioa des Organismus durch die Gewalt der 
Krankheit zurückzudrängen sucht und zuweileu ;i;clintrt es nach wiederholten 
Versuchen der vi t|teu Energie, sich wirklich xum kräftigen und siegenden Wider- 
stande zu samui^^^V ' • 

21. N^^Kiben wir einer eigenthUmlichen Form der Heactioa zu er- 
wihnen, die ab^par als eine Tariiettt der erst erwihntea Arten na betrach- 
ten ist, nümlieMie CompHeatloa der Tegetatiren Reaetioa lalt aaf fallender 
aetiver Theilnahme der NerTo^neentra. la ladividoea mit grofiier 
Beisbarkeit und verhMItnifsmilirig geringer Energie, nseh BInwirfcnng toA SehJtd- 
Uehkeiten, welche direct das Nerrensjstem erregen, unter dem Einflüsse eines 
gewissen CSenins epidemicns kVnnen sich zu der meist nicht sehr nachhaltigen * 
nnd energischen Reaction ungewöhaliehe Symptome der Theilnalime derüerren* 
eentren, Sinnestünschungen, Delirien, convulsivische Zufälle u. s. w. gesellen, wel- 
che dem Fieber einen eigenthümlicheu Anstrich geben (P. F ran k's Nervosa rer- 
satilis; Reil's Typh us). Diese meist nur durch die Individualität des Kranken 
bedingte Modificatiou der Reaction darf nicht verwechselt werden weder mit 
wirklichem Torpor (wenn sie auch leicht zu demselben herabsinken kann,), noch 
mit der Afifection des Nervensystems durch typhöse Bluteutmischuug , noch mit 
Reizoog des Cbhirns durch syuochalen Blutorgasmus. Die Unterscheidung dieser 
'ZnstXnde -ist Tom wichtigsten Belaage für die Therapie. Wihread Im ersten 
l^allo Sedativa die Erregung der Kerrenn^ntra besMafÜgen, kUnnen diese nar* 
eotisefaea Stoffe eine typhfiso iatoxieatioa des Qehima steigern, ktaen den ' 
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ZeaUa4 saeelMMBimi Torpon in I«lfcmaag TtrwuMei Usim •wißA im 
«er Synoeh» eis klhne« Aati«tk«BiMkes TerfSukren sieht 

Seadium der MSMt, 

§. 22. EaAieh koonnt der Kampf zwischen Ori^aniümus uod Noxe zur 
Entscheidttig; und hier ist Dreifachei mSj^lich : entweder sie^t die orga- 
nische Reaction vollkommen, assimilirt den Krankbeitsreiz vollstäudijä;, oder sie 
Hnterliegt, oder zwischen Orp;anismii8 und Noxe findet eine Ausgleichung statt, 
sie toleriren sich gec;eu8eitig, indem Jedes einen Theil seiner Eigenthümlichkeit 
zu Gunsten des Anderen aufgieht. Hiebei kann es nun seyn, dass die Keaction 
zur Besiegung der Noxe keines grofsen Kraftaufwands bedarf, wena nümlich 
die Nox« oder die durch sie bewirkt« TeriB4er««g \m rieh selbst sshoa des 
Grund ihrsr Tcrgäogliehkeit trügt, oder weBn^isfllMre YerIjJiltoitse Ihren sehld- 
liehen Elnlittrs anf den OrgaoisaiBs hershsetsen. Oft' fOhri die Krankheit ai|eh 
dnreh die ZafHlle, die rie elregt, (manche Reflexaetionen , s. B. Erbreehen» 
Hasten, aaweilen safEllige Blatangsn, Absenderniigea) die Hrilang herbei. Diefff 
gSiehieht aber bei weitem nieht imaier. 

fi. t8. INe geiii^Bde oder gelaagene Snbaction des Krankheitsreizes 
durch die regenerative Kraft des Organismus ist meistentheils von auffal- 
lenden Ausscheidungen durch natUrlirlie oder neugescbaffene Colatorica (Darm, 
Nieren, Haut, Abscesse Ii. s. f.) begleitet, welche man Krisen nennt und deren 
Producte von vielen Aerzten für die ausgestofsene M at e r i a peccans, für den 
eigentlichen KrankhcitsstofT, angesehen werden. Wir können dieser Theorie 
unseren Beifall nicht unbedingt zollen. Eben so wenig als z. B. die Faeces 
Aehnlichkeit mit dem Nahruugsstofte haben, eben so wenig gleichen jene Aus- 
scheidungsmaterien dem materiellen Ursächlichen der Krankheit. Sie sind beide 
das Product, die lotsten Absätze, die Scblaeken eines vollendeten Verdauungs- 
freeesses; ihre Aasleerung bewirkt nieht erst die Assimili^un der Neze aad 
die Regeneration des Organismus; — Tielmehr rind sie oft V^dasCapnt mor- 
tnnm dieses Regeneratlonspreeessea and dass sie imIfemeflnerEateeheidnng 
ans|eleert werden, hat seinen Cf nn d darin, dass mit Tellenietem Siege de« 
Orf^ismns aaeh die Spaannng der gesaaunten Tegetativen Sf^ire, mithin auch 
der bisher gefesselt gewesenen Se- und Exeretienen, nachWCbt Nieht die Ans- 
leernng also, sondern die Regeneration selbst ist die Krisis, wovon jene 
Ausleerung nur eine fttr die zum Abschlufs gelangende Regeneration selbst noth» 
wendige Endwirknng ist. Gehen mit der Ausleerung nicht noch andere Offen» 
barungen der gelingenden oder gelungenen Regeneration einher, wie Besserbe- 
finden, Verschwinden des Krankheitsgefühls, Nachlafs des Fiebers, Zunahme 
der Kräfte, des Appetits u. s. f., so verliert auch die Ausleerung ihre kritische 
Bedeutung. Oft aber erkennt mau diese unzweideutigeren Erscheinungen der 
gdnngenen Regeneration schon, ehe noch die sogenannten kritischen Ausscbei- 
dnngen erfelgt rind; diess treten nnweilen viel spSter ein, gerade wie R ete n den 
«excrementieller StblTe in den lotsten Wegen statt finden kann, naehdem das- 
eigentiiehe Cksehlfl der Assimllatien sehen Utnger Tellendet ist. •) 



O) Die gewöfanlldie Ansieht voa der Mahir der Krfecii, dam dofch ste Slsirtldl dtelatlcenisg des 
lUwikfetItMteCw gcadMht, Im aef 41« Pmls vwdsrbIMi •hnrlikM. Asf sl« grMrt skb 
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4. 24. Endlich kann die Reaction aack ohne attMleiiie kritM« RlÜM- 
ruDgen die Kraakeit beendigen ; die AeeimllatioB geht stiller, allmKUiger, iie 
AuMdwidang niebt pWtsUch, ceaden amaeffclicher vor lieh» nad diefli hat «aa 
Lijeia^Kenaaat. Die kritüeliea Batieerangea erfolgen aicht iner arf eianal, 
aoaOera aaweilea etoreweiae ia aaCeiaaaierfolgeaden Bxaeerbationen der Reaction. 

. ' ^ K. Vor der Krisii steigt gewMnlieli die Reaetionanfa Höchste; diese 
Acae der Reaetioa hat auui» da aie der Krisis unmittelbar vorhergeht, ali 
Pertarbatio critica bexeichnet; oft erneaert sich jetst ein leichter Frost-' 
schauer; auf ihn folgt starke Hitze; der vorher unregelmafsi!»;© , oft doppelt- 
seblägige PaU entwickelt sich, wird grofswellig ; die Unruhe des Kranken stei- 
gert sich suweilen bis »u Delirien. Es ist die Art und Weise , wie jetzt die 
Reaction ihren Umschwung in die Entscheidung selbst vollendet, verschieden; 
bald geschiebt diefs allmählig und ruhig (eretbische Krisis), bald oator 
■türmischem Tumulte des Gefüfssystems , oft mit Blutangea a, S. W. ( sy BO- 
chale Krisis), bald unter auffallender Erregung des Nerrealebeas (aer- 
vöseKrisis), endlich nnvollkoaiBien , sebwaaiiead , nlt Tersaebea aar Aaa- 
.tofsung, welche aber aiahl die aar Bliaiiaalioa bostisuake Peripherie des K«r. 
pers erreiehea (torpide Krisis). 

^ ». Die kritischea Assseheidaagea gesehehea darah ▼erschiedene 
Organe; sMa hat awlsche» leealea aad allgesiolaea Krisen unterschieden, 
^r enteroa sblehe Aaaseheidaagea TersUnden, welche am Sitze einer Local- 
«rkraakaag selbot die dies« bedingende Krankheitsmaterie entfernen oder durch 
solche leeale Bzcretioa doa loealea Kraakheitsprocefs unmittelbar Ißsen sollen; 
die allgimeiaea Krisen , worunter man die vom Krankheitssitze entfernteren 
Aasscheidungen durch Schweifs und Harn versteht, sollen eine nähere Beziehung 
sum Fieber selbst haben. Diese Unterscheidung ist jedoch keiner consequentea 
DarchfUhrung fHhig. Die sogenannte locale Krisis kann oft die allgemeine, 
und letztere wieder die locale ganz entbehrlich machen, woaa aa^h 
nach locale und allgemeiue Krisen sich gegenseitig ergauzea. Mar M der Ab- 
uahme der Krankheitssymptome und des Fiebers selbst bat «aa e»ea Wu^ 
.tab, wiefern die Regeneratioa.Yolloadot ist, wlofer^i*. «uthla aadl die Kriiea 

genügend^eye^. Organea. wekho die Aasscbeidnag ttbemehmen giebt sich 
•ftdle ihaeii bo^tehsesde kritticho TWWgkeit durch sogenannte Molimina 
• rltloa kaad, weleho tbeila aas de» mit erhühtcr Secr.tion verbundenen Blut- 
• HiaSSO. theaa aaa dem lUiae des Colatoriums durch heterogene Auswurfsstoffe 
•ridirlik siad. Daher hahoa diese Molimina criüca nur Bedeutung für die diag- 
aoati^lhe Be.ti>».ag de. Oigaa. . welches wahrscheinlich zur -it.8chen Aus. 
•ehoidaag gewihU iHid. ob Kietea, ob Haut, ob Darm u. s. f., mcht abtr flr 



to. .ft Unheil bri«««d. Verfahren, d.e.e IcrHl.che, Au.leern„f «ey!ri\'!t ; ; A" -^'i!! 
„d dadurch die Kr^ttll e-«pir« xu ^^llit^^norHlner Au.eheld„„g der 

dcatMuvolle Lehre «Mwar Vorto«, a^s Ssr Mmmiammu A..i.ill*tioii»»pb»re 

Hfin «T, ^ h'terogenen Sloffe auf dle.e« oder Jenem Wege « «"•^^^^^r^ 
"vcr!,;^ die K.acUo« 1. Ihr« £r.llUIS« ^«'^ STS^Ä 

I. .idi aber Aum-, di« der rIcbU». Blick 4m Afitt. » S-lt«Wd« wlM«. ^ 
WM hsIliSSM BMBttoB «sy. 
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4i« Verinmg»» «fc ü* Srtois. T^Ukwuien, wMot Art in Besnf aaf 
litftt <er «oBgelaagton Stoff» «i« Mya wetd«. Die MalinUi» erittea sind strmg 
geiOMBea sar Symptome .Ton c«if estiven o4«c hyperSMiidie» BrgriffeviejnB 
4er Eseretionsorgane , oft mit einselnea sen'Ssee ReflexRymptomen Terbiinde«: 
tat nropoBtiBcben Apparate Schwere und ziehendes Gefühl in der Nieren* 
gegend, vermrhrter Drang sum Harnlassen, Gefühl von Brennen, Klopfen, Jucken 
in den Genitalien, zuweilen Ketraction der Hoden j;egen den Bauchring, Eree- 
tionen, Strangurie u. s. w.; auf der Haut Tur^or , exanthnrnartige Rothe 
(Rash), vermehrte Wärme, Gefdhl von Hitze, Jucken; in der Nase (Tor 
kritischem Nasenbluten) stärkeres Pulüiren der Kopfarterien, Kopfcongestion, 
Eingenommenheit, Schwindel, Rothe des Gesichts, Jucken in der Nase, Druck 
in der Stirngegend, Obrensauaen, GesichtsphaDtasnien ; I« 4«a Beekt^or- 
ganen (Blutung ana Maatiam otoUteriu) Sehwar» i« Hypogaatrin«, Sdioierw 
sen im Krtase, Drang lam Hamao aad sa Stuhlgang, Juekea am Altar, ia ier 
Sehalia» Baaehwarde beim Haraea; im Darmeaaale Leibaelimersea, Anftreip 
bang aad Tille dea Uaterlefta, BarberygmiBB, Abgaag UnAger 'Wiale, (Eltten 
4er Vaterilppal iatermittireader Palaf) a. a. f . 

§. 18. Wiebtiger ffir die hellaam^ Bedeatiag der critisehea Aauaebel- 
dangen ist die Beaebaffenbeit der autgeleerten Materien. Leider bat lich die 
organische Chemie noch nicht dieses reiebliebe Ausbeute yerbeifsenden StofTea 
bemächtigt, sie bleibt uns bisher die ao bScbst wOnschenswerthe Darstellung 
der chemischen Yeründerungen in den AuswurfsstofTen wfihrend der Terschie- 
denen Stadien des Fiebern schuldig und \^ir sind angewieaen, ana mit den 
physicalisch erkennbaren Characteren zu begnügen. 

Die allgemeinaten Charactere beilsamer kritischer Bxcreta 
mSgen seyn: 

eilwblicke Coaaistenz und Sataratlea derselben mit feetea BeaUad^ 

tk^ea; 

tj seltige Sekeidaag oad TeUkommeBe.FSIIaag IkerfliMiger keteragaaer 
Elemeate aaa ikrer Miiekaag; 

ej eiae dem Nerautignde iaaerer KSrperwInae entapreekeade Tempera* . 
tar der Excreta aaniiCtelbar aaek ikrer Aaaaekeidaag^ 

dj Leichtigkeit , mit welcher die Aaaaekeldaag eelbat Yer a!^ gekt« 
29. Vom er 1 tischen Harne Terlangt maa, daaa er alek idtig 
breche, daaa sein in der Mitte etwas erhöhter Bodensatx sieh Tollkommen aeake» 
und den darüber stehenden Harn klar und durchsichtig zurücklasse; *) vom 
critlschen Schwei fse, dass er Uber den ganzen Körper verbreitet, dem 
Gefdhie des Kranken angenehm, warm, nicht klebrig sey; oft ist mit ihm der 
Ausbruch c ritisch er Exantheme verbunden; der critische Auswurf 
iat conaistent, globos und löst sich leicht Ton der Bronchialschleimhaut los; 
' der erltieeke Darekfkll iet braiartig, oft auCserordentlicb fdtid; durch 
eritiaeke Blatnagea eatleertea Blat eell eeatiileat aeya oad leiekt geriaaea. 
Alle dieee Zeicken aiad aber sweidentig, weaa nie alekt an reekter Zeit» 
d* k.'daaB» weaa der Mater der Krankkeit aack die Aaaimilftioa deaKraakkeita- 
reiaea TeUeadet aejn kaaa, eneheiaea aad weaa alekt aaaweideatige Brlelck^ 

♦) Ws« wir TOS dfo chemtacbea VerftadernsBca des Fieber-Han» wUien, hatEiaeaMSsaia 
ssir idiarMnIgir DsisMlaag mr wsU sa bssdMMdsu «sasna ■mrHasg bMpieshsa iTrgl. 
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teruDg im Gesammtbefinden des Kranken ent dM Vtlivfcaft kridielwB Wertk 
jener Ausleerungen aufier Zweifel HtelU. 

30. Es kann nun geschehen, dafs nach der durch die Tegetative Re- 
action ToIIendeten Regeneration des Organismus in dem Momente, wo es zur 
critischen Ausscheidung der heterogen gewordenen Krankheitsproducte kommen 
mII, entweder die Knfl SttP Ellninntion fehlt j dann b)eibt die der Ausstofsong 
MBrf^ige KnnkheitmehlMlw ttm ihnr SildungitUitl« selbst liegen e4er Ugeft 
•Teh im «aperen eeatndes TheUen niid eatilndet neue Krukkeit; diefii int 
die torpid eKrieia; — oder die dttfck speeiflieben Krukkeiteproeefe enengtea - 
earereatentitiellen Stellt iiid Tob ■• beterogeaer Befekaffeakeit» d«M eelbet die 
•natttriiekea Exeretionaefgaae «ick ilirer Anaaekefdaag weigern and der Orgaaia- 
■■a aeue Wege darek Biteraag , Yeta ab w ira ag aekalfoa neaa» am sieb dieaer 
Krankheitsresidaea an entledigen. Beide Arten der Eatscheidang begreift maa 
nnter dem Namen von Pseadekrisen; sie könnea deai Kranken Verderben, 
aie kennen ihm Rettang bringen. Zu den Pseudokrisen erster Art reebnen wir 
besonders innere Exsudate, Wasserbildung, parenchymatöse Ver> 
bSrtung und Eiterung; xu den Pseudokrisen zweiter Art (wozu immer ex- 
pulsire ThStigkeit des Organismus nach der Peripherie bia nitwirkea mnat} die 
Abscetts-, Parotidenbildung, den Decubitus. * 

31. Die Wahl dieser oder jener Art von critiscber Aosscbeidaag kiagt 
von Bedingungen ab) deren wir nur einige kennen: 

a) von der ftitensitSt der Tegetativen Reaedon; sjraackale Reaatfea en- 
det gera darak BIntnngen ; ikre Prodaete eignen siek aaek Teraugsweiae aar 
Aaaaekeidaag dnrek die Nieren. Da jngeadliekea Alter» aaagaiaiaeke Centtita* 
tioB, Pletkera meint der Reactiea ayaeebalea Gbaraeter adttkeBea, aa koauMa 
Blatuagea aater letaterea Terkdltaiaaea aaek kMaflger ala Kriaea Ter{ 

ij ven- der 4lnalitit den Kraakkeitaproeeaaea and der dardh deasnlbeB 
gebildetea AaawnrCsateflFe, welche oft nur auf einem einzigen Wege an^eadiie- 
dea werdea kSnnen oder mehr Yerwandtaeliaft an dienern ala sn anderen Bge- 
stionsorganen haben: lo machen Cholosen vorzugsweise ihre Ausscheidungen 
durch den Darm, Intermittentes durch den Harn , Rheumatismen durch die Haut; 
in Typhen entstehn Parotiden, Furunkeln , Abscease; fiiterreaorption entacbei« 
det sich durch eitrigen Durchfall u. s. w. ; 

c) vom Sitze der Krankheitsform; dort bilden sich auch gewöhnlich lo- 
cale Krisen; bei Pneumonie auf der Bronchial-) bei Gastricism auf der Darm- 
achleirabant u. a. f.; 

4) M Fraaea tfadet kSofig in jeaea PerioiaB» we der Zog gegea dna 
Soxaalayatem gebt (Pabertlt, Meaatraalperiodey Woehoabett) die Mriae dank 
Uteriablataag, bei BKmorilioYdarieni dank Maatdarmblataag atatt. Uekerkaapt 

O kritiairen aieli bei maaekoA Sabjectea» TofmSgo ikiar ladifidaklitlt, 
^flMt allo KraakbeitoB darob daaaelbe Orgaa; wie 

f) aaek. ia maadieB CKigenden, sa manebea Zeitea mehr die eine als die 
andere Art von Anaaonderung daa kritisebe GescbKft übernimmt. So im Norden 
und im Winter Nieren und Lungen, im SUden und im Sommer Darm und Haut; 
l^ei Genius exantbematicus die Haut, bei Genius enanthematicns der Darm. Endlick 

gj giebt es Verhältnisse des Genius epidemicus, unter denen sich keine 
normale Krisis bildet, sondern die meisten Krankbeilen in Pseadokrisea enden 
oder SU enden droken. 
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Meist finden Ausscheidungen gleiciizeitig durch mehrere Organe «taU) 
ter denen dieses oder jenes des Reigen fuhren kann. 

f. 82. Unterliegt der Organinann der Krankheit« nexe, no endet der sn- 
nehmende Terpor in vellkemaiene Lfkninng mit Zernetiung der SKIIe- 
Mnane, pntridemZnstande, wenn nieht ecken frflker im Tede edler Organe nneli 
das Geeammtleben erlieoht. Den Uebergang der Reaetien ur Llkming kin» 
digen Tennekrte Freqnens, Sinken, UnregelniiEfiiigwerden dee Pnlees, Znaatei* 
dea. KrankkeitegefUhls , der Schwüche oder apathiaeken Verefnken des Kranken, 
Delirien, erneute Schauder, Kaltwerden der Haut, profuse klebrit^e Schweifse, 
nnvellkemniene Seheidnng dee Blatknekena und Serume, Verfallen der Geeiekta- 
sfige u. 8. w. an« 

33. Endtich können Or<;rinismns und Krankheit sich gegenseitig bis aa 
einem gewissen Maaftie t e rä h n I i c h e u ; es eututehen dann chronische oder 
In d i vi du a 1 i t ä t 8 -K ran k he i t en. Der Organismus giebt einen Theil seines 
eigensten Wesens auf, alle Functionen passen sich der durch die Krankheit ge- 
setzten und Bürgerrecht erhaltenden Veränderung au. Es würde uns zu weit 
führen, die hier möglichen ohnehin bei Untersuchung der einzelnen fieberhaften 
bnnklMlteB qpeeiell anr SfnuAe kemnenden Fflile an detnültaM. 

f. 84. Dureh die Reaetien, divcb die'Kricii knan wieder Veranlnasuug 
aa aeaer Krankheit gegeben werdra. Die exeeaeire Blntbea^egung and 
Blntexpaaeion in der Synoeha kann die Entatehnag TeaByperfBiie,- Bataiadaiq^, 
defSferaptar in wichtigea Orgaaea, iai Gehirae, ia dea Laagep, — ' die Kraft* 
eraehSpfang dareh Reactiea aad Kriaie kaaa daaerade Sehwfiehe, Caehezie, 
Waaaersacht, Zehrfieber, — die angeregte Steigeraag der eaBcretiTen Actiea 
durch dip Krisis kann CoUiqualion der Ahsondernngspreeesee a.a.f. veraiitteln. 
. Es sind diefs Zustünde, welche nicht mehr streng dem vorausgegangeaea» eich 
an üwen aar wie Ureaehe aar Wirkaag verlialteadea Fieber angehören. 

85. Die Reaction ist, dem Geeagten zufolge, Gegenwirkung des natür- 
lichen RegeneratioDsvermögens gegen eine abnorm aufgedrungene Alteration 
des Organismus. Das Regenerationsvermügen ist im gesunden Zustande täg- 
liehen rhythmisckea Oscillationen anter werfen, deren Grund wir zwar nicht 
kaaaea, die «ich aber deatßeh ia der tSgUchea Sehwaakaag der Palafireqaaaa 
(Blaxiaiini Aheada, Hiaiaiani Morgens) aa erkenaea gehea. lat die Rea ati ea 
der Kraakheit aa Maeht 'iberlegea , ao tritt aie. aneh atirker ia jeaea Seitab* 
a^aittea lierrer, ia m M t tm daa Reg ea er a tiaaaveydgea aahea im Nenialaaataada 
aeiaWirkea arnfkeistaweatfahet. Diefii^aehtaaaglaaheB,daaa aiekt der vaah* 
aeadeKraalLheltareBa, aoadera daea die peviediach atelgeadaReae- 
t i o n gegen jenen Reia Grund der in fieberhaften ZnstKnden beehaohteten tSglieliea 
Exacerbationen, welche besonders Ahead« wiederkehren, sey. Erfolgreiche 
Reaction vollendet durch die Exacerbationen und in denselben die Krisen. Die 
Exacerbationen sind desto deutlicher, ihr Contrast zu den Remissionen (in wel- 
chen da« Fieber, nicht der Kraiikheitsreiz nacbläfst) desto ausgesprochener, je 
freier das Regenerationsr ermögen über die Krankheit zu walten, sie sich zu 
unterwerfen vermag. Solches tiudet im erethischen Fieber statt und mau hat 
diiaea wagen des offenbaren Rhythmus auch vorzugsweise r emittirendes 
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' rieber gemnit. *) Wo üe Reaetten emeeiT» we tie lelbet krtakkafi wifi» 
kenml die TegetotiTeAetioD nieht aehr bw Rohe, die reMÜTe Spannung duert 
ohse Naddafs fort, die ttieMiMioneil werden unmerklicher und Terachwinden aa- 
letat ganz (Rhythmus continens). Begieht oich endlich gar die Reaction 
dea gröfsten TheiU ihres activen EinfluHses und füllt n'in unter die rernichtende 
Herrschaft der Krankheitsnoxe, dann tritt ebenfalls das rhythmische Fluctuiren 

• de« natürlichen repenerativen Wirkens in den Hintergrund und unter den Er- 
scheinungen unnachlalsbar fortschreitender Zersetzung schimmern nur selten 
noch als verstärkte Fieberbewegung die letzten Anstrengungen der individuellen 
Lebenskraft durch das traurige Bild aunehmenden Torpora hindurch. 

OfiacAen des Fieiert* 

^ ac Der Chnneter oder Ornd der Renetion (de« Hebere) iit daa 
Faeit nna der quantitatiren Binwirkung dea EranlAoitareisea «nd ana de« Ver- 
biltoiaae der Reixbarkeit und dea VirknngaTerM0gena der ergriffenen lodivi- 
dnalitCt. Die Noxe wiikt primir Terindemd auf den Organiaanus, aie Torgiftot 
Iba» »Sebte ieh aagen, an irgend einer Stelle. Bald iat ihre Wirkung so be- 
- schrünkt, dass das aufgeregte RegenerattoMTeniigen dleae leicht und schnell 
dnrek Kliaunation ausgleicht, daa Fieber macht hier oft innerhalb 24 Stunden 
aeinen ganzen Verlauf (Ephemera). Bald ist eine durchgreifendere Gegenwir- 
kung erforderlich; das Fieber dauert 8, 14 Tage und länger. Die im Tempera- 
mente präformirten Mischungsverhältnisse der Reizbarkeit und der Energie eines 
Individuums geben zum Theil auch den Maafsstab für die (ie}<taltung der fieber- 
haften Reaction : erethische bei Gleichgewicht zwischen Reizbarkeit und Ener- 
gie , syuochale bei Vorwiegen der letaleren , nervöse bei überwiegender Erreg- 
barkeit und torpide bei oiai^lnder Energie, 

f. S7. Mannigfaltige andere VerbSttniaao haben aber auf die Anabildnng 
der Vegelatiren Reaetion nnd ihren Chamcter beatininienden nnd ModÜeirenden 
SInllnft: LebenaaUer, Geaobloeht, Conntitation, Lebeaantimainng nnd Batwlck- 
Inngantand einselnor Orgnne and Syateme, frühere Krankheiten, LebenawoliOy 
epideaiia^er nnd endeniaeher Genina n. a. w. Im Allgeaeltten ISfbt nieh aagon». 
dnaa die allgetteiao tregetatiro Reaction doato gowaltaaBer und anagodehnter 
»ttftritt: 

aj je wichtiger für das vegetative Leben ein local ergriffenes Organ ist; 
so z. B. erregen Affectionen der Lungen , der Gastrointestinalachleimhaut» dea 
Herxens heftiges Fieber: weniger Leiden des Gehirns; 

bj je schneller bedeutsame Alterationen in der gesammten Blutmasse statt 
finden, ohne das Blut- und Nervenleben unmittelbar zu lähmen: Intoxicationeu 
durch Eiter, Miasmen, Contagieu , Gifte. Eisenmann hat richtig bemerkt, 
daaa sich oft die Krankheitaatoffe gleickaam bis au eiaem gewissen Maafse in 
der Sifteniaaae anblnfen, ehe dadareh die Reaction heransgefordert wird (Bi- 
aonnmnn's prodnetiTO Periode der Krankheit); 

' €j jo raaeher nnd je anagedehnler. die KrankheÜainTaaion iat and In Je 



*) Die ReiolMiouen kün neo $o uisgeprigt scyn , dasi sie •cbeiabar* lat«mb*|«a«a dsrataJlMk 
Die «Igcatlldi« Internlttcai aber 1*1 «in cigeutliflMlicbtr cMMladiw Kreehbailspre- 
ssfs, aMn lies «hw Kvaakbsltsfera. ' 
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grSfserem Contraf;te die Krankheitserregaig 9mm Batttrlichea (etwa schoB ge- * 
■chwächteo) Stande der Vegetation steht; 

dj je difTerenter, j« «chwcrer uairailirbar oder elimioirbar daher aack 
die KrankheitSDoxe ist. 

88. Wollten wir die Ursachen des Fiebers aufzählen, müfaten wir 
die gesammte Pathologi« mwtern. Streng genomnen fehlt in kaiaer Krankliail 
fia Mekwirkong 4er Vegetation. Nor Hit ti« oft ao Torborgen vad gering, iaaa 
■ie aiek der Beobacbtang entlieht. Kein Fieber aber ohne Toraasgegangene Al- 
teration dea OrganifMva in irgend einen eeiner Beetandtkeilo, gleiehviel ob 
feate oder flttuige! Bnaontiello Fieber, die nieht nnter dieae Beatimnng ' 
paaaen, giebt es niekt. Aber allerdings kann der Organiamas aiek iebemd aaf- 
leknen gegen eine Alteration der Blutmaaao (a. B. in exanthenatiscben , in 
miaamatischen Krankketten), okne dass' es noch zu einem fixirten Locaüeidea 
einea festen Or{*ans gekommen i.st. Dann ist das Fieber (vielmehr die mit 
ihm verbundene Alteration der Blutmasse) wohl primär in seiner Beziehung 
zu diesem Localleiden, aber nicht primär an sich selbst, aondern stets ein Ab- 
liängiges , Secundäres von jener primären Intoxicatiou des Blutes; oft läfst in 
diesen Fällen selbst die Fieberbewegung nach, sobald die Keaction es aar Fixi- ' 
ruag des Krankheitsstoffes in localen Or^ranen gebracht hat. 

39. Den ureScklichen Zuständen nach, welche Fieber erregen, 
▼on Fieber begleitet aind, kann man diese letateren etwa uatersckeiden : 

in Reisfiober} sie aind Felge einea plütiliefcen Srtlieken oder all- 
genoiaen Bindmclta auf das Nerreasyatoai, wie a. B. Verlotsangen , Terbron- 
Mngea, OeoiitkakowegnaseBi der Reis ist seknell Torfikörgekend nnd ao anck 
oll das Fieber; 

,bj inJIeber» dnr«k allgeaieine Blataltermtion, dnrck HiasiieB, Gontagien, 
6ilte n. s. w. erzengt; kieker die essentiellen Fieker der Alten; 

ej in Fieker, die aus topischer Affection, der Organe entspringen; die 
oigentUek s^enndirenFiebe r; «die Reactionserregang kann dorek die topiaako 

NerTenreizung, sie kann auch durch die Yerderbniss des Blutes, wenn z. B. 
Lungen, Leber oder andere Partieen dea Saagaifieationaapparatea e^riffen 
aind, vermittelt werden; 

dJ in Zersetzungsfieber; hecttsche Fieber. Auch hier entsteht die 
Reaction theils in Folge örtlicher Heizung, theils durck den Uebergaag von 
Eiter ins Blut. 

Prognose des Fiebert, 

9 * 

f. 40. Ans desi Voikergekenden lassen giek. loiekt dia Zeiefcell oatnok- 
Moa, weleko einerseits anf wUnsekenswertkon Znatnnd' der allgesieinon Togo- 
tatiron RenetloB, andererseits anf Mangel oder Sinken ' doiaelboB sebUofkon 
lassen* 

Zu den eraterea gekVren: als anamnestiseh« eine krlftige Constltntioa 

des Kranken und gewohnte mifsige Lebensweise desselben; als Bestandtheile 
des Fiebers selbst eine nicht 100 — 110 Schläge in der Minute iisersteigende Fre- 
quenz des Pulses, der regelmäfsig, weich seyn und doch dem Finger Wider- 
stand leisten soll; Regelinäfsigkeit und vollkommene Freiheit der Respiration;' 
mäfsiges Ergriffense^^ra dea Nervenaysteai« i mifaiger Kopfackmara^ natörlicber 

* 
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Auidruek der Getichtnuge ; Tonus de« Muqkelijrttemt , «ich durch eine natür- 
liche Lage und leichte Veräaderbarkeit derselben offenbarend; guter Zustand 
der KrKfte; kein absolutes Verschlosseuseyn der Se - und ExcretioDsorgane ; 
duftende Haut; Stuhlentleerung; Scheiduug eines reichlichen Blutkuchens aus 
dem der Ader entzogenen Blute. Von ungünstiger Vorbedeutung für die Re- 
action siud: geschwächte Constitution des Krauken, ein durch Kxceüse oder 
durch frühere Krankheiten schon vorher erscbüpfter Körper; ausserordentliche 
Freqnenx (120—130), Schwüclie und UnregelmSfsigkeit des Pulses; heftige Af- 
f«etiM 4esK«nr0MyiteM; Delirien; Zittera 4er HSB4e 4er Znege; Sefcaei* 
kQpfen, Fleckealeee« , SeblaehseBs Mugeetreekte uYerlnderte Httekeelage; 
HiiabretMheB 4er *iviUkllkrloeeo KSrperlut *■ FafiieB 4ei BetU: UBfikigkeit 
•ick «ef die Seite sa weedeii; allfemeine Ap»tkie; uwillktthrlieke Hern- mmi 
Stoklfteeleeruiif ; HarsTerkaltaagi Beeckwerde i* Sekiiegea; Eetetelluf der 
QeaiekUsttge; Verlust des SekveraSgeMs CeeTeleioneo ; üerakkiageB der Üb- 
te ren Kinnlade; grofse Unruhe; häufiges Entbl$feee dee Keffers ; sehr beselde«» 
nigtee AtbeieA ohmt Kniakkeit der JUcepiratieMergnaes palride Kreekeiiugea; 
BlttaageB' b. t. v. 



^. 41. Keine Reaction ohne Kraukheitsreix ! Daher auch keine Fieber- 
bebandluug ohue EatferuuDg der primären durch die Koxe gesetzten AlteratioD 
oder Reizung. 

Die cansale Bekandlueg der fieberkafteu Krealüieit ist io den mei- 
■ten Flllen die einstg Bekkwendige* Man entferoe eder leretire den Krank» 
keiterein, das KraakkelUgif t , wedarek die Reaction erat keranagaferdert wird 
•ad letatere aekwiadet aleekald aaek Beaeitlgnng ikrer eratea Bediagaag. Diese 
eaaeale Bekaadlaag Ufat aick aickt ia ein Paar Worte faaaea; aie aMfidkt die 
geaaauate apecifiaeke Tkerapie aller Kraakkeitapraeeaae aad aller Loeal» 
kraakkeiten, ia derea Gefolge eiek Fieber efaiateilea kann; wir entfernen die 
Ursache des Fiebers uud das Fieber selbst, wenn wir den G^stricismna darek 
ein Brechmittel, den rlieamatischen Procefs durch Antirheumatica heilen, wenn 
wir die Harnblase von einem Steine befreien u. s. f. Nach Voraussetzung der 
speciüschen ludication besckäftigt nns aber hier anuäckst die directe Be- 
kandlung des Fiebers. 

42. In der Reaction muss der Arzt das Werkzeug achten, dessen sich 
die Natur zur Heilung bedient; nicht Unterdrückung, sondern richtige Leitung 
des Fiebers, Beseitigung seiner krankhafteu, Benutzung seiner heiisaraeu Wir* 
koDgen xujn Heilzwecke ist die Aufgabe der Fieberbekaadlung. 

Sie ist Toraekiedea aack dea Stadiea aad aaek dea Gradea der Reaetioa. 

^. 4t, laTaaioaaatadiaa^ Kaaa die Kraakkeitaeatwicklaag im Mo- 
aieate 4erIamioB gekenait wer4eaf Ea iat 41efa Sacke 4er apeeiiackea Kraak« 
keiUia4icataoa. Mar Bliaüaatioa 4ea KraakkoitaatolTea aelkat iat erlaakt; 4io 
Keactioa keanea an wollen, wSre Uaeiaa na4 kiefbo aick die Rettaagaackifia 
in Rücken verbrennen. Alle Methoden, um Kraakkeiten las Keiaie aa eratieken, 
aielen vielmehr dahin, durch eine kttaptliek erregte raacke and prämature Re- 
action das Abortiren der Krankheit so reraiittelo; man sucht diefs durch ein 
Brechmittel» dnrch ein Bad, durch Sckweiberregang , durck eiaea Adprlase, 
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durch Cardiaea tm bewerksteUigea». leider nmt aeltei mit den gewiMehtea 

Erfolge. 

Sind diff Erscheinungen der InvaMion nicht drinijend , so überlafst man sie 
nirh selbst: der natiirliclie Instinkt treibt den Kranken , den inneren Frost durch 
etwas M armes (ietrünk , durch wJirmerc Bedeckiini; a!»zuwehren; diesen Instinkt 
lasse man {gewähren, so lange die Art, ihn zn befriedij^en , nicht in Uebertrei- 
bung ausartet; zum Cietränke dient ein nchwacher, indifferenter Theeaufguss, 
lanwarme Limonade, Maodelmilcli u. dgl. 

f. 44» Bei heftigem Ciiaracter der laTaaioa, atarkeai Sebttttelfiroete «iHie 
•der mit aaderea Zeieliea tiefen Bqjrüfensejme des Nerveneyetema «hm der 
Ant jetst schon den Qrad der nachfolgenden Reaetion an errathen Sachen. Die 
Beschaffenheit der Krankheit selbst, die Constitution des Kranken, der herr* 
sehende Krankheitsgenius n. s. f. werden ihm nngerseige gebej^, oh er nach 
solch heftiger Invasion' sjnochale Reaetion oder Torpor an erwarten habe. Im 
ersten Falle wird er, eingedenk deg sich Torbereitenden Gefiflistwms » nur mit 
grofster Behutsamkeit und ZoräckhaltuDg erbitsende Mittel anwenden, welche, 
Ktatt blofs einfach den Kranken aus dem luvasionsstadium iu die Reactine ttber- 
sufuhreu, Oel ins Feuer giefsen und den Excef» der Reaetion zur raschen 
Ueberreizung steia^ern. Er läfst den Kranken etwas warmer bedecken und reicht 
ihm kühlendes Cicträuk, höchstens etwas lauwarm gemacht. Verdünnung der 
Säfte durch reichliche Ingestion indifferenter FlUssigkeit ist in diesem Stadium 
des Fiebers das geeignetste Mittel , die Wirkungen des Krankbeitsreizea au 
mildeiyi. 

^ 4S. Die Noxe kann aber schon in ihrem ersten Angriffe deletir anf 

den OrganisaiHS wirken nndLIbmnng, Apoplesde dnrch Bhitaadrang in d'enCoa* 
traltheilen drohen. Sind diese FIlie auch selten, so kommen sie doch Tor and 
.fordern ein activ eingreifendes Verfahren snr angonblieklichon Wahmng des ge- 
fihrdeten Lehens. Die peripherische Reaetion moss rasch geweckt werden 
dnrch Snssere Wirme, Binwicklnng des Kranken in wollene lachen, Reibnngon 
der Hant, Scafleige, Darreichnng warmen Qetrinka, eines Anfgnsses von Cha» 
nilleo, Baldrian, Münze, Melisse n. dgl. Unter den Anneistoffen, wodurch man 
die hier drohende Lähmung abzuwenden sacht, sind die wichtigsten das Opium, 
das Ammonium, der Campber. Das Opium hat sich schon längst inderBc« 
handlang der perniciösen Schüttelfröste in Fiebern einen bleibenden Ruf erwoi^ 
ben und ist auch iu der That das bewährteste Mittel, um den Kranken über 
diese Klippe hinüberzuführen. Man darf es in den Fällen, wo wirkliche Gefahr 
dräiifi^t, in dreisten Dosen von 1 — 2 Gran stündlich oder zweistündlich bis zur 
Beschwichtigung der drohendsten Erscheinungen reichen. Es bedarf wohl nicht 
der Erinnerung, dass man mit solchem Verfahren dort Maafs halten müsse, wo 
es nicht wirklich Noth thut. Hjperimieen edler Organe fordern xu weilen in 
üesdm Stadium schon BluftoBliiohuigen ; doch reicien Uef neistontheils topi* 
sehe ans. 

f. 46. . NerrSse luTaslonssymptome schwinden entweder Ton seihst ohne 
Znthun der KnusthVIfe oder weichen gelind sedatiTon Hittoln, kleinen Dosen 
von (^ium, Gastoreum, Moschus, einem Baldrianau^ussc) oft thut man wohl, 
suerst besSaftigende Klystiere nu Torsuchen, ehe man nu innerlich gereidbten 
Mitteln schreitet. Werden die Zuflllo dringend, so sind auch hier grSfsere 
Qahen Ton Opium am Otto. 
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$.47.. ReactionsstadiuTn. Ist iie Rvaotioii eine mäfHige und er« 
spriefsliche, so miiss Alles entfernt werden, was sie stören könnte. Grüfste 
Ruhe des Körpers und Geistes; Ahlialtiin;; jeder Gemiithsbewej^ung ; reine, oft 
erneute Luft; horizontale Lage, mHlsi^e Bedeckung, dem Wärmegefiihlc des 
Krauken all}^emP88en. Nichts aber unterstützt die spontanen Operationen der 
Natur mehr, nichts vermindert so sehr den Krankheitsreiz und erleichtert seine 
Assimilation oder Elimination , als Verdünnung der Säfte durch häufiges Getriink, 
welches nan iritterig, ktthlend, efiaerlich, einhfllleBd n. «. f. raifllieB lifst, ,je 
■Mh besooderer Bafetimmaiig 4m Falls. Der Tenrioderte Appetit weist daraaf 
Mb, dass die Digestionsorgaaa nicht in der Besehaffenliett sind, feste Hahraag 
mu TeriihBlichea. Ueberladnag des Magens mit Sf eisen wirkt Jetst, wo all« ve- 
getative Klaffe anf Assimilation des Krankheitsreises eoneentrirt ist, als nene 
SchSdliohkeit nnd stSrt <De Reaetion. Doeh kVnnen wir bei Mfifsigem Grade des 
Fiebers nicht die absolütö Entziehung von Nahrung billigen; denn auch InanitloB 
kann Fieber und Krankheit vermehren; man erlaube daher den Genuss dünner 
Fleischbrühen, Obstspeisen und Khnlicben leichtverdaulichen Aliments. Reten- 
tion exerementitieller Stoffe in den letzten Wegen muss möglichst verbätet 
werden. 

§. 48. Eisenmann macht mit K*»cht darauf aufmerksam, wie schwierig 
die Entscheiduna; sey, ob eine anscheinend h ypersthenische Keaction im Mif«- 
verhältnisse stehe zur Intensität des Krankheitsreizes, zur individuellen Ke- 
actionsweise des Erkrankten; der Natur der Sache angemessen ist es, dass ein 
stärkerer Krankheitereis stSrker« Ckgenwirknng effheisehe» dass eine kriflige 
Constitntion naehdrttcklieher reagire als eine scbwaobo nnd wir stiamon voll- 
komsion der Ansieht dieses geistroiehon Nooolofen bei, dass nieht joder Sehein 
von Kxeefs der Reaetion auch wiriclieh ein Znviol soy. Wer in allen solehon 
Ffillen sogleich bei der Hand ist, die Reaetion mit dem antiphlogistisofcon LSsdh^ 
apparate sn dlmpfen, wird gewiss nieht selten dem Kranken mehr Sehadon in» 
IBgen, als der Krankheit. Die Blutentleernngen dttrfen nieht die Reaetion bre- 
ehon, sjo dürfen nur symptomatische Hülfe gewähren, sie sollen die üblen Wir- 
kungen, wovon die Organe durch die excessive Ulutexpansion momentan bedroht 
werden, abwenden. Weiter darf die Biutentziehung auch nicht getrieben wor- 
den und mun niuss diinch sie nicht aus einem frequenten Pulse einen laugsamen, 
aus einem vollen einen leeren nuicheu wollen. Durch Oeffneo der Armvenen 
erhält man in synocluiler Reaetion am sichersten die gewünschte Menge Hluts, 
topische Blutentzieliungen genügen nicht. Um Blut zu sparen, huins man beim 
ersten Aderlasse das Blut raseh, in vollem Strome, aus grofser Aderwundo 
fliefsen lassen. Kloine, oft wiodoriiolto nnd in langaamom kleinem Strome ge- 
machte Blntentsiehangen snmmiron sich anletat meist na grOiherom Bhitanfwando 
snoammen, ohne dieselbe Wirkung an haben, Dio Brnohoinnngot synochalor 
Reaetion kennen trügen; oft sinkt diese sehnell nach oinom Adoriasso nnd Tor» 
per tritt an ihre Stelle. SorgfÜtiges Studium nnd anteerksamo Boobaehtung 
den epidemischen Krankheitsgenins kann hier.alloin den Ant vor Hühgrillsn 
büten, und wird ihn überxengen, dass die Diagnose des Characters der Re- 
aetion sich in der Praxis bei weitem nicht immer mit so scharfen Zügen dar» 
ntellt, als Compendien es lehren, dass dem practischen Tacte noch Manches 
nufznfassen bleibt, was man vergebens durch Worte wiederzugeben versuchen 
würde. Nirgends nimmt die Reactiou öfter einen trügerischen sj^oochalen Cha- 
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raeter an , alt gerade in den am meisten unter der Herrschaft des epidemischen 
Genius stehenden Kratnkhritsprozpssen, in exanthematischen , gastriKclieo , ty- 
phSsen Fiebern, besonders im ersten Stadium vor der Eruption, und nirgends 
straft sich eine voreilige und au weit» getriSSene Antiphlogose ha'rler. 

^. 49. NSehst ien Blut«ntiiel|miigeB sind es ahleiteide Mittel, we- 
dorehnan in synoehalerReactioa wichtige Organe von gefShrliphem Blataadmge 
SB befreien sveht, Sinapisnea, reiseade Fafii-» HaadbMer; ferner kttUeiTerhal- 
teo der bedrlsKtea Organe; innerer Gabraneh ItShIender Mittelsnlne, "des Sal- 
peters» Weinsteins, des Bitter-, CManbersalses, der PHnaxensinren. I<eiebte 
Abftbmittel, Tamarinden, nnd eröffnende Klistiere, Kljrstiere ait Bssig be- 
nSuftigen nicht minder den Gefäfssturm. UqtcrstQtxend wirken erfrischende, 
säuerliche Getrinke, ktthle Luft und Bedeckung, kühle Waschungen der Korper- 
oberfläcbe, wenn sie nicht sonst contraindicirt sindf. Die DiHt musa luer stren- 
ger seyn , als bei erethischem Stande der Reactioo. 

50. Schwierig ist die Bphaudliinp derSymptChme excessiven Nerven- 
reflexes. Auch sie dberläfst man am bcKtfii sich selbst, vro die Gefahr nicht 
dringend zu activem Handeln aulTordert. Die nervösen Symptome haben nicht 
immer die gefährliche Bedeutunjs; , die sie befurchten lassen und oft verbirgt 
sieh hinter ihnen ein ganz mäfsiger Grad von Reaction. Auch durch sjnochale 
Reaetion kennen stürmische Rückwirkungen des Nervensystems entsteben, 
welche der Antiphlogose gleiebseitig mit der , Beruhigung der ezcensiTen Ge- 
nfsthStigkeil weiehan. We indessen die direete Erregung der Kprvenspbltra 
allein Grnnd der Delirien, Gonvnlnienen nnd naderer nervSser Brscbeinnngen 
in , wo letstere nicht etwa vra der specUlscben <lnalitit den KmnkbeiiireiMS^ 
▼on einer apeeiischen Alteratinn der Blntmanse abüngea, da mnss man dank 
nedatlve Mittel die Reaction auf ihren «infoeben Anadmek anrüskanfUirea 
suchen; man reicht Opium, Hyoscyamus, Lactucarium , Castoreum, Moschni, 
blausanfes Zink , appUeirt Cbamiilenklystiere mit einigen Tropfen Laadannm, 
Klystiere mit geringen Menfi;en von Stinkasand, »etzt den Kranken, wo es thnn- 
lieh ist, in ein warmes Bad, macht wiederholte Waschungen des Körpers mit 
lauwarmem Essig, entfernt alle Sinnesreize. Oft wirkt eine einzelne, aber 
grofse und Schlaf erzwingende Dosis Opiums besser als der ganze übrige anti- 
nervöse Apparat. 

§. 51. Gesunkener und gelähmter Reaction, wie sie der Zustand des 
Torpors mit sich bringt, durch Mittel aufzuhelfen, welche die vitalen it'uoctionen 
aa fHneher Thätigkeit erregen und kräftigen, ist die Heilaafgabe, die sich bei. 
Urpider Reaetion der Arst ntellen soll. Ihrer Annfibmag atebea viele Hlador- 
ninne entgegen. Erstens sehen die Sehwierigkeit, den eiafs^ea Torper voa 
der üaterdrilekaag der LebennkrCfte dnreb speeiisehe (narcotitireade) Kiaak- 
heitsnlaff'e aa nntemohelden; im letaterea Falle schadet nngeaebtet der naTor- 
kennbar dreheadea Läbmnng «fl jeder yersneb der Erregnag aad erste Noth- 
weadigkeii-ist, jene deletirea Kraakheitsreiae darch speeifische Antidota aa • 
eatfemton oder wirkungslos zu machen. Gelinget solches, so bedarf es meint 
dann keiner weiteren directen Bekämpfung des Torpors, da das natürliche von 
guter Nahrung unterstützte Regenerationsvcrmogen von selbst wieder zu voll- 
kommener Wirksamkeit gelaugt, sobald jene krankhafte lleniniuti};!; aus dem 
Wege f^eräiimt igt. Ein anderes Uinderuifs aber i^t bei allem scheinbarea 
Reichthum des stLmulirenden nnd roborirenden Apparats die Armuth au wirklich 
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verläsBtgen Mitteln xur Erhebung {^eHunkener vitaler Euerp^iel Was leiteten ia 
der Tbat die meisteu Stimulantia unsere.s ArzneincbatzeH iu diesen FhIIcbI Sie 
ei:reg«|K im energieloseo Körper eino flüchtige gewaltsame Reizung, in der «icb. 
Ü» letetea Rttekbleibsel des Mukenden Wiikufi Vermögens venehn», niid die bmIi» 
folseade Schwf4$l|«~ist fr^lker jiJs vorder. ^onMittfla, welche aker das Wirkugp« 
Teimjfgeq «elbtt .tteigem , beeitsen wir lieioe uderen, tb die des Stefferutaes 
imd.der Steffanwssdlaiif is der reproduetiveifi SfhiSre. Dis Reetaiinuitia (Kab- 
riügvsiittei nnd Mittel, wellte die AnimSlation beben,) sind dtber aseb die. 
einzigen wahren Tonica. Ihre Anwesdang fordert aber, dase der Organisnus 
Beek dafür Empfänglichkeit besitze; diese Enpfiiaglieblbeit stt weciieB, ist 
es snweilen erlaubt , flüchtige Reize anzuwenden. 

§. 52. Aus Obigem erhellt , von welchem Gesichttipuncte au8 man ho viele, 
bald in den Himmel erhobene, bald wieder verworfene, gegen du.s torpide Fieber 
empfohlene Heilmittel, die China, Serpentaria, Angelica, das Ammonium, die 
Miu. ralsäuren , das Chlor, den Camplier, Moschus, das Terpenthinöl , die Aether- 
arten , den Weiu u. dgl. ai. zu beurtheileu habe. Immer fragt es sich, wenn es 
«iQh um, ^ie Zweckmäfsigkeit des eineiii oder andereft . dieser Arzneistoffe ban- 
delt, ob er geeignet sey, als AstidotiiBi eiaev speeüissbBB KraBkheits»ttaale eot* 
gegensawlrl^en , oder ob maa iba bloas Ib der Absieht.fl&obtigBrQrregung reicb«, 
oder ob er daaefnde Bikebaag der AaslaiUalloB sb TsymittelB Tsraidga. Darf 
nan ars^fs Art tob Heilwirkaag erwartes, so ist aiaa.asi sidheralieB» dia 
Kraoklieit dadarcb an liesehwiSreB aa^ gewias ut es diese speeiisebe entgiCIteads 
Wirkung, welclie der Chioa, dem Anunoniuin , den MineralsSarea , dem Chler» 
dean Campber in m^iicben Epidemieen so hohen Ruhm gesichert bat nnd deren 
-fernere Erforschung die wicbtigate der Zukunft vorbehaltene therapeutiscbe Auf- - 
gäbe bleibt. Auf Hebung der Assimilation haben China, MineralsSuren , weiniges 
Getränk Flinttiiss. Wie vorsichtig man aber «' flüchtige Erregung handliabcn 
müsse und wie schwer sich meist dieses AnblaM^n eines Flackerfeucrs im ge- 
schwächten Körper strafe, lehrt jeden unbefangenen Beobachter die Erfahrung 
und man kann hier nicht genug vor dem Zuvielthun warnen. Weniger üble Nach- 
wirliung hat man von äusseren Reizmitteln, Sinapismen, Vesicantien, warmen 
Begiefsungen , geistigen Wasehmgea su besergea. - • 

§.'99. KriseBstadiam. "Wie die «retbisebe laYasioi wie die sBetbi- 
Bcke ReaetioB, so llberlfifft ms imeh die.aretkiscbe Krlsis^siek selbst nsd 'be- 
gnügt sieb, den Kraakea uater solche BediagaBgen an setsea, dass das freie 
Waltea des RogeneratioBSfreraiSgeBS darch Niehts gestört werde. Da jeUt die 
ellaiinaterischRn ActioneB' vorzugsweise aar TbKtlgkeit gelBagea, so fördert flCs* 
eine geringe Unterstützung derselben da, wo die Natur selbst den Wink daztt 
giebt, die schnellere Entscheidung der Krankheit. Dauert ungeachtet der, der 
Zeitdauer nach, wahrscheinlich vollendeten Assimilation der Krankheitsreize die 
Spai>uun|i5 der sccrctivcn Organe noch fort, so hat der Arzt nach dem Grunde 
der zögerudeu Kutscheidung zu suchen und ihn zu heben. Die Krisis kann durch 
Uebcrsättigung des Körpers mit heterogenen Stoffen, durch Plethora, durch 
hjperämischcn Zustand der ab.sondernden Orgaue, durch Schwäche dieser oder 
des OesaiBnitprganismus verzögert werden. Im ersten Falle hilft die Fortsetzung 
■pecifiseher Behsadlnng , wodareb jeae kraakhaftea Stoffe aar Ausscheidung vor- 
1»«reltet oder- wirklieb aosgesijhiedeB werdea , im sweitea wU drit^a befreit 
man die Orgaae dureb BlateBtaiebnng tsib der «ie feaselBdaB Blatlaat, im. ▼iertoB 

* 
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itauis man durch flüchtige Heize und restHurirendes Verfahren der SchwKehe *a 
Hülfe kommrn. Aber auch Ijier nieide man zu f-rofne Gesrhliftigkeit und falle 
nicht aus der Holle eines minister in die drs manister natiirae. Der Kranke 
beflodet sich oft hei lannrsamer Lösunj? der Krankheit, wie sie die Natur beab- 
sichtigt, besser, als bei stürmiscber Krise, wie sie der Arat erwartet und etwa 
•rswingen will. Oft lehrt die auteerksame Beachtung des epidemischen Genius 
m beatM, irelck» Aft krititek«r Ansleerangeu zum Heile des Kranken unter- 
•titzt wefieB 'd«if. 

f. M. AU« Mhtel, die wir anweadea «m kritisefteAuAeerangMi iMT«r> 
'snirareii, littd 'ratweder «olelie , it» «af dem Wege atlgeaieliier (SeflHy^eiMiig 
die Secretion der Haut errege« oder die dnreh specMtehe Afllttftlir M' i^lttem 
aaderefl AbeendenrngiorgM dieaee im ▼ermebrte» Reiso «ad TIMMigIcviCeiasUad 
iversetsen. Zur ersten Gattung gehäreii die Diapiioretic« , dtt ' AlMioiifautt , die 
diaphoretischen Getränke, wie Valeriana-, Hnllunder- Aufgnte) f^ktuphett De- 
wer'sches PuWer, AntimonialieB , Wein , Punsch , Gewürze u. s. f. AuKserdeM 
hat der Darm, haben die Nieren, haben die Speicheldrüsen, hat die Lunp^en- 
schleimhaiit , haben die Genitalien ihre speciHschen Heize. Nicht immer hat der 
Arzt die beabsichtigte Wirkung dieser Heize in seiner Gewalt; Uberstei't die 
Reizung einen gewissen Grad, so bleibt sie nicht mehr «ecretiv (secretions- 
befSrdernd), sondern wird entzündlich und secretionshemmend. Gerade diese 
Zweieeitigkeit der BSIfiiniittel xnr UnterstützuBg der Krisen macht ihre Anwen- 
dmg Mit» «wetdeatig usd oft gefitbriieb* M torpider Batscheidung der Krank- 
liall leialei oll eia Mrtaariraadea VerfUireii,- Itrfif^ige Halmng, »einiges Ge- 
trifek, iftafeatfailt ia retaav OLbn, ^knMaelMteiMgrdar-Ckfliraaeh roa CIdaa 
■lehr-«^ MUfderaag der Kriada, jeaa RaMMal« 

• • ■ ■ •. . . •. . • . 
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VI. yitll«, de mmh. eoamlsivi«. >• tai Opp ema. — H. Boerhaave, Praelect. acad. d« 
Mmth nwvor. curat. Jae. vaa Kcim. ,Fi«B«of. et lAm-aW^-^ i. F. Uaaffleaai, Ten. «le|. 

fer furact. Anmerkungen üb. d. Nerven, zu Erläuterung ver»chledener Krankheiten derselben 
1f. w. Kriang. 774. ^ Tiasot, aämnitl. zur Arineik. gehfir. Schriften; Ina Oentache übm. 
Leipa. m—m. Bd. Ilk ir. V.— praAtanl dt a ta rtll o M •« mtwi« «•■ptatou aad 

other dUeaieit. Lond 788. A. d. Engl. Berlin, 790. — Rqb. Wliytt, Beobb. ü. d. Kmkl^ttns 
die man Nervenubel u. a. w nennt. A. d. £ngl. Leipa. 794. — . W. Cnllen,. Vorlsa. üb. d. 
VwiMiltraakli. A: 'd. Kegl. ¥. 8«kr«far. TJetpi. nk. — M. Thonaoa, Uatera. flb. d. Natur, 
dl« Uttachen und Ifellaietb. d. Nervenbeieliwerden. A. d. Engl. V. Mfibry. Hannover 79S. — * 
^•^V.« f^l>rl^'«* A<^- IV. ir. J. r- Miehall, AMaadV v. dem Narveakrankkaltea. A. d. Lac 
T. J. Byerel. Wien n. ti^lpi. 7«.— F. W. vaoHoven, Vera. ub. d. N»rv«akr»a^tM. 
Nflrnb. 81 1. - J. C. A. Clarua, der Krampf in patbolog. u. tkerap. Hinaicfe* aTatMattHaek er- 
täOUrft. Latpa. 82». ~ J. Swaa, iib. d. Behandl. der Localkrankh. der Nerven. A. d. Engl. v. 
r. Fraaeke. Laipa. — P. 3. Daaeot, üb. d. *rtl. Kjrankb. der Mervea. Ucbara. w. 4- 
Radius. Leipx. 826. — Ch. Bell, ihe nenrana Byaltai of «h« liaaaa bedy. tte. homi. Olt. 
»d. III. Ibid. 837. A. d. Engl, übers, v, Komb erg. Berl. P36. - E. M. Rey, Mir I« palhogdnie 
U «aelquee affcetioaa da laxe ceribro.- apinal. Paria, 834. — B.Ttt^tr», a tertker laqttlry 
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concerntng conatlditloB«! Irritation and the pntholo^y "f the nervout Syitem. Lond. 835. — 
O. R. Mart, pract. olwe^««*. ob th« naiare and treatMont of nervoua Ulaeasea. Lond. 636. — 
Hb gb Loy I« Load. ««d.Oas. 835. Sehoiidt'o JAhrMi. I. SappLBd. S.8a — J. Mfillar, Haiidb. 
' dir Pkyalologie. Bd. I. — Roniberg, neuropatholog. Studien; in Caaper's Wochens ehr. S'iß 
830. — Mar 8 ball Hall, d. NcrTonayateai u. doaaon Kranbbciteo. Deutach bearb. Berlin, 
8S&.<* 4«4rAl, Vor|M..fib. d. Kraiibb. d«r WarroBhande, sabaltaM in JabM I83S. Ul|»i. 838. 
B. C. Bradla« Ltctures illuttrativc of certaiii local nervout affection*. Lond. 837« — W. Sacka, 
Qiiaeation. neiiropaihologicar. aprcinien. Reginiont. 9,^7. — Magendie, Leoons cur lei foncliont 
da ayat^me nervcux- Paria, 839. Uebere. t. Krupp. Leipz. 8)0. — Marahall Hall, AbhandL 
Ab. d. Narvanayat. Mit Zoaitiea von Kfiraehaer. H«r>siy« 8Ml — Heale, ia dea pathoL 
Unter«. Berlin, — Stilüng, TJntPra. üb. d. Spinalirritation. Leipz. 840 — Goodlad, 
on nerroua and local affect Lond. 840. — Muaaet, Tr&lli dea naladiea nerveucea. blO. — 
Kombarg, Lahrbaak dar Haffvaakmakhailaa. Bd. L Abih. t. Birl. MA 

t 

^. L^Die Fortichritte, welelie die Nemnplrjriiologie ia dem leUten 
. Jahrxeheiidv'geiiidtt bat, erregen gereehte« Erstaiiiieii. Die Pathologie, weit 
•stferot, flieh dem progreflsiTea fmpülse au enfxiehen, fnwelebeD die voreilande 
fl*ehireflteiU«Ae IfitBeiitdiaft sie mit sich fortfeinen wWl , kaan ihrem Inaeren 
Wcfsea uaeh aar langsamen Schrittes fol^pn und muss, da sie vom Marke jener 
^n schmarotzen bestiinnt ist, die Consolidation n^iier physiologischer Doctritien 
abwarten, ehe sie nngescheat davon für sich selbst Gebrauch machen darf. 
Reformen, wie sie der Patholofi^ie des Nervensystems Noth thun, dringen schwe- 
rer in die Praxis ein, als ein neues Mittel oder eine neue Keceptformel , weil 
sie vom Practiker fordern, dass er, der vioilriclit in der Physiologie seiner 
BlUtheuzeit verharrscbte , sich mit einer vcrjüiif^tm Physiologie vertraut mache, 
in welcher er sieh kaam mehr zurecht zu iiudeu weif«. Dass aber das Uedürf- 
nisfl der lUrftihariNm vIeles'Sblteiir b«r Whbaft gefOhlt' werde , dafür geben |nan- 
aigfoehe Tersudie der aeneaten ZeH, Biiftlang zwisehen Physiologie und Pa- 
thologie dea' Nerveoayatemfl hennstellen , rttbmlicbstea ZeugaiBB. 

S. lat ' anch eine von Irrthllmera gerelaigte PbyBiologie dea Ner- 
TOBiyatemB die wichtigite Vorbedlagnag einer geltCnterten Kenntnisa seiner 
kraartaftan Zaatihide, so giebt ea Doch'aoaserdein mannigfaltige andere Hinder- 
nlaae, welche dienen Theil der Pathologie zu einem der schwierigsten machen. 
TermSge der innigen Verbindung des Nervensystems mit alten organischen Thei- 
len und seiner Theilnabme an allen organisrljen Vorgängen, vermöge seiner 
Bestimmung, Träger der mei.sten Sympathieen zu seyn, lassen sich die Krank- 
heiten dieses S^'Stems selten in einer die Untersucluing und die Erkenntniss 
erleichternden Weise isolircn; Erscheinungen, wfiche auf Nerven - AlFection 
Zurückgeführt Averden miissen, linden sich in jeder Krankheit und schwer läfst 
sich bestimmen, wie weit die Anomalie des Nervensystems eiue primäre oder 
secundSre sey.^ Die pathologische Anatomfo, In manchem anderen Gebiete der 
Pattrologie eth leitender Compass, verlirst ans ÜSer oft genug. 

9. Bhie strenge Deftritiim Von NervoiikraBkheity Nenrose, ist 
oben ao nnmSglioh, als eine strenge Definition von vegetativer Krankheit; denn 
09c«lnaiT atellt aieb weder daa Krankseyn, welches sich vorwiegend in Ab- 
woichnng' det 'Rervenaction , noch das Krankseyn, welches sich vorwiegend in 
Alteration der organischen Plastik mariifestirt, in der Wirklichkeit dar. Wo , ' 
aber Erscheinungen gestörten Nervcnicbens den VorJergrund des Krankhcits* 
bildes, wie es sich dem Beobachter darbietet, bilden, dott spricht er von Neu- 
rose und diese Art der Krankbeitsgestal'tong ist auch jetzt Gegenstand 
unserer Betrachtung. 

19 • 



0 



Digitized by Google 



280 ^ Jimut9ß^ 

CAaraetere der Neuto9em, 

^. 4. IK« allgeMeiBfltea Cliaraeter« der Ncmroiei aM: 

1) Aeufserudgen der Nerveiithatij;k<Mt , welche von der Norm des Nerven- * 
leben« abweichen; ungewöhnliche Erregung oder ungewShnliefcer Torpor; oder 
endlich qualitativ aaonale Rwustiaa m dar Sinaea-» Gefttbla-, Bewegung«- oder 
peyckisekan NOTTeathatigkeit. 

S) PeriodieitSt der krankhaftea Symptame, den RbyAtaae der aarmalen 
NarvaaaetioB aaehahmend. 

8) Ckaeigthait la maDaigfeehea dareh Irradiatiaa aad Raflax Tarautteltea 
Sjaipathieen. , 

4) Secundärp , wahrscheinlich durch Reflex aaf die vaiOMatanaebeB Ner^ 

vea veranlafste Tüeilnahme des GefäfsMystema» 

§. 5. Die Neurosen sind Erscheinungsweisen, formelle Typen, 
unter welchen die verscliiedensten Grundleiden und Krankheitsprocesse zur hus- 
»erlichen Darstellung gelaugeu können. Die Neurose als Kr a n k h e i 1 8 f o r m 
kann eine ausserlich ganz gleiche Gestaltung annehmen trotz innerlicher Ver- 
schiedeuheit de.s hediugenden primären Zustandes; Epilepsie kann durch Gang- 
liengeschwulst eines peripherischen Nervenastes, sie kann durch eine im Ge- 
hirne oder Rüclteamrka kaltaada 0egeaerati«a, aie kaim darck Waffmreia be- 
diagt werdea and bleibt iauner ihrer ia:Bs.ar»a Eraahaiaaag aiteh Epi» 
lapaie, Sa kaaa eina Nearal|^a fiab .iaa aar Ue)k idaatiacli. feitattea» ob 
sie darah Inte^putUas» oder dareb Drafk ,eifiaa. «igaachpallaBaa Padaet'e, «dejr 
dur^ eine Afterbildnag im Centraiorgane ¥etan|afi|i worda.- Tetaane bleibt Te- 
taana> er eey nun durch Terwaadung peripherischer Nerven, durah Rhematia* 
mus, durch Strychninvergiftung, oder daich RückeamarkaantzUndttag f^erursacht. 
Für ein genaues Verständniss der Neurosen ist aber unserer Meinung nach Nichts 
wesentlicher, uU die Unterscheidung der Neuroso als Kraakheitsform VOB - 
dem sie bedingenden genetischen Factor. 

§.6. Die Neurosen gestalten sich al.so formell ideutiHch 
bei verschiedener aetioloj^ischer Begründung. Die ihrem Wesen 
nach bcterogeuKteu Krankheittjursaehen , wie ver.schicden h\e an uud für sich 
Seyen, wie verschieden sie die innere feinste ätructur des von ihnen ergriffe- 
BOB Nerrea modillairea wögen, erzeugen dennacb idaatiaeha BraehaiBaa- 
gea in einem nad demjielbea Narvea, Sabmera ader Aaitotbesie im Ge-^ 
IphlS', Krampf oder Liihmaag im Bewagungs«, Brethhunna oder SiaBealMbmaag 
im seBaariellen Nerrea. Dia Nerveaphjraiologia giebt den SeblBaael, welcher 
di«(|^o Bigeathimlichkelt der Nearoaea erkUKrt. Wir hal^Mi aaBiebat die Bodia- 
gungea, dareh welche die. fonaaUa EraehaiBaagawciaa dar IVaaroaeB baatimmt 
wird« zu untersuchen. 

^* 7. Gesetze der Ncryenphysik in ihrer Baaiehuag^ aar 
Näaropathol-ogie. Wichtig für die üeurtheilung der Neurosen ist: 

I. Der itjolirte, nicht anastomosirende, Verlauf jeder ein- 
zelnen Primitiv faser eines Nerven vom Ursprünge bis zum peri- 
pherischen Ende. .\us dieser Bedin$<;ung; folgt für die Neuropathologie, 
dass jede einzelne Primitivfaser auch in ihrem krankhaften KrgriflFenseyn ebenso 
isolirt bleiben kann, dass sie nicht nothwendig ihren Zustand, sey er Reizung 
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o4«r Terpor, mUtmn PHnitiTfeseni mtttkeil«ii nan; daM 'dne Knmkbeittiirb 
mebe anf diese liolirte f rinftlTfkser in jedem Piiiikte ihres Verlftsfes Tom Vr- 
sprange bis sam peripberiscben Bode wirken kann, ohne gleichzeitig nndenr 
Nerreiifasern tangiren zu mSssen. Die Kinpfindunpr , die Rniregnng ist gleich» 
ob eine Bcnsitive, eine motorische Primitivfnser in ihrem Ursprange, in ihrem 
Durchgange durch den Nerrenstamm , durch die Ncrvennstc gcreiit werde. Diefs 
sind, nach des trefflichen Komberj»;'8 Rezeichniing , nur Nervenbahnen, in 
nelclien die Priiniti vfHsern e,psanimelt , parallel aneinander prpla|2;ert sind, ohne 
an irgend einer Steile uiiteinander zu anastouioKiren. Das Centraiende einer 
Primitivfaser steht nur mit einem einzigen peripherischen Ende im Zusammen- 
hange und gern^ tordi Mese Anordnang Irird es möglich, dass in jedem Icleia- 
aten Tbeile de» Kirpera Empfindungen in Hfaiaicbt des Orta ala TarsiAledene 
•mpAndan, dass darab WilleMa* «der Rellex-Impala die Itlaiaaten dreamaariple- 
. ata»BewegaigeB erregt «ardan, and daaa aaeb icraakhafle Zaatihida darNervea 
•II aaf sa anga RVama begriast bleiben kSnnen, wie «. B. «ine para]3rBirte Pri- 
■liClvffMer dafe B^nerren die Bmpflndnng eiaer Mouche valaate erxeugen Icaan, 
4#bne dass übrigens das Sehverm&'gen gestört sey , wie eine ganz kleine Muskel* 
aletle, x. B. am Augenliede, durch die Reizung einer einzigen motorischen Pri-^ 
mitivfaser in isolirte Zuckung versetzt werden kann. So entsteht durch Heizung 
einzelner Fasern des N. facialis nicht Zucken aller von diesem Nerven versorj^- 
ten Theile , sondern oft nur der Aiigenlieder , des Mundwinkels; so sind Kenral- 
gieen zuweilen auf eine ganz kkine Stelle beschränkt. 

8. 11. Eine zweite Kigenthiimlichkeit der Neurosen wird durch das 
physiologische 6e 8 eta der exceatriscbe n Transmutation, wie Saabs 
aa nennt (fleaeta'"dor excentriaaben' Braabeinung naah Romberg), begrindat. 
Ia#am daa Haraanajrntam aar Varmittlaag der Ralatianen aaifaaben llrgadiaama 
and AnaaaawaH diant, aa Irerden wir «ach der Aattanaa der an diaaer Termitf> 
l«ig beatfaunlan Vhatta daa Narraaystama (aanaitiTe, mataiffaaha, aanaatielle 
NMv«n»'IUManmavk and maae%a Praainaan des Aahfma) immer nur ala pis- 
ripheriaabar bawallit; das Bewufstse^-n Terlegt jede Reizung dieser Theile 
daa Marreasjratama an die Peripherie, gleichviel ob z.B. einGerdbls-, ein Sin. 
naanarv ia seinem centralen Theile, an seiner Wurzel, oder in seinem Verlaufe 
bis au seiner letzten Endigung vom Reize getroffen worden sey, Dieses Gesetz 
gilt für die Physik kranker, wie gesunder Nerven. \\>iin man den Elboj^en an 
einen scharfen Körper stöfst, so verlest das snbjcctive Gerühl den dadurch er- 
regten Kitzel nicht in die beleidigte Stelle des Ulnarnerven, sondern an seine 
peripherische Ausbreitung an der Palmarfläehe der Hand und besonders in den 
kleinen Finger. Auf eine ühnlicbe Weise bringt Drock aaf dan-ftliakabl- adar 
Sitsbalanataan abi aigantittmllebaa Priaiteln and OaMbl TaiiHigaaablaftaaiim 
tar Mba karvaic Ma Raiaaag ainaa Mhrvemrtammatf acnbngt d)a*albett ^taabai- 
MBgeiii tm dar Bmifbaifa^ iria irann alla aMaalnKiv ünb« paripbaMaab f«v^ 
sMgäiriaB PilmitMtoani •«aaaalba« gtoeiü wardan wlran. I«' Mamarfta dar 
Ptf a b acbnaidnng'dar Narvan l^i AmpiNatiaaan werde» die heftigsten Schmeraen- 
•alMinbar In dem zu ampntirenden Theile empfunden. Auai nach > der Amputa- 
tion eraaagt die Reizung der Nervenstümpfe Empfindungen j die der Kranke in 
dem Theile, welchen er nicht mehr besitzt, zu fnhien vermeint. Alteration des 
Sehnerven in seiner Ausbreitung; als Netzhaut und an seinem Ursprünge giebt 
sich gleicherweise der Empfindung des Kranken als Abweichung in der Verrieb- 
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toag 4.9» periplierixchen Sehorgans kund; Neuralgie, bal4 in Krankheit der Ner- 
▼onurspr'unge oder der zum Ncrvendurcbs^aiij^e dienenden KDocbeuüffuungen, bald 
in wirklicher Verletiuujj; der \>rz\vei^un<;; eines Gerdhlsnerven begründet, wird 
vom Kranken immer nur als Schmerz in den periiiherischen Ausstrahlungen per- 
cipirt; Atl'ectiouen des (vehirnü und Rückenmarka ntlenbaren nich durch Algie 
oder Anästhesie , Krampf oder Lähmung iieripheriscber Organe. In Kücken- 
markskrankbeiten hat oft die ganze Haut da« Gefdbl von AmeisenlaiLfen (Fornii- 
caüo). Die aogenaiiat« Anr» epileptica, welclui von Immmh Tfieili^n «tm- 
gehea und sich nach innen fertoupflanBen seheiat» Imt «ekt ifcivn Urtprnng im, 
Rtteltenmark odler CkUrn. 

9. Daran« ergiebt sicli ala wesentKflit« B|oinent> fitar die Dingnoie 4tr 
NervenkranUieiten , 4asn die Bni|(findnng and Wabfnahnrnng 4er. 
Oertlicbkeit krankhafter Nerreneynptenie . (Böhmers». Anietheaie» 
Krampf, Lähmung) in den wenigsten Fällen d^q wahren . Sita .defit 
Qrandleidena» der Urtaebe jener Erscheinangen bestimme, d:tea 
jene Empfindung nur snbjectiven, nicht objectiven diagnostischen Werth habe. 
Aus diesem Gesetze erklärt kIcIi ferner die eigentbUmliche lürscheinung der 
Anästhcsia dolorosa. Ist nämlich die fc^mptiuduug eioestheils durch eitie auf die 
rriiJiitivfascrn des Nerven im Verlaufe der Nervenbahn wirkende Ursache ge- 
lähmt, so kauu dessenungeachtet ein jenseits des Sitzes der lähmenden Ursache 
anf den Nerven oder auf seinen centralen Ursprung wirkender Reiz finpfiudun^. 
gen erregen, welche der Kranke in geläbmteo Theüe- aa ▼erspüren glaabi. Nur 
das peripberiacbe Ende dea Karvan iet gelMbmt,* aifil aei« Cealralaade, arle 
dineea bat «beamatiiob-giebti«e|er liKbmung, nafb NertenTailetsaagy bai.DraebL 
▼an aeiabaraiaten fuif die Nerven bSnfig lel;..aft maalafti dienelbe 1Ifna«ha,' 
-wakihe di4 nnterlialb ihr Ueganda Partien dea N^van ISbmt» Reianng dar «am 
tialen , z. B. ein Nerrengangliaa. Anf fibniiehe Waiae arkUireB «iab die Ucfcft- 
enalieinangcn und Geeicbtetäuachungen , Uber weloba Amaurotische so häufig 
klagen. Hoben Werth bat die Kenotniss dieses Gesetzes der Nerveapbyeik fdr 
die Therapie der Neurosen. Was soll z. B. die OurchschneiduDg der peripherir 
sehen Vei^-weigung eines Nerven in Neiiralgieen nützen, wo die Krankheits» 
Ursache auf das Ccntralende oder auf den Nervenstamm wirkt und der periphe- 
rische Schmerz nur eine auf dem besprochenen Gesetze heruhende subjective 
Täuschung des Krauken ist^ Die Erfahrung bestätigt hinreichend den geringen 
Natzea der Neurotomie iu solchen Neuralgieeu; meist dauert die ErleiehteruAg» 
warn aine aelche statt findet , nur «o lange, als die Wunde eiaen revalsiviiaban. 
Ma anf .dMt^iniprUngliobe Mden aananSbett vermag; nmr dina' iet'#BNk dia«^ > 
aca VerMn«a ünilung mSglifli, weaa die irre«i*a 4er.]Kettnlgi«Tibara Sitei» 
daif^daia MtMec srngSagliabait Aaetea^ abar'Hiabt.i« fthime lad Offpvaaga dAa. 
Karvan.Mil* Ebenwaweirfg. aUtat die aatlieb».An^ftadhm -dtr Sadatina bnliAbi 
giaap.„:d«iiNi .Hi^riiai^ ei» tiaferer.fnt.: P » g B#ea batlegli-Mn veCt mit ßlttek 
Neurosen spinalen Ursprung« deifh Mittel« welche man'diMH oder in möglich- 
ster Nähe auf das Rückenmark aoweadat 4(Jl(lali«tlftalHijigen , ' Caaterien, SinoeiK 
buugea, endermatische Application u. s. f.) , wenn auch die in die Sinne fallen« 
den Erscheinungen des Leidens den Sitz iu den üimearea und vontHriieJMnmaxlta 
entlernten Nervenverzwoigungen simulireo. ' 

^. 10. Die Erscheinungen der Thäti^keit des Nervensystems sind iudes« 
aa^saiellt alle nxcentriscb. Axehirn und AüakenmArk w/effdcn bita t«a ächneraen 
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nnd Goftthl«!!, welche wir als ceutcisch anerkennen aiiaeen; gleiche Be wandle 
ni«8 hat mit deu Anomalieen der intellectaellen AetioDeo, Delirium, Bewufajir 
loei^keit , Verlust c^iiizeluer psychischer Verinö|;eu. Ja selbst am Staraihe dei 
Nerven beobachtRii wir AehnliclieH ; drückt man f . B. den Uloaris am Elbogen. 
SU uirti uicht blotis in der Hand eiu Prickeln, ■9nd«rn -auch IUI der SuUe dty 
4>rupk8 «in hchiaershaftes Gefdlil empfunden. 

^ 11. III.. Bin drittes Moment, von dem wichtigsten Belange für die 
Nfuuropalliolpgie, iftl.das phy«iolofis«k«0«Mli ; 4«sn jed« Nerveafaser im 

daaf j«dff« R«««» wU.^aalifcatir ▼•ra«kia4«a «r stUil wey n jp«ib 
&• 4er li«r.veafatf r aat AB»a««r«»g«v,.44r ihr •ij;««AI|ft«KUeJ^eji 
B»«rKU s.« wieekaat im Stasdie U4. WIrkaMMi ■iMlisi«hl«||le<pfaeitahM 
Energieen der ü^rvta Uli laMMi «w Utr «acAi «jallt 4tm^ ete» ala sa aapu 

lypiren. Uns genügt für jetst der allgemeinito UataniaMitd derselben in sensif 
tive oder Gefühls«, in motorische oder Bawtjipy - , in trophisehe oder Eraüh- 
rungs-, in sensorielle oder Sinnes - Nerven , wosiP wir noch diejenigen Nerven- 
parthieen hinzufdgen, welche Träc^pr der iutellectaellen Functionen sind. Von 
diesen mit verschiedeueii Energieen begabten Nerven und Nerveutheilen gilt 
nun, daüü 1) manche Gattun);en von Reizen ansschliefslich diese 
oder jene Nerveogattuufi; zu erregen vermögen; Licht afficirt vor- 
züglich 4«n Seh- , Schall den Hör-, Riechstoff den Gernchsnervea^ psjrchivcbe 
IMm «i^gaa üa latvIiMl^BUa Gehiraspluir« , WSfmatdle Claf^Qarvaii a.f.f.: 
Umm «jaer gewiavaa Maryaiaaargie r^n^pweia» aa^prechesto lUiaar ha^ laaf 
»4«4«Ali^««VHMift| 4»i Liakt iai ißt aifaüta Hfl» d^a ^jokaectaa, def 
Mall lir 4«a iteMraervaa. «Uantita«»«« aad 4aaUtikti«e.l|i|SiY)Brli^t|a«M 4li{7 
■•r i i H ^aa t — Mf» anoqctii aaak vMaagiwaiaa Aanaialiwaa 4ar TQn ikaan fju 
ficicta» WaiCTeatklitifkek und «vr^laa fiir diaafs nun ebenso specifischc Krankr 
kfitfarmben. So erregt Uebermaafa deaUehts Blindheit, J^af|igar ■Schall T%ai^ 
keit u. 1. f. ^ 2) die ye rachiedeaarttgateu ll,aiae wecken in eiaeai 
und demHelben Nerven nur Aeuaserungen seiner ihm ei g e n- 
th il m I i eil e u Energie: mechauidcher , electrischer , chemischer oder anderer 
Reiz erregt im Sehnerveu Läcbtemptindung , im Gehörnerven Schallemptiuduug, 
im Gefühlsner^eu Schmerz, im motnriMcheu Nerven Benegung u. s. f. Dieses 
Geseta auf die Pathologie aD^eweodrt, können wir mit Sicherheit bestimmen, 
•k aia Kranh^ieitoreis (denn vuu ihm g>it daaaelbe!) auf senaitiTe, aeafOiiaUap 
BMtaiiaeka NarveaftM)>ra wirk«, ^ir «rliv^Mii 4«a BrkraakAii, iß» Saknarfen 
9ßa kwwVttßm ißt CMcktneairllBdiag» Lickkusfraa, Kiinkaii*» .TMupmaa-, 
JÜteMPrMlNi» ^r ftrUNk«» d«a SakfvarmSgfvnf } Seliivwn im A«ff» le^-«wa 
am 1Mvf«ckwig 4«a im-Mmiki- iß^W» Otm» v^^kanda« J«. t^jgMi^i 
Aiiomaüeaa .4»aieaMh»».%i»mB «MlW ßßi Mdara.Q9kjkrapi4in4«farB IHPW 
^.•Ärffrtffensey» dea.l^ »«iit*<INi<Tvnptttben u. s. f. 

. il »lAi- Akar wia veiaekieden auch die l^raM^eitsreiae «f^en , so kSnnea 
aia, «Wf an aie auf eiaen nnd denselben Nerven wirken, nur immer kruuk- 
kafte Aousseruog der stets gleichartigen specitischcu Energie 
«lieses Nerven erzeugen. Ob der Nervus facialis durch rheumatische Ur- 
sache, durch Dehur^uuisatiun des Gehirnendes, durch Druck einer DriUe auf 
den Nervenstamm gelähmt, ob die Neuralgie des N. mtraorbitajif ^dur,^^, ci^if 
dskogUeogeaehwulat,. durch Hib»& ifliae^ , ikaockflaaj)^Uep9 „ .^a^ 
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Reis, durch lateriiitteBsprozefs bedingt werde, f^leicbTiel: Lähmung and Neu» 
ralgie bleiben sich bei aller VerRchiedenheit der Ursachen in ihrer Erscheinung«- 
weise'gleich ; diese Keixe verändern nur das Unantum, nicht das Hoale derEr- 
regUDg jeder Nervenfaser; das 4iaale wohnt ihr selbst itine, ist nicht von ihr 
trennbar. Dieses Gesetz hat auch Wichtigkeit fiir die Beurtheilung der Wirkun- 
<*en der in der Therapie von Nervenkrankheiten benutzten Reite. Auch unter 
ihnen müssen solche unterschieden werden , welche adäquat d. h. specitisch auf 
die eine od«r andere Gattung Ten Nerven wiricen; so wirkt Stryehnin besonders 
efvefend mnf die notoriMlie SpUre, das Miilterkorn «nf dii Uteria-, B«n«p> 
donm atf die Irisaerven; der piiami«codyMBiiselien- Por«eh«ag atdirt; aeelr €in 
weites PeM offen, ut Bit den specMsekea RefaTefMItales der Artaeiaittel sn 
dieser «der jener NenrenfffvviM utter belKsmt s« «scken. IN« Meiste« Nöi^ 
▼ins, sie seyes dyttMseber, »eehsiiiseksr, eliemiseker, eleeiHseiter Art, Me^ 
ten aber in ihrer Beziehang zum Nerven , auf viPeldien ihre Wirkuifg hisfEeleitet 
wird, keine specifische Verschiedenlieit d«if, senden Mldes biess eise Sdahl 
nseh ihrem quantitativeif WirkengsrermSgen. 

§. 13. IV. Die auffallenden sympathischen E rsebein o n ge n , wel- 
che einen wesentlichen Charactcr der Neurosen mit ausmachen, beruhen auf den 
physiologischen Gesetzen der Irradiation (MitempHndung und Mitbeweg^ung) 
und des Reflexes. Jede Priinitivfaser verläuft isolirt von ihrem Central - bis 
zum peripherischen Ende , ohne mit anderen Primitivfasern zu verschmelzen oder 
zu anastomosiren. Auf der Bahn dieses Verlaafes kann Erregung eineir solchen 
Prfttlüvlkser nlebt aof andere PrimitiTfiMSra Zerspringen'. • ünr In den Oen* 
'tratorganen des IferTtfasystesis; wo alle PrSmitivfaa^fn sasass» 
Muntre te-n, Ist Vebergang der Brregnrng ron einer Priniitivfas'er 
tfiir »nderen nfglieb. ' Solebe Centraiorgane sind dns Mvkonniarit und 
CiobfTn, und äilef 'Wabrsebeinliehkeil naeh Ar die tropbMehen Nerven an«b 
dfe Ganglien des N. sympatbiens. In diesen GenCraisrgnBen kann, ebne 
Mitwirkung des Bewufstseyns und Willensimpulses , die Brregang einer PrimitlT' 
faser durch irgend einen Reis auf andere Frindtiivfasem , nnd'nwar nwist aaf 
die nSchstgelegenen überspringen. Den Uehergang der Erregnng reil lionologea 
auf homologe Nerven (von sensitiven auf sensitive , von motorischen auf moto- 
rische Fasern) nennt man Irradiation; uDd zwar erstere = Mitempfindung, 
letztere = Mitbewegung). Unter Reflex versteht man den Uebergang der Er- 
regungeiner Primitivfaser auf ein anderes System von Nerven , von senaitiyen 
auf motorische , auf trophiscb« , auf das intellectuelle System. - • " 

^. 14. Bald b^scbrifakt sieb die AasbMltnng der ursprünglMMn'BMegnng 
nnr auf dine Uetne ZabI der tn Genindorgane n n n Mm ff M sh gelegenieii' Prfsiitiv- 
Mism; s.B. nodralglsobM'KMs- des H. firentiyis «rrsgk bloss siofteiribeinn B«- 
llez In 'dirar snni lUngnibaket der AngonModbr IM- vnibnNiNideB'Swnfg«» don 
N. fiMialis, oder irradiirt nnff den H. MdtynMMi und ¥os«nlaiil'*Tbirilbb^oM; 
N<iutlifgin nni vonnläiWt tetaniseben ' fcrtuspf ' d^s • Bl^inuin r § M SettMin olnon' 
verbrannlbn Fingers erregt mtem In diesen einen Pinger. Oder die srsprttng- 
Tich von wenigen Primitirfasem ansgehendO'Erregttng irradiirt oder reflectirt auf 
ausgedehnte Parthieen des Nervensystems: auf Reizung des Sehnerven entsteht 
nicht bloss Zusammenziehung der Pupille, sondern auch Niesen und selbst Er- 
brechen; Irritation der sensiblen Nerven der Blaseuschleimhant erregt nicht 
%loiM YMnfr'attfcfii^ 'der Blasen -HuBCttlaris, sondern iueb der DaaMnaMMkeln , des 
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Cremaster, des Mastdarms, Erectioa desPeuis; die durcji Verletaung eines peri-. 
pheri sehen Nerres enongto Reiiang tefleetirt tAtk maf len geiannteii TrMtu 
motofi«! der HldcMnnftrksilrlBge umd ▼etulifit TetasM 4gl. «. Dnrelt di«' 
Tenie|iieieBe AMdebsanf diMer Sjnergieen oder Brielilitterangikrei««, 
wie mM'Sie mit Selifiiilein nennei kann, entiteheB bestimmte Fornea tob 
Irradiati«»!!«- ud fteflez-Neareien, welelie w^th in eise tob doB eiB- 
fMhtrea tu den zusammengesetzteren aufsteigende Reihe gruppiren lassen : Nea- 
nlgfeoB mit bosehiriiDkter Irradiation und boaehrlinktom Reflex, Hjstorie, Veiti- 
tRBS» ConTiilsionen , Tetaani, Bclampsie. 

^. 15. Die irradürende und reflectiroado AttsbreitaBg der Brregaag riok- 
tet sich uAch fol]geu<^en Moniputen : 

aj Die Erregung gewisser Nervenparthicei» erzeugt mit 
Vorliebe gewisse Synergieen; mit anderen Worton : die Krrej;ung einer 
Primitivfaser springt in den Centralorganen leichter auf diese als auf jene Ner- 
TeofRsera Uber. Reixuag der SekleimhautDerTen erregt gerne Synergie derAth- 
■HUigBaorvoB; HaatMiao vofloeliroa tieh loiebter aaf apiaalo Bewegungsnenroa 
wmi vormraachoB Kütmpf» -dar «ttlklibrlichon Maakoln obao krampfhafte Atb- 
■MiBgaboaRigBafBB. Aaf Rm^puig eiaa« aoaaiMea Nottob erfolgt am letehtaataB 
IrradialioA -aaf 4ie aiehatgal^Bea aea^lea Nervea, oder Reflex auf die Bio- 
torMcdma wtl Taaomotoriaehea NerroB) die aa deaMelbeo Tbeile gebCrea. 80 
iffadiirt bei Neuralgie der Ciliamorvoa der Scbmers auf die Umgegead der Or- 
bita, bei Caries auf die Zahnnerven der entgegengesetzten Seite; bei Lichtechea 
schliefsen sich durch Reflex auf die nächsten Zweige des N. facialis dieAagea- 
lieder krampfhaft; Cardialgie ist von Erbrechen , Neuralgia cordis (Angina pecto- 
ris) von krampfhafter Uerzbe wegung > Neuralgie der Blaseuuerven von Biaseo- 
krampf begleitet. 

bj Je stärker und je andauernder die primäre Erregung ist, 
desto leichter springt sie i r ad i i r e u d« o d e r reflectirend von der 
arsprünglich beleidigtea Nerveafaaer auf andere über. Kitzeln 
etfogt aafRBga aar Bevegungen la dem gerelitoB Tbeile ; fortgeaetatea Kitaohi 
maalairt aalotxt allgemelae OoByalalonoD. Warmrela eraeagt aafVaglieb ICoUk; 
X -bei NZaaaimii oder .Uagerer .Daaer dea Wurmreiaea oatatobt Bcfauaprie. Aa- 
■daaeaader Sfbaieff^ oiaea Nerrea daroh Serraag oder Terletsaag kaan Tetaaaa 
■a a e agb a. • 

.1^ Die Erregbarkeit oder L eitungsffihigk eit de» Nervea- 
•ayatems, d;^b. die allgemoiao'Uiepoaition der NerTenparthieen ^ 
aa einander, sich ihre Erregongea mitzutheilen, ist iudividaell 
htfehst verschie den und wirkt wesentlich bestimmend auf die Ausbreitung 
der Irradiatioae • und Reflex - Sj^mpathieen ia Neurosea bei verscbiedeaen la- 
dividaen. ^ 

§. 16. Irradiation und Reflex sind fdr das normale Zusammenwirken des 
Nervensystems und für die Integritüt des Organismus uothwendige Vurgäugej 
der wicbtigete Aot dea o^aalaehea Lebens, daaAtbmen, ist eine RefleztealiMi^ 
Via 'BOB dick ReAexactieiieB-< eiaoMelta kiankhaft gesteigert sejn kiaaea, ao 
liaa».ia'ai(dare«.rfileB •dar «ocaiale «cad tob Reflex maageia. Wir iadea 
diefaM'Aaflatbed^ af4 Libmaag. Bei Aaiatbeäie dea Hu^aiafiM aabmoigt.der 
^eiawla Haflex ant die. vaaoaiatoriaehoB NarroB dar Toa.lbas ▼antkaada.Tbuilai 
- .Maro^ietMiet'ibBaBnibraBg MMBgeB^ da» Bbtf atadt«. iai. CtapMIanalaa» 
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eu entsteht Hyperämie, zerstörende EiteraDji; des Aui^e», Auflockernng und Bla- 
tODg des Zahnfleisches: langdauernde Auästbesie hat zuletzt aucb Biotoriscke 
Lühmung der betrofTeneu Theiie zur Folge; gelähmte Glieder werden durch Man- 
gel von Reflex in den trophiscJieu Nerven atropbi«cb. 

SUst der Ür9mehen de9 J^ieuroMm, 

17. Wem wir eiaeB MOcnteB FaU m Ncnroi« «m Mw » M 
•tflUvn wir um die VrafBi Wo Ut 4«r Sits 4er llr««efere dler K«» 
rose xa soeben t In der peripberiMhea >i«lbNitwig, im Stuuw Ate .kl 
CettraleBd« der betr«ffeMa NervenfiMBro < 

Homberg bat sich um diese DiagB«iM im Besag «ff die Cmbril* 
Neurosen ein grofses Verdienst dadurch erworben , dnsn* or geMU er- 
lätttortot WM mmn nnler' foripberiscbest Tbeilo , was man nuim 
Nervcnwuriel oder Centraiende des Nerven xu verstehn bat. Nteht 
dort ist die Nerveuwurzel , der Ursprung des Nerven, wo die gesainmelteB 
Aggregate von Nervenfa8era von der llirngrundfläche abtretet) . die Nerven- 
wurzel liegt vielmehr viel tiefer; von der Stelle, wo der Nerv vom Ge- 
hirne abtritt, bi« an die ausserste Gränze Neiueji Verlaufs, mt 
er nur als peripherischer Nerv au betrachten. Für die Gehirnuerveu 
ergiebt sieb daraus eise Ittr die IHlignose ihrer Afloetioneu weseutliobe Yen* 
.sflkiodiMiboit.ia der Leitung» oder oxconttkcfcon Wstitifnli» ihner iriibnngen 
Wo nlBiljeh der peripbofiscbe Herr» Yon der Him9MBdfBdM.«i,'Sltn 4or nt 
«MUfthott Affoetton ist» inssocn isAdi Uwe SixiBontrioobsB •'«iikniiinn.floJ^ 
•oitlg; ist «b#r die wiibn Nenvoavsnid, 4er HioMs^n^g. dnr ^IbiAbs tUfr- 
doBBf'io Jadot^Skit-BBg In gokB«BBte.r AtehtA.n||:stBtt, 4ifianbBliiBcfcM 
Erscheinungen Süssem sieh auf der entgegengesetzten Seite. 

i. 18. .Wir unterscheiden in Hiasiobt auf UroprujKg MeBBuldB e'ea- 
irischer, peripherischer und tynergi8o|i«r Botstehung^ 

Unter Neurosen centrischen Ursprun«;s verstehen wir jene, w« 
die veranlassende Ursache der Neurose ia den Centralorganen des Nervensystems, 
in den Ceutratenden der Nerven selbst ihren Sitz hat. Ihre Charartere sind: 
aj Verbreitung des Leidens auf eiue grössere- Anzahl von Nerveu und zwar 
meist solcher, deren Ceutraleaden im üentral«rgane nachbarlicti aoeinander- 
grünzen ; summarisches Ergriffen werden verschiedenartiger Nerveiip 
«urzeln. So sysd bss- HicafcrsiiUioilonloft gloicbBeUig «iaiBtes:» FäilaU», Opü- 
BBt» Bffl sdbst 4io BxtiBBntidtti b..«« (gBlOab; hnL A^oolieBt^ d^«]liako»> 
alarki sind boido BxtnablitlltBB* Omrm^ aBBi^kM di.in i: ergriff^ • ^ iSM die 
^MmMob ler HiilMMMli'.tttB teMiebliBkeBflLaidBB% bö^MbC suMb'B«ab 
iUessusg iitiBoheifc idiniiM .flttna: waA- .fc» -^oiBaoBtrtiolte». tosh^hBMgM 1 statt 
(Romborg'a Leitung in^geltrenxter Riebtnng);. s. B. die Llbann^ nlMMtäUB 
BdkgogdngMMtofte -Saite eines Hirnsrgtlsses eib;>icj die ceaipUcü'ten Sylnptome 
UBBiiliiiib^r UbaiiadB ■siBd..<ii8>igBB «UumM^is .iaBd> aüftt usasahBak WboM 
«BBsrwofrfea? > ' 

§. m. Neurosen peripherischen Ursprungs entstehen durch di- 
Tefcte Kiriwirkunf^ der Krankheitsursache auf dcu peripherischen Thcil eines Ner- 
ven vom Ingprtioii8ende im Centralurt^ane bi» zu t>eincr peripherischen Verzwei- 
gung^ hieber gehurt z..B.Neurulgie oder Lähmung aus Druck einerGangUeugeschwalst, 
•eisMt' «lÜitBbbuanstbwBUui^ auf etueu Nerven^ Verwaudung, Zerrung eiiLe» 
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i|> nwr ia eine« «iMelDcn NerTM aid in den sa ibm gellSri^B Veraweifuogen ; 
lie ^McbrHukt sieb s. B. nur auf den N. (|iiintii8. nur auf das Gebiet des N. fa- 
cialis; es findet bj LeituD^ der exceutrivcben ErHclieiniiiij^ea auf pleicbseiti^er 
Bahn statt: cj bei Annstliesia dolorosa Ist immer nur der peripherische Theil des 
Nerven gelähint, nicht sein Centraiende, ebenso bei sensoriellen Anästhesieen 
mit Fortbestehu subjectiver Phantasmen. 

^. SO. Uater Bfenroflaii «ynergiflcbea Ursprungs (Marthall 
Hair« «xceatrisali« NeiiroMa) T6nt«hM>iHr ti* toeh'Irniilati«« «id Re- 
flex ▼ennUttoltM; Btr«g«sg j^eripbcriaeber mmiMm Mtrvaa finMU-aiali «nl 4U 
Geatralorgu« fwt» jom wkw 4ia Reimaaf «vf MejaalgeB K«magrappeA ttar- 
aycii^, 4«ffoB Eaiauf 4ie ajraengMa Nearaa« teataUt. BM iat Aa» wvm^ 
laaaraA» Ma dar aysai^laatmi Namraa« aattat aahan Aaaaaacnag •••er aalhal- 
atladigaa Neuroae (Naaralgia)i ader «r ist aufiiliig, vor&bergehead; a. R. Ver- 
wundung, Zerrung eines Nerven durch Narben, fremde Körper, Zahnreiz, Rej» 
der Respirationsschleimbaut durch fremde Körper, iirrespirable Ganarten, Reis 
der Üarmschleimhaut durch Würmer, unverdaute Speisen, dyscraMische Reize 
u. s. f. Dadurch entstehen nun mehr oder minder ausgedehnte «yuer^sche Neu- 
rosen , Blepharospasmus, Laryngismu» stridulus , Asthma, Schluchzen, Erbre- 
chen, Teuesmus, Stranji^urie , Hydrophobie, Cnnvulstonen , Chorea, Hysterie, 
Tetanus, Epilepsie. Nicht immer bleibt die Form der synergischen Eracbei- 
ouBgea m einem und demselben Falle constaut; eft beebachtet man Wandel- 
kMkeit iar S^mptaMe; gestalieten sie sidi «loH«! iii Belaaiipaie , a^Ma^ 
■aa.aia aip »adanMl apttff dar Fem tob Brbraakaii , SoMaBbsaa, O h awa. 
tsatea. JfMfiba Naafaaaa ijaerigiBabaa Drapraaga midbm iUia AattN* wibiMJl ^ 
daa. ecatan -Mlafa n» B. Mthmt aiwba Artoa tob Bpilapaie, LaryagiaiiBB 
atridalai. la naavhaa Naaraae« asieeatriaaiMa Unpraaga gaaelrfaht farmar dia 
Fa rt ylliMwa i ai dar kraaldbaftaa Narraaerragaag vaa daa patipkatiaalMB an dalr 
centralen Theilen so langsam nad allmiklig, dass die Feitlaitai|; selbst durch 
daa (lahoirn perciptrt wird, als Aura in manchen Epilepsieen excentriaafeaii Urt» 
ifpruags, als Globus bei hysterischen. DeOh darf man diesem Symptome w«a 
die Ünterscheidunflj zwischen centrischen und excentrischen Neurosen betrifft, 
keinen zu hohen Werth beilegen. Auch in F]pilepKieen centrischen Ursprung», 
beobachtet man eine solche Aura , die dann nur excentrische Krschein- 
un|; einer Veränderun^r im Centralorfi^ane ist; für manchen Nerven ist das Ge« 
fühl eines aufsteigenden Hauches, einer fortschleichenden Flamme die eigen- 
tbUmliche Aeusserung seiner HyperSstbesie, wie z. B. in der ^'euralgia coeltaea. ' 
lat die Lage daa gareiataa periphariaaba« Weffaa Madittriiaiigiinglteh; ao kann 
■MB «fwaiUaii .die Iia|taag daaa^lMB mm l^tfalargriBo aBiertaWchalt a»d daä 
AaMl dar ayaargiaaliaB' Naaioia rariUHa«; m haamii ans M Jlpilapaia, dia 
darch die CNttgMeggfaaiiwalat aiaaa AElr«MilBla»iBlantaB Mtagt lrird, die Aant 
daiek Coaipreaaiaa 4bb Bartaa obatMb der Ckachwalaty'daMA'Bildaag eiaer 
ktoaÜiakeB^SMReUQnaflXobe aaf dier LettaagabalBk WiMiaia awaatriachea Pr- 
apraaga ktoaea aiah bai-:Ute§arar Baivr in ebiftrjaeha Tarmidala. 

Einiheihmg der Neuroten. 

$. 21. So . viele verschiedene Eiiergieen der Nerven es giebt, so vielerlei 
specitiscbe Nervenaetionea, ]rf)l|;he ^WioawU werdea känaeo. IT assen wir diese 
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MMiDigfaUifi^en Ncrvenenerpien in die allgemeinsten Katesrorien zusammen^ so 
anterscheiden wir das System der lensiblen (und Hensorielleii), da« System der 
motorischen, der trophischen und der intp|li;^enten Nervenaction. Insoferie jede 
dieser NerveoactioaeD sich anomal ünssern kann» giebt eit deoa 

Sensibilitäts - 
Motorische 
Trophitche a. 
• ■ InteNigeBB- 
^ n. Die aitfselMtt Tbeile d«s NenreoiytteM siad aber anatoniacli ia 
gewiaae MerTaabalneB aad nafigaogaorgaae (Ceatmlargaae) gaaaaimelt;' Gete- 
bralaervea und GeUrn, Sflnalaerrea aad Rtt^eaaiärk» (wo^öa wiedar die re- 
a|»ira|ariaehaa Narvaa aad daa Tariiagerta Marie* als baaaadaraa Sjrataai «ater- 
aeUedaa wardaa kVaiea,)^ trapliiaehe Nartaa aad Qaagliea daa Syaipathfcaa. 
Jede dieser Abtheilungen hat aeaaiUa, aMtortaehe, einzelne haben zuglaich tro- 
phfaehe oder intelligeata Fonctioaea im4 ai|[iebt sich denn hiedureh eine wei- 
tere Unterabtlieilung in rerabrala, aflaala, ayaiiMithiaehe Senaibilitata», aiotori* 
aehe) tropbische Neurosen. 

^. 23. Jede Nervenfaser, welchem Theile und welcher Function des Ner- 
vensystems sie angehöre, kann in dreifacher Weise erkranken: entweder durch 
Excessivwerden ihrer functionellen Thatigkeit , durch Hervortreten der egoisti- 
schen Richtung, um Jahn's Ausdruck zu gebraucheu = N er v e n e re t h i s m ua ; 
oder durch ErlSsehen ihrer Tbütigkeit, darefa das Hervartratea dar unirersellea 
Rlahtaag = Narvaalihwaag. Badliah alafta.aiah caiV aaah alae qualltaffva 
Abwalchung dar RarviBathiltigkeit, alaa Narvaairarstf aiaiaag» naklna%a. 
■Mar gahSraa aSniintHfllM idiaay.aevaaiaaa daa MarraaayataMa. Dar €h»* 
vanhanerr aiaer Hjatailadbaa raa^irk s* B. «adan gagaa RieahatalTa , ala diäfli 
iai gaaaBAsB adar fawShalialiah Zaalaada #sr Vall lal; «r fladat BBaaganaliBa 
OerSehe, wie den angebrannter Federn, Ton Aaa faatlda, angeaaliai. Itk kanaa 
abia Hysterische, welcher die Berührung nicht bloss das CrefShl von Külte, aaB« 
dem wirklichen Schmerz erregt; ja, selbst der Aablick von Stahl iüt ihr aaat^ 
trüglich. Der Abscheu mancher Individuen gegen die NShe von Katzen kann 
aieh Ton dem Gefühle der Beängstigung bis zur EntHtehung von Convulsionen 
steigern. Durch Nerveuverstimmung kann das SUfse sauer schmecken , können 
Farben anders erscheinen, als sie sind; von heii'sen Körpern hat das TastgefUhl 
die Empfindung der Kälte und umgekehrt. Hieher gehören vielerlei Halluciua- 
tioaea der Sinne, Verkehrtheiten der psychischen Thfitigkeit, die Pica, -die 
WfMtraehen a. a. f. . . / ■ ^ . 

.^Daraaa IdUaB 'alak felgeoda dattmafan: 
.'• ]SfatUiBia»iier aenalblaB flarvMi br AI gta <Hypefia*0sie)} 

LflüiBBy dar aaaaiblaB Nemaes Antath^dle) ' 
KntfMiBiWi %K ftariaahaB BerraB « Kninf f ^ • . • ' * • 
LXhamBg dariaatafiaefaan Nerrea SS Pafalyaaf " * ^ 
. 'I . . . • .ficethiBaMndertrophi8ehaBNerven = BerrKh«^iM aratfrl'aaia 
Congestion, BIntnngy Abaa«4«rangV 
' Lühmung der trophischen Nerven = par.§ly tiaehe Uyperinsie 

mit endlicher Zersetz unt:;; 
•» • /• .Erethismus der psychischen Nervenprovioz = psychische Hy- - 
perästhesie, Del iriuBi, Manie; *" 
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Lühmung der psj'chischett NerreupreviDX = psydiiscbe AaS- 

■ tkeiie, Blttdiina ; 
PfttkoloKitehe Idios^rBcratisea. 

^Sft* Dbs Cerebral ty item Beiclinafc sieb durch 4ie TellkowmeAste 
ladiTidnalUireag veiner Tbeile »it ; viele der cerebrideo NerveababeeB 
•ind reiee aoTeraisebte Ceavelnte ■enalblerNerv^efuero (die SiDoeraervee), 
eder motoritofaer Nervenfasero (Oculomotorius , Patheticu«, Facialit, Hype« 
glosaus). duiDtas, Vagus, N. acceRMorius Willisii und GIosKopIiaryageaa 
stehen in der Mitte zwiKcheu Cerrbral- und Spinalnerven, bilden den üebergang. 
Diese auMgezeiclinete Individualisirtinf? spricht sich auch in den Neurosen der 
Cerebralnerven aus. ihre H3 peräHthenieen und Anüsthesiceu , Krämpfe und Pa- 
ralysen treten am häutigstru isolirt auf und erhalten .sich am längsten isolirt. 
DasNelbe gilt von den Iiitelligenzneurosen und die F>f;ihrung lehrt, dal's lange 
Zeit ein eiuzelueM GeiKte^vermügeu t>icb anomal äufsern ivann, bei ungestörter 
Integrität der übrigen psychischen Sphäre. 

f. Sft. Wig laden die Individaaliairung der aearfblea aad motorischen 
Nenreafuera aaatoadaeh uad physielegiacb auch im Rüekenmarke wieder. 
Sie aiad ia ibrea Ursprttagea getreaat; die voNerea Wursela der Rückeaauurlui- 
aervea eathaltea die meterisebea, die binterea xaCraagUea anichwellcBdea .eat» 
baltea die Bmpfiadaags-Faeera. Diese Treaaaag liirst sieh nach Ta'a Dee.a aad 
K&raehner aacb mit Bestimmtheit in den vorderea uad biatered fUekeaaiarks* 
strängen selbst nachweisen. ") In den Nerven, welche den üebergang vom 
Cerebral - zum Spinalsyt^teme bilden (Pitrtio major und minor des (iuintus, Va* 
gtts und Accessorius \V i 1 1 i s i i) rrhült sich die Scheidung auch noch im weiteren 
Verlaufe der Nervenbahnen. In den eij^entlichen Spinalnerven verflechten sich 
bald nach dem Ab;:,an^e der Wurzeln vom Kücken niarkf sensible und motoritiche • 
Fasern auf mannigfaltige Weise, wenn auch jede einzelne Faser von Aufaug 
bis zu Ende isolirt bleibt. Diese plexusartige Verflechtung der Nervenfasern 
ist nicht zwecklos und schein^ mit der mannigfalti;;eu Association der durch die 
Spinaloerrea Termittelten Emptiuduogen und Bewegungen in einiger Beziehung 
stt stdiea. Wir glaabea weaigsteas die geriagere ladiTidaalisirung der 
spiaalea Kerveafasera (im Vergleiche su den cerebralea) mit der Geaeigt* 
beit der Brregaag spinaler Nerven in Irradiatioaea uad Refle- 
xe a ia Verbindnag setaea an mflssea. Zwar kemmea aneh im Gebiete des 
Spiaalsystems isolirte Algteea, Aaistbesieaa, Paralysen Ter; sie siad aber weit 
aelteaer, als die iselirten Nenrosen von Cerebralnerven. Das S|naalsyatem ist 
scboa eine ergiebige <iuelle für Neuroi^en synergischen Chsvaetera. 

^.•27. Die Nervenphysik des trophischenNervensystems ist noeb 
am meisten in Dunkel gehüllt. Die Gegenwart trophischer Nervenfasern ist 
überall, auch im Cerebral- und Spinalsystemc, nothwendig, sie entspringen wahr- 
scheinlich aus diesen Centraiorganen , ihre Isolirung ist aber gerade defshalb 
fast unmüglicli. Der N. sympathicus entspringt von beiderlei W^urzeln, sensiblen 
und motorischen, der KUckenmarksuerveu j der grüfste Theii der Fasern des 

e| OMh stisnit hienlt nlelit iMs Volknann*« Aaaleht Absrala, gctallli mMisr «■ ]> wUaitofI 

■eyn »oll, da»* die hinteren Rückennarkiatriingo b\o* der Empfindang , die vorderen Mnsfder 
Bewegung dieoea aollten ; auch soll ea 2) unwahrtcticialicli scyu , data die vorderen AVarseln 
Au aptaalasffVM aa*MhlMliIkk dirBemgsiig dtoOM. i*arlta«r JsInMclMr f. i»Imww> Ktttilu 
Aaginl, 1810 8.304) 
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sogenanuten Ramus communican.«) N. sympathici siod Fortsetlungen der in der 
Wuriel der Rückenmarksnerven Kchon enthaltenen Fasern. Ebenso steht der 
N. gympathicus mit allen Gehiruncrven , die reinen Siuuesnerven Opticus, 01- 
factorius und Acusticus auBgenommen , iu Verbiudung. Schwer ist von diesen 
Verbindungen vm ftagen , oll al« Wiin«!« dei mpatbicus aus jenen Nenren» eb 
flie Zweige dei Sympatiiien sa ibnen teye«. Neh««n «an Üe neoviblra ual 
Botoriaehen Fasern eigene 4laalltSten im ÜsympatM«» anl «der- anfiaeban aiefc 
an IlkneD aigeatbVmliehe aeaa arganiaebe Faaeml Qawifii iat, 4aa« im 8yat»ma 
dea Sympatbiana die Verfleabtaag, darcb die fihiaglien vairmittelt, aiae »aeb 
wait iBBigaraiat, alaim Spuiiüajateme. Empflndaaf, Sewa|a«g and-tra- 
pliiaeba Fanctien der Narraa werden iiier gleiebaam Biaa und antrenabar. Dia« 
aer Tielfachon Verflechtung mass es zuf^eschrieben 'Warden , dass die Reitfaag 
einxelaer Ganglien dea N. aympathicoK ihre Wirkuagao weitbin nacb allen aae 
diesem 6anp:lion kommenden peripheriMchen Nervenausstrahlungen ausbreitet. 
Die Emptindunf!; der vom N. synipathicus mit nensiblen Nerven versorgten Theilc 
ist schwächer als die Empfindunjf^ derjcui)t;en , deren sensible Nerven in die Ce- 
rebrospinalaxe einmünden, ohne ihren Durchganj^ durch die Gang;lien des Sym- 
pathicus xii nehmen. Es scheint, da.ss iu diesen, indem sie (?entralurgaue des 
Reflexes sind, die Empfindung durch unmittelbare Mittheilung auf motorisch« 
Fasern sieb erschöpft ond insoferne die Reli*scbe Hypothese , nacb welcher 
iKa QaaliiaB dea K. sympathfeaa die Natar aiaea Halbiaitena habab, «labt afiei 
fimdea* antbebrt. Hingegen aiBd dl» RefleanrirkuiigaB im Clabi^ daä N« ajm- 
pcUblena aasgedebat, wie in Icaiaem aaderen Sjatema. Deaa 1) aabelBan Ra* 
flaxar aaboB ia den Cbrngtiea daa N. aympatbieaa atatt av tadea; 1) wardaa dia 
ErragaagaB lataer peripliariBchaB aeD^pblea Aaebraitaagaa, weaa ale' hefHg alsd, 
aaf RIdkaamarIc and Oabirn fortgepflaast and veraalaaaeti Ib dieaan BaMlnaga* 
•rganen des NerveBayalama IrradlattaBaa' ani Reflexe alte^r Arf. Ana dfaaam 
dkaade ünd Erregungen der vom N. sympathicus mit Bmpiada^prfbiara var* 
aebenen Theile die fruchtbarste Huelle der Nearosen e'xeentri" 
sehen Ursprungs; krankhafte Reizung des i>armkanals. Degenerationen der 
Uuterleibseingeweide , AfTection der Scbleimbüute überbaupt können KrtCmple) 
Läbmangeu hervorrufen u. s. f. 

AeUaUgüt der JVeure$en, , . . 

2& Dia Naaroaa» aiod 'f«rmaila Krankkaftnaatiad^jL daridi 
Ma m«iBigfbl*i|$Btaa aad wraebiadaBartlgateB ganatiaakäB-Momatata badiaft. 
Wir aiad leider aiakt iBWMr im Staada, dto KraakkailaA^rm bia an Ikram JJr* 
aprBBga sa vaifalgaa, aad miaaan ana dasB mit 4ar BrkaBotaHb daa f#rmel- 
laa KraakBaya-a aaMadeaatallatt. Pnr die Wakl .«ler BabaBdfaa^.iat aka» 
gavada «41 d^ Brkenntnifs der CleDesis der Krankkeit da».Wloktig8te and die 
BekSmpfung dar aeUologischen Factoren das Einzige, wodurch der'Arst datteraAa^ 
radieaie Hülfe zu gewübyeu boflfen darf.. Leider iat' i^a.Aetialagia dav liarvaB* 
kvankheiten noch sehr lickenhaft. 

^. 29. Unter den prädispouireudeu Ursachen der Neurosen müssen 
wir eine individuell hohe Temperatur der N er ven-Reiz barkeit 
yorue an stellen. Wir haben uns näher zu erklären, Mas wir hierunter verstehen. 
Uen 1 e bat duä Verdienst, zud^st bewiesen zu sahen, dals dieNervcnaction 
niemala, so lauge der Organismus lebt, eine Unterbrechung e r- 
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leidet; «dat Auge hSrt in der Ruhe Dicht auf na sehen; das Ohr hürt nicht auf 
XU hören; die motorischen Nerven laRsen niemals nach, in den Muskeln eiiiPii 
Mittel|!;rad von Contraction zu erhalten; auch im Schlafe daiiprt ein Minimum 
der iiitplliu;pritpn Nervenaction fort : die Tbäti^keit dpr Nerven m ird aUo nicht 
erst durch Keizun«; neu hervorgerufen, sie wird hlos durch die Reizanf^ 
modificirt, vermindert oder vcrstnrkt. Reizbarkeit ist die constitutionelle 
(angehttrmüe o4er erworbeoe) Eigenschaft des Nerveos^ stems, vermöge welcher 
die mltoiiwkte Nervettacthni durek Heise Mehr eder niader sehDell so lebbaltea 
Aeafiwraageu gesteigert wir4i Je alher aua die sehe in b ar raheade, aber 
deanoeh aBavterbrcüBhea tiiBtige NerTeaactfon aa dea Zoitaad lebintfter Haai- 
ieslatioir griast, deito erhShter erscbeiat dfe Brregbarlceit; dieNerveaslad 
daaa, vie Henle treffltad sagt, (a der Ruhe besebllftigter. Bei mta- 
ebsfO laATidoen bedarf es nur des leisestea Impulses, um bedeateade Reactioaea 
sa weekea. Andere Individaea nit stumpfer Nervenreizbarkeit reagiren erst 
gegen eine grcifsere Summe von Reizung. Individuen mit einer lieixbarkeit, 
welche wie die Sensitive auf die leiseste Rerübrun«^ antwortet, führen ein Da- 
seyn , das eine fast ununterbrochene Kfite umrevvölinliclier Rractionen bildet, 
ohne dass diesen eine andere Krankheitsursache zu Grunde lie|<;t , als die indi- 
viduelle Anlage. Eine solche Anlage nennt man auch r e i z h a r e Schwäche", 
weil meist zugleich mit der erhöhten Erregbarkeit die Energie der Action 
gesunkea ist. Künstlich kann man diesen Zustand durch den ersten Grad nar- 
coUaeher Ial«xicatioa, besoaders aiit Kax voaiiea ood Strycbala, erzeugen. Im 
Zostaade dieser klastlieh erregten Reisbarkeit erregt die Berührung der Hast, 
eia LfUftsog» die geriagate Sehwiagung der Luflweliea ZasaiiBieBSchreekea aad 
«oBTaliiviseiie Bewegaagea. 

^ dO. Diese Reisbarkeit ist aueh aothweadige Torbediugoag (PrSdlspo- 
sitioa) für andere Ursachen, wena sie die Perm der Nearose erzeugen sollea. 
Ourch fortdaaerude Einwirkung von Reizen auf die Nerven kann ihre Brregliar* 
keit gesteigert werden, indem jeder neu hinzatretende Reiz den Nerven schon 
in einem solchen Maafse von Action findet, dass es zur Manifestation lebhafterer 
Tbätigeit nur noch geringer Zuthat bedarf. Die früliere t;eriiij:ere Artion des 
Nerven kann aber verborgen geblieben und fiir Ruhe gehalten worden seyn, 
MO diiKS die lebhaftere Actio» erst durch den letzten Reiz hervorgerufen zu 
Heyn scheint. Dann erregt eine oft anscheinend unbedeutende Nervenreizung 
s. B. Verletzung der Nervenenden , welche l»ei minder reizbarer ladividualitlit 
keine besoaderea Aaomaliea veraalafst, die beftigstea Krfimpfe, Tetaaas, Obn- 
maebt. Andererseits kSaaea la aaempflBdiiehea Peraonea bedeateade Oes- 
orgaalsatieaen im QeMmtf, hu RQckenmarfce, la der Umgebnag Toa Nerven efl 
lange Zelt bestehen, ohne ihr Daseyn dnrcb irgead eiae abnorme Aeafberani^der 
Norvenactioaea sa Terrathea. 

fb 9L Oft erstreekt Siek die erhöhte Reizbarkeit nicht Bber das ganse 
Nervensystem, sondern ist auf einzelne Provinzen desselben, ja selbst nur auf 
einselne Nerven beschränkt. Bei Onanisten befindet sich der untere Theil des 
Ncrvensjstems im Zustande erhöhter Reizbarkeit; auf den geringsten Reiz, 
durch blofse Thätigkeit der Phantasie erfolgen oft Erectionen und Ejaculationen 
des Saamens; so ist in allen Hyperastbesieen die Reizbarkeit einzelner Nerven- 
parthieen erhöht und jeder Einflufs , der auf den Gesammtorganimnus einwirkt, 
aber bei natürlichem Mitteluiaafse der Erregbarkeit unbemerkt voriibergeht, er- 
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r«gt geni4e in tai WbtmigjMfn Th«|la (te Paca «M^iHf i«aiit«Btia«) 
iingewSJinliek leblMft«, du vonuifiweiMSirBneheinug l(MiaiM4»Thitig|M|to- 

lofterims* • ' . t ; » 

So sehen wir denn, dasa x. B. im Nettrdgioea di» ve9icli|iadtBa^ti|pftitt, 

nicht bloR direkt auf d«n afficirten Nerven wirkenden UrsMhM , Erkälfimg, 
digestion, Verstopfung u. s. f. den Anfall hervorrufen köonexiy aus keinem «ndo« 
rea Grnnde, als dagg die im Veriiältnisge zur allgemeinen Erregbarkeit djshsir- 
monisrh erhöhte Reizbarkeit eines eluzetneu Nerven gOgfO doA ldJ|[eaoiBeil - 
Reiz ebenfalls dysharinonisch und präpoaderireud reaj^irt. 

§. 32. Erhülite Nervenreizbarkrit ist häufig beim weiblichen Ge- 
schlechte; daher die vorwiegende Neiguug deüselbeu zu Neurosen. Auch 
das Nervensystem dos kindlichen Organismus ist dieser Stimmung theiU 
liaftig. Dio Genoigthoit dor Kinder sn kruiffbnflon Afffctionon , sa .pclampsie, 
Epilepsie, Cliorta n. s. f. i«fc bekannt. Diese vermehrte Erreg|»arkeit beebMditet 
man ancb bei jongen Tbieren, welche sieb su Experiaienteii über Tnnptinneii. 
des Nenrensjrstems weit mehr eig^n als iltere. Im bobeS' Alker nimmt die' 
NervenreialiarlKeit im Allfemeiaen ab and daher kömmt «s» dnis Menrbsen mit 
Torriiekenden Lebensjahren oft ao^IntensitSt Torlfor^ nni ^ndlicb nelbst gans 
erlöschen. Frauen, welche im Oittthenalter an Hysterie litten, werden in der 
InvolutioDsperiode davon frei; Prosopalgie, die DedetmicMi daoerte» verschwindet 
oft im Greisesalter. San<2;uiuisches und cholerisches Temperament bringt das - 
Attribut eines leicht rcizbareu Nervensystems mit sich. In Eutwicklunp^speriodeu, 
in der Dentition, in der Spriichentwickluu);^, iu der Pubertät, zur Zeit der Mcn- 
struen, in der Schwangerschaft, während des Gebarens und im Kindbette, ist die 
allgemeine Erregbarkeit gesteigert. Während der Dentition soll man selbst bei 
den Jungen einiger Thiere, vorzüglicli des Kutzengescblechts , kranipfiiafte Zu- 
fSIle, die nicht selten tSdtlicb enden, beobachten. Doch hat aucli jedes Lebens- 
alter seine eigenthOmlichen Neurosen; so sind Krämpfe hKufiger Jm Kindes^ and 
Jünglings-, Algieen im mittleren, AnSstliesien und Paralysen im Torgerii^kten 
Alter* So findet sieh aueb bei ReconTalescenten von bitnigen Krankheiten«. nach 
bedenkenden SSfleverlnsten,. nach BlatflOssen, lang fortgeietntem Stillen» Abortos, 

< SaamenTonebwendnng dieser Zustand reizbarer Sel^vSebe. 

33. Die Temperatur der Nervenreizbarkeit ist selbst in denselben In- 
dividttam4emWeebsel unterworfen. Rhythmisch osSteige-f undF.allen ist 
jeder Nerrenreizung eigenthUmlich ; dauert auch die Nervenaction ununterbrochen 
fort, so erhält sie sich doch nicht auf gleicher Höl>e; der Thatijikeits - Acme 
folgt ein Nachlas», während dessen der niedrigere Staud der Actiou äusserlich 
Ruhe simulirt. So wechselt in der Thätigkeit des Gehirns Wachen uud Schlaf; 
im Muskelnerven die motorische Action mit der gerinp;ercu den Tonus erhalten- 
den Innervation; im Sinnesnerven die geschärfte Siuuesaufmerksamkeit mit scu« 

• sorieller Indifferenz u* s..f. Nicht anders verhült es sich mit der Action kran- 
ker Nejrren. Aneb bier folgt der InbbuflMi Jtefremetieai» den Paroxyssins 
B. einer Neuralgie» ei« Intervall des NaeUassen; oft bSrt der Sebisers gan^ 
auf, oft bleibt sich ober. der Kranke der efbtfbten Em|ifindlieb^t.JbewaGit,.n|n^ 
Beweise, dass die Rnbe. .nur ncbeinbar ist;. auf tetMiif.eben Anfall fojlgt ein< 
N^chlafs, bei dem jedncb .die Rig^ditSt im -JlfiskeUonns, im. geringeren Alnafse 
fortbesteht. Für den Weebset in Temperatur der Nerveaerregbfirkeit sengen, 
aber Torzüglieb jeaf Neurosen,- die ihre Anfülle pnr iiR ^cKlafs, nur wXbrend. 
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les ZttrQcktreteoB des Hirneinflusseg machen; so z. B. Epitepsia nocturna, - 
i«thma nocturnum; die Receptivitüt des Gehirns ist während des Schlafs (ge- 
ringer; dadurch entsteht .eine Disharmonie xwischen seinem Staude der Erreg- 
barkeit and der des noch ia WMbnr Tlüitigkeit fungirenden Spinalsystems ; lets- 
taren int fir di« Zeit 4ef Sdilafes TerbSltnifoinfifsig erregbarer und ReUe, wel- 
eke Im waefcen ZoiUade des Gehirns keine btsendere Keactioa Teranlueen, 
erregen jetat SpianlieieXe, AnflUe Ten Bfilepeie, Aeth««, Palpitatienen v. f. 
Hewreeti^» welche in erhShter Aetion dei Oehine «nd der CSerebralnerTen be- 
liehen, %• Bt Praeifalgiet Mennigieeii Kbethnnpl, mdieA heftigere nni Uhi- 
Igere AnfUle wihresd der Tagenseit, we das Cerehnl^ateni »aili et iec ht, nii 
flshweigen Naehta eft gaas. 

|b Ii» Kosmische Eiaflttsse, Jahreaseii, climatiache VerfaSItnitee TerSn- 
lern die Birregbarkeü* Zn Machen Zeiten beobachtet ' man ein freqaenteres 
Forkonnen der Neurosen. Beaend'eni acheint der Stand der Nerveareizbarkeit ' % 
«er Zeit des wachsenden Moadea eia höherer zu seyn. In diese Periode fallen 
la'ufig die Paroxysnieu der Epilepsie, der Hysterie, des Somnambulismus, der 
Manie u. s. f. Wurmkraukbeit erre^;t am liebsten zu dieser Zeit nerröse Zs- 
fälle und maa bat daraus irrthümlich gescblosHen , daHs die Würmer mit zuneh- 
Mendem Monde an Lebenskräfti^keit gewinnen, während diese Zufälle nur von 
der alsdaaa Überhaupt gesteigerten Krreguug de* NerTensystems abhängen. Auch 
tiefer Barometerstand, hercecheader Westwind acheint daa Merveuayatem in 
krankhafte Diapeaition an vanetaea. 

f. A Daea die Ketreaenegung aaeh einigenaaalhea aater Um BiafloMc 
4ar Jahreaaallaa ntehe» heweiat der üaMlaad, daca oiaiger ZasaaiBieahiag n«d> 
achaa lelaterea aad dea KhjllinMS BMMcher Neareaea sich aiehl ▼erkeaaea 
UUht$ ' ae iat der aaotidiaa* aad Tectiaa*Rhylhains hHaiger in VMhttage, der 
Haartaa-Rhyfthaua iai Berbate« 

^ tSi Der epidenusehe und endemische Ckaias» mia Ckiaaiaitaaadmek 
llr alle atmosphärischen und tellarischen Einflüsse , welche zu healiMIter Zelt 
und an bestimmtem Orte aich mit dem Oi^ianiamns in Relation eelaen, bedingt 
aach atets einen beatimmten Grad der Erregung im Nervensysteme, welcher, bei 
Brwagung der übrigen zur Genesis von Neurosen mitwirkenden Ursachen, ala > 
prfidisponirendes Moment in Rechnung kömmt. Durch diesen kosmiHrhen 
Genius morborum knun ein so bober Staud der Nervenerregun^ bedingt 8eyn, 
dasH die meisteu occasiouuelleu Momente krankhafte Aeusserungen des Nerven- 
lebens wecken. Man nennt dieses den Gouius morborum epidemicui oder ende- > 
naicaa nervoaua. 

|. S7. Bia darch Leidenschaften, durch geistige Anstrengungen, Studien, 
Nachtwachen hentiadig in gespanalar Brregnng erhaltenea Nerrensystem trägt 
March achea die aKchtlgnte Anlage ia dch, aenretlaeh affieirt an werdea. €le^ 
laiirte» Stnheaallaer» StaataMiaaer, leMeaaehafUiehe Indiridaea afad daher hün- 
Bg 4ieaec Klaane Tca Lddea aaterwoffen. Daa Stadtlehea, der hEaige C^naa 
ihltaa a der Ctotriaha, dea Kaffee>a, Theene, eiae daieh Reaiaaeatectlre ih«r* 
raiata» durch MMggaag aad falaehe Braiehaag irregeleitete Blahildaagakraft»— 
nlia dieae Momente können anrahnormen Erregung dea NerreaayvtMaa deaChraad 
lagMi. Sie bedingen einen Zustand beständiger Beschäftigung der Nerven. 

^ tt. Dans sich schwer eine Grinae zwischen prädisponirender 
■■d aaaaaioaaeUar Uraacha aiaer Kiaakheit aiehea laaae» daraal hahea 
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wir schon früher aufnierk8.itn gemacht. In jfleichft Verleji»;eBheit sehen wir uit 
hier, wenn wir nun die näheren urKÜchlichen Momente der Neurnflen aufxählen 
sollen. Denn oft reichen die schon an {{gedeuteten Momente hin , um Neurose 
ohne weitere Concurrenx einer aogeDannten GelegenheiUuraache zu veranlass««. 

1 

Die Neurosen, all blese forinelle ZastMnie^ kSnseB bub beüngt e^o: 

. . ^.99. 1) darcli ireiB iaeeerliebe Ur^aehen; wir haben schon ob«n 
bemerkt, 4mi üreeie NenreareiBe, lai UebenMaiw wiiken, ein xu grelk» 
Lidft'Ar 4ea SebaerveB, «Hb m heftiger Sohall A^d«B CUfimervea, eitt« <le- 
mithBjpndilttonmg, Chnun, Kommer, Sebreek fSr 4ie psyohfaehe FroTio«, «ia 
daa geaammte Syatem aenaitiTer Nerven- ergreifeader hafligier Stsknefs, a.-l. 
bei grefeenOpetaliaBeB, Kraakhettaaraaabe weriea ■siNerreasnlMley'Krfnipfe, 
Llbnaagen hecvomfM kSaae'ki. W«bb imm re« aineai payabiaab^i- C«b- 
tagittBi O'ifl^» vbll die Bifahniig lebrt, daas tfer Jbabliek :m Cbataa, hy. 
atariichen , epileptischen ConyaleioBeBr im «nderea prädisponirten Suhjeetea rüaCfr 
ahnliche Zufälle hervorrufen kana> aa bat naa hier offeabar der Wirkung eia«# 
directen (psychischen) Nervenreizes eine Bedeotnn^ aateilfesehoheifr, die keinen 
anderen Werth uls den eines Gleichnisses hat. Hieher sind ^ewissermaafsen 
auch die durch gewisse Gifte, wie Strychnin , Narcotica, Mercur, Blei, Alcohol 
u. 8. f, erzeugte Neurosen zu rechnen, die wir jedoch, da sie meist durch V er- 
mittlung der Säftemasse ihren Kinfluss auf das Nervensystem aosUben, unter di« 
dyscrasischen Ursachen einzureihen für geeignet halten. Aber auch organische 
FlüsKigkeiteu , Veränderungen der Organe selbst im Organismus können als ein 
Aeusserlicbes auf bestimmte Mervenpartkieea wirken apd gehören hieher;^ 
Gallen- «dar Btaseaateiaa wirken ala iaaaerar' Reis aaf die Anabrekaagen^der 
a^aaiblea Nartmi .der Sttlaimbfiata and eraauge» kraakbafte Irradiationen and 
Reflexe. Terbirtete Excremeate im Darme ' drlickaa aaf die iadMadiadien' ^Sm* 
Tpm aad eneagea Nearalgie (Romberg). laaofera« wttrdan aa^ die meiatea 
üwk Heaar^aiaatioB (a. B. Kaochea'exoatoaea, Taberkei, OaagiieBgeaebwIlM 
aie) badiiigtapr Nanroaen Ueber geUfrea; ferner die dnreb traamatia'eftat 
Uraai^en, Terwaadang, HaatacbaBg der Nervei, darah Rafae fremder KOrpar 
varaalaaaten Neurosen. 

- §.40. 2) Durch Hy p erämia and Entzüu d u n g (Nenroses snnguineae) ; 
Keisiusg, zuletzt Lähmung der Nerven oder ihrer Centraiorgane durch Blutdruck. 
Hier gesellen sich zu den Erscheiniinc:;cn der Neurose gewöhnlich auch die durch 
die Hypervnscularität des ergriffenen Gebildes bediD^ten; Klutreizung des Ge- 
hirns oder Kdckeumarks, seiner Hüllen, des Neurileins. Hiclirr die neurotischen 
' Symptome, welche sich zu Hyperämie und Entzündung überhaupt gesellen, die 
Meustniul - , liüiuorrhoVdalkrämpfe , die Krämpfe der mit Blutaderknoten Behaf* 
teteu, die Nerveuzufälle , welche Blutungen vorhergehen u. dgl. m. 

^41» .8> Durch Asthenie (NeBnuTaa aatheaieae); acbwh'cbeade Ui> 
aacbaSy wie SfiftaVerlaafc^ eraebäpfbada KraakbeUea ateigern, wia acha» obe» 
beiaerlU warda, die firregharlseit dea Kerveaayatema aaf Koatea- aelttar laaigia* 
and bediagan dadnreb daa- Herrjortrelea kraakhafter Aaaaaarangen dea Herta» 
Iftbaa» SKafar, wakAan man den GewokabaÜaraia derfipiritaaaa jmMlahty waa* 
den va« DaUriam, tan cowvalmviaclMai Zittern befallem. 'lat daa Blat feramilv 
wie in AnSflOa, Chlataae, a# ^aningalfe aa dea bnlabenta MaaMiaa daa 
liawaa^iwlaii; aa aatätabfej>jt a b» m ajiitt imCbaamaHiaataada-dop letatara«^ dia 
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tUk unter der Perm Nmiroie knmi giebt. Badlieh kum waA die Raoep ttvk' 
tit eriSschcn und LShmtng die Folge seyu. 

4. 42. 4) Durch dyscrasischeB Reis (»amms dy geraticae) ; ein 
fehleriiaft gemiscbtei Blut erregt die Nerven su felilerhafteii Actroned. Strych» 
nin erzpuk^t tetniiische Krämpfe und zwar nur in Folge der Wirkung des damit 
geschwängerte n Bluts auf die Centraiorgane des NcrvensyNtems , wie diefs hin- 
reichend seit Fontana durch oft wiederholtes physiologische« Experiment er> 
wiesen ist. Auf gleiche Weise wirken andere Narcotica. Wird einem Thiere, 
nachdem man die nach einer Extremität filhreede Arterie unterbunden hat, ein 
Oift beigebracht, weiches Zuckangen erregt , so bleibt jener Theil , weleher kein 
Tergiftetei Bkl erMlt, auch frei tob der allfemeiueB Wirkaag des IKflee* €iai» 
■tige Q«titBk» im VeWimMÜi gtneeeeB, Blei-, UuedtiiibwrdKnipfe , EinatbfMii 
irrwfiraUw ftwirtwi, de» KohleBexydgaBes , MeipUtaBclMr DiNte IcSbmb ebei 
B# d«K Btale «Im «Btauiehl« BeiflkkABaheit «ittbeilea» welcfce da* Nemn» 
syMeH M abaannn AetiMMB reist oder Utaend suf 'daeeetto «kkt. Sotefco' 
loiMdo «Uslftit ilMrt daa ailt aavtetstea vorlobleB Bleneatea iboiladalie Blat, 
die MfteMaoaa ia jUtteilikeni, »DoibalMMB, laipotiginSiea aa; im hjwAim- 
aaa» «o du Biet dertb Uaterdriiekung der Haru-, Gallea-, MeBatraal-, HS- 
■«nriboTdal -Ansscheidang u. ■. f. mit abnormea Boataadlheilen gcschwikigoit iet. 

^. 4d. 6) Durch den Reis eiaer Desorganisation (Netmeea a 
desorganisatione); diese Art der Neurosen gehört keineswegs zu den seltenen; 
Knochenweeberungen . Crangliengeschwülste , TuLprkel , carcinomatüse Entartun- 
gen, Eiter - oder FlÜHsigkeitsansamrnlungen können reizend oder bis zur Läii- 
mung comprirairend aäf die Centralurspriinge oder uuf den Verlauf der Nerveu- 
stämane wirken, diese selbst in den Bereich der Entartung bineinaiehen und hie« 
durch mannigfaltige ne^irotische Formen bedingen. 

f. 44. i) Durch s y m p a t b i ■ c h e n (coBaeneaellea oder aati^onistischen) 
Reis OBtsteben eine grofne Menge vob Neurosea, weleke vir ecboa zum Theil 
obea als NoBrosea aysergisehoa ürsf raags saai hait goMaeht habea. Ga* 
atrisoho laatiade liegen ungemeia blnig dea NorfoahnuikhoifeM ntttraade} la- 
digesttoa, AaUaAng voa Kotb, Wüisier, VoraekleieMag a. a^f. 

f. dft. Die kraakiafle Erregaag dea NormsyUoMS kaaa habitaell 
wardea ead diefb iat baaoadeea daaa sa bolQrcbtea, 'woaa die fbjtbaiiseli atoi* 
gaado kwakbaft» Erregaag .ia ihroa Parosysaoa aiit aadotea fir dio aalttrilahea 
FaB^enen wesentliehen rhytbmiicben Fluctuatioaea, B.B. arit dar Abwofhaha^ 
swsMboa ftcbUf und Waeboa, nit den Menstrualperioden zasanialoahlagt. 

Nenrosen der Erregung, Algieen and Krämpfe scheinen häufiger die reebte, 
Naurosen dee Torport, AaSstbeaiooa aad Paral^aea bMufiger die Hake Korper- 
aaito SU afficirea* 

i 

MftAmttB der Aomtmüi. 

^. 46. Fttr die Neurosen, welche nicht in Lähmnng bestehen, ist der 
Wechsel zwischen der im Paroxysmus sich äusserlich kund gebenden Erregung 
und dem Ton Mrankheitssymptomen ftreien Intervall der auffallendste Character. 
Nur aeltea iet die Periodicitit der Anfälle streng rhythmisch , wie s. B. in dea 
NovosoB imdk latemit^Beprooalb. Dio Aafillo werdoa häufig dnveb Inaiero 
VrMidkeii, s. B. bfi Newalgio An Gooiebtt darvh Eanen, Sprechen, Lacboa 
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henroigerufen; oft aber kehren sie von selbst ohne Susseren Reil wieder. Wir 
haben Kction bomrrUt, d:iss die erholite Erregun«^ der betheilig;ten Nervenpar- 
thieen ( Krciiiisimis der Sensibilität , Motilität, Psyche) auch in der Zwischenzeit 
iwisrlipn (1«mi l*aro\ysmen fortdauert; durch piuen Zuwachs der Erregung kommt- 
der Parow Ullis /um (ifVorifii Ausbruch. Der Anfall selbst erschöpft einiger- 
iiiaafsen die Hrreuh;! rkeit , und die Ruhe, welche iliin folgt, ist gleichsam nur 
ein subparalytischrr Zustand; der Nerv ist eine Zeit lang fiir jede Erregung, 
weniger empfänglich; er schläft. Sobald.er «eli liMTOii.effllolt, ist «r Mch 
wieder so D0«ea Anfall bettimmbar. lUiat man am lebenden Thieren einen 
blofsgelegten Nerv lAeehanisth, ehemiteh .eder galvanieeh, ae ceagirt der Kenr 
nur eine seiftlang gegen diese Eingriffe, and seibat diese Reaetienen erfolgen 
atofiiweiae; nach einiger Daner des Tersnebs erlischt. die Reisbarheit nnd nnr 
ete intensiverer Reil aia der saerst angemurfte Tenmig Ten Nenem Rajwngn«« 
pbanonene an erwecken j endlieh ist es aaeh dieser aieht Mehr in . Stande. 
Cklnnt man dem Thiere einige Rahe, so werden die Mber irritirten TheNe 
wieder für schwichere Krizr> empflinglich. Der paroxysmenartige Wechsel «wi- 
schen Erregung und Nachlass der Reaetiea • beruht nicht auf unterbrochener 
Wirkung des Reizes auf den Nerven, sondern auf unterbrochener Ffihigkeit 
des letzteren, gegen dm Reiz zu reagireii. Eine Geschwulst , welche auf einen 
sensiblen Nerven drückt und Neuralgie vernnlafst, ist nicht s.o rasch verk'nder« 
Hell in ilirrm Volum, um jener schnellen Modifirationen des Drucks auf den 
Nerven fähig zu sryn , welche den unaufhöriicben Wechsel zwischen Schmerz 
und Nacblas.s erklären könnten. In der kranken Nervenaetion wiederholt sich 
daher immer das Gesetz des gesunden Nervenlebens, nach welcheqp die Nerven- 
thätigkeit sich nur eine Zeit lang im Zustande höchster Erregung erhalten kann 
und Spannung mit Abspannung abwechheln nuss. Uehersehre^tet die Spannang 
ein gewisses Maafs, ao era^pft sie die Energie, es ist diefb Ueher^eiiinng, 
welche LShmong naeh eich nieht. 

^ 47. Dieae Eigenthlaliebkeit des Nenrenlebeaa bleibt nich gleich, wel- 
che Ursache immer auf die Nerren ^wirken nnd aaeomle Actien in ihnen weckiin 
mag. Die Neurose sey Folge eines Drucks ren aussen auf die Nenren , einer 
permanenten Degeneration , eines djrserasischen oder eine« bloss fanelioanellen 
Reizes, — gleichviel, sie wird stets durch das paroxysmenartige Onetiliren ih- 
rer Erscheinungen zwischen Erregung und Nachlass sich characteriiiren und der 
Arzt, dieses Gesetzes eingedenk, darf sich ducoh das Intermittirende eiaer 
Nervenkrankheit nicht verleilen lassen^ ein etwa.ihr xa Grunde liegendes ma- 
terielles Leiden zu übersehen. 

In den (Vre!»ral- und Spinal-Neuroseu zei;it sich die Periodicitä't am auf- 
fallendsten. Weiiij^cr in den AtVectionen der zum Systeme des N. sympathicus 
gehörigen Theile. Die Phy>iolo!^ie lelirt, dass die Erregung der von Zweigen 
des N. sympathicus versorjjteu Bew cnuni^sorgane (z.B. des Herzens, des Darm- 
kauals, der Harnblase) auch noch eine Zeitlang fortdauert, wenn der Reiz selbst 
schon an wirken aufgehört hat. Reist ma^ das Herz nur. vorübergehend mecha- 
nisch , so verSndert sieh der Rhythmus seiner Söhlige auf lange Zdit.- Im sym- 
pathischen Nervensysteme können mithin anomale Nefrenreactiopen fondnnern, 
nachdem der sie xuerst veranlassende Reis si4ion na, iricken anfg^rt'hat. • 

V dS. pie einseloen Paroxysmea aller Nanroacn der B^yesug (EretMa- 
mus) dorchlavfen einen gewiasen Cyelw von Emchfinangnn, d^r^ mit Jedem 
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PamyiMi m^tt Ih 4eneltoii oder io Xhnlicher Weite wiederkehrt. Sobald 
^ Enre|[[iwg «Imii gewiMea HSIiepanct erreicht bat, brieht 4er Anfall aus uud 
Hiebt eieh eatweder alt.Al^e oder ale Krampf kund; zugleich oder bald »acb- 
her tretoa e^mpatUaebe Iiradiatieaa - oder Reflexereefaeiaoageu bioiu aad die 
Bvregnf steigt bis sa ihreai bScfaeten Grade. Naeb yencbieden langer Dauer 
Mfkt aie gewSbalieb mh BHutm Male naob und naebt der Abspannung Plate. 
Haa bat gesagt : die einxelnea Anfülle enden britiseb dnreb vermebrte Soere- 
tionen , durch Schlaf. Wenn al)(>r z. It. eine Neuralgie des N. tcigemtaus Tbril- 
■eil* oder Speichflfluss , wenn eine .Neuralp;ia coeliaca wäfsri^j^RN Erbrecben ber* 
Torruft, so geMchieht dieses durch Keflex des ueuralgisch ergriflTeDen auf vaso« 
• notorische Nerven; difTs ist keine Krise; denn der iiächi«tfnl;;ende Anfall ist 
am Nichts wenijfpr intensiv. Dass der lüpilepti.sclie nneli dem Anfalle in Schlaf 
sinkt, int FoIjä;e der subparal ytischeu Abspaunuii^i; iirn .NervensystcDis ; auch er- 
wacht der Kranke nicht gestärkt, souderu ermüdet uud zerücblageu aus diesem 
comaartigea Schlafe. 

' f9rkntf und Autgmnge der Neureim, 

4» da Der Veriaaf* der Neurosen als KraakbeitstoUlitit hängt gewSba- 
Ucb n»m Verlaufe der sie bedingenden Krankbeitsprocesse und von der Dauer 
der Binwirkung der sie Yoranlassenden Reise ab. Bei laugiribreader anomaler 
Bsregung einer Nenrenpartbie gewinnt aber die anomale Reaetionsweise Bürger- 
re^, die Neurose wird selbststindig und amalgamirt sieh so innig awU der Go- 
aSUMnt-IüdiTidualitSt des Kranken, dass anob naob Entfeman|f des ursprttag- 
lidien Krankheitsprocesses oder Reizes die anomale Aeusserung des NerTen- 
Isbens nicht sebwindetf die Neurone wird zur Indi vidualitStskrankbeit; 
.eine durch Wunnreiz Teraolaüite Neurose (Epilepsie. Strabismus, Amaurose 
u. 8. f.) kann auch nach Entfernung der Helminthen, eine durch GanglieDgeschwulst 
bedinf^te Neuralgie nach ExKtirpation des Nervenknotens unverändert fortdauern. 
Mau sagt alsdann: die Neurntie sey habituell geworden und oft genug be- 
gleitet sie den Kranken durch den ganzen Rest seines Lebens, wenn nicht all- 
gemeine Abstumpfung des Nervensystems, z. h. im hohen Alter, auch die krank- 
hafte Erregbarkeit der betheiligteu Nervenproviux ubMtuuiptt. 

4^ iB. Die Frage, welchen Ausgang eine Neurose im concreten Falle 
•nsbsMn weide, ist gar nisbl «u beantworten ebne Hinblick auf .die Grundsn- 
•tlide, die, aa wd fUr sieb elu Anderes als die Neurose, nar unter der form 
dnrsolbea In die Masssre BrsebeiauBg treten. Diefs bat man aber oft genug 
ibeMsfcen und bat ». B. für Krise der Neurosen genommen, was, b^ 
Liebte, bstraebtet, Ausgang pri«iren mit der Neurose ursKcblicb zusanuionbün- 
^ .gnaden Leidens war. "So kVnuen wir nnmSglicb angeben, dass eine Neuralgia 
e«eliaea ileb dureb Blntbreoben o^r Melana, eine Psycbose durob Darmaos- 
leerungen, eiue LMbmnng 4avch Nasenbluten u. dgl. m. entscheide; materielle 
Krisen sind nur im und vom Tegetativen Systeme aas möglich; jene Entleerun- 
gen sind AeuBserungen einer sich wieder ins Gleichgewicht sctzeudeu Plastik 
und können zurHeilunjj der Neurose beitra^jen, wenn sie »las sie bedingende Grund- 
leiden heben; aber sie stehen in keinem unmittelbaren \ eri)ande mit den erkrankten 
Nerven , sind keine MetamorphoHf innerhalb der Neurose selbst, Dass 
uns gar eCt jene Anomalieeu der Vegetation verborgen bleiben , dass uns solche 
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«atoriell» KritM, welche die HeoMie efl Mit Bin SeUäge hele«, alehlW 
teil ilberraackea und wirTergeblich nnrh ilmnii leiiiroiMniiiMMiiilneflD forirfcne, 
imdert Nlehta au der Sache. Je weiter wir in der Itielef leeken KenntniM 
der NeureeeA (imd eie iet gewiss die wichtigere!) Tordriii<;en wprden, desto 
weniger werden wi'r a.n dieeei Rütkeeln zu kauen haben. Wie häutig aber Bil- 
dungskrankheiten uad Degenerationen Ursache der Neurosen sind, lehrt uns da« 
in neuerer Zeit auch iu dieeem Gebiete der pathelegineben AnatiMiie eergülti- 
ger forschende Scalpell. 

§. 51. Mau iiut auch von nervösen Krisen gesprochen. Wir können 
uns darunter nichts Bestimmtes denken. Soll Krisis überhaupt nur im Sinne 
einer raschen Entscheidung der Krankheit zum Guten genommen werden, so 
kann man, wenn man will, die plötzliche Rückkehr des gestörten Nervenlebens 
tnfNbrm, t. B. Eintritt Ten ScUaf nach langer Agitation, eine Nerveukrisis 
M«eB. SekAsfiet aber gewies ii diesen FVilen nicht dM<Seeettdmaehende; 
er ist eben nnr Aosdrsek des ÜReUasses der lumnkhaflen Erregung. Wen die 
Nearesenspeci^seker&isenflkigsind, warnm Tcmissen wir sie in den Paralysen t 

Wo alse eine die Nearnse bcdiifwide somatische JKraiikkeit rasek gekoben 
wird, geht sack die Neurose schnell, oft pIStalick, in Oenesang hber.' IHe 
Btea rene seihat aber, ida'aolelie, tet aar laagsasier Heilaag dntck Uniwandlnag 
des Nenreasystems fikig. in erethisehen Nearesen , «^eldie a«r Heilaaf neige% 
Itehren die Faröxysmen seltener wieder, werden schwKcher nnd dauern küraei>| 
in paralytischen stellt sich allmäblig die geaui^erte oder nnterbrecbene Snnai- 
biütüt und Motilität wieder her. Sntwicklungsperioden haben zuweilen einen 
giiastigen Einfluss auf die Neurosen; in der Zeit der Pubertfitsentwicklung , des 
Eintritts der Meu8triiation schwinden sie bisweilen ohne Zothun des Arztes. He- 
cidive sind sehr bäufi;^ und es währt lange, bis das einmal in seiner Harmonie 
gestört gewesene Nervensystem sieb Too Neuem luüftig gegen üussere Scbfid- . 
Hcbkeiten zu wahren weiss. 

^. 52. Die Neurosen verändern ihre Gestalt dadurch , daRs bei längerer 
■Oauer der krankhafte Zustand einer Nervenparthie anderen Theilen des Nerven- 
systeais sieb mittheilt. Peripherisohe Neurosen vetwaadeln eÜeb in «entri- 
-scIms heftige «nd langwierige Neuralgieea kSnaen solettt dnrahdie 4fk- wieder» 
holte Erregung des Pereeptionseentranin die psychiaelM Frevian sflMfen aal 
Beliriaai, Ü^aie erseogen; ■allaeiantionen in Folge Ton HyperSsthesie der 
fiinnesaerTen «erden aaletit aar tieferen P^rchese; Hysterie gabt aawailaK 
in Nymphonmaie, Epilepsie In Maule nnd BUPdaian Ihar; AauMurese eines Angs 
^eht nnch «A baid AsMarese des anderen nneh sich; Llhmang einevTbeilai ddn 
Rllekenmarks , wie in Tabes dorsalis, pfianst sieb endlich naf die Vbtignn 
- Theile der Spin alaxe fort nnd die LäbnMing breitet sieh von nntan nach oben 
nas; peripherische Lähmungen können zuletzt die Centraiorgaoe mit in 
Bereich ziehn. Diese Mittbeilbarkeit ist nicht gleich in allen Theilen dea 
Nerrensystems. Zustände peripherischer Nerven theilen sieb weniger leicht den 
'Central Organen mit, als diefs von einem Theile des Centralor^ans zum anderen 
geschieht. Am ausgezeichnetsten besitzt diese Eigenschaft der IVlittheilbarkeit 
das Rückenmark; daher Convulsionen, Starrkrampf, Lähmungen, welche von 
einem Reizungspuncte des Rückenmarks ausgehen, bald allgemein werden, lieber- 
haupt -gesellt sieh häufig zu Neurosen aller Art idiopathische Erkrankung des 
ftidcenaMukSi iadem dieses Ceatralorgan als Hauptheerd der Refltxaotioa aueb 
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am hÄufi^iten der pathiicben Brrepranp^ ausgeseUt iat. Zustande der Cerebral- 
.tierveu pÜauxeu aicti am leichtesten auf das Gehtm, ZiMtÄode- der Spinal» und 
•nipaiiichMi Nerven auf da« Kückeumark fort. 

»rveaeratlusneit TertchMdener Theile köanea miteinander alterniren. 
Ittflhl mUM ICtt «iae Meutalf^e die aadere ab, oder Algie wird durch Krampf, 
4«r w ihre Stelle tritt, erleidi^rt. Bei HeaU fiadeM eieli dergleichen Fülle 
«Bm»a«agaitellt *)» • . 

^ M. Ao dar RftfbKverbiadirag der GarelreepiMlnenrett «it dan «r- 
fVliMliea «dM «H|#iMtMM«heo Xet vea etkUrt ifak der Biitea der NenroMB 
Mtf da« QefüiMyiilMi aad agf die traphMaa Fuaelieaca. Stilllag äat alt 
aaagaiaiehaeter logisober Mfifcfie de« Bawoia gefOhrt, dapa die aemale Aatfaa 
der vasometerieeken Nerven nicht möglieli iat ekae vollkommene Integritlit der > 
ihren Reflex anregenden Cerebrospiaalnerven aad, dasa jede Veränderung in der 
ThStigkeit dpr letzteren (Erethismus oder Lähmang) ancii nieder auf dir mit 
ihnen in Reflexverbiadung stehenden trophischen Nervea surückwirkt. Jeder 
ParoxysmuH etaer erethischen Neurose ist von Symptomen im Gefüfssysteme« 
bei^leitet; der neuralgische Theil injicirt sich, die l'ulsation der Arterien wird 
in ihm lebhafter, er turgescirt , die Secretioo vermehrt sich; diese sich mit je- 
dem Anfalle \« iederholendeo Unorduuiigeu der Capillar - Functionen erzeugen zu- 
letxt permanente plastische Alterationen, Anschwellung, Hypertrophie, Erwei- 
chung, Entartung, und auf diette Weise bildet sich, nach der Spraohweise der 
Alten, aas einer Nervenkraakbeit sine materia endlich eine Nearose c u m m a ta- 
ria* »Bie Pegeaagatiaaea , wdahe man ia den ergriffen geweseMB Nerven, in 
ifeM« RaeaBafli^ Jade*» wid aft aar aeltfcea BaaBadKraa Urspranga. In gelUhai- 
ftea TMIaa BMrt da« Bfet i« 4«a CapaiBiB>flifBea, ea aatatefct paralytiaake 
fl^^BvKaiia« 

4. M. Illa.aar.MUhaVaiaa mm daa ffeaiaaaa ealatokaadaB iB«fiifiikffaai^- 
Mtaa ktaaa» aiaaa'talur gatthrliahM ClHUraeiar aaaafaMa. Hie .darelt Nenvaa- 
«relhiawia h w urg i i afaaa Oe B ga at iaa itnigart .aiali bia sar Batattadaaf « weiche 
^iaaa gearKholicli daveh CwupUeation mit schon ncaprUagUch gestörter Nervan- • 
action perniciöser Art wird. . Sa k$naea siüh erysipelatfiaa BataUadnagen der 
Haut mit rascher Zerstörung aas peripherischer Neuralgie, — Myelitis, Ence- 
phalitis mit rascher Erweichung, Ergiefsung, Eiterung kann sich aus Tetanus, 
-Epilepsie, Eclampsie, Hysterie, — Croup und Bronchitis suffocativa Kanu sich 
aus Laryngismus stridulus, aus Keuchhusten, aus Asthma entwickelu u. s. f. 
Die atonische Hyperämie paralytischer Theile geht in Erweichung, Decubitus, 
Brand über, oder der gelähmte Tbeil schwindet. Nicht selten endet die retlecto- 
riaeh durch den Nervenerethismus aufgeregte Gefüfsactiou in seröse Aus- 
•ajektritaung {jieaten Hydrops); naeh epileptischen, hysterischen AnfSlie« bil- 
ddt aiab:aaa»aa Oadafli dar BütraantStaa, «acb'aathutiaeheat Paroxysmea- Waa- 
MbüdBBg in Btffebaalal ada« Clainai lanraOM aath raaahai WasNirj^Udaiif ^a 
OaatiaiaailaB db'ai Talafiaa, BalaaipBia. 

^ BA. LaBgwiat^e aal IpBabadera mit Sebmersea Teitandene N^rvini- 
Innultiwltea erachVpfea dia Maaakiall aad -beBiillHMIltlgan die QaaaiiBiianflMi- - 
fang des Körpers; ea eatalaht aUgaMiaa'CBi^idxiiBi, Tttlai naivaBa^ BiaMebar. 



• #) VwiLlSM/DiMim & MOLa. t 
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ioa NewoMii« 

. ^. 56. Ueberreixang der Nervcnkrafl fttbrt snIetaC xi ErichSpfrag sai 
LIliBHBg; durek üeien Uebergang tMteB ea^Heh di« Hjdrof hobra , T«- 
tMiiM» dM Delirin». Oft tritt Ii« LSkaiag C«alna«fgui« ^MM, ntor' 
der Font Yen ApopiMia ■•nr«M» «!■. IswvUm U«ib«i ■» fsrti«!!» LItew» 
g*B T«n der Nearoie seritek; s. B. AwMroee meh CeBTnlrieae»» BIMaiia MMk 
eretUacber Pajehoee e. a. f. 

Todtlicilier Aufgang kana apch dareb Znfille, welebe adr aeddestelle'Felge 
der Neureae sind, wie a. B. BlttUndraag aad CbkiraavtimYkaat im l^ratoffiaebeB 
eder epileptischea Parezyiatas , eder dareb die Beeaadlre BataBodung dar €ea- 
ttaleigane, durch raseben Wassererguss in wichtigen HSblen, dareb eaaBadir 
eraeagte Deaorgaaiaatiea ia edlea Tbeilea, berbeigefttlirt werdea. 

Prüg^nue der Nem ^i t n , 

57. Da Nervenkrankheiten so gerne mit der Individualitüt Terschoiel- 
zen, so ist die PrognoMe um so ungünstiger, je läog^er sie dauern. Uie Dunkel- 
heit, welche meist die Krankheitsursache dem Beobachter verbirgt, ist ein an> 
derer mifslicher die Heilung dieser Leiden erschwerender Umstand. Neurosen, 
welche auf unheilbaren Desorganisationen beruhen, sind die schlimmsten. Ha- 
ben eie eiaaial tiefe Wuneln geschlagen , so ist vaa wegen der Neigung aa 
Reeidfrea aiemala der radlaalea Heilung gewiss, wenn aaek die Sraakkaila- 
Saaaeningeh Biemeataa aaai Sekweigen gebraebt >8iad. Dia Ctodald daa Arataa' 
aad dea Kraakea kat kier die aabweralea Probea aa beitakn. Dar Orapraag 
der Nearoae iat wiektig flr die Pfagaaae$ NearaaaB maatiiaakaa Urapraaga 
alad niader geflkriiek ala eeatriycke; bedtegea a. B. gaatiiaeka Uaaaiaigkeit«, 
Wttnaer, eia dea Nerrea reiaender fremder KCrper die Nearaae» aa kirt lala> 
tere eft mH BatfSsniaag dlaaer Umaakaa aaf. SekÜHB ist es, weaa die Ursaehe 
gar nicht eatferat werdea kaaa. Bretbisaias IXfst im Allgemeinen eine g^aali* 
gere Prognose aa» als Torpor. Krämpfe wieder sind scblimner als Algieen. 
Gewisse Gattungen, wie Tetanus, Hydrophobie, seichnen sieh dureh ihre 6e* 
führliehkeit aus; mit Hysterie, Hypochondrie, Epilepsie, Neuralgie behaftetb 
Subjecte können, ihre Krankheit durch das ganze Leben mit fortschleppend, ein 
hohes Alter erreichen. Die Uebcrgünge in EntiUndung sind zu fürchten. Deck 
lifst sich kaum im Allgemeinen etwas Bestimmtes Uber die Prognose feststeUaa. 

lAermfiie der Neuruem. 

m 

58. Wo die Ursache der Neurose ermittelt, wo sie aatfnat waidaa 
kann, ist die BrnHuag der Canaalolndicatlta der wiekligata TieAl derBe- 
kaadlang. Dia diraete Car ist erat daaa aageaeigt, wenn entwadar dia Cem» 
aal-Iadleatioa aekoa arfillt iai, «dar alak aickt erfUlaa Iffiit • Haa fatacka 
alsa immer aaerat: ist die Nearoae aua alaer laaaerav Uraaeka «atatailiaBi wal- 
afce etwa aock fartwiikt? ist aia formeller Aasdraek daaa TasoaMraBy laatkaai- 
aekea« taxlaokea, ^jraaraalsekaBs tyfoaea Zaataadeaf «dar iat aia.dasdi aiaa 
die Nerrea, die CaBtralergaaa reiaeadeDaaa'rgaiMaallon, durcb einen sympathisck 
das Nerreasyatem erregenden entfernten Reiz bedlagtt Wo hat die Ursacke 
der Neurose ihren Sitz ^ Im periplierischen , im centrischen Tkeile des Nerven- 
systems? Dieser Tbeil der Diagaeaa (der tttiolo^ehb) mt TM Welt gröaaaram 
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Warth« Ar^dto Theni^« , alt A« BriEmMtato« 4n Farm, walehe die 
Nev«M te «laettllM'Vill« ainint. Maaekt kicKr iar Ant aas daai 1^ 
kel 4es ZwaiMa afaaa Uaktitrahl, so iit aaiaein therap«atlacbea Handeln 
ala Wag yoigeaeiehnet , dem er sich mit grSaterer Sicherheit aavartiaaaa dari', 
aia waaa ikm iie Nothwendigkeit gebietet, nur die directe Kur su ▼•nnchea. 
Wie «r lieh in der speciellen Aasführuo^ der Causal -Indication zu benehmea 
kabe, er^iebt sich von selbst aus der aetioIop,i8chen Diafi^nose; jedes Grund- 
leiden fordert soiae specifische Karart nach den anderwärts Torgeaeiclineten 
Regeln. 

69. Die directe Kur der Neurosen tritt in ihre Rechte, wo 1) keine 
Ursache bekaunt oder vorbanden ist, welcher eine Causalkur entgegengesetit 
werden könnte ; 2) wo auch nach Entfernung der Ursaclie das Nervenleiden fort- 
danert, weil es sehoa aar laii^iaalitllikraakheit (habitaell) geworden Ist; 
•) -wa ivakaada Ckfakr laaaka Beeekwiditigung dar aaaMdaa Narreaaatian for* 
dart, aai aadaraa ZafülfB vacaakeagaa, a. B. ia kjatarisekaa , tetoaiaekea Pa^ 
HHguoBaa; 4) dia direete Kar dar Naaraaea kaaa aaek daaa Natsea aekaff«% 
waaa dam Nanraalatdaa «ikeaakare, akar ifckt aa aatferaeade Uraaekoa, wia 
DeMVgaaiialMniea, aa CIraada ttegaa. Hier wirkt die diraefte Kar palllatit 
and arildett waa%ntaaa dia knokkirftaa Brs^aiaaagea dae NerToaayfteMt. 

f. M. Nearoeen werdea pickt im Sturmschritte geheilt; ein Anderes ist 
Beseitigung einzelner Paroxysmen, ein Anderes die radicale Heilung der Krank- 
heitstotalitüt. Letztere fordert oft nichts Geringeres als günxlieke VeriadeFMig 
der nervSsen Erregbarkeit, gänzliche Umstimmung des Nervensystems, um jene 
Harmouie der Nervenparthieen wieder herzustellen , deren VerrUckung ebpn das 
Wesen der Neurose constituirt. Das» Heilmittel hiezu weiiig^er leisten, als eine 
methodische Difit des Nervenlebeas , «ieht sich leicht ein und wird dureh 
die Erfahrung täglich bestätigt. Dazu gehört aber von Seiten des Kranken Ge- 
dald und guter, fester Wille, von Seiten des Arztes Plan und Beharrlichkeit. 

61. Der Grundgedanke, um welchen s^ch der Entwurf dieser diätetischen Ord- 
«nng in erethischen Leiden des Nervensysteais reihen muss, ist: gleickmfifsige 
TartkailaagdarBrregnng aaf allaPravIaaea detNerTaaf yatema. 
DarHypockaadar, die Hyatariaaka wardaa iiirar Leldaa aiakt frei aad ledig werden» 
aa kag die payakiaeka BaipfladUekkait dar Hittolpaakt ikrar Brragaagaa blaikt,aa lang 
aia darak Laaea, Grfikala» MBaai^aBg a. a. f* diaaa Seite daa NarTaaayataau ia 
far t wOraadar Spaaaaag arkaltaa. INa karrHakan Brialga dar Waaaarkaraa in 
diesen FUlan icaaB iak aar davan kerlaitaa, daaa dia kaatBadiga BaacfcMligaBg 
aad Bewagaag» ia weleke die Hydropatkea ihre Kranken aa Tarsetien wisaea, 
die Erregnng wohltkStig aaf andere Provinzen des Nerveni^atams hin - und von 
dem dyshanaaaiaeh erregten Theile ableitet. Wie heilsam wirkt kürperlicka 
Beschäftigung auf Geisteskranke ? Zerstreuung, Unterhaltung auf die mitAlgieen 
Behafteten? Regeln lassen sich hiefur kaum geben, dem richtigen Tacte des 
Arztes bleibt hier Vieles Uberlassen. Wo die psychische Sensibilität in exce- 
dirender Erregung sich befindet, wie bei Hypochondristen , Hysterischen, Gei- 
steskranken, entferne man so viel als möglich jeden Reiz, welcher dieses Ge- 
biet der Sensibilität in Action versetzt, und leite alle Erregung auf die niedri- 
geren Sphären der animalischen Verrichtungen hin; körperliche Anstrengung, 
Bewegung, kalte Wasckungen, kalte Bäder undBegiefsnngen, Ekelkaren, Haat* 
raiaa awaaiglkakar Ail aiad kiaaa dia Mitlid. Ein aatgegengesetslaa TarlkkraB 
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Ifliltet «uweilen Ij^iEretWsmM der entgegengttetxten NcrvenproTln« Hülfe. Die 
sespaoste ilufmerksamkeit auf eiuen geistig anregenden (iegenstand maekt mioht 
selten Neuralgieen oder HyperJisthesieen der Sinnes.erven (llAllaciiMtkMie«) 
vergessen. Hat aber einmal die Erregbarkeit einen selcke» €lMl>iMBeiffllti' 4mß 
jede Art von Rei*, wie disparat er sieh auch M imm kMAkM nlslüM Oft. > 
gaue verhalten mag, die krankhafte Efregung heWOtfyft, 4ub ist HeUllB» W 
von sorsfälti^ster ReizentxiehuBg, M weit flie «liglieb ilft, m errat«; 
Ruhe und eiue pedaetlich« OrlauAg derLebeMMse iel »eteb» KiMk« 
am »ntrfiglichBten; sie MHea «eh daher mnf demLaade meiet weit heMer aU 
» StS4tett. Ihre Keat »nn «liM, «leMfVipig, jrflr*»d> weder «u sehr, 
jiedi «ech sa weaig i«i»>4 My»* I»«^ ^ "«Ö««« Vi>n»m^ 
«iflht hlShtod» «eaifaie^ Mi lOetrSnke Vasaer oder gut «egohrenea Bier» Waa- 
mU W/eiA gettiadht; «ewiraa» «Aft»»^ ««tränke, KaflFee, The«, Alles, 
4ap Magea «hanaia«^ edardurch Anatreogang der DauuBgikxäfte deu gleich- 
^aa^Fkaaa dw-RaMtiaMn stüren kann, daher mosa man auch Arzneigemi- 
»i^Ucfcat entfernt halten. Der Nervetakranke muss genau seine Zeit »wischen 
SaacüftigttOg «tnd Mufsc, zwischen Bewep^un?^ aud Ruhe, zwischen Wachen und 
&blaf, Ja aelhit die Stundenordnung einhalten; muss -darauf achten, dass Se- 
«nd E»r«tionen ungestört bleiben. Ein warmes und durch gleichmäfsige T«m- 
yeraiur a.isfipzeichnetes Klima pafst für ihn am besten. Verfindernag des KH- 
ma's heilt oft ^e^venk^;lukheiten , die allen anderen Mitteln widetataadaS» . 
^erv«akranlve muss sich warm kleiden und besonders vor Brkiltiag' dattffMa 
in Acht nehmen. Jeder Excefs, jede Störiiag d«r geWahalM MaMg, ^ 
mUthflfuhe si^tit den Kranken in seiner «MaMg «HriMti MarTaaktaaka ■liM« 
streng M e n sehen nach def .Ullff M hurilkm. Wm OftiAa^-g 

in dieser Klaw« M KtankWtaa «a lalataa ▼aougr lehrafe. dl« Baiallata der 
iwch diesem Ptinope taiwaMan baeaaaatalteai 

f 61. "WÄiaB die -aar BaNaa^ KanaakiaMitheitaB «apfaUaM Wtiel 
^ flkrea Mo^o^ibaa aa aitfber» ala sie aahlanah aiad, aa wir« keiae Gattung 
w4m TitMhf tberapeutiaeh vtNrllMlttaftar hadadit. Leider Ut aicht Ail«s Oeld, 
.waa-fWast» «M JÄPfct AUea^ Wlt« wta. la darApalhake aafgeapeichert wird. Die 
Ipdltrarinina j ' HITTt»** ^* entsprechen sucht, flai Tarschieden, je nachdem 
iler Charakter 4«r IIvMm JEra^tkia^aa, Tarpar adiw qa*lUative Vor- 
M%immwmg iat. 

Sratihisiaits oder Erregungs-Ne uro» e n (Algieen, 'Krämpfe, «re- 
lliflaki Psychosen). Hier erfordert der krankhafte Erregungszustand: 1) Se- 
idatlaa dea fir«ihi«mus; 2) Ableitung der Erregung von der in dysharmo nischer 
^rüpoaderanx errej^ten Nervenparthie ; und 3) Erhebung der gewöhnlich im um- 
kehrten Verhällttiaae zur erhühten Ercegharkeit ge«ttnkea«ii Eaerjgie dba 

Torpor oder Lähmungs-Nearaaam <AmllatfcaaiN»> rWm^Hm «ar 
Bewegangfl-, der intellectuellen Organe): Winatlaaaa VMIt. Mt 
4ieke directe Reiwmg und Erceguag der gelllivtaB Magrü paitht aa a » MMm 
^n, lUgeneratian , robarif^e Ibtttimaag «iaa HarvaiagHlana. . 

Barraiti^Mt|m»aBg(IdiaiywaMat^ «A««aAl aifta mfMmmm§ 

HtfvaMjratema alleiiimide Bahaadlaag. 

laNM» «Um «i^aiiigaa Mittal gawihü waiiai, waleha sur hcaakMt 
«fkbrtaii Nami^miai m «f f eiCäa^AaK Y a wwa ii wHir «tihMi. 

a 
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wvtat MU sttIvtiTtt Wlrfuim anf teNervoMystrai: tob dM Nar«oticU i«i 
geivlai«» MelBlUa. .Ai« NuMliea sind in FSIIaii t«b Neuom 

«MBtMrlieb; si« tlmehcB ak«r «aeh oft gMMg üt BrwurtwigM. Diefs erklSrt 
■iek zum Theile au «IM Art ihrer Wirkung; innerlieh anj^ewendet werden sie 
iam Blttt aufj^enommea; Ton hier aiu bewirken sie suerit eine Reixuug der Cen- 
tratorgane des NervensjaleniR , die suletzt in Subparalyse übergebt; örtlich auf , 
einen peripherischen Nerven angewendet , versetzen sie diesen allein in den Za- ^ 
stand temporärer Ualblähmuog. Beruhigen sie auch fdr den Augenblick das er* 
regte Nervensystem, so geschieht dieses auf Kosten seiner Energie; die indi- 
reete Schwäche wird vermehrt. Defshalb die Klage , dass die Narcotica ia 
Nearalgieen, in KrampfkraukheiteB) z.B. iu Epilepsie, Tetanus so oft den Arzt 
ia Stich lassea. Palliativ sind aie alt im Staaia, kalkige Ausbrüche des Ere- 
lUaaius sa aüfCsigea. Oertliek aaf 4ia aehBaraaalaD Narran bei peripherischem 
Urspruage dar Algia aagavaniat (ia Waackaagen, FaaMMlatinaaay BiarattuBgea) 
laiataa aia oft viel Gatoa. Dia Mittol di^er Klaaaa aiad daa Opiam« dtt 
Marpkiaai» dar Croeaa, dar Hyaa'eyaaiaa, die BalladoBaaj CieaCa» 
das StraaioBiaB» dia Nux Tomloas du StrycbaiB, dia Digitalia, 
du AcoBit, Laataaariam» dia BlaaiXura» duklaaaaa^a Kali aad 
'ZiBk, du ZlorkaiaaBcyaBttr. RieTOB kabaa apaeffiaeko pkarBUodjaaaü- 
'acke Beziakaag zum Gehirne das Opium, zum RIfikenmarke das Stcyahnia» 
zu den Herznenren die Digitalis, zu Iris- und Halsnerveu die Belladonna u. a. f. 
Alle diese Mittel werden theila iaaerlick, tkeila iiuaerlick ud aadlick aaek ^b* 
dermatiHch augewendet*}. 

'|— ^Omb; MdtmMilick kaan man \ — l OrRn als Doiis Terwenden. Rp, Morph, mctt. gr. vf, 
<afo. in Aq. tUttilL 5^1, Aäd. aut. gmU,it SpkrU, »mi »lc»M* guU, auej. 8. Zu V-lfTraptau 
(Hages dl«). 

Dl« B«M«d«aa« wird fcfca Algl««a uod Spa«n«a gerühmt, ktaoadara die kr&ftigere 
Waraci IQ ^ — lOrwi p. d., die Blätter za I — 3 0fan, das fixtract xd ^ — I Graa p. d.» 
ai«lu«MBuü d«s Tag«. lUaclic ateigaa Jadaeh w«U ^btr aiU d«r 0»aia; otaa «rii«iit die öab^ 
Ms lBlialislliaM|Bi|liiBH ifc H iilie. Ae s r « >l ' '> M» «<Md dia Vwaiiinsg wUt KIraahlofbasr* 
«•mr: J^. Exir. Bellmdemn. gr.jv, Aq. Lawraemu. ^ß. S. 3.**iBMl ttgL lOTaS^te (U* 
fOlr Mladfiaia« q / m ian y. Btaralbaa g aa vaa ISavIr. BeUadomt. 

mi Dato«« •traai««*«B M -aleaa dar fcilMgalM aiJaHfa te WNvalgla«»; iHifcl aba» 
aack karablgaad In motortMli«« Krftaipfaa, Ia Payekaato. Htrbm uad'/Saailwi tm ^—3 Gr.; 
Extr. Siram. zu 1— I Gr., Tinct. Strmm, v. 6 ni 20 Tropfen; imui ateigt Jed««li aoch h«her In 
a«a Oakaa, dk ma li^Uch «laiMVCaMil« tstoM* Ms «la Zuttaid «an TruakealMlt, Slaaeatiii- 
aihaatia» ■naMsmef* Am Pai^lla ■> s. Me AlMruaf d«« M w n aeyatoaM Miei||<e. AaA 
Rntiierllch die Blitter an ümaeliiigea, Bihnngen, aU RaaehiDlttel. Rp. Extr. Stramtt. gr.j—jiy 
8m€ch. Olk. M. F. ptO». S. Mgl. 1 Pulv. iu staig«nd«f Gab«, dab«l iaa««rlkli dl« Mliai«»< 
hslla SMIa Mtt IlMiHni dtrmmm saafi gaitobae (RanaselBar). — JMmi ll^Bsiiw. ^ 
• mmL ßn ■iiway^» Jf. «anritt, «saev «es» ^ t. «stML at-4tl^ftai. (Sakald»- 
\MaB«)» 

Psi €a«iaiai ewa ia ttoaaa t <Mfc«» g«wl«h»mNf > — iHl g s a tl Ms ll Mi ea 1 Scrap» 

d«« gepulvartCB Kraat«, aueli «och dardb«r. fiaa lattact sa 2— lOraa tlglicli nckrereaMley 
atclfead. Rp. Extr. Conti nuuul., Rnin. ifwajaö. M«lti>. , Ai. Joet. ema Muff* JsmN* 3^ 
CaUmcL gr. M. M, F. fU. gr.H. & 3aMÜ MgL 5—10 Stück (J ataa> 

Daa K4ra«M«ai«e««a«eaVv mM aer In ▼«•MetaDg srtl aedw«» WsislW« asgaw«». 

' ättf Itlatet BMhr lai Erttbiimua der tympathUchen und •planclSaUeheB , al« ia den der Cere- 
MhMffaa; dakar b««aHd«n bei Cardlaigle, Eateralgle, Hepaulgle a. «. C «ab«: W-^Xropfaa» 
M^lab «lalgeaial, o. bta 10 Tropfan atolgaad. Wardboagea d«r ilyaa L aHw as widt ladtaoekarar« 

saaden Tbeile. Rp. Aq. LmtrOMT, 3"* Ti"«'- Op" timpL ^. S. 7atündl. 10— 15 Tropfen. (PI^ 
• chaft), — Rp. Aq, Lauroeer., Aq. tegeto-miner. Gouimrä. ana |ä, Aq. £onm J|UL 8. Us^ph 
«cbattelt xua Waacbea «der Bkkea. C^afolaad a tif aar mttrttM»ti«fu), 
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* 

• f.tl. Di« Wiilmägmfo» der MfttallUek«! 8»4Ätlv» (kiÜ9 
Siak-, Wiittat&vxyd, dar'Kupf ersalaUk-, Im lalfet^riasr« 

Silk«r) das Eisen, der Arsenik, das Kali oxymnriaticum, das es- 
sijs^saure Blei, das Ruecks i Iber, die Ale alien ) ist noeh nicht genügend 
erklärt. Wirken fit« direet aaf das Nervensystem? wirken sie durcli anta|t;ooi- 
stische Erre^un^ der M;if!^ennerven ? wirken sie alterirrnd auf die Vegetation 
und dadurch umstimmend auf die Totalität des NervenNystemK ^ Wie man im- 
merhin sich den pfaarmHCodynamisrhen Procefs denken mö^e, soviel ist gewiss, 
dass diese Klasse der Sedativa ein ungleich gröfseres Vertrauen verdient, alt 
die der Narcotica. Sie wirken weit nachhaltiger, als diese, heifsen darum mit 
Rechte fixe Nervina und «iad «ksr in Staade, ein« radicale danerknile 
Herabstimmung des ktaakkalleii Bretkinnu wä enftlas. Hak, Kupfer, SUbsr, 
«■i AlMliea Mk«taMi Mkr aMt«rfaek«B» Wtnratk, Ehen, KaK «Kjaiariaa- 
«eai «ad Anmik aiekr- dar aauiblaa NeiTMs|pkiffa sa «atsprackaa. Ala aatail- 
ji^paa BadatWaai iat aaak aock- die Rad. Artamiaiae aa arwikaaa *)» 



Ihw Zinkeyaaür oad ZlakeUeseysnör towohl ia «eaalblfln ak aotorUdiea 
IhtadMa NcvrMea ««praUMi; «Mtena aa |— 1 Gr., ktitwas so Oraa, ■ cl waw aM l ClgL, 

. 1 "Wld Tonicbtlg atcigpnd. 

Kali •xjfmttriaticmmf 3 4wiil tigl. sa 4— 10 Gran f. btaa^dcca lai (j«akblsMliB«ne, 
gegea Itcbla*. 

*^ Da« aalpcteraanre Wlinulhosycl paflit besoaders la Sr«ihi««ea de« «yaiiMiUilMbaa 
VMvcBaystrait, wo Algle flut taaar wM Knuapf vsTbaadca ▼orkaamt, aaMatltcb bat Ca«dlal- 

gie; aber auch lu anderen Neuioien wird et angewendet, ia Aatbma, E|jllcpile u. s. r. Man 
beginnt mit ^—1 Oraa, 3— 4 mal tägl. aad kaaa bla ao 10 Uraa aMgaa. Mp. BittmUk. nUr, 
pr«eeip. gr. üi , Extr. Byoac. gr. U , EtoMcadk. CftaaMai. M. F. pmt », JM* mi dmt, MMt 
. fl. Saal Mgl. I Pult. (.Sobernhelai) Rp. BUmvtk. nttr. prmedp. gr.mmnlf fWv. Btl- 
ladorm. gr. vi, PwU». rmd. JUkei, ^ii et gr.««W» Em»t. liglrfr., fair. IbnUfc «M.f. «.«</. pU. 
gr.ii. ä. 3mal UgL 3 Stücli. (Uaaf f> / ' 

Das oaaigaaar« Siel, das Calamal« 4ar Sabllmat ala4 aadi gagea MmalglHa 
eoipfohleii wordea« Sie wirken walirtcbeialich mehr durch Umatiminung der Plutlk der cr- 
kcaaktea Nerve», ala darch uaaiiUelbare Sedatiea. i^. Uifdrarg. murimt, oerro«. gr. <l, £vfr. ' 

. «MaHfi ffb U-~m, M' Vß» ^ 9stM> aa-WTtoaplM (ßefctapias). 

' Daa liehleaaaure Biaea liat ala antinearalgtaebea Mittel grollMa und vardiratea Rafi 

■ aaeb gegea KnUapfe hat man ea aafeweadct. Maa reicbt ea sa ^i— Jl, «iaigcawl tlkglieh. Sp» 
Ferr. oxyd/d. fuaa 9U— 3i, EfaMMaeeb. CdmA ^ß. M, F. fMif*. 8. «.-Saal Mgl. 1 Palr. 
^Hatebiaaoa). — Bnehaer'a friaeb bereitetca Fefnan carboHiaun: Bp. Ferr. $ißfyhmr, 
erft. gr. xU, Nmln tmhmu dtsi fr.ai. Jf. F. jp«i». aMk. . S. SaaU Hfl. I Mcfc Ja \ Taiaa 
Zackarwaaecr. 

Per Ataaaik-, *»- b a wtod wla Mlllal «eaaf lelha twi tfrf ta dleJMaeMk alagwifaai, ba» 

. afegt oft noch Ncnralgleen . welch? nllen nndcrm Heiivertucben trotzen; aber auch in allen an- 
ibMMa Artaa errtblaflkia Meuroae verdient er ia iusaaraten Noihfillea veiaacat sa werde«« J>la 
I»wlev*aeba Soiatlaa'Mi b— 10 Tropfea , 2 bis Smal tlgUek, oder «tcbant das Xall araealea- 
. 'MM In Plllea. 

Daa Ziakoxyd CZInk binnen), einea der aasgesclelinetaten Antltpaanodlea wird Er- 
waelueaea von 1 — 10 Qraaea steigead gegeben, gaos jnagen Kiadera P* ^ ^'tor. 

: .an», JlpMfc «M gr.i, M. VmUrbm, 304 FUm «aaiiL IL F.jMta^. & Sad Hfl* 
IPnlv« (Hufeland'a PuMt antepilepticu»). — Hanke empfieblt dea Chlersiak: Ap. 
.AlMvat. JUnc gr.j. Sol»e ta Attker, mmriat. 3n> & 4aidadl. ftTn^fsa ia etwaa Zockerwaa* 
aar «ad alteibUg atelgend. Ha Mittel, wekMa gnita ¥anWit wb^toihlt 

Der Kupferaalmiak, fast anaacblleliiUcb Ia Kranpfromen (Epilcpaie, Veitslaas) angOi 
wendet, dfirfta aacb Ia anderen Krankheiten dee Nervenayatcma aicb liülfreich erwelaea. Gab« 
sa OWB, aabrarc Male dea Tega. Jtp. CkyH Sai^iktir. •amaienjat. gr. «ej, Mie. pmt. alk 

JLifü. laaia muL f. a. al/. yU. Uta.«!. Jl. M.tUi^ -8, «Itl. 9— 4Mflk aMgead 
<Wendt). 

Das aal peteraaure Silber iat daa eaergiacbste oatar dea «otorlaehea SodatItU. Man 
gibt aa an j^flaa aad m igi i Ms «a t etsn,- 1— tawl dss fl^pu 1^. Argnt, nUr, «n**- 
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65. Einfache und erweichende Bäder, £inreibuu<^en mit erweichenden 
Oelen , Fomentationen unterslützen die genannten Sedativa in ihrer Wirkung. 
Entfernung aller Sinnesreize, des Lichtn, des Gerii'uKcheH int für die Sedation 
des psychischen Erethismus erste Bedingung j durch iinponirende und Zutrauen 
gewiDneod« PenSDliehkeit , durch liebevolles Zureden des Arates wird in Pfjr* 
choMB «ia Hftttptthcil d«r a«d«tiv60 ladieation erfilUt. Ueb«ra«hUig« tob kalten 
Wawer wi^kea ebeafalls aedaCW, kalte üebergiefaangen aber eher reiftead aaf 
daa OcUra. 

f. 6t. B. R«Yalaoria«he ladieatLea. Vfim geiUirioa ea aaefc aehei- 
aea aiag> dea Erethiaato« tob kraokhalt erregtea Tbellea aaeh aaderea Oobie- 
ten absaloitea» ao fftbrt aaeh diese Metbode nicht imin.er sum erwÜBeebtea Ziele. 

Der Toffbaad zwischen den einzelnen Theilen des NervenKystems ist ola 80 
inniger, dass bei hohem Stande der allgemeinen Erregbarkeit (wie er gerado 
so häufig die erethistiechen Neurosen begleitet) es unnaüglich wird, irgend einen 
Theil in Reiazustand au versetzen , ohne dass die Heizung in dem krankhaft 
erregbaren Nerven ihren Wiederhall fände; dann wirkt alle versuchte Ableitung 
g;eradc da» Gegentheil, nämlich Aufrejimig des Krethisnius. Auch wo man sol- 
ches von der Revutsion nicht zu befiirclit« n hat, ist ihre Wirkun;; nur vorüber- 
gehend und eher geeignet, den einzelnen Paroxysmus abzukürzen, als eine dau- 
ernde gleichmäfsigere Vertheiluug der Erregbarkeit zu begründen. Dessenun- 
geachtet bleibt der Werth der ableitoBdoB Methode oiB aebr grefiser fUr die Be- 
kaadlung der er^tiaakea Kearoaea ; ale iat oft der oiaslge Aaker der Holhaag. 

67* Die "Wahl dea Orgaaa, aaeh welehem maa ableitet, iat Toraehiedea. 
ttewShBlieh wKhlt maa die Kaaaero Hant, den Magea, Dana, die Niorea. Rai- ' 
bahgOB der iaaaevea Haat oiit relaendoB FliaalgkoitoB aad^ Salhea, Rabefneieii- 
tia» troekeae SchrfipfkRpfe , Fnfa- oad HandbSder Blaaenpllaster, EiareihaBgea 
TOB Broehweiaatoiaealho» Urticatloa, AaieiaeB-» ruaaiaeho, 8ehlaaifli-» Sa1a-, 
LaB|eB-,8ehwefeI-Büder,MoxeB,CanterieB»AcopaBetBr nad ioch andere Hautreixe 
' werdoBy bald dleaer, bald jeaer, angewendet. Je Baehdenn aiaa beabsichtigt, Re- 
TBllioa nur momentan zu erregen oder länger zu unterhalten. In excentrischer 
Nenrose mit Fortleitung einer Aura zu den Centralorganen zu Anfang des Pa- 
roxysnius ist es schon oft gelungen, durch Bildung einer kün»itlichen Secretions- 
fläche mittelst eines HaarseiU oder Cauteriums die Fortleitung der von den pe- 
ripherischen Nerven ausstrahlenden Erregung zu unterbrechen ; iudem sich die 
Reizung auf der Secretionsfläche abgränzt, nimmt gewülinlii h das Secret erodi- 
, rende Eigenschaften au. Kevulsorisch wirkt auch das Binden der Extremitäten, 
welches znweilen nervöse Paroxysnen abkürzt. 

Durah Relaung des Hageaa nnd Ableitung aaf deaselbeB, Tielleieht 
aber »ehr aoch durch aatagoBistiseha Erregung der GefSfsBerveB wirkea die 
IroleheBden NorTlaa, die Aetherartea, die Araiea, die Caathari« 
^OB, der Phosphor, daa Capaieuat, die Ifnz Voaiiea, daa StrjrehaiBi 



^ß, $olve in Aq. dett. q. Opii pule. gr. vi, Extr» Conii macuL ^ii, Suee» UgMMLyU AL 
/.jiL gr. ii. D. in »Uro 6ene eioiuo. & '2 mal lA^i. 2— ö Stück (llelu> 

Oto Rmii* ÄrUmUtme, sMl la Mmww Zsll fCfea KnuBpfBataMn (kssoadsn VsllsacM, 
OshTOMoam Jaagcr Kinder) lehr beiUani erweisend, wird zu "^ß und darüber kurz vor dem 
AaMI« la Snbntsas garalaht ud diaae Doaia 2— 3 mal wiederboll. Sie arragt ScIiweiM, dar 
!■ BsMs abfswavlwt wwrtei selL Bleraaaa gUl K la isra la OsmalalSMa bstai «niM ZsIh 
■M ttaadlhb I-« emiaad sa tat la als^sadtr 
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das RhttS, Veratrin,*) der MoBchus, da« Castoreiim, die Gummi- 
harxe, besonderg der Stinkasaud, die Ammoniumpriparate, der 



*) Die Aetherarten , dai A mn o n in m und die Aro aatlCB^sfli la Ibivr WMing Ml tlah> 
pigt um In cbroaiaciier Lihmaag viel zu leistea. 

Tm H«f«Ua4 wird bcaratos 4m A.*tk«r MtrearNIN «BipfoMe«, btMwtoifs M¥tt 
»Aljtfa «ipkUllka CvIcUetcht fibcrkuipft bei ParnlyeU dytcraiica) und netatlalkat. Jt^Mtrtim 
miMm. cottm. gr. ti, Aelher. tulphtir. ^H. S. tikgL 3w«l 10—30 Tropfeo. 

WantB die Aralea bd Lihaiaiigeii »adi BMhaalidMa Slswlrkungen itm MMtl« tdttea' 
mU, wte awB gB««bal|ek bcbanflet, dafür UmI atak Mae VMaflafMge Krklärimg geben. Sl» 
wird all ela antgezelchnetea Mittel gegen Paralysen geprlafan nnd atebt bei der Mebruütl der 
Fractiker in Anaehen. Sic acbeint la der Tbat ntcbt obae bclebeadca EialiaM auf Geblra nad 
' jtnckeamrk sn Mjm» Vaa gIM alleia, «der la Vctfeta^aaf wOk Aaaiaalaai, Attkcr, Mm- 
riaeben Oelea n. s. f. Im Anfgoee (d. Binnen) oder ia infnto Decoet (d. Wuriel) 3"— 1/? 
; Coiatar v. |vi— vlU, 2atüadL 1 Eaal. (.Blaff atelgt bia so auf,|vi Colatnr); oder die Blu- 
mtm, die Wund ale PaNer wa 3il— Jltl bK Bwdf mr Latwerge geaiactat (.Celllar). Bf, 
Flor. Amic. 1,-?, ir^f. Aq. fervid. q. t. ad CoUti fei, Liq. Amman, tueein. 5i>> Aeth. stäpltur."^, 
S. Stündl. 1 £•■!. CHorn). — Sp. OL flor. Antie, aetket. glitt.' i»^ tobte imSftHt, uUrie,'metlm- 
1^. S. 3 — 4^ tägl 4 — 1% Tropfea iSebaelder). 

DI« Caalharldca wlrkea varaafewale* aaf dca mMafta Tbeil d»* Räckeamarka aad die 
daraoa entuprtngenden Nerven (auf die der unteren Extremlt&ten , den Plein* renalla, iperaia- 
Mcaa, auf die Maaldana-, Blaaeaaerveii) crregead; daber hauplaieMIcb ia Libauataaaatäadaa 
dlaecr K e reaape a Tiaaea empfeklea. la SabeMat» n §r. ^—ßi la Tiaalar aa «alb ft*-!IO. 

Die itheriacb • öligen Mittel alnd flücbtig in ihrer Wirkung and dirnrn nur dort, wo 
die Läbnung erat kurs dauert «der wo eine flüchtige Belebung biareicbt: Rp. 0(. CV^epttf., 
faftarx«, OL Sabin. grntL xx^ TNcC. Arnle, "SU, Liq. Amman. pyro-oUet. Jl. 8. «anl. Mgl. 
10— SOTrepfea aaf Zadier iSoberaboim). — Rp. OL C^jeput. ^, Lifu. «nod. Hqfm., Liqu, - 
C C. Muccin. ena Jf. 8. Satündl. 30 Tropfen (.Hufeland). — Rp. Flor. Amic. >*, OL YaUr, 
meUier. gtULj, Sacch. aik. ^f. M. F. putv, S. alle 3 Stoaden eine» CHufelandV 

Pbi»epiior ftiBMiian ato PliaapbortllMr (nbaejik «i fa JeMer. t ttpMt |0, aa t-W 
Tropfen mehrere Maie dea Tage. Itp. Photphor. gr, j, tolve in Ol. Cajeput. ^iß. D. ia vitro 
Charta nigra involuto. S. Uageschattelt 3nial tagl. 4 — öTropfea ia Weia väundelin). — 
J^. notphor. gr. ii, tolv. in Öl. Amygd. rec exprett. Jii, Afadl. flaaaa. MImmi. Z^^i t tra dm 
umhm mdtee c. Syrup. BaUam peruv, |i, Aq. fl. AwrmiL «• /.'BaaMa^ «al aMi Sg^Ht, 

Mfyh. aether. 5«. 3*tündl. I KkkI. (.Hufelaad). 

Daa Capaicum in Subctaiiz zu 2 — 6 0ran, in Tiuk.tur zu 30 — 50 Tropfen, fip. Tincf. 
Cb^fci mmmt, Ttnet. Cohegatlh ana Und. Jrkh. 3fl, Ot. SMm Zß* & 4aMl Hgl. 10-» ' 

Thoftal mit etwas Schleimigem (^Horn). 

DlaKax voniica aad ibr Aieaioid iat ei^ea (}er Uaaptmittel la Uhnraagea aller, Art, 
' coacaatriit aber TanOgllch aeiaa Wprkaag aaf daa Rdebeaamriu Man gibt dla Naa voailca aia 

Pulver *u 1— SGtaa aad kana allaiblig bia zu 8 Grauen tkglich ateigen; das weingeistige 
Extrnct gibt man zu pr. ß — j Morgen« nnd Abeada, nnd ateigt allmahlig bis au d Graaca. DfM 
Stryctania von gr. bia su gr, 4 , Morgeoa und Abende. Zur eodermatlaehea Aaweadaag. 
gr. I — 4* ^ *^ ® la STagea ala PaarTaga laag ailt den Hlttel aaetaaeiMi« 

iMiar nusB man auf hrginnende Intoxication gefasst seyn nnd bei der geringsten Spot davoa 
paaalfaa. Neonann's Verfabrea iet etwas veraebieden: aickt kleine Deeea dea Surycbnin'e, 
Btlat er, darf aaui aft wladaikolia» aaadera aMM aribaa «a aeHaa, abnr la aoMer aMmUM* 
anf einmal gebea, daee aleb Wirkaag (Zuckung der gelähnten Glieder) zeige; man fange 
Bit 4 Gran in 24 Stunden an ; steige schon den zweiten Tag auf \ Gnw, bia daa Zuckea eleb 
alaatelle; dann bleib« man bei dieser Dosis stebn, aetae nanebaial Mar aad ba^aaa aKk'<dal> 
. paa Tage» aafb Kaaa. Kia Fril, dta K.aaBaaa aelbat aa einea aaderen Orte enabU (Be- 
merk. ii. d. gebräuchlichaten Araaafaalttcl. Berl. 84a S. 139'; naeb | Gran Strychniu erfolgte ela 
* ' ajpoplectiacber Anfall mit Convnlelaaca and Tod 1), atebt bienlt la Wideraprucb. — Rp. Extr, 
übe. tomie. $pirit. F. pH. gr.j. 8. tIgL 3aal I Pllla, atdgaa« bU aa t—$ (Haf alaad>. — 
Rp. Exlr. Ifiuc. vomic. apirit. gr.ii — viy Aq. Mellti. ^vl , MuäL G. minos. Iß. S. 2atfindl. 
2 Essl. CH i 1 d e n b r a n d). — Eärtr. Hue. vom. tpir. gr. xii , Catnphor. ^ß , Ttnet. Py- 
reUtr. |5. S. 4aMl tägl. 20 Tropfen aUt Arakatkee (.V o g »). ^p. Strycbnln^ pur. gr. ii, Com- 
• «tmBMar. 3(1. M. /. pifeiL. Mw. 94. 8. Maffgaa aad Abende 1 Pille, and böcfat vorsichtig 
^ gaadagCH (M a g e n d i e). — Strychnin, acel. gr. iii , Spirit. win. rfU$- S'» M* f^ÜnunR. 

ZßU» 8. 2nal tilgl. & Tropfea und alln&blig gestiegen Ci« ü d e t e). — 

Baa Rkaa t«alea4aai«aa, Saal tigl. vmi 4 Gr. bia aa f Gr. fila Xfatta» wa 8— 9B 
Trapfea atalgpad, Mai|«aa pb4 Ahuuk^ 1^ JUL ttote H ait wli a» - . ^,-^9 «iM* 

V • 
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BaldriftB und die ihm verwandCea aetheri g ch - 8 1 i |!; o n W ur z el b und 
Kräuter, die e m p y r e u m a t i r c h e n Oele, die I p e c a c u a n h a. Diese 
Mittel passen aber eben we){;en der Erre|:ping der vasomotorischen Nerven, wel- 
che sie bewirken, aach nur in jenen Füllen, wo von dieser keine narhllirili^en 
Folgen zu be8or^;en sind. Die Gnmmiharze stehen beaoudera sum Unterleib»- 
uerTensytitera in verwandter Besiehung:. 

§. 69. Setten wird:ia Nw^eikraakheite« dar Datm» B«tb laUiMltry ja 
a« mUmt wwi«a di» Ninraa -ab AbMtungaorgaa haaitst. Dar Hattali»f iD— 
d«r Alta»iit fast im Vatgamenieit gerathea; Md dach giht> «te.PSII«« w« dai> 
Qabnmali dar PorsMlia «aUtbitig «af RarvantoMao wirkt. Hieker dia Bfcdlkar» 
di« Btaatia», Braclaittia(» di» SakMeiMr«aeb«» u»d Htekla^scteii Rillaa, die 
CalM|diit«ftO IKa fcmrihal« HailMnift das Taqicatkiin. im laebiM aarma 
dMa aaek saVaraMkaa aBaifaro,.»* aadeaa* ErtagnfegMMiiroaeB dia Biavatfaa 
«f|lar aaaawenden. ^ 

§.70. C. Roboriraada indioatlon. I>irect a ertaastirkaad» 
fiiittel gibt es keine ausser einem irakrnDgakrüfti{i;en Blute, woraos auch die 
Nerven sich stotTlich regeneriren können. Uie IServenrobnrantia sind daher nicht 
von den Mitteln verschieden, welche allgemein den Organiitmus krüfti^i^en : eine den 
Krüften und der IndividualitütaugemcsHene Diat, Genuss der freien Luft, Landleben, 
kalte.Waschungen, Fluftibiider, Bewegung u. s.f. Die zum Behufe der Nerveustär> 
kung angewendeten Arzneimittel künnen nur durch eine mtifRige ErregunjC des 
Nervensystems in diesem die AUraction aum Nahrungssteffe steigern; China» 
Bi'aaB, MiaaralsäBta», nntar den flüchtigen Heizen Waia, Aatkarartaa, 
«ad aadara der «kea gaaa a at a n bakbaadea Kacvioa iikd UataratiUBttagaalittal, 



ttad. 9. q. ad Colat. |ri, adde Syr. fi. Avra'm. S. 3 mal Mgl. I £••!. (A Ideraon). — ffp. 
fW». /o{. JUbo/« toxicod. ip:..^— v, Elmeo*mech. Catam. ^ß. M. F. pmt». S. Morgans und 
äMami» da Falf««» — Mp. EMr, MMf Iswlurtw*'., OamAsr. rm» mm fr. JMr* AnH* 
cae, Rrtr. Valerian. am iß, Arfa «WL IMsB. «r«M. q. $. Ut /* FO, gr, UU Si. «Stilidl. SPU- ' 

las (.Hilde abroad). 

Dsa Vsralrla «M •«Mn iaasrllai vartngea; aalwiKa j'« Gras p. d. all« S BloadtN» 

•fiten mehr aU Gr. auf den Tag. Up. Veratrin. gr.j^ JBsCr. JfSacfl , PMfa. fwl. UfMlk*. 
•IM gr. *H. M, F. pUaL Jlfr«. »iL S. Satüsdltel» 1 PUl«. 

All« ianarticke« BeiiBlttal passaa aach aar InaMrea Anwcadnng. Rp. Sptrtt. MafrfcnL, 

Serpilt., Formic. mna^i, Spirit. camphorat. Bai«, vit. Ht^fim., Llnim. roloL atui ^fi , OL 
Cafeput. ;i. S. Splritn» zum Waschen (Hufeland). — Up. dt. camphorat. , Ol. Terebinlh. rff. 
«m|^, TimcL CmUkarid. \L S. LaigeacliätteU 2 — Saal Ugüber eiazureibaa (,S n 1 tl^. Itp. 
Mofptor. «r. <», moU. im OL IMiMA., OL Liai «w |i, CaitqiW. S/S-^i. M. P. LMswat 
S. Umgetchüttelt 2 mal tügl. einzureiben CHttfcland). — Up. PliMpIwr. ijr. v , Ol. anim. Dip^ 
pel. 5t {, Ol. ptipt». Iß. M, 8. ZsB» KlaMlhaa (.Uufalaad). - Itp. Vtratrim. OL Otimn. 
li,Axung.li. «. SBam Aacdbaa (To ra b ■ ll> 

Unter dea MIaeralbädern, welche Bich ala lieilinm gegen Lkhniiingcii beHieten habeaii 
Bind die helaaen die vorzäglichsten ; auch hier »cheim der Eitifhui drr >Vainie den gr6ratea 
Aatkeil aa dar Ualinng an habeo: hoben Ruf haben: dia Themen von üa^teiu, TepUtx, Wla^ 
Maa, Aaa h aa, ta ia a » ladaa; afaah dia StahlMUku PyoMaif Sahaalhach, CndbiNk 

ea%Baeli«r*aafca Fltlatt! 1^. Ibet. em«t. gr.xt im Aq, mM., SaSbmn.^ %mm. JmmiHi,, 
JNr. Anae. «pw-J», dsHsn. JL F. jriL «r.J. 1. 4mal tl|ltab »Sllsh an4-lMa«r rtdiaa^ 

Us znm Ekelerregen. 

Die Tinctura Colocynthidit wird bereitet aua Pom. eolocj/nth. ^i/i, Sem. anit.'^i und 
apIrH. ttm. §Me. fpmt 'hlavaa AaTaaia tsMMII.- ItTinyfea Ml Waasar, «Ml aUilfgeaA mehr 
(K6Iplin). — Rp. F^tr. \iic. rornic. SpiriL ^ß^^, *olv. in Titttt. eoUcynth. ^ ^ TincC Pim- 
phulL^U. S. 2— 3 mal täglich 30 Tropfen ait Arnieatbee (.Vogt). — Kopp wendet auf 
ihaltafea Wctaa daa CraUa«! m. Rp. OL crstaa. gU. »f, JBarfr. mc fwale., Fut». Niie.*«aMlft 
aua fr.««l. JT. F. pil. Mw. 6ft & »mal Mglkh 1 StMu 
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welche dai ^'erTenaj^item für eine regere und lebhaftere Stoffaufnabme günstig 
stimmen. . * 

f. 91. . D. Reiieatfe (ttitt«llroftde) IilieatUi. Dweh ti« UOm 
torpide N«rv«B au iknr loMtioB geweckt wefien. So iMg die Paralyse iioeh 
sieht TellkoimeB iet, knm diefii auch KtliageB. Nickt iwaer hwacn ilck ^ 
Stniali direct aaf die paraljairtea Merra aaweaiea; wum applidrt dau üe 
kBnstliche Reisnag aaf NerrenaaebreitaBgea, welche mit- jeaea im. IiraAatiepe- 
eder ReiezTeiWadaag atehea; ao aaeht ma a. B. den tofpidea Sehaenrea darch ' 
Rdsoag dee N. ftrontalis mittelat VeaicaDtiea» Oalvaae^ctar, ~ man sueht 
das RUckeaaiark durch Applicatiea Tea Mezea aaf den Rücken, das Gehirn dnrek 
Begiefsungen der Kopfhaut u. s. f. za erregen. j^An jedem Theile des Körpera, 
namentlich der Haut," sagt J. Müller, „kann man durch mechanische, galva- 
nische , chemische Einwirkung in den von dort entspringenden Nerven eine h«f- 
tige centripetale Wirkung erzeugen, welche, weun sie öfter wiederholt wird, 
im Stande ist, den gesunkenen LebensprocefH in denjenigen Theilen des Ge- 
hirns und Rückenmarkes, von welchem jene Nerven entspringen, anzufachen 
und so mittelbar auch auf andere Theile der Centraiorgane zu wirken.'^ *) Von 
hier aus kann aber auch noch durch Irradiatiou und Reflex die durch den Sti- 
aittleB angeregte Reizung sich auf andere torpide excentrische Nerveaparthieea 
ler^ilaaaeB aad heilkrfiftig wirken. 

f. 9S. Manche dienet Relae verhaltea akk »ekr «der weniger adiquat, 
apecüeck, aa dea Nenrea, aa deren Bnegang aiaa aick Ikrer kedlent; ae LickC 
flr dea Sek-» Sckall fir dea ClekSr-, ackarf ackmeckeade Sabataanea tfir den 
Ctoackmackc- Nerfea, Stryckain für üe axcito • Bcteiiack» Eigeaackaft dea 
Rttekeamarka, Mntterkera für die motoriickea (vaaemotoiieckea) Nerven der 
Qeklmiatter n. a. f. Die neiatea aaderen Relae wirken auf alle Organe rei- 
send aad nnterackeidea eich durch die qaaatitatiTC Scale ihrer Wirksamkeit und 
darch das Organ ihrer directen Application , 'von welchem aus sich ihre Reizein- 
wirkaag, der Nervenverbindung jenes Organs entsprechend, verschiedenartig auf 
andere Gebilde verbreitet. Stimuli der äusseren Haut sind Reibtinsi;eD, Wfa'rme, 
aromatische, alcalinische, schwefelhaltige Bäder, Begiessungeu , Rubefocientia, 
Urtication , Anieiseubäder, Vesicantien, Moxen, Einreibungen mit Ammoniumi 
Phosphor, Terpenthin u. s. f. Die Haut steht mit den Centralorganen des Ner- 
vensystems in so inniger Verbindung , dnia ihre Reizung häufig auch zur Erre- 
gung der letzteren benutzt werden kann; die Electricität, der Galvanismus kann 
durch Vermittlung der Aeupunctur mit verschiedenen Nerven iß Wechselwirkung 
gesetzt werden; für den Darm erfüllen die Drastica» flr den Magea die Aciia» 
fttr die Nieren and Geaitalien die Dioretica, keteadefa die Caatkaridea, Ar die 
Qehimkatter aebat dem Mntthrkem die Sahina, für die Qellflaenrcn die GefSfii. 
leiae die atimalireade Indicaticn. 

^. n. Bei Aawendang der atiaraSrenden Indicaticn behalte man imnier 
im Aage, daaa die Biic^taikcit. in AUgemciaCn nnd' aaawatlick die fcackwickte 
Brregharkeit eiae« terpiden Nenren keine permanente Reianng ertrKgt. Die 
Reactien dea Nenren gegen den Rei^ lat lanerkalb gewisser vom Grade der 
Nerveaeaergie abhängiger Gränsen eingeschlosaen. "Wird diese Grfinze ttber- 
achritten, d. k. daaert die Reiaang ISagei eder ift nie intcnaiver, M« ^icla dem 
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Grade der Nervenenergte angeinesseu ist, so folgt ErschöpfuD^, die Euergie 
sinkt noch tiefer. Gescliwürbte Nerveu, besonders bei gleichzeitig erhöhter 
Reizbarkeit, inÜKsen wie erfrorene Glieder bebandelt werden; nicht die Heftig- 
keit des Keizes, sondern eine alliiiählige , mit der wiedererwachen^n Energie 
Nerven Sehritt haltende Steigerung desselben ist geeignet, der Regenera- 
tion den Nerven hfUfreiehea Vorachnh leittta. Nicht henner ItVnnea wir dl« 
Wirfcnngnweiie der Reisnittel nnf die geuhwBehte Nenrankrnfl damtellen» nin 
mit den unübertrefflichen Worten nntern J. Müller: „Hittel, welche reisen,* 
giht es geni^» wie Kampher, die Amaionincnlien, die Blectricitüt» nnd diese 
Mittel sind vortrefflich, wo die nicht ersehSpften, sondern 
hlofs gescbwSchten NervenkrSfte des Reises bedürfen. Sie rei- ^ 
zen , sie verursachen eine Nervenaufregung, aber sie vermehren nicht die StSrke 
der Reizbarkeit. Die Nervenkraft nimmt nur zu durch dieselben ProceRse, wo- 
durch sie betitäudig wiedererzeugt wird, nämlich die beständige Reproductioii 
aller Tbeile aus dem (ianzen, und des Ganzen durch die Assimilation. Für 
einen geschwäciiteii Thcil des Nervensystems sind gelinde Heize daher nicht 
darum nützlich, weil sie die Reizbarkeit erhüben, denn das thun sie nicht, 
sondern weil ein gereizter Theil mehr die Ergänzung des Gän- 
sen anspricht, nnd daher Torsngsweise wiedererseugt nnd er- 
gin st wird. So stelle Ich mir die nütsliche WIrknng der Reize in den Kor- 
Tonkrankheiten vor, nnd hier ist wieder an neisten auf die V8me oder das 
Feuer an halten, denn die WKme iit dif Ursache, dais snorst die Brseugang 
der Theile aue der vorhandenen Kraft des CUnsen beginnt) daher ist aach das 
Feuer oder eine recht lang anhaltende, langsam abbrennende Moxa, oder besser 
das Vdvy^p aiidaaemde Kfihem einer brennenden Kerze an den leidenden Theil 
ohne Branderzeugung das allein (if) bewährteste und wirklich hUIfreiche Mittel 
in den anfangenden Lähmungen, Neuralgien, Tabes dorsalis u. s. w." •) 

74. E. Alterirende Indicatinu. Wo Nervenverstimoiung (Ner- 
vendyscrasie ?) der Grundcharacter der Neurose ist, ergibt sich das Bedürfuiss, 
alterirend auf den Hiibitii.s des Nervensystems einzuwirken. Zur Erfüllung die- 
ser Indication steht uns kaum ein anderes Mittel zu Gebote, als Veränderung 
der allgemeinen Plaitik darch die vegetativen Alterantien (Jod, Metalle, Alna» 
lien n. s. f.). WshrcchelnUch Ist übrigens, dass die wegen ihrer sfocifiselien 
Besiehung snn Nervensystene geschützten qietalUsehen Sedativa, wie das Kä- 
ufer, wdas salpetersaure Silber, das kohlensaure^ Bisen ^ das Zinkozyd» gerada 
auch die Plaitik des Nerveasjrstens günstig verindefa ynd snn Theil Jüer als 
Alterantia nervina aufgesKhlt su werden fordlenen. Aui«h die Narcotica vorfi»> 
dem die Nutrition der Nerven und haben Anspruch auf eine Stelle ajitcr den 
Mitteln dieser Indication ; „insoferne sie die materielle Zusammensetzung .der 
Nerven altertren, bedient sich die Arzneikunde derselben in kleinen Gaben zu- 
weilen mit Erfolg in Lähmungen, um feinere materielle VerHoderungen der Ner- 
ven auszugleichen, oder nach einer solchen L'mstimmung der Natur selbst Ge- 
legenheit zur Einleitung der Heilung zu geben.'' ****) 

§. 75. Die symptomatische Indication hat in den Paroxysmen von 
Erregungs - Neurosen den Kranken vor Verletzungen, die er sich durch Fallen, 
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durch BeiMeB auf die Zunge, %. B. in epileptisrl.eu Convuli.ionen , ditf «r An*h 
Zerstürunf^ssncht, z.B. in maniacalischem Anfalle sieb «elbtl Icöimle, 
XU sichern. In LHlunungs - Neurosen muSH die paralyti8Che-Ilyp«f«ii*l« 
Brand, welche in den gelähmten Tbeüeii ajlfMang. I trophlichW lüBertatiO» 
entstehen können, n«ch dM dleWB Kniiikll«IUfon»en wUpwclieiideii 
handelt werde«. • Die Paroxysmen lelb»! werdeo an beaten dttreb «tbneU wir- 
keada «ad in Ihre« Wirkungen ai<* wieder •ebne» eri»«chende Reva1Vmn, dnreh 
Haatrelse odar darah EcfaguBg der e«ftfcnerteii miltelut kleiaet Cfabea va« 
AuttaniuB, Maaobas, Oantpber, AalHar «. dgl. ahgekiirat.' 



Algieen iNeuralgiecn, HfjperMhetfemy • • ^ 

♦ . • • • 

tttta d. Munuor ta Stark, all|^ P#lfc. ». » I. . Roabtrc» Lfbrii. ist MerfwakraA- 
Mtea; B*rl. 840. Bd. I.. AMh. L 

• 

1. Algie ist Erethismus eines Nerven adelf «inar NarTenparlble- der Em- 
pfindungssphäre. Betriflt die Algie eliie« T^tnaTT*», aa antariehailat man' aia, 
des sie aaszetebnendan'S^bna^Bena liatber» als^Kauralgla.' Betriliit sie ajnati 
andaran Sfanaanairan,* aa kattn man ale afa Hy'pairlatibaBie bezeichnen. 
IMtorall «ntaprkikt dia ftmatiannalla AausBerdngs<rala«, in walaber die Alg^e ec- 
aebalnt, da» ftmallaiBaH«« EmpfindttnfiWeise der ergrifTeocn Kervenpri.vinz, da- 
her offenbart sieb dia Algia dar pajtfaiaaben ProTina als psyablacher Ere. 
ihlani»a. " ' ' 

' * / CAmrmetere der JJjgfütfti. . ' . : 

§. 2. In der Algie ist die Errr-ruiij: des Empfiudungsnervcn ahnnrni gestei- 
gert; er kommt nicht zur Ruhe, ist anhaltend in Kolcher Spannung, da«8 jede 
geringste, sonst gar nicht -wahrgenommene Zug.ibe von Reiz, ja selbsl die nor- 
male rhythiaiächc Fluth im Blutleben , eine abnorme Manifeitation der Empfiu- 
duDg (Schmera, Sittncsphantaimen , psycbisebea Schmerzgerülil) hervorruft In 
dar Algi« briagen daher die gewahnlicbBtah EladrQeke heftige mit der geringen 
ItttahaiOlt daa Bindradca in anffhllaadam Wideraprueha atabaade Empfiadungsc 
äati*MB harw; bla Lafltag efragfe- ainaa neurafgisahe'n Aafalf, ia der Memi- 
«raiaia tat dia BerihraBg der Kapfhal^a aahan ampfindlich; der btofse Lichtein. 
•draek, dfe Pidsatio« dar Artärian erregt GesichtHhallucinationen, ein Wort, ciue 
Vorstellung veraetat den Geisteskranken in schmerzhafte Schwermuth', seihst 
Wettcrvera'uderangeh, Indigestion nnd Eindrucke, die die kranke Nerveupartliie 
anr durch ihre Verbindung mit dam Gesammtorganismus mit betreffen, erregen 
die krankhafte EmpfinduDg. 

§. 3. Dieser Höchst and der Erregung in der Empfindungssphäre ist 
nit ht immer Folge einer Krböhnug der sensitiven Eigenschaft des afficirten Ner- 
■ ven, sondern ein permauent auf den Nerven wirkender Reis, Z. B. eine Daa- 
organisation , weiche das Neuritcm, die Narranandigung , den Varlauf» Stamm 
oder Ursprung des Nerven raiat, kuBB dar Grund dar faat imuntarb'rbch^nan Er- 
ragang diaaea Nerven aaya. * ' 
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' f . 4. Dies'A BxMtation der Eregnng (Srethlsnu) In der EmpfindoDi^iiplillre 
iit def weieDtficbe'te'Gkaraeter iler Argieee, md dadnreli untersekeideQ 
■le tieli TOD gewSbälielien Schinerseii, Toa anderer ezceitiver Enpfinduigi-Er- 

reguDf;; für letstere ist immer eine Ursaclie vorbanden, Mclclie zur erregten 
Empfindung im geraden Verhältnisse der Intensität steht, führend in Algieen 
die Heftigkeit der Erregung sich zur Geringfiigigkeit der wahrgenoginlehen ur- 
•üchliclien Hei/,e ganz dytiharmoiii.sch verhült. 

5. Die Algie, d. h. die in ihrer Dy8harmonie am Kranken m ahrnelimbare 
anomale Steiiterung der Empfindung« -Erregung dauert ebenso wenig anhaltend 
fort, als sich überhau[>t jemals die Nerven - Erregung lang auf ihrer Acme er- 
halten kann. Die Algie macht Parox^smen; der höchsten Spannung folgt 
Abspannung, Erschöpfung der Erregung; bin nun allmiihlig die Ineitabnitlit •ich 
viedcr erboU und ihren Hoebatande entgegengeht, inl der kranke tiwv für die 
Reixung unempflngltcb and wlbrend dieaea Interrall« vermSgen oft aelbit 
■tSrkero Reine In ibm keine Empfindung sn erregen; ao nmpflndlicb daher der 
kranke Nerv knn Tor dem Anfalle der Algle ist» ao nnenpfindlich kann er un- 
mittelbar nach dem Paroxysmus 8e3-n. Der Rhythmun nwlaeben t*aroxy8mcn 
nnd Intervallen ist sehr selten regelmäfsig. Selbst der Paroxysmus kann'balil 
kurz, bald lang dauern. Oft folgen sich die Anfälle schnell aufeinander; oft 
sind sie wieder durch längere freie ZwiHchenzeiten getrennt^ ohne dafs das- 
Gesetz , worauf sich dieser Wechsel c;riindet, bekannt wiire, 

§. 6. Die krankhafte Empfindung in Algieeu wird von dem Kranken in 
der excrntiischeu Ausbreitung der krankhaft afficirteu Primitivfasern wabr^e- 
uommeu ; bei Prosopalgie im Gesiebte, bei Ischias in der Haut am Schen- 
kel, am Pufae» bei Hyperisthesie des Sehnerven als Süssere Gesichts- 
pbantaamen u. a. f. Rom borg bat auf daa rrrige der Bebauptung anfmerfc- 
bam gemaeht, daaa in' den Neuralgieen der Sebmers nich an den Lauf der 
Nerven halten nnd aidb den Aenten und Zweigen entlang verbreiten aolle. „fte( 
genauerer Beobachtung^, nagt er, „wird man sieb Qberaeugen, dann der Schmeri 
nur an einielnen Punkten einer oder mehrerer Nerrenbabnen aufblitzt, gleich- 
zeitig oder successiv, in letzterem Falle mit so grofaer Sehneiligkeit, daaa der 
Schein einer ContinuiClt entsteht« (1. c. S. 14)*) 

*>.lsdcMMi Iii Mi All «kr TsrbMHiiag imr Mmtfwtm tn Ami WcmdKlcMr irtA dmclhnn iddbl 
•o kUr, «U M XU wäM^s wäre. J. Müller kat hierauf aufnierkBaoi^iaMlit; MlMfoslM 
Uutea wörtlich, wie folgt: „Die Sclimerzea ia den Neuralgken werden nach den gaaaen Ve^ 
lauf der Nerven , (also nicht In den peripi«erischen Enden der Nerven) cmpfnudeii : so asgca ■ 
aar Aant«, mhI m ashCfsi «i«rdl«e, «bee dmaMHi aickt immer der IMI *■ aeyv. B«ta im»' 
vdMB UAfladuinrs mnaste nach jener Theorie, wann der Stamm dea Nerven leidet, dai ganza 
Bda «hs« Uatarachied auf daa beftistte acbmeracn. Wenn aber der Schmers im l»cltiiMuervea 
Bcrablt ward«, a« aiaaat« «r «lata Mhaanbaflaa , acfioa Inf Okmcliaalicl Ia iwat Thalia (N. 
tibiali« und prronhiisl sich thellenden Strom davalallen , und die Strömr des Schnirrrpi nn.tto 
mifch nach der Verbreitnag der Aeate dea N. ptVMllu und tibi«lia biugebeo, wa» mit der Ua- 
sehrcibang dar laehladik alebl alfiSiBt. ti aMbrcrea Tätlw voa rataea Neuralgien , weleba Mb 
ia Barlin nntersnchte, verliefm die Schmerzen durchaus nicht nach der anatomischen Verbrat» 
taaf da* Narven ; ich sah i. B. eine Neirralgie dM Gealebta, die vom Scheitel anfbngend dureb 
^. , .dia Orbllit auf die Wangfe ging nnd dort «ndata. Bai einer andaran- Nearalgie koanta Ma ttatf 
N. ainarla, ao gut als den N. radialia ia Verdacht habeu, und doch passte beides nicht recbt« 
Ebenso sah ich eine Neuralgie am Scbfnkel, die der Arzt wohl gewöhnlich für Iscbiadik, aber 
ein Anatom nicht dafdr haltaa würde. Dagegen aah ieb auch wieder eine Neuralgie der N. fa- 
« Cialis ead llagaall», wo ila SebMnra, wtn anal» «Isbl-eeaHet, .daalk «Mi naNrdcai IHmt 
ba«TORBfc«BaM aad akh strabkaflnlg !■ Ocakbia ■■ Terbreites tdüMM. W daasaiban 
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§. 7. WeQH der'BeuralgiMch ergrifTene Theil zugüoglich ist, so wird der 
neuralgische Schmer« zaweileii durch starken Druck gemildert; entweder unter- 
bricht hier der Druck die Fortleitung der peripherisrhen krankhaftea Erregnug 
Sum Perceptionsceiitrum , oder der Druck wirkt a\h KpvuInI \ um. 

^. 8. Die Algie beKchränkt sich nicht auf die Primitiv fasern , welche durch 
die erregende Ursache afficirt werden; sondern der neurulgi-sche Aufiill wird 
selbst wieder Reiz für andere Nervenfaura'; daher compiicirt sich di« nr- 
sprüugliche eiofaehe Algie mit I'rradiationa - and Reflexerftcheiaon- 
gen. Au dem Gesetse der Irradiation and des Reflexe« eriilfiren aich die 
Mehnahl der ■jrmpathiaeben PhSnomene, welche die KraBltheitaform der AI« 
gieen begleiten. So s. B. die Theilnahme der meisten Zweige des N. trigemi> 
"DOf» wenn nneh der nrsprnngliche Reis aof einen einzelnen Zweig, etwa ein 
miriSser Zahn auf den Dentalis wirkt ; das Erbrechen bei Hemicranie durch Mit- 
theilung an den N. vagns, die cooTulsiviscben Bewegungen, welche sich mit 
neuralgischen Anfallen confipliciren. In den Nervenbahnen des N. sympathicus, 
wo (Impfindung und Bewegung so wenig isolirt sind, findet fast keine Al;?ie statt, 
ohne auch von anomaler Bewegung begleitet zu se yn ; daher bei Neuralgia car- 
diaca meist unregelmäf.sige Herzbewegung, bei Colik Stuhlverstopfung oder Ileus 
u. s. f. Durch Reflex auf die vasomotorischen Nerven entsteht in den Anfällep 
der Algie zuerst Blä'sse und Kälte des neuralgisch ergrift'enen Theils, allgemei- 
ner Gefäfskrampf , Gefiibl von GSnsehaut , kleiner zusammengezogener Puls, 
nllgemeino BMsne nndAbnnlme der Temperatur, Abgaug wfifsrigen Harn«; bald 
folgt danuif erhöhter Turgor, Tormehrte Polsation des nenralgisch ergriffenen 
Theils, oft selbst Gesebwnlst, die nach Öfterer Viederholong des Anfalls dan- 
emd worden kann ; in absondernden Organen wird im Pnroxysmus di^ Secretion 
Termebrt; so die der Speieheldriisen Im Gesichtss'ebmerze, die d^s Hagens und 
Paocreas in Gastrodynie, die der ConjunctiTa bei Neuralgia cillaris. In andern 
Fällen sind jedoch die gleichzeitigen Erregungen .Terschiedener Primitivfasern 
nicht Folge der Irradiation und des Reflexes, sondern der simultanen AfTection 
dieser Fasern durch dieselbe Ursache; eine Hirnreizung kann Algie und Krampf 
zugleich bedingen, eine Desorganisation kaun gleichzeitig den N. trifjeminus und 
facialis reizen und simultane Prosopalgie und Lähmung der Gesichtsmuskelo 
bedingen. 

9. Die.Algie excentrischen Ursprungs zieht allmäiig, vermöge des Ge- 
settes, der Mittheilharkeit im Nervensystem, dU Ceotraltheile an Mitleiden- 
anhnfl; es gonollt- sieh bei längerer Dauer dor Aigin oft idiopntiilscbnn Lei* 
den det RUckenmarfcs, des Oeblms binnn. Dnrcb deji' Schmers In Nonml- 
gieen» dnreb die Hnllnelnntionen in ■onsorlellen HjrporSstbosieen wird bnanndem 
die psycUscbe Pro^nn in anomalen ArrognngnanBtand Tomotst und. in beiden 
FKtlen knnn nnletnt Irreaeyn entstohn. 

OttmdJken der Aigieem. 

10. Die Diagnose der Ursachen der Algieen folgt ganz demselben 

Schema, welches wir fdr die Aetiologie der Neurosen im Allgemeinen entworfen 

< » • ■ 

' Mann« ging der Safci m »ft gegen «t« ssstosdMfet Tsilmltut und «sif «Mb efl-yMi' OMiebft 

mif die Zunge." (.Pbf«M. I. 8. «71). - 
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haben und wir haben daher nur darauf zu verweiiten. Die Algieen sind entweder 
ee«trischen oder e x r e n Irisch e n Ursprungs. Sie sind immer nur for- 
melle Erseheiiuugsweiten fttr udere krankhafte GranlsielXBie. Sie 
kSnoee 6unk lueaere direet auf die Empfindangsnenren wirkende Ursaehea 
entatehea: Neuralgie darch Verwundang, HyperMsthesie des N. optieaa darek 
gretlea Licht: oder darch Blatreis: (Algia aangainea); darek Hyperlmie des 
Nenrlleme, darck EntzOnduAg; oder durch dy sc rasi sehen Rein (Algia dya- 
crasiea); Rhenma, Arthritis, Syphilis, Typone, Tripperprocefs, Carcinoma» lai- 
petigo; oder durch antagonistischen Reiz: N'earalgie darch ErIcSItung, 
durch pantrische , (lenitalienleiden ; oder durch D e s organrsati o n e n / Neural- 
gleen durch Neurome , Nervenknoten; Halluoinationen durch Desorganisation des 
Opticus, seines Gehirntheils. Als eine der rorzüglichstcn Ursachen der Ilyper- 
fistbesieen muss die Inaction genannt werden, zu welcher eine Nervenprovinz 
verurtheilt worden »eyu kann, z.U. der Sehnerv bei langem Verweilen im Dunk- 
I«B. Der aenaihle Nerv wird anter diesen Unuitlnden gerade so viel reiz- 
knrer, aln er anSnergie verliert; anf diese Weise kSnnen darek AeEntaiekang 
gewoknter Rehre alle aensiklen Nerrea in den Zaatani Ton HyperSitkeaie vor- 
•etat werden. Da» ktndlieke Lekenanlter iat un wenigeten an Algieen 
dieponirt} am kffoligaten aind Algieon in der jagendlieken and mittleren Lekena- 
Periode; ikre Freqnens nimmt kedentend im Greiseaalter ak,- wo auch Uberhaupt 
die Receptivitit der sensiblen Sphh're schwindet. Frauen sind hünfiger den 
Algieea nnterworfea als Mh'nner. Wo schon die Erregbarkeit des Nervensystems 
im Alli^pmif inen gesteij^ert ist, wie in hysterischen und hypochondri- 
sch e u Individuen, bilden sich auch leichter Algieen in einzelnen NerTon- 
proviozen. 

11. Nach Romberg soll sieb die Algie durch isolirung des Krank* 
heitsprocesses, der mit anderen, dru der Intermittens ausgenommen, keine Ver- 
klndung einzugehen geneigt sey , auszeichnen *). Wir können nna kiettit niekt 
gnna'einToratanden orkliren, indem wir die Algie aelkat nnr als oinon formol- 
l en Anadmek elnea nndeven Grnndloldenn ketraektoa, woltkoa frottlek leider 
oft genng der Dingnoae varkoifen kleikt. Akor die Algie - tkeilt mit nllon'Ne«* 
, roaen die Bigennehaffc, dann ket einiger Danor die darek was immer für eine 
Ursacke storat kodingte krankhafte Erregung bald mit der Individualitlt vor- 
schmilzt, zur IndiTidaalitStskrankkeit wird und dann allerdings, auch 
nnabhüngig von jener primfirea Ursache, ^«in« grofao Qleiekmilfhagkeit und Be- 
karrliekkeit ikrer PhSnomeno aeigl. 

j TtrUmf ^md Am»ffmmge der Jigie9m* 

^. 12. Der Verlauf der Algieen hängt von dem sie bedingenden Grund- 
leiden ab. Algieen aus atmospkSriscken Ursackon» wie «. B. Kolik, Torlnolen 
' dakor naweilen aeat. Die meisten Algieen sind nkor stationlKr. Der Wonknol 
in der Erregbarkeit des Nerrensystems, dnrck Witterung, Jslires- nnd Tagesnait 
kedingt , kat oft Einflnss nof die Exaeeikationon der Algieen. • > 

4. IS. Uebergnng der. Algie in Gonosnng erfolgt allmülig, indem die 
koke Erregbarkeit dea ergrUTenon Empfindnnganorvon naehiiChti die Paroxjrsmon 
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setzen weiter auseinander, werden kürzer. Im höheren Alter rerscbwindru AI- 
gteen oft von selbst. Was von der IJedeutung materieller Krisen für die Neu- 
rosen im All};emeinpn gesagt wurde, gilt auch im Besonderen für die Algieen. 
"Wenn sich Neur.il^ia codiaca durch lllutbrechen und Melacna, Ischias und 
Keuralgia h^pogastrica durch Hjiniorrho's, durch Metrorrhagie, Vertigo durch 
Kpistaxis zu kritisiren scheint, so sind dieses g^ewöhniich Krisen fundamentaler 
I^ranHbeits^rpcesse , oft abep ftucli Reflexactionen ies Ciipi|lai:jBj»|cQi8, diirofc • 
d\fi N«ttral|ie aelbsl,. nielit 4ivcli eino l^eeov^ere Heilknft, bedingt 

^ 14. Iii % Mp9 Boeb nicht bubUvf U gi^irordnn» «9 Kann e^ mU 
aildernii Vanifeftatiiweii def fiui4ape9t»le9; Preeejifief |. 4er eieb in ilir femiell 
^IHmt^lt» wie II, 4m artftrititeb«»! IniietiginVn^na syybilitifpben a, «. t alter- 
■Jrfiil* ÄnplL fwl^ keine w^br«n.1letaacheniati«men AlgisBiiy^aoiideni 
nnr TerscbiedfUmFMS^ f^irqi«)!« Gi?i|tftli(amen eine« nn^ df sielbep froteif^rmeiK 
Cinindl^idens. 

4. 15. Wir hal^i^a fcben b^m^^kt, ir«lcbe Er.scheiDui^gen im molorisctieil 
und trophischen Nervensysteme die Algieen durch Heflex berrorrufen können. 
Werden solche Keflexactionen stätig, so gesellen sich zuletzt zur Algie selhst- 
standige Krampfformen, oder selbststHndige plastische Alterationen, 
Hyperämie j Entzündung, Hypertrophie, Atrophie und anderweitige Entartung, 
ineisl «unä'cbs^ am peripherischen Sitze der Algie, oft auch in den Centraleudea 
^er e|rgriffenea Empfiodungsfierven selbst. 

B^en^o fffshfli^ P|M«U« den mSglicben Ausgangs der Algieen in psycbi- 
• el^e Kritnltb^itnfor^^e,« Brwibniing. 

f. I16. faingdunrpde» beno^^m »It Sebnmr;». edf r. aät injrebinfber ' 

4inal Terbnndene Algieen wiri nietst die allgemeine Ernilimng beeiiitcfieblSg^ 
«• tntptf^ T9i^i9# un/^ nnbt9i9l19.ll de« Zehr^ieJier.. 

7!l«m^ der Algier 

% • * 

, ^1?. Die Grandsütze für die Behandlung der Algieen sind schon in dem, 
IflM Ton der Therapie der Neurosen im Allgemeinen gesagt wurde, iiibe|rriHf'en. 
Die Indicationen sind: 1) die causale; 2} Sedation des Erethismus, sowohl wäh- 
rend des Paroxysmu^i» als der gesteigerten Erregbarkeit im Allgemeinen ; 3) gleich- 
mäfsige YertheUuBg der dysharmonisch sich conoentrireudeu Erregung durch die 
ableitende Mftbnd« auek aowobl aum Zwecke der palliativen Bebaadluag des 
Paroxysmal, aln nnm Zweeke der KadieaUcnr; endUflb 4} wn-Ninbbl franhtn^ 
Vemneb einer allgemeinen Umstimmnng den Nenrensjatem« dnreb die Alteranti» 
nervina. 

Die einseinen Leealfermen der Algieen tindeji ibre Stelle nnter den 
Ii 9i wlbr M b l njH ii. %•>. '; 

, * • ' . I- . . ■'• t*.', \- . . • . . • , • » 

. i . . • ' • rfj ' , , Tl. : • • •.. ,. 

. • - • - , I • •: - • ' ■ .1 •.»,*. 

'' . * • • . ' . . • < • • * ' 
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Krämpfe i^Spmmi). 

r 

Ereikümm der Bewegungsnerven. 
•ttb« 4to Ijtmliir Iii 8|«rk*k Bflg. PaHi. S. 1)06 n. 

^. 1. Was Algie in der Kmpfindunj^s - , ist Krampf in der Bewegangi" 
Sphäre des NerrenüygteinK ; ahnorm und dysharmoniscli zur Gcsammtlicit gestei- 
gerte ThStigkeit rioer einzelnen motorischen Nervenprovitiz uud dadurch be- 
dingte organisch -zweeklose (weder durch die Willkühr, inich durch einen noth- 
irMi4%«i organimrfieB Act Mgeregte) Cuutractiou der von den ergriffeneu Ner> 
v«fftorf;lea notoviiieheB Afptrate. 

D«r Kntipr ftt (onUch elo'niteh; uater ersterem ▼•rirtelii 
nau ewo - MÜtaUende Coatraetioa; im elosiielieii Knunpfe f»lg«ii OtellUtlraeM 
«wM«» ColtMietiatf M ÜMilaft rascK aoMnairfer. Ber ÜBteneUe« swi- 
Mto« toBtacM« m4 ot«liifteh«lii' Krmiqvfb ist aber Mi w«i»iit!iek«r. Di« 
fananrsiltMi der aiM«ri*ehen Apparate graelkMit itaiMer in Al»illl«aii» •l«fo< 
weise, wird dieMe stofsweiMP Innervation HasMerlich bemerkbar, so entrtelll 
die cionische Form des Krampfes; folgen sich aber die «tof s weisen Strömun- 
getn des Nervirnagens no rasch, dass die Intervalle immer kleiner und weniger 
wahrnehmbar weiden, so erscheint zuletzt die Coutraction als permancut, 
als toniseh. Der Unterschied ist daher nur quantitativ, und wirklich 
sehen wir auch cloüische Krämpfe in ihrer Zunahme sich in toDische , and um- 
gekehrt diese in iiirer Abnahme sieh in clooiscbe verwandeln. 

f. S. Mau hat in ueuerrr Zeit alle nickt ^acfih dia WitlkMfer vatmitt al t— 
•tfwegungea ia eia Sytt«n aaiaiaaiengefafst, walehaa Marilall Hall ala 
•iti^-matarfftekai bAxe1elin«te uatf dMaanCaatraal aaci dltoiaai gaiatveickaA 
Näarapkyiiolo^ #i« Heddlla spInaHt aa^ aUoagatn ist. Iit Bgii- aadi daa 
Httekenniafk dar vorattglicfeita Neerd -dar azeito-aiotoriaek«» Bwckeiaangen , sa 
■ef^etat 4aek aaefc dem -€Miiraa aad dea Cranglien des Sympathicus der Hang 
v«n ]lihtelpüD«t«B des Reff exet xu gebühren. (J. Müller, Heule» Stilling). 
Anatohiisch lassen aich daher die excito- motorischen Erscheinungen nicht ab- 
grlnzen. Dagegen sind sie dureh den Charaeter, dass sie unabiiänirig vom 
Einflüsse des Willens erfolgen, physiologisch streng abgPHchlossen. 
Bei niederen Thiereu kann selbst die Geraeinschaft des (lebirus und Rucken- 
markes .•uif;j;ehoben seyn udd die excito - motorische Auswtrahhing des Rücken- 
markes dauert doch noch auf die Sphiucteren fort. Von der auhalta&dan* aXSito* 
aiotorisehea (unwillkilhrliefaen) Abtiaa des NMraaMjaMtti liSagt dla Brhattaag 
4«v iiarmAliBBlIkakaN aad «MWatoau- eaaatitairBiidefd ■aaaag«aatBUa ttata* 
riaoha» hliarTatiaii; beMMidfsa C^atiaotia« dar SpMatterea, daa flleick- 
gyi^iVit das gfeaa<!a>inKrp«v|f(fcr!lBtea ak. Ktampf ikt*»» clae'«t«igerung, aia 
alMdilSges HtfVraiP^ek^eaav «anita nmdtorlsekM Ftn«tioD^ Di« vom Rücked- 
■ittfll« c^aispHtfg^eadan motorisckea Nefvtirt der SaOremitäten lad der die Inge- 
■Üalil'ttadEgestiail'VBmiitteinden Theile (Phai'yiix, Respirationsmuskeln, Sphiuc- 
tar aal aad vasieaa a.s»f.) siad der kfiafigate Sita der KrampfarscIiaiauiig^B. ' < 
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^'4.. Die Fnacti«!! 4ei vom Kraiii|pfe ergrilTenen Organs ist fir Um 
DattW 4e8 Knunpfea gebemBt'; 4«r krwnpfhaft soaaiiiMeBgaaogeaa Moakel iat 
ierWillkllir entsogaa; daaHers agirt anregelniiftigiBHer^raaipfe; iai AaChaia - 
ist daa AftbaieB antarbroelien ; daiareh Bahinderaag daa Lnagaakreialaafa, Livor 
daa Gaaiekta, Blathuatan, Laageaaf aplazia ; la SacretionsorgaaaB li8rt die Ab- 
aoBderaag auf oder die krampfhaft cootrahirten Gefafswlinde lassen nur die dünn- 
sten RerSsen Bentandtheile diirehacbwitxen ; im Krantpfe des Gallenganges iat 
der Abfluss der Galle ins Duodenum unterbrochen a. s. f. Der sieb auf die vaso- 
motoriscben Nerven irradiirende Krampf ist Grund, dass das Blut nicht mehr in 
die Capillargefäfse einströmt, dir Theil M'ird blass , kalt. Wenn immer die 
Krämpfe heftig, ausgebreitet sind oder die Iilrreguog lang andauert, so tritt zu- 
letzt das Spinalcentrum des Nervensystems in Mitleidenschaft und es entsteht * 
ein allgemeiner Krampf der vasomotorischen Nerven , in Aboahme der Tempera- 
tur des ganzea Körpers, Schattelfk>oat, iaJIUlaaa der Haat, Siakea desTargors, 
ia kraaqifbafter ZaaammeBsiehung der GeiiditaaUge , in klaiaeai caatrabirtea 
Pnlae, wäfsriger Beachaffeabeit daa Haraa und Icalfteai Sebwaifiie aleb offaB- 
baraad. 

ft. Der Reis aelbat, walcber dea Kraaipf erregt, kaBB aeiBea Bits 
■B dea ergriffeaea motoriaeben Nenraa aelbtt, ader ia den.CeBtraldirgBBeB babaa» 
ader er Iuuib «inreb Reflex von excentrischen NerTenansbreitawgen auf diemata- 
riacben' Apparate wirken^ Der galraaiacbe Reis^ auf einen motorischen Nerven 
applicirt, erregt convulsivische Zusammenziehung ia den Maakelparthieen , in 
welche sich seine Primitivfasern vertheilen; ebenso kann eine Nervengeschwulst, 
die z. B. den N. facialis reizt, krampfhafte Zusammenziehungen der Gesichts- 
muskelu erzeugen. Krankheiten und anomale Reizungen des Kückenmarks oder 
des Gehirns (besonders der Medulla oblongata und der YierhUgel) bedingen 
centriscbe Krämpfe, die sich durch ihre Verbreitung Uber eine grofse Aus- 
dehnung des motorischen Apparata aad darab andere Erscheinungen , welche auf 
ibraa eaatriiabaB Uraproag irfBwaiaeB (oft gleiebaaitigaa Brgdffeaaa^rB aadarttr 
Narraiq^raviBtaa) f maaseiabBaa. Vm exeeatriaabeB Nerrea aaa-darch 
Reflex wefdea die KrilBpfa aai bfallgataB darab Rataasg dita DarmaaBala, 
gaatriaebe, WarairaisaBg, Sabarais, aia werdea dareb TarwaadaBg, Sebaaers^ 
Algiaea a. a. f. anregt. Aacb dieae ReflexkrCmpfe axaeatriaeben Uraptaaga ba« 
baa eiae Teraebiedenartige Aaabraitung; oft bleibea sie auf die motoriaebaB 
Apparate der ezeentrisch erregten Theile beschränkt; so Zittern der Finger 
nach Terbrennea derselben, Spasmus des Sphincter ani bei Fissur desselben 
oft ergreifen sie sUmmtliche vom RUckenmarke ahhä'ngige Nervea (TetSJUH 
traamaticus), oder das System des Respirationsapparates (Astbma). 

$. 6. Den Reflexkrümpfen excentrischen Ursprungs geht als Vorläufer 
häufig das Gefiihl der Aura vorher. Diese Aura wird von dem Krauken als 
fambladeBartige bald langsam, bald rasch, Mer wie eiae Flamme, dort wie 
aiBa Sagai, «Ia an BBBflb oder wia ein alactriae^er Scblag 1b anBlrifalalar 
RldbtBBg aieb fartpflaBBeada BaipfladaBf wahrganaBUftaa. INa Art 
dnag bJiBflt wabraaftainilab vaa dar ap^ciflaabaa Baai^ dar ^ferraa, 'dia.alf 
CandaatavaB. dia»aB (N. ¥«g«a, M. ajraipatbieaa , M. aplaBe|H|ioaa».N.^Ba)aa 
u. s. f.), weniger voa daff Spaeiflcitit des auf die Nerrea wiikaadaB Raisaa ab^ . 
Diefs läfst sieh w«ajgate«a t,9fi»k dMialagia dar allgaM^iBa^ iQaaataa da^ Narvaa^ 
phyailc B a ae taw « . . . • • 
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7. Eben so wenig, als in der Algie ein TollkommrnpR Aufhören des 
EretbiMfnug der Empfindung, findet im Krämpfe zwischen den Faroxysmen der 
intensivsten Contractionen eine TollstKndige Abspannunj»: der erj^riffenen motori- 
schen Organe statt; aiirh ausser den Anfällen bleiben oft im Tetanus die Mus- 
keln gespannter, llumittelbar nach dorn Paroxysmus folgt jedoch eine Art Toa 
Svbpmlyse, die allmShlig wieder in demMaafa« lehwiniet, mli sieh von Neaem 
Kmgbsrkek Mmnelt. Auch kier iat der RlijtliBittt der FaroxyameB bald regel- 
ttlfaig (baaoadera wena der Kraapf uüt typosem Proeeft «der ia|t regelaüMii^ 
parladlwben VeriadaraDgen, iHa die HenatraalftiBetfeB , saaamaieaUhift) , bald 
aa kela Ckaeta gebaadea. 

^. 8. Die neiaCea EraabaiaaagtfonMea der Kriapfe beebacbtea gewiaae 
Typen; Epilepsie, Trismns, Tetanus, Chorea, Pertaeai«, Larjragismus stridu- 
Ins, Asthma. Der Grund dieser Typen scheint in gewissen anatomischen und 
physiologischen VexhSItnissen des motorischen Systems zu beruhen , kraft wel> 
eher einzelne Parthieen der motorischen Nervensphäre in einem inniji^eren Zu- 
sammenhange, CotisruH stellen und die Erregunji; einer Primitirfaser immer die 
mit ihr associirten Fasern mit erregt, ganze Systeme von Muskeln 
zu Mitbewegungen ItPHtimint. Dadurch entstehen jene Typen von Krampf- 
formen, die aber eben auch, an und für sich betrachtet, keine andere Wesen- 
beit habea , als dasa sie aaf Befallea dieser oder jeaer motorieehea Nerrea- 
gruppe berabea, wXhread die patbogenetiaeh ▼eracbiedeaatea Reiae 
bievea Uraaebe aeja kVaaea. Streag geaeaiaiea aellteB wtr aaeb dieae ver- 
aebiedeaea KiaaipfferaieB aegleieb bier abbaadela. Da aie Jedecb-tbeita aaler 
die LecaltoraakheileB efogereibl «rerdea kVaaea (wie Aalbaia, L a r j ra g i a »aa, 
Ileaa u. s. f.)* da die ibrigeB bei liagereai Beateba baUlaeil wetden und sieb 
SB lad&vidaalitStskiaalibeiten nmgestaltea, aa begattgea wir uns bier mit dieseB 
allgeBwiaea Aadeataagea aad aiabea e« ver, apitar aie iai Beaeadera aa würdigaa; 

ürmekem der KrSmpfe* 

$.9. Das Kindesalter, die mittlere Lebensperiode, das weibliche [Ge- 
schlecht, die Entwicklungsvorga'nge (Dentition, erwachende Pubertät, Schwaa* 
gercchaft, Geburt) prädisponiren znm motorischen Erethismus. Meist geht der 
Wirkung äusserer HoBieate (Cklegeabeitaaraaehen) eiae aebea allgemeia geatei- 
gerte Erregung der metariaebaa Nenreapra^aa (OoaTnipttilitfit i) v<ffiwr, welebe 
aaa dareb geriage Zaibat vea Reia aaai • offeabareB HenrortretaB dea Eraaiplii 
geateigert wird. Dieae Oeavalaibiiilit fadat aiab bei kleiBeB UaleffB (ihr aebiaak^ 
ballea Zasamaeafabrea aaab gbriageB AaMaaeal), bei byateiiaabaB nad bjpä* 
eiuiBdfiaaliea , bei durch acute KrankbeiteB, daivb aadere laagwierige Nferren- 
leMaB geschwVehten ladividuen; sie kann aneh eiblich seyn. Beständige Anf-- 
reguag des Nervensystems and der Phantasie durch Schmerz, Kummer, Leidea- 
Schäften, Nachtwachen, anhaltende Studien, Leetüre, Ausschweifungen, wol- 
lüstige Vorstellungen, nicht befriedigten Geachlecbtstrieb u. a. f. begUnstigt die 
Eatotebung der Convulsibilität. 

^. 10. Als entfernte Ursachen der Krämpfe wirken: 1) rein äussere 
Reize: Reizung motoriacber Nerirea dareb fremde Körper, Wanden, Zerrung, 
daich Kaaabeaapiütea a. abf.; 2) Bl-atraia (Spaasi a aaaguine): Hyperäariä 
»eteriac^er Meetaa» aiotaiiaehet NaraaBaaBlra, CeagaatiaB VB aBta r d ii e tlaB 
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HanstCHM, HMmorrVoVde«, Blutflibiaei; 8) l^eis des Cojis»iif-«> md An- 
tag^Biaaiut (Reflexkrümpfe): Krtfmffe in ww Sctetn, 41gip» "7*^* 
ria, Hyp«e]ioQdrie, durch den Reis vo|i WttraierB» Sordaa, Uf »rctns , dareh 
Gapütbibewega^^ea, Zorn» A«t$ißr, Bebreck u. f. Hiefcer gehört, «iieli- die 
Erregiieg voa Krümpfeii durch Anblick anderer voa KraM|»f befalleM' Personen 
(psyebiseben ContagiumO; 4) Dyaharmonie des NerTensjstems durch schwJi- 

'ebende Ursachen brdinji^t; hier kaon bei Allgemeiner Schwäche noch eiue 
«der die andere Parthie der motorischen Nervenprovinz eretbistiHch hervortre- 
ten: Krämpfe aus Anämie, Onanie, oder nach anderen iibermäfsigcu Säftever« 
luHtpn ; 5) toxische u ii il <1 \ 8 c r a s i s c h e Reize: Krämpfe aus Intoxication 
mit Strychnin, Opium, Alcohol , Blei, Mercur, Arsenik, Mutterkorn, Wuthglift; 
Krümpfe aus Reizung der Centraiorgane durch exanthematisches Gift im Erup- 
tionsstadium der Pocken, des Scharlachs, der Maseru, des Frieseis, aas typhö- 
ser BlutT^räuderuug; herpetischem Heia; nach Unterdriiekimg . von Exantbenei) 
oder.b»bitfielle« Aaeaebeiduugeu; 6) Reis Tan ;D««ergftn|s«tl|>nen: Biecv 
▼efi« und Ander» OeecbwAUte» Gebin^iiberfcebu : . . ^ ■ itnn^a^l 

Ple Kranpfkrankbeit wird, ytit jedA Keucoae» .leleM liabiUlell «Ml 

.dfm/^ft^ 9l,iMicsb ipafh-f^atfermg 4m «repiriiinglifbep KrankheltaieUea fnrLrr«'; e« 

«■ ' ■ • • ' 

11. Der Krampfparoxyenuie kaaa mit vermehrter Absonderung' vea 
Harn, Schweifs, Ausstoßung von BIlbmlgeA endigen; es sind diefs WirkaagM 
der Irradiation des motoriseheu Erethismus auf die vasomotorischen Nerven und 
auf andere Nervenprovinzen. Auf den Farovysmus fol^t Abspaiinunir , Mattigkeit 
und mei.st Scitlaf. I>ur(-Ii den Krampf selbst können maunifi^faltige Zufälle er- 
regt werden; durch Falleu kann sich der Kranke verletzen; die Contractionen 
der Muskeln können so heftig iseyu, dass dadurch Knochenbrtiche , Luxationen 
entstehen; durch krampfhafte Schllefflung de^ Stimmritze im Larvn^lMinuK ent- 
•teht Erstickung; durch krampfhaftes Erbreclien Zerreissuug des Magens, lu 
Aithmii «mi Henkrarapf wird dar KreialKuf gehindert «ftd di» «tatmemilnag 
dea Oebima kana 'Seblagflima- Tecjuikiaaea n.«.. f. - Naeb dbiaiPaveKTimne «Mea 
Udrik dto Kraoliea.eKleiiDblefl, weil aaa 4ie Erraguftg, wieder aaf atedtigea 
Ctead bevaltgeaairitea M. 

f . U» . Pie KrSmffe* errege« 4aab wieder Schmersea., Alginen. Int ^fiefs 
dferch R«flex der motorieehen Nerven auf sensible erklHiba^» wie- Strome jiav 
meint? Man mUftte dieser EtklfilWlg zu Gefallen annehmen, dani in dea inoto- 
cisehen Nervenfasern die Erregung in beidertoi^Hichtang, in centaipetiler uad 
centrifugaler , fortpflanzbar sey. Ich ziehe eine andere Erk]XrungB#eise vor. 
Es ist erwiesen, dass auch die MuHkehi im Besitze eif!;enthdmlicher Geffihlsner- 
ven sind, die uns über Gewicht der Körper, über den Grad der Muskelcontrac» 
tioB u. dgl. m. belehren. Ein Muskel im Zustande des Krampfes, der Contractur, 
veründert nothweodig die Erregung der sensiblen Muskeiuerven uud es bedarf 
nur der Voraussetzung der Irradiatien der .▼etladetlieik. Bmpftaduog ia dea M«- 
eibleii llasbcihiervea die ibnaa im Riiekmrimtf aadAatHebmi Otatnkleadea 
toBHabtgelMilmitfrveB»,«m die BricheimMigea ddk teafi lümmpf odert^ontniBtar 
seeaadSv erregten. Algieen aa ^Mtlttrea » ebne gar Aaaahnm - eaatilpeMak 
Ulaig ii denrmotaibeb^n Bfecuaaftwem aefii« »laliaakt -aa, aahiMh.': ■ 
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§, lt. Wird die Knuipflcnuildieit oieht bald Mek iliNm Entotohea ge- 
lieilt, Bo ist sa besorgen, dau sie sar .schwer tilgbftren IndiTidaalitfits- 
Icranlcheit wird. Ihre Heilung erfolgt dnr^h Hebung der Umaehe« nnd oft 
durch materielle Krisen , welehe den Grundleiden angehSren. .Die Chorea OTO- 
lutioiiis liürt mit rolUudeter PubertUt«-Ent\vickliii)g oft Ten selhit wt Krämpfe 
an sich selbst hören allina'iili|{; auf; die Anfalle setzen weiter auseinander nad 
verlieren an Iiitensitüt; die iill^emeine Convulsibilität mnss getilgt werdea, la- 
weilen srhwindet s\c von selbst im vorgerückten Alter. 

§. 14. Durch unbaltende Krämpfe entstehen Veränderungen der motori- 
Rühen Apparate, VerkÜFZiing der Muskeln, VerkrUmmunp^cu der Knochen, Strictu- 
ren und selbst ^ t- rvv acbsungen von Canülen. Sind auch die Krämpfe excentri- 
«cheu Ursprung;» , so bedingt zuletzt doch die > wiederholte Reizung der excito- 
moterischenCentcalorgane idiopatbpcbe KmakheU dea iUekenmarks und Gehirnes 
and verwandelt di» axqevtHiabe Nenraso in eine eeatcisshe ; aaa Epilepsie ent- 
steht saletat nobsilbarec Blfidaina u* s. f. ' 

§. 19. Der bSebste Grad des notorisebea Bretbisnas aehlilgt aalotat 
LfUmaag «as; aojin CoaTulaiiuiea» ioi Tataaas, In dar HjdrephoUe n. a. f. 
Oft findet glflichaeitig Wasaeibildaag in. doa Hübleii staAt. BtdfH die I Uhrnm^ 
ein wichtiges Organ , das Herz, Gehirn» die Lungen, so ist aagenUiekliahat 
Xod die Folge. Hanche Krainpfformeu , wie Hydrophobie, Tetanus, kJAuiori 
nicht lange wShren, ohne Lähmung herbeizuführeu. Andere Krampfformen , wie 
Epilepsie, Asthma beglritpn oft den Kranken durch sein ganzes Leben. Wahn- 
sinn, Tei^s, Waasersuchfc können Eo|geu langwieriger Kc«mp£kmnkheitea seya. 

16. Indicatioiieu sind 1} die causale ; zu Erfiillang dieser genaue ätio- 
laglaelio Diagnose: Bntferanag laaaeNr, aaf excentrische Nerven wirkender 
lUlseii des Blat», daa dynerasiseben Heiaea n.a. f. S) PallistiTbebaadlung des 
PasoKysmaa iafeb Sedativa and Revulaiva. Oft ist ea möglich, dnreh AMettaag 
der Brragaag aaf eia aadereo Nerveagobiel dha-Ansbraeb doa Aafhlla^ der aicb 
aoboa daaab daa geaiSrts Goaisingofa^l, dniob dio Anra Torbor aakOBÜgl» a« 
wesbaien; durch Hantteize, FaaabiMer, flinapiaaieli , dareb Bindtfa der Glieder, 
durch ein Bseohm Ittel , durch ein warmes Bad, durch eine ^^»laltbMNebBtteraBg 
(Boerhaave's Drohung ssit dem GlUheisen!), dareb Babweifserregung mittetet 
der Artemisia. Den Pnroxysmus selbst muss man austoben lassen und den Kran- 
ken nur vor Verletzungen und anderen Zufällen schützen. 3) Directc Behand- 
lung des krankhaft alficirten Nervensystems: auch hier JSedatiou , Vertheilung 
der dysharmoiiwch concentrirten Erregung, Umstimmuog des Nervensystems. 
Die MiUel müssen lange furtgesetat werden, weil gewöhnlich die JÜrankheit 
schon habitnell geworden ist. 

• • • . • . •» 

\ 



Digitized by Google 



S20 



AoMtlieeiera. 



s AmMkeMieen (Paralysen der eentibien Nerven,) 

Siehe die Literat, in Srarli'* allg. Patbol. S. 1*248. — RomberK, in Caaper'a Wocheatchr 
1839. S. 166, 293 u. 309- — Ronbcrg, Ubrb. d. (icrvcnknuikMit«« Barl. 1840. Bd. J. Abtb. i. 
S. I«. * 

$.1. Annsthesie ist Torpor oder Paralyse einet Theili der empis- 
denden Nervenspfih're. Dieser Theil (ein HautgefShlu - , ein Maakelfi^eflihls-, ein 
Sinnesnerv, oder ein Centriiltheil der Empfindime^ , die hinteren Rückcnmarks- 
strÜDge) hat die Kigenschaft verloren , von Reizen erregt zu werden oder diese 
Erregung zum Perreptionscentruni fortzuleiten; dadurch Verlust des Hautgefiihls, 
der Siunesemptindungen, bei Aifection der Centraitbeile weitverbreitete , oft 
psychische Anfiathesie. 

' 8. Der Grad d«r Anfisthesi« ist vemllivie«; Wvwlte Jet '4er mm- 
I- ffsdangslahme Tfcell eeeh fBr Inteneive Reise, oft iet er fir keiiiee* iieeli ae 
■ttiMcea Hei«eiadreek ernKS^Slick« -^«^ i*^ «i* UetereeMed twleekea eere- 
Ibr&ler (bewiiliit werlea^er) und epinmler (eveito-neterie^er) Lettaagth 
* fihifkeit der gelihMtea Baipfladaagsliliigkeit wahraekaibar; die AaietkeBle 
kann beide betreffen , sie kann sich ia leiditerea Graden bloia auf die eerebirale 
Lteiteagefähigkeit beeebrlaken; Erregung der seoeiblea Nerven wird dann nicht 
mehr mit Bewufstseyn empfunden, fährt aber dessenungeachtet fort, unwitlktthr- 
liehe Reflexactionen hervorzurufen; ko ftihlen manche von AnSsthesie Befallene 
den Reiz , die Berührung nicht, doch zucken unwillkührlich die berührten Theile. 

§.3. Die Anästhesie wird bald durch Ursachen, welche auf den centri« 
sehen Theil und Stamm des Nerven, bald durch solche, welche direct auf seine 
peripherische Ausbreitung wirken, bedingt. Sie selbst erscheint aber dem Ge- 
fQUe dee. Kn^okea ali'exeeatriecb nach de« eehea erirtdrtea allgemeinen 
Gaaetae der Merveapbjsik. . Die Di«§aeee. des eeatriiebea oder peripheriaahea 
Unpraa^a der Aafiatheeie aiMBt aa WUH «e ZaU der .vea ABÜtheeia beielle« 
nea Pc|Biitivfaiafa« die YerbaeiM^f • der AaiithaBia aaf elae edar avf aNhrere 
Nerrfabakaea Qak latakaa Hie eeaCrisaker Utspraag)» die Abipeeeaheit ade^ 
Gegeawart aaderer Er^ekelaoagea» die' -aar aea AiNakioB 4er. CeateaithaÜe 4m 
Nervensystems erklärbar eiad* 

^. 4. In Anä'stheeieea exeeatrischen UnqpraafS» wo nur darperiplneiaaha 
Theil des Empfindungsnerven unempföngüeh fir sensitive Erregung gewordea 
ist, hat oft das Centraiende desselben Nerven Nichts von seiner Erregbarkeit 
VjBrloren; Reize, welche auf das Centraiende wirken, veranlassen daher Em- 
pfindung, welche nach dem Gesetze der excentrischea Erscheinung vom Gefühle 
des Kranken scheinbar iu den peripherischen Theilen wahrgenommen wird; 
Ictstere «ad bei' objeetiver AnSsthesie gegen Measere Reize Sitx sabjectiver, 
oft sebnerabefler Bmpiadungen ; laaa liat' diafii. Ao^'aeBthesia delaraaa. 
geaaaat; klar ist tte LMkaiaag laMter Srtliah, b.'B. darah ^eteckaag, dareh 
giebliiclie Atteradea, 4arck gaagUdee Aaec^wellaag eiaea Nenrea Teraraackt. 

f.' 5. Die Aaebreitaag 4ar Aalatkaeie \Wbk aiek ia dea iosBerea Orgaaea 
aMiflt geaaa beetiKttaa; ia derHiat beaafcriaki aie aick all eiae gaaji kleiae 
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Stelle, oft sind ganze Glieder davon ergriffen; die Retina ist nicht selten nur 
in einem Punkte, in einem Drittheile , in der Hälfte ihrer Ausbreitung gelahmt. 

6. Die Anästhesie wirkt auf andere Theile des Nerveos^steoks xuriick; 
eine anfangs begrünzt geweten« liMpiladuttgslikainiig breitet «ieh allaiMblig aaf 
attdwre Tbeile der tewiblen Sphlre am; AmaoroM eines Aages hat oft aach 
Erblindang des aaderiin aar Folge; aar Taubheit gesellt sieb AaSstbesie das 
Gebtfrgangs. Da dea motoriseben aad ▼asonotoriscbea Nervea der Anreis aar ' 
Brrogaag feblt, so wird aaeb la ihaea allmSblig Eaergie «ad Reaetioa scbwS- 
eber; die BlotilitXt des enipfiBdungs lahmen Theils nimmt ab ond endet auletxt 
ia motorische Paralyse; der von Anästhesie pr;2;rifTonp Tbeil wird atrophisch; 
das amaurotische Auge schwindet; durch reflectirte Lühofuing der vasomotori» 
sehen Nerven stockt das Blut in spin**m CHpillaroctze ^ die Wärmeentwicklung 
nimmt ab, es erfolgt paralj'tische Hypprümio, atonische Transsudation, ilhitung, 
Oedem , selbst Verscliu ärung , Zersetzung, wie diefi« z.B. der Decubitus durch 
Auästhesie der sensiblen Kiickenmarksstränge zeigt. Der von Anästhesie befal- 
lene Thell hat eben wegen dieses Mangels der Fähigkeit, Retlexactioneu zu er- 
regen, auch die Eigenschaft Terloren, den Susserea Einflüssen den normalen 
Widerstand au leistea. Der enpfiadaagslabaie Tbell wird daher oft siAon ia 
a^aor Stractnr dareb sofebe Grade tob Killte and. Wfiraie verltadert, die aaf 
Orgaae mit normaler Seasibilitfit aoeb keiaea alterirendeB Biaflufs aasBSen. 

ürttteken der Ji§m§$hes$een, 

* 

7. Die Ursachen der Anlstbesieen sind meist entweder 1) scbwX-' 
chender Art; Brsehdpfung dureb a^nte Krankheiten, Sh'fte Verluste , Onanie, 
durch vorhergegangene Ueberreizung oder durch langdauernde laactioB des Ner- 
ven; toxische, miasmatische, dyscrasiscbe BlutverSnderung kann zuweilen ebeB> 
falls lähmend auf die Empfiudungsnerven wirken; wir erinnern an die Anästhe- 
sie des N. Tagu.s in der Cholera, .sich in Mangel des Athemtriebes und Uuem- 
pfindliclikeit der Luftröhre kundgebend (Komberg): oder 2) die Anästhcsieen 
entstehen durch mechanischen Druck, directe Verletzung, Desorganisation des 
betreffenden Nerven oder der Ceatralgebilde. 

TerUt^ und Autgung^ der Anmetkeeieei^ 

^. 8. Verlauf immer e^roaiscb; Typus aabaltead; meist bleibt die Aalst- 
besie statloaXr, weaa nicht bald die IJrsacbe a. B. eiao Gaaglieagescbwalst, oia* 
Druck auf die Nerrea entfernt» ein Eztravasat resorbirt wird. Naeb Nerven- 

▼erletzungen kann sich durch Regeneration der Nervensiibstans theiiweise die 

Empfindungsfähigkeit wiederherstellen. In Fällen, wo Sensibilität und Motilität 
zugleich gelähmt sind, stellt sich gewöhnlich die Empfindung bälder wieder her, 
als die Bewegung. Bedenklich ist es, wenn die Paralyse sich auch auf motori- 
sche und trophische Nerven ausbreitet; dann droht oft der Verlust des kranken 
Theils durch trophische Zerstörung. Der Grad der Anästhesie ist von Kinflufs 
auf die Prognose. Immer sind die Fälle günstiger, wo die Paralyse nicht voll- 
kommen und noch Receptivität für intensive Reize vorhanden, wo ferner noch 
spinale, exdtö -motorische LeitungsfäbigHeit zugegen istj wenn auch. schon die 
cerebrale fehlt« 
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TAen^pie der JniUikttiHm, ..... 

§. 9. Hiph«*r ist Alles bezüglich, Avas von der Bcliandluiip; drr ParaljsPii 
im Allgemeinen gt'sagt wurde. Die Causa lindication steht auch hier wie- . 
der Yome an. Die dir^cte Beliftliiliiiig Icahn die paralytischett Nervenparthieen 
lilclitfg «rregen, dauernd itiilEeli uad' VS1% urnttimineii wollen. Bl^ flUclitige. 
Erregung ist oft bedeliklidh , denn leiekt entsteht ^adareh Uebeiteizung nttd irer- 
h&ltntfeniHfsiges SlDben der finergie: Retzmig nütst aber nai' dadareh, ^aft de^ 
gereiste Theil nehr die ErgSnzang de« Gltn^eii' ampriclit nnd dahe^' vorkog«.- 
weise wiedererseugt und ergSnst wird. Daaerride Stärkung der Nerven ist, wie 
bereits gesagt, nur Im Wege des nutritiven Stol^wecbsels, also dureb repro- 
dactfve Restauration möglich. Endlich bleibt nur noch ein alterirendes Verfah- 
ren Bbrig, ^vonn durch die Erfüllung der genannten Indicationen Nichts gewon- 
nen wird. Die Mittel zur Realisirung dieser Heilzwecke sind dieselben, wie . 
bei Paralysen 'überhaupt; unter den Reizmitteln: "Wärme, Moxen, reizende Re- 
vulsiva, specifische Heize, wie z.B. Strycbnin für die Rückeniniirksnerven , Ur- 
ticatinn für die Hautnerven; heifse Bäder, Thierhader, Elec tricität , Galvanis- 
mus , Acupunctur, Pliosphor u. s. f. Unter den restaurirendcu Ulittclo : gute KoMt, 

Eisen, China. Unter den alterirendeu : Metalle, Jod. 

- , . . * .. .... 

»■ 

. M^ariwke ParulfMm \Akine9ia). ' 

- BMw d. LUent. iv Stack • allg. Patbol. S, 1220 n. — J. H. Marx, Lehm «Wik 
IjUiwMg der VBteni GllcdaMbw. Ka»Urebe,.^{|M>. 

^. 1. Torpor oderPatalyse der motoristtien Nerven und dadurch bedingte 
Lahmung der Bewegungsapparate ist der hier abzuhandelnde Ge;»;enstand. "Wir 
unterscheiden diese Art der Lähinimi^ von der im vorigen Capitel besprochenen 
Empfindungsläbmung (Anästhesi;') und rechuen hielier auch nicht Hemmung oder 
Aufhebung der Bewegung durch andere Ursachen, wie durch Desorganisation 
der Muskeln, durcii DeforiuitiU , AuQliviose der Geleftke, durch rheumatische 
oder arthritiscbe AflTection des Muskelzellgewcbes oder der Sehnenscheiden u. s. f. 
Einzig nnd allein jene motorlifclien Lninitingen , welche in der besefifinkieif 
oder ' gehemnten motorischen Innervation ihren Crrnnd' haben, .soflen uns liier 
bosehVftigen. ^ * ' ' . ' ' * . 

^. S. Diese' m^torisclfe Innervation kann dadoreb gehemnt' seyn, dasq 
üe centrifHrgale Leitung des Nervenage'ns in desi s&otorische'n 
Nerven durdi Brack, durdl Desorganisation des Nervbn u. dgl. un(erl»yo* 
ehe n ist; so z.B. entsteht zuweilen LShmung des N. facialis durch Geschwulst 
der Parotis, die auf den Nerrcn drückt. Oder es fehlt schon ursprUnglich' an 
. Erzengang des motorischen Princips, die motorische Energie ist ge- 
schwächt, gelShint, 'bei sonst vollkomniener Leitangs- Integrität «der motori* 
scheu Nerven. 

3. Es lassen sich vorzüglich zw ei Grade motorischer Paralyse unter- 
sciieiUeu: 1) Aufhebung der willk'übrlichen Bewegung bei Fortbestapd des uatttr- 
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liehen Tonus der BewpjjjungBapparntp \\x\(\ meist auch bei Forflipstand »Irr pxcito- 
molori«chen Innervation der gelähmten Ncrv'en: 2) Auffirbim;; »nwohl der will- 
kUhrlichen al« auch jeder excito - motorisclicii (n-flertirten) Iiiiiervatinn der ino- 
toriachen Nerven. Jenes ist ein niederer, letzteres ein höherer Grad niotori- 
Hcher Paralyse. Im letzteren Fall«* sind die hetrofTeuen Muskeln ohne allen 
Tonus, völlig erseUaffl, md Bfcht alldn ^vm WfllMis^liiflusse shi4 sie entzogen, 
aoB4erji auch keine Art tob exeiCo-'taototfscIifrm Reite rennag shr» la bbwIII* 
litllirlfelie Bewegung bu verseticB. Im enteren Pklle ist aber der Toaus iea 
gelShBiteB Tlieilea Boek erlnlteB; 'Ist derselVe n^ekt snglelek eaipliadBBgdBkm, 
so erzeagt eia Aumuf angebraekter Reis, b.'B. Hitke anf die Haat angekraekt, 
UBwillkakrlfcke Zackaagla den gelSkaitea Tbeile; selbst okaa Xusaere Yerta» 
lassttBg, durch Mitbewegaag heim Husten u. dgl. finden unwillkOlMrIiche Rewe^B- 
. gea dieses Tlieils statt. Ja, der dem Willenseinflttsse e'tttziigene Tlieil folgt 
BBB weit bereitwilliger excitorischen Heizen; giebt man einem solchen Kranken 
Strychnin oder galvanistrt man ihn , so zeijren «ich die Wirkungen dieser Reize 
weit stärker in dem paralytischen Theile , als in allen ührijE^e». Mars hall 
Hall hat durch mehrere interessante HenbachtuufSfen nachzuweisen »esuclit. das« 
im ersteren Falle, wo nur der AVilleiiseiiiflurs aufliört bei Fctrthcstand excrto- 
motorischer Bev% e^unpsfJihinkeit , der Ursprunj^ der Lähiruin^; im Gehirne zu 
sucliru und die Innervation von die8em Centraltheile aus aufgehoben sej, w8h- 
rend die Spinal • und ubrig,e Partkie dea b^treffeaden Nerven utaTerletlt bleibe. 
Tm aweStea Falle kingegen sitae die ürsaeke der LSkmung im Spfnaltketl% 
oder Im'Verlaufe des gelKkBiten NerreB aefbst. Vellere Be<i1»aelh 
tuag nata die Ricktigkelt dieser Bekauptnag erweisea. 

4. Zaweilea ketrifft die Paralyse auck iaskesondere die e'xeito-aior* 
toriaeke Kraft, im Typhus', tk Krankheiten mit ErackVpfuag and Consnmtioa 
der alFgemeiaea Itekenskraft. »»Das erste, was man keobachtet, ist, dasr s'KA 
die Augenlieder nicht vollstfindig wHhrend des Schlafes schliefsen, während sie 
indessen noch nach Beriihrung der Aus:;enwimpern sich Kchlief8en. liald aher 
neigt sich nicht nur die hestündi^e Thätigkeit des Orbicularis ^^e seh weicht, auch 
die Erregbarkeit des Augenlicdrandes bat gelitten, und der Orbicularis zieht 
sich nicht mehr nach Berührunü; der Wimpern ziisnmmeti. Eine zweite Wirkung 
der sinkenden excitn - motorischen Kraft zeigt sich als Atfection iler Respiration. 
Sie wird zuerst hörbar, wie im Schlafe, dann hört sie auf gleichnüifsig zu seyn, 
und besteht zuletzt nur noch aus plötzlichen, schnappenden Inspirationen; 
darauf geht die Kraft der Sphincteren Terioren** ' 

^. 5; "^r sind aock au wenig in der Keaatni(k der Fuaetioaea^dar Gen» 
traltkfile des Nerveasystems TorgerUekt, um ia derDiagaose de« Ursprungs der 
motorischea Paralysea aas wUnsckenswertker Sickerkeit erfreaen sa kSvaea. 

Der ürspraag der LSkmuag kaaa Im peripkeriaeKea NeryeBay* 
steme aeya» iadem die Leituag eines motorischen Rerrea Ortlick aul|;ekokatt 
ist durch Verletzung, Geschwülste, die anf des Nertea drücken, rkeaaiatlaelie» 
artkritische Alteration des Neurilems oder Nenrenmarks, durch ürtiiehe paraly- 
sirende Wirkung mancher Gifte, der Narcotica, des Blei's, Mercurs n. s. f* Die 
Lähmung ist alsdann bald nur auf einzelne Primitirfasem , bald auf eine eHa« 



*) Marthall Hall, AMasM. 0. d. Mtrveatyitt«. A. 4. B»sL v. Kürschser. Marbiirg m. 

S. 106. 
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xelne Nervenbahn beschränkt. Enthält diese Nervenbahn noch auüere als moto- 
riicbe Fasern, so erscheint die Paralyse nicht als rein motorisch, so z.B. wenn 
<lie lilimeBd« Uraacbe auf den Theü de« N. quinUs wirkt, wo Portio isigor und 
niaorJtdioB niteiiuuiier Toniaigt aiiii* 

Die LSiniaiig km aueh noek iM»ferM peripkerjackea» exeeatritcfcea Ur* 
■praBgt sejB» als lie darch Synergie leeaadjlr endagt taynkanns wiediefii 
■eken« ale von ier Anlatkeeie die jStpracke war, kemeikl warde. 

f. Die «eisten Llkaiaagea sinid aker eeatralea Urspraags ani 
ealslehen durch Leiden des Geliirns oder R'uckeaaiarks. Wir TermSgen 4eB 
Unterschied von Rückenmarks- uad GekiralXkmangen nicht genaaer anzageben, 
als diefs bereits vea J. Müller gesckeken Ist: I. Bei R&ekeaMarkslSk- 
MaBgen kann 

der Sitz der LÜhmung in der Regel aus dem Umfange der ge- 
lähmten T heile berechnet werden. „Denn bei RückeBmarkHverletzungeu 
sind in der Regel alle Theile gelähmt, welche unter der verlrtzten Stelle des 
Rückenmarkes von der Fortsetzung des verletzten Stranges Nerven erhalten. 
Bei einer Rückenmarkslähmung mit blofser Lähmung der unteren Extremitäten, 
der Schliefsmuskela ist ia der Regel 4er anlere Tkell ;4ek Rlekeamarkes lei* 
4ea4; liegt die Ursache kSher, so ist derUsiftuig 4er gelfkatea Tkeile ^röfser. — 
Im Allgeaieiaen gilt bei RlekenMarksUShMaagen die Riektseknnr, 4ass die HSke 
4er gelibniten Theile naeh 4eni Urspniage Ikrer Nerrea 4ea Sita 4er TerleCatea 
Stelle 4es ROcIienantrkes aa4eatet. Bei Maer Likainag 4er Arme ^on RHekea- 
aiarkslei4ea relekt 41e Ursaeke sicker über 4en Ursfraag 4er Ameerrea bin- 
aaf , 4eB wegen branebea aber niebt 4ie enteren EztreaitliteB aagleicb gellbmt 
aa seyn" •); 

hj bei Riickenmarksläbmungen ist, wenn Hemiplegie vorhanden ist, die 
Lähmung gleich8eitig, nicht gekreutat » d« b. die Wlrkug ist aaf dersellMB 
9eite, wie die Ursache der Lähmung,; 

qJ sehr häufig ist die HUckenmarksIähmung eine ^.uee^1ähmung , Para- 
plegie; diefs ist hier viel häutiger der Fall als bei Ursprung der Lähmung von 
Gehiruleiden ; > 

dj meist ist nicht bloss der Willeps-, sondern auch der exeito - motori- 
scke Einflufs aafgehobea. Ia RUckenmarkplMhmungen entsteht leicht Deeabitas. 
Es giebt aber aach Ffille ve» aaTellkenaienerliaekeasiarksUkBiuDg (Pars eis)» 
dann Iin4et neck aaTollkenaiene Lettaag atott, 4er Wille wirkt aaf 4ie nioterl- 
seken Apparate, aber krafiles. 

f. 7. U. Die HirnUkmeagen antersekei4en siek vea 4ea Rücken* 
auiltslitksMuigsa: 

uj 4aiS sie nickt bloss obere an4 untere ExtroMititen und den Rumpf, 
■taiktni aach die Gesichts-, Augenmuskeln, die Sinnes - und intellectuellen 
Functioaev betreffen können ; die Lähmung ist von Schwindel, Gefühl von Schwere 
isa Kopfe, geschwächtem oder erloschenem Sehvermögen u. s. f. begleitet; 

b) dass meist ausser der Lähmung der mit vom Rückeumarke abhängigen 
Theile sich die Paralyse auch auf Theile, deren Innervation ausschliefslich un> 
ter der Herrschaft des Gehirns steht, erstreckt; 

cj dais die Lähmung xum Sitze der Ursache sich am Rumpfe in ge- 



«) Mfi ll.tr, 1. c. p. 843. 
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krettster Kicbtang Terhält; am Kopf« erfolgen die Wirkungen 4er liihmendeil 
UrMcbe eben oft glekhteitig alt krentsan^, weil die Ifihmende ürsaebe ofl 
ianerbalb dei Sebideli Biehl uf die GeBtnIwdeii» tondeni anf die IniertioneD 
der Cerebralnerven wirkt; 

* dj gewOhBlieb sind bei Krukbeit den GeUms die obereo Extrenitltea 
ttSrfcer gellboit» ata die antereo$ bei Krankheit dea Rlekenmaike Terhilt ei 
. sidl oft umgekehrt; 

e) die Untersachungen des um die NerTenphyrik hoehTerdienten Man- 
ball Hall lehren, das8 gelHhmte Glieder, welche zwar nicht mehr unter dem 
innervirenden KinflusKe des Gehirns, aber noch untpr dem des HUckenmarkii 
■tehn , e n e r i s c h e r auf galvanischen Heiz, auf S t r y c h n i n r e a g i- 
ren, als gl»'i(hnaini|j;e gesunde Glieder desselben Individuums. Ist aber die 
Verbindung mit dem Kiickenmarke aufgehoben, so verschwinden alle Zeiclieu 
der Muskelircitabilität °). Ein Versuch mit galvanischem Reize auf gelähmte 
Glieder kaou daher aU Reagens dienen, um sich zu versichern, ob die Lähmung 
die Folge aaterbroebener Leitung von Oeblrae ana ist; bleibt der gelSbmte Theil 
gegen den galvanieeben Reis naeaiiklindUeb» so iet die Uraaeb« aüt grSfaerer 
Wäbraebeialicbkeit in Rttekeanarko oder im Merven aelbat au anchea« 

^ & Sitst die Uraaebe in Rttekeamarke and iat dieLXbnaag laia noto- 
rieeb, eo nnia aiam anaebnoi, daaa in den neiaten FSUen die ▼orderen 
Stringe (denn dieae und die notoriaeben) ▼erletat aiad; doeb indet diefe 
nicbt Immer statt, wiewobl dann der Bridarnngegrand feblt. 

^. 9. In Hirnlähmungen sind meist die gestreiften KSrper, die Sebhiigel» 
die grofsen Hemisphären, die Vierhiigel, die Varolsbriicke, das TerlSngerte 
Mark oder das kleine Gehirn der Sitz der Alteration. Die Lähmung ist hald 
vollkommen, bald unvollkommen; Theile , welche verletzt am leichtesten die 
Kraft der Bewegung rauben, sind die Corpora striata, Thalami., die Sehen- 
kei des grossen Gehirns, die Brücke. Unvollkommene Lähmung erfolgt am leich- 
testen von Krankheiten der Hemisphären des grofsen Gehirus und Krankheiten 
des kleinen Geliiriis "<'). Man hat behaupten wollen, dass Verletzungen der Seh- 
hngel immer Lahmung der oberen, Verletzungen der gestreiften Körper immer 
LSbmung der anteran BaB^ariflten» Krankbelt der ▼orderen CUbimlappen Lib- 
nang der Spraehe bewirken; Indeaaen epreeben ebenio viel patbolegiaabo Tbat- 
aacben gegen, nie für dieee Bebaaptang. Hebr Wabraeheinliebkeit bat Ar aieb, 
daai dureb ZerstSrung dea kleinen Qebims daa GombinationavennVgen flAr die 
Aete der Bewegang ttberbaopt ▼erloren gebe. 

f. Aebniicb wie ea eine AnSe^eiia dolorosa giebt, intoi wir aacb 
eine Paralysis convulsiva. Und zwar kann 1) derWillenseinfluss auf die 
Bewegung eines Theils vollkommen oder partiell gelähmt seyn, dabei aber durch 
einen fortdauernden Reiz auf das Spinalende der betreffenden motorischen Ner- 
ven ein Zustand unwillkUhrlicher Convulsion bedingt werden; oder 2) die un- 
vollkommene Lähmung gestattet keine normale Bewegung, sondern der Rest 
von Innervation bringt es nur zu oscillatorischen Muskelactionen ; wir nennen 
diefs das paralytische Zittern; endlich kann 3) dieselbe Ursache, welche 
auf die Centralendeu einer Provinz motorischer iVerven lähmend wirkt, die 
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Centralenden anderer Nerv0B sn «retkittiaekra Aetimea, CoBTalaiMM nlMfl; 
jft,'oft aehdat aelbat die darah die libaieBde Uraaebe te ler eisen Parlüe des 
NefTena/atesia gebemnte StrSrnssg des Cerebralelsfisaaea sstagesiatiaeb ssf 
die freies Provisses ttbensapringen; daber beflsdet aieb efl bei Heaiiplegie die 
sieht gelKbrnte Seite des Ktfrpers im Zuatsade der krampfhaften Costractor. 

§. 11. Oft ist Paialysia metoria uad AaSathesia miteioander rrrbandm. 
Nicht aalten aisd aber aacb gelShmte Glieder sehr schmerzhaft. Dieselbe Ur- 
aaehe, welche auf die motoriacbes Kervenfasern lähmend wirkt, kann die sen- 
Bibleo reizen und schmerzhaft erregen; diefa iat beaosdera bei Ltfhmuagea aua 
Bleivergiftasg der Fall. 

♦ 

§. 12. Das höhere Alter, die Periode der Kraftabnahinc , pradiaponirt am 
meisten zur motorischen Paralyse. Auch sie kann durch Uraaehen nsd Cknnd- 
leiden sehr verschiedener Art bedingt werben: «) dsrek Blstdmek im Ge- 
hirne) im Rackesmarke, HjperSmie bis sam Blstergnaae, Apoplexie (Psn- 
lyaia aasgsinea); h) dsreh djraeraaiachen , metaatatiaeben, teziaehen Bisisss, 
der IXbrnend anf die Nenreneentra eder anf die Nerven selbst wirkt (Paralysis 
dyacfaaiea, metaaUtica, toxfea); t) durch Antagoniamaa oder Censesaaa, Pa- 
ralyaen aynergiadien Urapmng8,'beaondera durch Abdominalreize (z. B. Paradj« 
aia mminoaa); d) dsrek dtreete Mwicbung des metorischen Nerrenaystems, 
' In Folge Ton SSIteTerlaat, iBxceaaen , acuten Krankheiten , NerTenfiebern , darck 
Veberreizun^ nach ConvulsioDen ; Liihmang durch Blitzstrahl , durch plötzlichen 
Schreck, durek langdauernde Inaction eines Theils; e) durch mechanischen 
Druck und Desorganisation (Paralysis a desorgaaisatione); Extravasat in Gehirn 
und Kückenmark, Knochensplitter, Depression des Knochen, Pseudoplasmen der 
Centralor^ane oder der NerTenstämme , Druck aof letztere durch gebrochene 
oder verrenkte Knochen. 

Die Paralyse ist daher bei weitem nicht Immer Wirkung finer das Nerven- 
system schwächenden Ursache; sondern öfter noch iat die Function der CJentnl* 
Organe, die Leitung des Nonrenagens dnrsh Draek and Desorganiaatioa der' 
Nerrenheordo nsd NoiVenatCaune gekeüsit nnd mit Recht onteraekeiden daher 
die Practiker die LMkmnng ans KraftkenmsBg (a Tiribns opfMSsis> 
▼on der Llbwang ans wirklieher Astkenie. 

VerloHf und Ausgänge «Krr mvt^Htehm Pmrmijfim» 

13. Die motorischen Paralysen sind statioalro» ckronisehe Krank- 

- heiten. Meint ist die Lähmung anhaltend; aber sie kann auch periodisch, inter- 
mittirend soyn. Läfst sich die Ursache (Druck, rheumatische Affection) nicht 
entfernen und ist die Paralyse vollkommen, so ist die Prognose schlecht und 
Heilung selten. Zuweilen werden jedoch die Paralysen, gleichwie andere Neu- 
rosen , unerwartet durch materielle Krisen {e;ehoben. Es sind diefs die FSIle, 
Avo zuweilen die Lähmung durch Fieberbewegungen, durch eine Diarrhoe u. s. f. 
schwindet, Wenn Heilung erfolgt, so stellen sich manchmal in. den gelfiharto» 
Oliedem snorat 'unwillkUbrlicbe Bewegungen ein. Die MO t H i a e h o Pafenlysn bleibt 
nicht lange iaolirt; bald gegellt aich asch Anisthesis hinsn und sadKeb leiten 
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•Mh ü« lff«pUffefc«a FnnetUm 4e« fettrolEMee TkdU. Sein« TMlyermtiir 
nioMit ab, 4ie Cireulatioii viri ia ihn trSg«r, 4er P«la lugsMier, Uentr, 4er 

Theil schwindet, ja suweilea kommt e« selb«! vu serMtaendeil Hyperlmie, 
Erweichuui^, Decubitus. Die Miwkela de« gelSbnCen Theils verwandeln sieb 
zuletat iu Fettwacbs. Die Proguose ist gttustiger, wenn die mntoriscbe Para- 
lyse noch isolirt, wetiu noch Ernpfinduop in dem gelübmteu Theile Torhaudea 
ist; wenn ungeachtet den aufgehobenen WillciiMeinflusses iu dem gclähmteo 
Theile unwillkührliche krampfhafte Bewegungen statt finden. Unheilbar ist die 
Lähmung wohl immer, wenn einmal die Ernährung de» gelähmten Theils zu lei- 
den anfängt , weuu dieser schwindet u. s. f. Ceutriscber Ursprung der Paralyse 
iat immer scblimm. Die aietorisehe Paralyse breitet sich gerne von dem erst- 
ergrillenea Theile 4e« Henreasveten« weiter aas. 

f. 14. 1) Behaa4iaBg 4ea Caaeallei4eaa» 4er.RheaiBatoie, 4er Arthritis, 
wo -4leee 4ie Ursache 4er Paralyse «itf4; we Metaflvergiflong im S|iiele iat» 
Diaphoretiea, Schwefelmittel» Seh#efelbäder, Qftbraach 4er BIder von Weil- 
bacb, Aachen, Baden. Entfernung von NervengeschwiiUtea} wenn diese 4aroh 
Druck auf die Nerven lähmen. Behandlung der Hirncongestfon , Apoplexie, wenn 
diese Ursache der Lähmung ist. Oft bedarf es allein nur der Betreiun:!; des 
NervenKyKteras von der seine Thätigkeit hemmenden Last des Gruadleideus (bei 
Blutdruck durch Blutentziehuog , bei metastatischem Keiz durch ableitende Mit- 
tel, Vesicautirn, Fontanellen, bri ^;astri8cher Ursacliß durch Entfernung der 
tSordes, Würmer, lufarctus, bei mechanischem Drucke vou deprimirten Knochen* 
fragmentea durch Hebung des Draeks mittelst cbirargischer Hülfeleistung , Tre- 
faMtiaa a, a. f.) > ailt 4«r Uraaeba aaab 41a Lihaiaag selbst aa beseitigen, 
la 4iesea Flilaa aaglaieh 4ie sagaaaaBte nenraaatlrkeade Metho4e aawen4ea 
aa woliea, w8re strafbarer Hifsgrlff, ^er Iei4er aieht seitea wirklieb begangea 
wir4, weil aiaa ia 4er LlbMeng eiae Kraakheit Ar sieb aB4 nicht bloss eiaea 
forsiellea Aa84rnek eiaes aB4ereB 0ruB4tei4oaa aa sehea gowohat Ist. 
Wir kÜBaea aber nicht geaeg arinaero, dass die Lfibmung im Beginne aar 
symptomatische Bedeutung hat und dass die Erkenataiss ihrer tieferen 
Wurzel das für die Behandlung wichtigste Moment ist. 

Allerdings tritt ein Zeitpunkt ein, wo die Lühmung, wenn sie auch durch 
Blutdruck, dyscrasiscben , consensuelleu Reiz u. s.w. primitiv erzeugt wurde, 
sich vou ihren genetischen Factorea gleichsam emancipirt , einen selbststäudigen 
Cbaracter annimmt und dann auch nur mehr eiue directe Behandlung erheischt. 

2) Die directe B e h a u d 1 u u g der Paralyse bedient sich der Reize, um 
die Restauration der Nervensubstaoz anzuregen; restaurirende und alterirend^ 
' Mittel, bt 4ie Para^se aus Ueberreixung entstanden, ist 4er theilweiae ||elibiBto 
Varv aagleich aahr raiabar» ao maaa maa ia 4er A^wea4ang 4er Reise selir 
Toiaiakig seya. 

Ist 4ia Paralyia 4arch 4irect aehwSahaB4a Ursaahea (4arch aente o4er 
ehroaiasba orack8prea4a Krankhaitea, 4arch UberaiiEftigea Slifte verlast, 4areh 
Oaaaia 4Brah floistessasf rsagaag a. a*f.) eatstaB4aa» ao passen als Restauraa- 
tia die China, das Eisen, kalte BSder, Douchen, Seebäder, als Keixe Moxen, 
Itlasenpfiaster, Urtication, Ameisenbh'der, Electricität, Galvaaisa^ns, GtJrano- 
paaetar, Stijahaia, Varatraa» Araica, Aetber, Kampber u. s.f. 
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Bei ParetiB Teraitg oft 4er Wille miir GeaesoBg etwM beimlnigeB. Br« 
htfbter Willenaelnflnes wirkt als einea der krJEftigates Reisaiittel nr Wieder* 
fceratelloaf der motorlaebeo InnerTatien* Diefa beweiaea jeae WaadMliaren» 
wo eia fremder IcrSftiger Wille der eigaea aebwaehea Willeaakraft dea baakea 

augenblicklicb sa HUfe komnt. In manchen Fällen von Paresis leistet auch die 
Zeit Manches, ao aamentlich aaeb SeUagflaaa, iadem daa bäaierrbagiacbe Ex* 
aadat allaiMblig reaorbirt wird. 



Psychoien; Intelligenzneurosm. 

^ 1. Die Faactioaen der iBtelligeaten Spbtire dea Nervenayateaia' kda* 
aea deaaelbea Aaomalieea aaterwörfea aeja , wie die Actioaea aaderer Nervea- 
proviasea. 

^. 1. Die FaaetioaeB dieaer SphXre dea Nenreai^ateaia aiad aelbat wie- 
der Teraebiedea: der allgemeiaate Uateraehied aoadert die Qeffibia- aod die 
Willeaaaeit e; jene entapridit der Seasibilitlt , dieae der motorischeD Func- 
tion. Der trophischen NervenproTias ISfst sich die aaaim i 1 ati ve Tbiitigkeit 
der PejcbO) die in sich aufgenommenen Empfindungen und Vorstellungen in ihr 
Eig^enthom za verwandela (Urtheilakraft , Combiaatioaa-» ReprodttCtioaereraid* 
gen}, rergleichen. 

§. 3. Intelligenz- Neurosen (Geisteskrankheiten) sind alle Anoma- 
lieen dieser psychiKchen Tbätigkeiten ; und zwar beruht die Abweichung von der 
Norm entweder in erethischem Vorwiegen , in paral^rtischem Gesunkenseyu oder 
in qualitativer Perversität einer oder mehrerer dieser Thätigkeiten. 

Eretbisnnt Pamlyte Qoali ta 1 1 v e A 1 1 e ra t i o n. 

.GefttbUaeite = Melaaebolie PaycbiacbeAnfintbeaie^. GefühlKverkehrtheit 

> / a (Ualluciuationen) 

Wiiien»seite = Manie WUlensloaigkeil \ J WiUeoaverkebrtheit 

Intellectuelle_ Delirium, " Vg 

Aaaimilatloa Uallucinationcu Dementia. / Paranoia. 



4. Die Psychose (psychische Neurone) kaaa allgemeia oder par- 
tiell seyn. Die Anomalie kann hiofs die Gefühls-, blofs die Willensseite, ja 
selbst nur eine ganx beschränkte Reihe tob Vorstellungen , das GedScbtniss be- 
treffen, gerade wie in den Neurosen eine einzelne Primitivfaser, eine begränzte 
Stelle der Ceutralor;j;Hiie durch die reizende oder lähmende Ursache afficirt Heyn 
kann. Nichts beweist klarer die materielle Grundlage der psychischen Thätig- 
keitcu, als die Möglichkeit, dass jede einzelne derselben aus der Einheit und 
Harmonie des geistigen Lebens pathologisch berauKgeriKsen und unabhängig 
voa dea übrigen verändert 'werden kann. Erstreckt sich die Alienation nur auf 
eiaea einxigea Begriff, aof eiae einzige Reihe von Yorstellungen , ao bat man 
diefa MonoBiaBle geaanat; ae s. B. MordaioaeBianie , eroüacfae, religiSae 
MoaoBiaaie. 

§. ft. Aneb die Payeboaea, wie alle Nearoaea, aiad im Begiaaea meidt 
aar Kraakbeitaforaie^, die aber bei eiaiger Daaer aicb sa ladividaali; 



Digitized by Google 



Payoliosen. 



S29 



iKtikrankkeitea ungasteltoB. Oft wllni tie al»er doreh Brfcliekkeit, IndM- 
telitift, Eniehnng lehon in der Anlage Tergebildet. Die Psyeliosen entbebren 
dab^r, eben weil aie nur femraHe Breeheinnngeweieen Tencbledenartifer Zn- 
stSnde aind, beetinunter anatonileeber Cbaractere, wie dlefa Ten denlfearo- 

srn überbaapt gilt. Jene ArondzastXnde sind aber entweder anatoeüaeh naab- 
' weiebar) wie z. B. Deiecganisationea des Gehirns, der Unterteibieigane n. dgl.,. 
oder sie entbehren fixer, materieller, auch noch nach dem Tode wabmehnbarer 

Gestaltunp^ (so<>:pnaiiiitfl dynamische Leiden). 

§. G. Die Mittheilbarkeit der Neurosen von einer Nervenprovinz auf 
die Übrigen findet sich auch bei den Psychosen wieder. Krankheit eines einzel- 
nen intelleetuellen Vermögens zieht bald die Gesanimtheit der Psyt^he in Mit- 
leidenschaft; ja die Neurose dehnt .sich auch oft auf andere Gebiete des Ner- 
vensystems aus; Convulsionen, Epilepsie, Lähmungen gehören zu den häufigsten 
Ansgängen der Psychosen; aneh die tropMiehela Fanetionen leiden snletat: 
Abmagerung, Deeubitu«, Hydrops, Lungenbrand kVnnen lieh in Verlaufe der 
Geleteestürung einiftellen. 



7. Die Uraachen der Psychosen aind ebenso verschieden, als die Ur* 
•acben der Neurosen Überhaupt. Die Anlage an denselben i.st in jenem Lebens- 
alter am stürksten, wo die functionnelle ThStigkeit der Psyche, ihr Conflicl 
mit den von aussen auf sie wirkenden Gewalten am lebhaftesten ist. Mit Aus« 
nähme angeborenen oder durch Krankheit erworbenen Blödsinns und durch 
fieberhafte AfTectionen , Geliirnkrankheit bedingter Delirien kommen vor dem 
10. Lebensjahre keine Psychosen vor. Auch sind sie noch zwischen dem 
10. — 18. Jahre selten. Von hier an nimmt die Frequenz rasch zu; die Jahre von 
den 20gern bis zu den 40gern zühlen die meisten Geisteskranken. Von hier an 
nimmt die Häufigkeit wieder ab* Naeb dem TOeten Lebensjahre kommt nur noch 
paralytiaehe Psychose (Blddainn) vor. 

4. 8. Wie SU neuronen Uberbanpt, ao iat ancb ^n Pajcboaon daa wolb- 
liehe Geaehleeht melv ala daa mSnnUebe frSdlapemirt. 

Die Erblicbkeitlat einea der wlobtigaten aetiologiBeben Momente; die 
erbliebe Fortpflananng der Payehoaen in manehen Familien aeboint auf einer 
angebornen fehlerhaften Organisation der psychischen Nervenprovini an beruben. 

4* ^' l^enhachtet bei vielen Individuen, die man noch nicht ge^ 

radestt geisteskrank nennen kann, einen solchen Hochstand der psychischen Er* 
regung, dass es nur eines geringen Anlasses bedarf, damit wirkliche Alienation 
entstehe. Wir nennen diel's die psychische Vulnerabilität und die mei- 
sten Gelegenheitsursachen, welche die Geisteskrankheit ins Daseyn rufen, fin- 
den bereits diese Prä'disposition vor. 

§. 10. Andere Ursachen, die direct die Psyche afficiren, kSnnen so in- 
tenaiv seyn, dass sie keine oder eine nur geringe Pradisposition voraussetzen, 
um dieaelbe Wirkung an ersengen: ao s.B. heftige Gemlthserschtttteruag, Sebreek, 
nnentartete Fronde, anhaltende Sorge, Kummer, geistige Uebetmbeltang n. a. f. 
In Lindem, wo die Henaebbeit aolehen die Payebe. direct afidrenden Uraaehen 
bittigelr auageaetat Iat, z. B. dort, wo polittaebo I<eidenirebaflten aafj|oregt aind, 
daher ancb in Stidten mehr ala auf dem Lande , aind Payehoaen kSutfg. 
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^ U. Die Ursacben der Fiychosen kSanen aber auch r«ia BMierieller 
HlUar seyn : Blutreiz; auch das durch HyperSmie des Gehirns erzeugte De- 
lirium ist eine Pü^chose; dyscrasiHche, toxische Reize: Menstrual- 
aiiomalieen, PuerperalzuKtand- I)e8(>r;2;;iui8atiouen in deu Central- 
orgaueo de» NervensyKteniü ; üchwittrheude lirsachen: Säfte Verluste u. s. W.; 
coDsensuelle Reize, mm Darmkanal , vom SexuaUysteme aus. 

12. Bei erethlücher Psychose, bei erethischer Stimmung der Päyche 
Überhaupt wirkt jeder Reiz, er möge nua die psychische Seosibilität direct oder 
4fo SranbilitSt im- Aligemeineii, entfernt« Organe treffen, erregend nnf ien Lo- 
eu nünorit reiiiteptiM ond veranluet Aeelirüeke eder ExacerbatieneB der In- 
tettigens-Neuroie. Audi hierin anCeneiieidra fick die PnydiMen sieht vop den 
ilhiigea Nenrenna. 

Se keaimt e« ana» daia a. B. heftige KSlte* aad Hitaegrade oft deaAaa- 
Ibffvdi Yoa »aaiaealischen Paroxysmea begünstigen ; in Italiea vemehliaiMert der 

, de» JKervensystenie feiadliche Scirocco.lü'ind diese Klasse von UelMla. Die 
Periode der Menstrnea wlri(t ebeafalle bei geistealtcaaltea fraaea aaweile« . 
4ffaiwtMread n. c. f. ' 

^. IZ. Die erethisclieu P«yc!ioijen raacheu , wie die erethischen Neurosen, 
Paroxysuieu ^ aber auch iu deu lutervalleu zwittchen den Aofälleu dauert ein 
mittierer Grad Jo'anlibafter Erregung fort. Die paralytischen Psychoteu verlau- 
fen ajibaliead. \, 

Krethincba Pi^eheaea aiad eher der lleiinag flhig, als paralytisehe. Ent- 
weder wardem diaAafXUe aelteaer, derKraakib Itehrt aar Arbeit aarlick» sarilok* 
gpdrMagr« fleltthle für Verwandte erwachen wieder; eder die Krankheit eai- 
«eheidet aich dareh materielle Kria^ 

BvethieahiB Psychosen konaen durch Ueberreiaaag in Paraljae enden ; 
Maalaealiache verfallea bei Fertdaaer der Kraakkeit aaleUt ia BWdaiaa. 

^. 14. Ihre Priucipien sind die, welche wir für die Neurosen im Allge- 
meinen eutwickelt hobeu. Wo das die Psychose bediugeode Grundleiden er- 
kannt uud durch Srztliches Thun entfernbar ist, wo die Psychose noch nicht 
als unabhüagige Individualitätskraukheit feste Wurzel gefasst hat, da macht die 
Causalindicatiou ihr volles Recht geltend. Das Delirium als formelle Psy- 
chose fordert keine weiter« Behandlaag» wenn a. !!. dl« daaseih« hedlageade 
Hkneataladaaf« vana die Aafireiiaag darch tnuuaatiaeh« Eeactian gehohaa lat« 

^, Ift. Aber weft Sfter liegt die GaaialiadieatiM aaaaarhalh dar Wixkaaga- 
aphiira daa Arztes aad aa hlaibt aieh^a ilbfig ala 4iraeta BakinfTaag der 
« Pa/ahaaa. 

4. Ii. Niahla fVrdef t dieiea Zw««k «ehr^ ala den ^jrahameaiaeh wiifcap- 
dea iatelligaateA Faaetioaeh des Nervensyatana dareh lussereNothw eji« 
digkeit (da durch VerDuaftgründe l^iehts enaicht werden kann) jene Gesetz- i 
und Kegelmlifsigkeit aufzuzwingen, ohne welche keine Herstellung verrück- 
tea Gleiehgjewielita eriaagt werdaa kaaa. Waa die Di£t für die kSrperlichea 
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FnetioDMi, dis ist €ki«ts und Ordanag für die psychiiebeB! Nirgend« aber 
kann diese psyehiiebe DiStetik In so Tollkomeaer Art aar AuafUiniag kommao» 
wie in einer wohleingerichtetea Irreaanalalt, aater dea Befehlea eiaea iaipeai- 

renden Arxtes! Geseta nad Ordnung ist das oberste Priaeip dar Orgaaiaatiea 
und de.s inneren Lebens eines solchen InNütuta aad dieaeai Priaclpe erat iat 
der secundare Zweck der Sicherheit untertban. 

§.17. A b 1 e i t e n d für einseitig erethistisch erregte psychische ThStig- 
keit wirkt Zerstreuung und B e sc ha f ti gu n des Irren, besonders körperliche. 
Auch für diesen Heilzweck kann nirgends in so vollkommener Weise gesorgt 
werdea, alt ia eiaer Anstalt. Auch durch somatische Derivantia, Vesicantien, 
Biareibaag tob Brechweiasteinsalbe, Ekelkur, Abführmittel sucht man eine Ab- 
loitaag Ton der psychiaeben Spbire des Gehirns au erzielen. 

4. 18. Dem psyobiaebea Bretbiaaiaa «etat aiaa eia aedaÜTea Verfabren 
entgegen. Rabe, Bntferanng dea Kranken aae Terbiiltaiaaen, weicbe beatlndig 
erregend and aafireiaend ibn berübren, an« aeiner gewobaten Uaigebang, ans 
«einer FamiUe, iat daa vlebügate p«yebi«ebe SedatiT. Im naniaealiaeben Paro. 
xysniaa iat naob atreagere laoliraag, aelbat Batremaag der Sinnesreise notb- 
wondig; an einem dunklen Orte abgesperrt, liest die Aaffkegnng des Kranken 
wm ersten nach. Somatische Sedativa, Nareotica, die vielgertthmto Digitalis, 
warsne Bäder, kalte Fomentationen des Kopfs leisten selten das Erwartete, ken- 
nen aber als Unterstützunj!;8mittel beatttat werden. Auch die Ekelkar ist ala 
Sedativum in Psychosen empfohlen.. 

In Psychosen mit intermittirendem Charakter bat die China und daa Chi- 
nin günstige Resultate geliefert. 

Es ist hier nicht der Ort, in das Gebiet der Psychiatrie weiter einzudrin- 
gen, nnd wir überlassen die näheren Erörterungen hierUber den von dieser 
Doetrin speeioll bändelnden Werken. 
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